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des erfien Theile. v 


fen werden müffen, und können durch die unter dem Text gegebe⸗ 
nen Hülfsmittel leicht verſtanden werden, tie fie den Schriftfteller 
ſelbſt kennen lehren. Der Lehrer wird ohne großen Zeitverluft den 
Inhalt eines größeren Werks überfehen und barans das Zweck⸗ 
mäßigfte mittheilen Fönnen, der Selbftftudirende wird ſich auf alle 
Weije gefördert fehen die Sprachbenfmäler ſeines Volks ohne weis 
tere Vorkenntniſſe kenuen zu lernen und in den Einleitungen zu 
grünblicheren Studien Anleitung finden. ’ 

Der Vorwurf, daß ſolches Buch nur beitragen werde, bie 
Quellen ganz liegen zu laffen, ſcheint mir ungegründet, und ich 
Hoffe vielmehr, daß, wenn man hier, wie es beim Deutfchen mohl 
überhaupt nöthig ift, gleichſam aus dem Gebrauch das Altdeutſche 
kennen gelernt hat, man dann wie bei lebenden Sprachen auch 
dem grammatijchen Studium tiefer nachforfchen, von dieſem Buche 
zu den Quellen, zu Wackernagels Lefebuche, Benecke's Ausgaben 
und dann zu den großen Fritifchen Editionen felbft werde geführt 
werben, um über fie meines Werke zu vergeffen. 

Zunächft ift dann der Inhalt dieſer Beifpielfammlung gang 
meinem Leitfaden der Geichichte der beutfchen Literatur angefchlof: 
fen, wie auf ihn immer hingewieſen und durch ihn die Auswahl 
ber Bruchſtücke im Allgemeinen bedingt wird, fo daß der Lehrer, 
welcher jenen gebraucht, bier kein Beiſpiel vermiffen wird. Da je 
body diefe Sammlung für die dritte Auflage berechnet war, fehle 
noch Einiged was in ber vierten von 1835 hinzugckommen iſt. 
Dies wie manches Neue (z. 3. Gregor vom Stein) in einem An: 
hange hinzuzufügen verbot diesmal der Umfang des Werks. 

Die Abdrücke find genau nach den angegebenen Quellen. Auf 
Ungedrucktes konnte ich nicht eigentlich mein Augenmerk richten, 

» doch erfcheint Einiges, z. B. der durch Herrn Prof. Lachmanns Güte 
mir mitgetheilte Notkerſche Pſalm ©. 39 und die Proben der Berliner 
Handfchrift der Eneidt S. 467 fig. hier zuerfl, wie auch Herrn Prof. 
d. d. Hagen’ Freundlichkeit außer andern Unterflüsungen mir für» 





w Vorrede 


hochdeutſcher Sprachfchag, die vielen vortrefflichen kritiſchen Aus: 
gaben großer Werfe wie Lachmanus Wolfram v. Efchenbach und 
die nächft zu erwartenden Minnefinger von v. d. Hagen, theils 
auch durch fo forgfültig bearbeitete Ausgaben mir gründlichen 
Wortregiftern wie Benecke's Toner, Wigalois und Iwein, theils 
durch W. Wackernagels höchſt ſchätzbares altdentfches Leſebuch, (fo 
wie durch kürzere Grammatiken z. B. von Reimnitz und Wörters 
bücher wie von Ziemann) fo unendlich viel geſchehen, daß der 
noch vor zwanzig Jahren fühlbare bittere Mangel in eine Fülle 
des Reichthums ſich umgewandelt har. Daneben iſt aber höchſt 
zu beklagen, daß das allgemeine Studium der älteren deutſchen 
Sprache mit ſolchen Bemühungen nicht gleichen Schritt gehalten 
bat. und ſelbſt Beneckes Ausgaben nicht den Antheil gefunden ha: 
ben, welchen jeder Sprachfreund ihnen aus vollem Herzen wün⸗ 
fchen müffte. Der Grund davon fcheint aber darin zu liegen, daß. 
für deutfche Literatur bei der großen Zahl der Lehrgegenftände fich 
nicht Zeit finden till, vor allem, da die Lorinferfche Angft vor zu 
vielem Studiren der Jugend auch nicht ganz ohne Einfluß ge " 
blieben if. Schtwergebrückte Lehrer können auch in ein tiefes Stu—⸗ 
dium des Deutſchen nicht eingehen, noch weniger cine allgemeine 
Kenntniſs der deutſchen Literatur des Mittelalters ſich erwerben. 
Jünglinge, ‚welche durch häuslichen Fleiß die Lücke der Schule 
ausfüllen wollen, werden durch die Schwierigkeit jenes Studiums 
leicht abgeſchreckt, und Gefchäftsmännern, welche zur Erholung 
die vaterländifchen Dichtungen der Vergangenheit kennen lernen 
möchten, iſt es nicht möglich von vorn anzufangen und mit unun⸗ 
terbrochenem Eifer dieſe Studien zu treiben. 

Diefen allen fol nun mein Buch zu Nutzen Fommen. Die 
forgfältige Darftellung des Juhalts aller großen Gedichte zum 
Theil mit Worten ber Urfchrift wird mit der Fabel der Dichtun: 
gen befannt machen, die Bruchſtücke (derem Inhalt nicht angege. 
ben ifi) werden, um ben Faden ber Erzählung feftzuhalten, gele: 
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fen werden müſſen, und können durch bie unter dem Text gegebe⸗ 
nen Hiilfsmittel Leicht verſtanden werden, wie fie den Schriftfteller 
ſelbſt kennen Ichren. Der Echrer wird ohne großen Zeitverluft den 
Inhalt eines größeren Werks überfehen und daraus das Zweck⸗ 
mößigfte mittheilen Können, ber Selbſtſtudirende wird fich auf alle 
Weiſe gefördert fehen die Sprachdenfmäler ſeines Volks ohne wei⸗ 
tere Vorkenntniffe Eennen zu lernen und in ben Einfeitungen zu 
grünbdlicheren Studien Anleitung finden. 

Der Vorwurf, daß ſolches Buch nur beitragen werde, bie 
Quellen ganz liegen zu laffen, ſcheint mir ungegrünbet, und ich 
hoffe vielmehr, daß, wenn man hier, wie es beim Deutfchen mohl 
überhaupt nöthig ift, gleichfem aus dem Gebrauch das Altdeutſche 
kennen gelernt hat, man dann wie bei lebenden Sprachen auch 
dem grammatijchen Studium tiefer nachforfchen, von dieſem Buche 
zu dar Duchen, zu Wackernagels Lefebuche, Benecke's Ausgaben 
und dann zu den großen Fritifchen Editionen felbft werde geführt 
werben, um über fie meines Werkes. zu vergeffen. 

Zunächft ift dann der Inhalt diefer Beifpielfammlung ganz 
meinem Leitfaden der Gejchichte der bdeutfchen Literatur angefchlof: 
fen, wie auf ihn immer hingewieſen und durch ihn die Auswahl 
ber Bruchſtücke im Allgemeinen bedingt wird, fo daß ber Lehrer, 
welcher jenen gebraucht, hier fein Beifpiel vermiffen wird. Da je 
doch diefe Sammlung für die dritte Auflage berechnet war, fehlt 
noch Einiges was in der vierten von 1833 hinzugekommen iſt. 
Dies wie manches Neue (z. B. Gregor vom Stein) in einem An: 
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Ay Vorrede bes erften Theile. 


die Iprifche Poefie feine noch nicht ausgegebenen „Minnefinger 4 
zur Benugung mirgerheilt hat. — Einige neue Ausgaben, wie 
Maßmanns König Norher, habe ich nicht mehr benugen Eönnen 
und mufs das der Zukunft vorbehalten. 

Die Stärke des Werks, denke ich, Fann ihm nur zum Vor: 
theil gereichen. In den folgenden Theilen *) werde ich Eürger fein 
Eönnen, weil die Eprache bekannter wird und die epifchen Gedichte 
feltner werden, daß bad Ganze in drei Theilen beendet werben 
fol, deren zweiter, fo Gott will, im andern Jahre erfcheinen und 
die nächften drei Perioden bis 1720 umfaffen wird. 

Die Inhaltsanzeige wird zugleich die Stelle eines Regiſters 
vertreten. Ein chronologiſch geordnetes Juhaltsverzeichniſs über 
das Ganze fol am Ende des Werks gegeben werben, 

Möge denn bag Buch feine verfpätete Erfcheinung durch ſei⸗ 
nen Inhalt vergüten und mein Wunjch, durch. dasſelbe die Kennt ⸗ 
niſs unfrer reichen und fchönen Literatur und dadurch echten beut- 
ſchen Einn, Treue und Glauben. in deu Lefec gu fördern, reichlich 
in Erfüllung gehen! 


Berlin, ben 17. Juli 1338. 


F. A. Piſchon 


) Diefe mögen danu auch mein „Handbuſch der deutſchen Preſa. Th. J. 
Berlin. Reimer. 1818. 8. moͤglichſt ergänzen. Dies Buch bat nehmlich das 
Schicſal gehabt vielſach gelobt aber wenig gelauft zu werben, und nur dies 
it der Grund, warum weder dig folgenpen Theile, noch eine neue Aufl. hat 
erfäheinen können, deutfche Philologie im Grandrifs v. Dr. Hoff- 
mann. Bresl. 1836. 8. 75.) 
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die Iprifche Poefie feine noch nicht ausgegebenen „Minnefinger 4 
zur Benutzung mirgetheilt hat. — Einige neue Ausgaben, wie 
Maßmanns König Rother, habe ich nicht mehr benugen können 
und mufs das der Zukunft vorbehalten. 

Die Stärke des Werks, denke ich, bann ihm nur zum Vor⸗ 
theil gereichen. In den folgenden Theilen *) werde ich kürzer fein 
können, weil die Sprache bekannter wird und die epifchen Gedichte 
feltner werden, daß das Ganze in drei Theilen beondet werben 
fol, deren zweiter, fo Bott will, im andern Jahre erfcheineu und 
die nächften drei Perioden bis 4720 umfaffen wird, 

Die Inhaltsanzeige wird zugleich die Stelle eines Regiſters 
vertreten. Ein chronologiſch geordnetes Juhaltsverzeichniſs über 
das Ganze fol am Ende des Werks gegeben werden, 

Möge denn das Buch feine verfpätete Erfcheinung durch ſei⸗ 
nen Inhalt vergüten und mein Wunſch, durch dasſelbe die Kennt: 
niſs unfeer reichen und ſchönen Literatur und dadurch echten deut⸗ 
ſchen Sinn, Treue und Glauben. iv den Leſern gu fördern, veichlich 
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Berlin, den 17. Juli 1938. 
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) Diefe mögen dann auch mein „Kandbuch der deutſchen Preſa. Th. I, 
Berlin. Reimer. 1818. 8. möglichft ergänzen. Dies Buch hat nehmlich das 
Schiejal gehabt vielfach gelobt aber wenig gefauft zu werben, und nur Dies 
in der Grund, warum weder dig folgenhen Theile, noch eine nee Aufl. hat 
erfheinen töunen. (CI. d. deutfche Philologie im Grundriß v. Dr. Hoff- 
mann. Bresl. 1836. 8. 74.) 


des erfien Theile. 


. Pfafffe Amis vom Stricker um 1250 oo 0000 
Einf. Anhalt und Beifpiele : 
1. Amis fehrt einen Efel lefen. 
2. Anis beilt die Kranfen am Hofe zu Rothringen. 


G. Geiſtliche Dihtungen. 
. Leben der beil Jungfer. Maria v. Wernher. Sec. 12....... 5 
Beiſpiel: Marias Jugendleben. 
2. Leben Rarias und eorifine nebft ber heil. Zamilie vom Bruder 
Pbllipp. Sec. 13 oo on een euere .. . ....... 53 
Einl. Inbalt und Keiſpich: 
Ben dem Palmbaum, da Maria unter raſlete. 
Der heil Georg von Reinbot v. Dorn. Mitte Sec. 13......965 
Einl. Inbalt und Veiſpiele: 
I. Das Wunder bei der Wittwe. 
2. Aerantrinae Tanfe, 
3. Gregore Predigt. 
1. Varlaam und Joſaphat ven Rudoif von Hoheneme. Mitte 
EEE EEE a | 
L Jubalt und Belipiel: 
Belehrung eines —* Königs. 
5. Die Marter ber heil. Martina v. Hug ©, gangenflein.. Ente 
See. 13 00000000 en ern. 58 
Einl. Inbalt und Veiſpiele: 
1. Die drei erfien Blumen bes Schappels. 
2. Geherjum die fünfte Blume, 


Lyriſche Pocfie 


Minnefinger: 
1. Raifer Heintrih VI. 11W .. 22222020. | (9 
2. Kunlg Cbuonrak der junge 1268 .....-. ........ .. 502 
3. Herzoege Heinr. v. Preſſela. 1270...........- ..... ã3 
4. Markgrave Otto v. Braudenburk mit dem Pfile. 1270....... 5605 
5. Markar. Heiur. v. Mizen nm 12530.... .. 5666 
b. ve Heinr. v. Veldegge um 1190 . — — .. 5606 
7. Götfr. v. Nifen um 1240.... 567 
Be Nato Waren ern en 569 
8%. = Dietmar von Aiſte. Sec. 12 „222 2eenneerenncn ca. 970 
0. = Kriftan von Hanle Sec. 13........ .......... Ya | 
11. : Heinrich von Morunge. Sec. 13... oe oc ermenen en. 571 
12. = Reimar der Alte um 1220........ rennen 573 
13. : Walter von der Vogelweide. Anf. Sec. 13.2... 22... h7 
11. © Wolfram von Eſchenbach. Anf. See. 13........... 5n760 


15. - Xiutholt von Seven. Anf. Sec. 13 „os een nune nr. 977 





va Anhalt 


‘ Geite 
b. überfegung von Tatians Evangelienharmonic. Sec. 9 ..... ‚36: 
au. Das Gichet des Herru. 
bb. Die Verklärung Chriſti. 
ce, Das ewige Wort, ’ 
dd. Chriſti Gebet zum Vater. 
e. Notters Erklärung der Pfalmen. Sec. 10............ . 39 
1. Beiſp. Der hundert und vierte Pſalm. 
2. Beiſp. Der zwei und zwanzigſte Pſalm. 
d.aa. Soöthbius vom Trofi der Philofophie. Sec. 1 ........ 43 


4. item Prolozus teutonice. 
2. Aus Bud) IL. 


d.bb. Aus ter St.-Gallifchen Überfegung bes Narcianus capell « de 

nuptliis philol. et Mercurii 

. Willirams Überfegang des hohen Ricdes. Se lH ....... 4 
Aus Cap. 8, 13. 


2 8 8 8 08 08 9 58 8 9 60 DD 8 U — 0 } 1] 


ſ. Beichtſormeln. Betenntniſſe. Reda umbe bin Tier ...... 48 
aa, Veichte aus St, Emmeram. 950 — 980 
X bb. Der Glaube. Handſchr. aus Benebictheuren. 1000. 
ce. Reda umbe din tier. Sec. 11. 
dd. Predigt aus Sec. 12. 
B. Niederdeutiches. 
a. Altfächfiiche Envangelieufarmonie. Sec. 9 „once rcen 53 
De defirnetione templi præſugium. 
b. König Alfreds Werte 871 —901.................. 98 


aa. Aus Veäthius. c. 10. 
bb. Aus Bo&thius. c. 3. 


Aweiter Zeitraum 
Bon 1130 — 1300. 


. Boefie 
Epifche Poeſie. 
A. Fabelkreis der dentſchen Sage. 
1. Hauptgedichte des tragifchen, burgundifchen und oſtgot hiſchen Kreiſes. 
1. Fränkiſch-burgundiſche Sage. 


Hürnen Sepfried. (Sec. 15),. een en. eo... 60 
2. Bothifche Dietrihsfage. 
a. Eden Ausfahrt. Sec. 13......... ...... ren. bi 


Juhalt und Ede’ Kampf und Tod. 
l. Der kleine Roſengarten oder Zwerg Laurin. Sec. 13 (15) ... . 68 


Aufang und Indal. 
e Ebel's Hofbaltung .... 100. Pa Ef 


d. Mipburis Tot ..... 


x 
...n | 
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des erfien Theile. IX 
Seite 
e. Ravennaſchlacht. Sec. 13 (1447).. oc u een . 8 


Inhalt und Dierridye Klage. 
3. Rereinte burguntifche und gothifche Sage. 


a. Der große Rofengarten. (Sec. 15) on ocean 87 
Anhalt und Eigfries und Dietrichs Kanıpf. 
b. Der Nibelunge Not. Sec, 13................... 95 


Eint. Inhalt und Beifpiele: 
1. ; Bruchfſt. Einleitung. 

⸗ Wie Sigfrid den Nibelungenhort erfünpft. 
Wie Sigfrid Krimhilt erſie gefach, 
Sigfrids Tod. 

Die Donauweiber. 

Hagens Geſtändniſe. 

Wie Hagen und Volker die Schildwacht pflagen. 

Wie Günther und Hagen und Krimbilt wurden er: 
ſchlagen. 

—F Die Klage. Sec. 13? Pr rer rer Er rer “a 


Inhalt und Ekels Klage. 


1. Hauptgedichte des mehr heitern Kreiſes. 


1. Nordiſch-ſächſiſcher Kreis, 
Gudrun (Chaudrun, Kutran). See. 13 (15) „oo cvore2enen. 131 
Inbalt und Beifpiele: 
1. Abentheur. Wie füels nu Horannt ſanng. 
2. Abentheur. Wie Ortwin und Herwigk dar komen. 
2. Kombartifher Kreis und Kämpfe mit dem mrorgenfanbe 
3. König Rother. Sec. 12 2. oo co oeeneeeeen ne .. .. 448 
Inhalt und Beifpiele: 
1. Das Anziehen der goldnen und filberuen Schuhe. 
2. Die befreiten Beten erfennen other. 


anen>es: 
uva va 


I. Otnit (um 1300) . ..... . 156 
Anhalt und Anentur mie Otnit tum fur Muntenbur des beiden burg. 
©. (Hug: und) Wolfdietrih um 1300 (1400) . „0-2 00.000. „1068 


aa. Hugdietrichs Brauifabrt und Sochzeit, 
bb. Wolfdietrich nad) Kafpır v. d. Roen. (Ede Sec. 15). 
Anhalt und Wolfdietrichs Kampf. 


B. Fabelkreis Karls des Großen, feiner Ahnen und 
Helden. 
1. Flos und Blankflos. Anf. Sec. 13.... 175 
Einl. Inhalt und Beiſpiele: 
a. Bon ber Liebe ber Kinder Flore und Blantſcheflur. 
b. Bluntfcherlur wird für große Koftbarkcit verfauft. 
ce. Zlore kommt zu Blaniſcheflur. 
. Das Lid vom Kaiſer Karl „oo occceennnnnn ‚193 
a. Das Kicd von Kaifer Karl vom Pfafien Konrad un 1175. 
Einl. Inhalt und Beiſpiel: Geneluns Gericht. 
b. Dasfelbe vom Strider. Sec. 13 „se ceeerene. 204 
Einl. und Belfpiel: Rolands Zob. 


ty 





x Inhalt 


3. Willehalm ober Wilhelm von Oranfe. 1215— 1220 ...... 209 
Einl. Anhalt und Bruchitäde: 
a. Riviane Ted, 


b. Wilfebalms Klage um Rennewart. 
4. Beinalt ober die Haimonsfinder ober Helmondtinber. (Anf. 42 
4 


Sec. 12). 15335..........5.. nam 
Überficht des Inhalte und Belfpiele aus dem Roman in Profe: 
a. Wie Repubardt und Rulandt fi) mit ennander ſchlugen vnnd kämpf⸗ 
ten und Rulandt ſich willig vbergab. 
b. Wie der Kepier Reynharts braunen in die Maß werfen ließ u. ſ. f. 


C. Fabelkreis vom heiligen Gral und von Artus und 
der Tafelrunde 


B Kreis des heiligen Grals. 
1. a. Ziturelv. W. v. Efhenbah um 18320... 22.222000. . 238 
Eint. Anhalt und Bruchflüde: 
4. Des alten Ziturel Rede an Arhnutel u, T. f. 
2, Aus Scyionatulanders und Sigunens Minnegeiprädh. 
3. Eigune enttedt ihre Liebe zu Schionatulander. 
4. Das Bradenfell. 
1. b. Der jüngere Ziturel um 1270 0. oc onen nun 249 
Eiul, Inhalt und Beifpiele: 
aſchionaiuanders und Sigunens Jugendlicebe und Geſpräch von ber 
inne. 
Stammtafeln. 
2. Parzival von W. von Eſchenbach um 1210............. 398. 
Einl. genauere Inhaltsangabe und Beifpicle: 
1. Parzivals einſame Erziehung. 
2. Die Pablzeit beim Gral. 
3. Ein alter pilgernder Ritter befehrt Parzival und weift ihn zu einem 
heiligen Mann. 
4 Ernie, bel beichrt ten verzweifelnden Parzival über Gott und gett- 
iche 
5. Amfertae Riung. 
6. Parzival findet Weib und Kinder. 
7. Leberangrins Geſchichte. 
Stanmtaſel von Artus Geſchlecht. 
J Lohengrin Eoherangrin) um 1300. a 305. 
Einl. Inhalt unb Beifpieke: 
4. Elſams Notb und Gebet 
2. Lohengrins Fahrt nach Brabant. 


TI. Gedichte des Kreifes von Artus und der Taſelrunde. 


l. a. Triftan und Iſolde v. Bottfr. v. Etraßburg um 1230....... 17 
Eint. Inbalt und Brifpiele: 
. Xtanfcheflure flumme Kluge um Rivalin. 
.Lob beuticher Dichter. 
Der alten Königinn ‘rot Liebestrank. 
. Zriflan und Ifolde trinfen ten xicbeetrauk. 
. Die Höhle der Liebenten. 
. Der Morgen im Malte, 


Un rs 


2) 
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des erſten Theils. oo 


.b. Zriftan von Heinvich von Ariberg um 1310 ......... 346 


Beiſp. Artus Tafelrunde. 


Iwein, der Ritter mit dem Löwen von Hartmann bon duwe 
um 1200 ...... en. on. on... ... 350 


Einl. Inhalt und Beifpiele: 
4. Kalogrtants Abentbeuer am Brunnen. 
2, Iwein hilft einem Löwen im Kampf mit einem Wurm, 
3. meins und Gawans Kampf bis zur Nacht. 
4. Des Yöwen Rückkehr. 
3. Echlufe. 


. Wigalcis pon W. v. Gravenberch um 12132 ....... on. . 374 


Einl. Inhalt und Beifpick: 
1. Die Schöntet Floriens von Svrien. 
2. Das Glücksrad. 
3. Der wunterbare Stein. 
4. Graf Hovdier von Manneevelt, 
>. Die Pelle und die Salamander, 
6. Wigaleis Kampf mit Noaz von Bleie. 
7, Wigalois empfängt bie Braut, 


. Bigamur, der Ritter mit dem Adler um (1220) 1470 ...... 398 


Eint. Inhalt und Beifpiele: 
1. Wigamur hilft einem Adler gegen einen Geier. 
2. Die Linde mit dem Wunderbrunnen, 
Lanzelot vom Zee von Ur. u Zasihonen um 1300 . ...... 404 
Einl. und Inhalt. 


D. Hiftorifhe Gedichte. 
a. Gefchichte berühmter Helden. 


Herzog Ernft (v. H. v. Relted?) um 1200............. 409 
Einl. Inhalt und Beijpiele; 

.Bricf des Kaifers an Adelheid. 

. Adelheid bittet bei Dito für Ernſt. 

Das Schnabelvolk. 

Der leuchtende Edelſtein. 

. Abeibeids Brief an ihren Sobn. 

Wilhelm von Orlienz oder Brabant ven Rud. von Montiert und 
Sobenems (um 1230)...» or. 00.. nern. 424 


Eint, mb Anhalt. Sehfpiel: 
Geſpräch der Aventure mit dem Dichter, 


nenne 


h. Univerfalchrenifen. 


. Überrefle cmer alten Weltgefchichte in dem Gedichten vom Keil. 


Auno und der Kaiferchronit um 1160 und LIBE . ... 2... 429. 
int. Inhau und Bcifpiele: 
1. Annolich. Anfang. 
2. ⸗ Weltanſang 
3. Cäſars Thaten. 
4. Bruchſi. aus der Kaiſerchronit. 


. Belihrenif ven Rud. v. Enfe um 150 .....-..rner te 445 


xu 


* 





Inhalt 


Seit 
Einl. Inhalt und Beiſpiele: a 
1. Einleitung. un 


2. Kom Wefen Gottes. 
3. Die deutfchen Städte. 
4. Sage vom Urfprunge Trier, 
Welichronik von Janſen dem Enifel am 1250 .......... 451 
Einl. und Xeifpiel: 
Anfang bes Schwantes von Adyilles und Deitamia. 
Reimchronit bes Ottocar v. Horneck num 1300....... ... 45 
Einl. und Beiſpiel: 
Rudolfs und Ottocars Kampf. 


.Reimchronit der Stadt Cöln v. Mſtr. Gottfr. Hagen. Sec. 13... 460 


Reiſp. 1. Einleitung. 
= 2. Biſch. Gngeibrechte hinterliſtiges Handeln mit Cöln. 


E. Undichtungen der antifen Götter: und 
Heldenfage. 


. Aleranter vom Pfaffen Lamprecht aus Sec. 12 ......... 465 


Einf. Inhalt und Beifplele: 
1. Der Sturm auf Torue. 
2. Die Klage ter Perſer. 
3. Darius Ende. 
4. Der Zweitampf. 
5. Das Wunberland ber Blumenmädchen. 


. Die Eneidt bed H. ©. Beldegt um 11900............... 487 


Einl. Inbalt und Beifpiele: 
1. Dido's Tod, nach der Berl. Bilderhandſchrift. 
2. Camillens Grab. 
3. Labinens und der Mutter Geſpräch, nach d. Bert. Hubfchr. 
Labhnens Liebe zu Eucas, desgl. 
5. Lavine muſs ber Mutter ihre Liebe befennen, desgl. 


. Der trojanifäe Kricg von Konr. d. Würzburg um 1230... ... 508 


Einl. und Belfpiele: 
1. Klagen Über Nichtachtung der Dichteunft. 
2. Das Kind Paris wird auegejeßt und errettet. 
3. Thetis lehrt Achilles weibliche Zucht. 
4. Iphigeniens Opferung. 


F. Poetiſche Erzählungen. 
Der arme Heinrichv. Hartm. v. Aue um 1200........... 516 
Einf. Inhalt und Beiſpiel: 
Die Geneſung des armen Heinrich. 
Frauendienſt von Ulr. v. Licchtenſtein um 1250 ....... .... 521 
Eint Inbalt und Beifpiele: 
1. Eine tanzwiſe und ift Lie vierte wife. 
2. & kommt als Ausfägiger zur Gelichten. 
Salomon und Morolff . unse 4 ... 527 
Einl. Jubait und Beifbieker 
Hie hebet fich ber first an under dem Galgen mit fonig Eale- 
mon end dem brüten. 
Ton Merolff vnd fonem engefchaffen wibe. 





des erſten Theile. xmi 
Seite 
4. Pfafffe Amis vom Stricker um 1250............. 536 
Einf. Inbalt und Beifpicle : 
1. Amis fehrt einen Eſel lefen. 
2. Amis heilt die Kranken am "Hofe ju Lothringen. 
G. Geiftlihe Dichtungen. 
1. Leben ber heil Tungfr. Maria v. Werner. ‚See. 12....... 641 
Belfpiel: Marias Nugenbleben. 
I, Leben Rarias und Chriſtus nebſt ber heil. Zamilie bom Bruder _ 
Pbilipp Sec, 13... oo euere nn. peter. 313 
Einf. Inhalt und Leifpiel: 
Ben dem Palmbaum, da Marin unter raflete, 
3. Der heil, Georg von Reinbot v. Dorn, Mitte Sec. 13 ...... 945 
Einl. Inhalt und Beifpiele: 
1. Das Wunder bei der Wittwe. 
2. Alexandrina« Taufe. 
3. Gregors Predigt. 
4 Zarlaam und Joſaphat von Rutolf von KHoheneme. Mitte 
Sec. 13 oo or 200000 .. rer en 550 
Einl. Jubait und Kelfpiel: 
Belehrung eines ungläubigen Königs. 
5. Die Marter ber beifl. Martina v. Hug ®. gangenflein.. Ende i 
Sec. | EEE nenn 55 
Ein. Inbalt und Zeifpiele: 
1. Die drei erſten Blumen des Schappels. 
2. Gehorſam bie füufte Blume. - 
Lyriſche Poeſie. 
Minneſinger: 
1. Kaiſer HSeinrich VI. 1190........ .... ..... 362 
2. Kung Chuonrab der junge. 1208 .....-. Lore. .. 562 
3. Herzoge Heinr. v. Preffela. 1270 . ... una... dw 
4. Markgrave Otto 9. Brandenburf mit dem Pfile iꝛ⸗ 0. . 5653 
5. Marfgr. Heiur. v. Mizen nm 1250 een nennennennnn. D66 
6. Her Heine. v. Reldegge um 110 . FE 6566 
7. e Götfr. d. Nifen mn 12400...56 Dornen 667 
8. = Jakob v. Warte um ID „oo 0er rennen. 569 
8%. = Dietmar von Alfte See. 12.. 570 
10. = KRriftan von Hamle Sec. 13..... ya | 
11. Heinrih von Morunge. See. 13... v2 ee eeemuencn nn. Hl 
12. = Reimar der Alte um 1220 . en. 573 
13. = Walter von der Bogelmeike. Auf. See, 13 ......... 572 
14. Wolfram von Eſchenbach. Anf. See. 13. 2.222000... 5870 
15. Liutholt von Seven. Auf. Sec. 13 „user erere. h77 





XIV Inhalt 


Seite 
16. Her Hartmau von Ouwe um 1200 ........ Fa ..... 57 
17. = Molrich von Kichtenftein um SEO... 2 een 57 
18. Der Zanbufer. Sec. 13 .. 2.2.2... er rurrnnne 579 
19. Ser Nithart um 1220 ..... ern nn 580 
20. = Reinmar von Zweter um 12V... 2.2 oe. 581 
21. Mſtr. Gotvrit von Strazburk um 1230.......... 582 
2%. ⸗Johans Hadloup. Ende Sec. 13.............. ..585 
23. Regenboge. Ende Sec. 13............ ........5. 586 
24. Mſtr. Cbuonrat v. Würgburg. Eude Se, 13............. 586 
35 = Heinrich Broumwenlop. Ende Sec. 13.2.2 one een 688 


26. Klingfor aus Ungerlant oder der Krieg auf Wartburg. Sec. 13. 





Didaktiſche Poeſie. 
I. Dialogiſche Lehrgedichte. 
1. ans 2 irole bon ı Seiten kehren an feinen Sohn Bribebrant. 


Anhalt und Veiſpiel. 
2.93. Der Winsbeke und bin Winéebekin um 1350 . ... .... 


Eint. und Beiſpiele: 
Der Winsbele, 
Die Winsbefin, 


N. Spruchgedichte. 


1. Der welſche Baft von Thomaſin von Zercläre Anſ. See. 13... : 


Einf. Proben des Inhalte, 
Bchipiels von dem was bie zucht verlangt. 


2. Bridanfes Beſcheidenheit um 12330... 12 22 22200. 
Einl. und Beiſpiele: 
1. von Sorgen. 
2. von Rome. 
3. von dem Endekriſte. 


3. Der Renner von Hugo p. Trimberg um 1300 . 
Einf. Inhalt imd Beifpiele: 
1. von der Epmenie. und gielbfenheit. 
2. von hoher tihter lobe. 


ID. Sauptfabeldichter. 


Boner um 113 oo oo onen en [ ur Tue Te er na... 
Einf. und Beifplele: 
1. von einem banen und einem ebelen fteine. 
x 2. von elnein alten Bunde, 
3. von einer nabtegal wart gefangen. 





602 


607 


‚613 





des erſten Theils. av 


1 Profa 

1. Das Sraunfdweigifche Stadirecht von 1232 (17) ...... OR 
Inhalt und Beifriel. 

2. Kaifer Ariedrihe I, Kandfriche zu Maing. 1235 ...».... 620 
Inhalt und Beiſpiel. 


3. Der Eahfenfpiegel um 1215 ... 
Elul. und Beiſpiele: 





a. Prologus. 
b. ürſerung und Verbältniſe ber geiſil. und weltl. Macht. 
4. Der Schwabenfpirgel um 1282(?) .. 
Einl. und Beiſpiele: 
a. Anfang des Eingangeé. 
b. Diz it von frien Luten. 
& Bruder Bertpolts Predigten. Sec. 13 ............. . 636 
Einf, und Beifpiele: 
2. Aue der Alten : vom Frieden. 
b. Aus der 12tem Predigt: deeierlei Hindernifie des felgen Ans 
ſchaucae Gotter. 








E Berihtigungen. 





&. 123 8.1.0. o. lies: „chöron: verfuchen, erproben, foflen, ſchmecken“ und” 
in ber Üßerfegung Z. 18 sig. „daß er uns nicht laffe den Teufel fo weit, 


©. 123 2 13 in ragen: Neut Ausg. von W. Grimm: Runlanden.r 
Lie .u. den (14) Bildern der pfielzifehen M: nlfehr, 
65 Dietrich, » 1838, was erft nach dem Abdruck unfrer Beiſpiele er 
ſchienen Ge 
NB. Die zum heit fehlerbaften Suchftaben und Zahlen ber Merſchriſten ſind nach 
der Inhaltsanzeige zu verbeſſern. 





Eriter Zeitraum. 
om Anfang ber Sprachbildung bis zur Herrfchaft ber allemannis 
ſchen Sprache oder zum Minnegefang und der Regierung der 
Hohenftaufen. Von x— 1150. 





1. ‚Vor Karl dem Großen. 


A. Gorhifches. 
= Mas UNI Bibelüberfegung Liu $. 10. des beitfadens] H. 
j a) Bruchſtück 1. Das Gebet des Herrn. Matth. 6, 9-13. 
(Uusg. v. Gabelentz u. Löbe S. 6. Zahu ©. 8.) 






; 9.10. Atta unsar thu in himinam. Vater unſer du in (den) Himmeln. 
veihnai! namo thein. qimai Geweihet werde Name dein. Komme 
thiudinassus® theins. vairthai Reich dein. Werde Wille dein, wie 
vilja theins sve in himina im Himmel auch auf (der) Erde. 

11.jah’ ana airthai. hlaif unsa- Brodt unſer den dauernden (da6 

12. rana thana sinteinan* gif uns fortwährende, tägliche) gieb uns 
himma daga jah aflet uns tha- heute. Und erlafs uns, daß Schulb⸗ 
tei ekulans sijaima. svasve ner wir fein, fo wie auch wir erlaf: 





4. veihon weihen, heiligen. veihnan geweiht, geheiligt werden. — 2. Zhine 
dinassus das Reich, von ihiuda Bolt, thiudans ver König, thiudanon herrs 
| kam, thiudangardi eig. die Herrfdyerburg, dann Herrfhaft, Reich. — 3. jah 
Ik 3 lat. et, und, auch. — 4. einteinan, mit dem Stamme sin zuſammen⸗ 
‚ Immer bauernb wie sintgruona, sinfluöt, 





=) Seit Herausgabe ber dritten Aufl, des Leitfabens zur Geſch. der deutſchen 

J Riteratur v. 5. A. Piſchon. Berl. 1836. find von ben Schriften bes Ulſila 

” noch erſchienen: Gothicae versionis epistolarum D. Pauli ad Galates, ad 
. 1 


‘ 





\ 
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jah veis afletam thaim sku- 
lam unsaratın. jah ni brig- 
gais uns in fraistubniai?. ak 
lausei uns af thamma ubilin. 
unte theina ist thiudangardi®. 
jalr mahts. jah vulthus‘ in 
aivins. Amen. 


Erfter Zeitraum. Bon x— 1150. $. 10... 


fen den Schuldnern unfern. Und 
nicht bringe uns in Verſuchung, 
fondern löſe (erlöfe) uns von dem 
Übel, denn dein ift das Reich und 
die Macht und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit. Amen. 


bb) Bruhftüd 2. Aus Joh. 6, 67—71. 
(Aneg. v. Gabel. u. Löbe ©. 162. Zahn S. 210.) 


67. Tharuh gatlı iesus du Thaim 
tvalibim?. ibai jah jus vileith 

68. galeitlian®. thanu audhof im- 
ma seimon paitrus. frauja. du 
hvamma galeithaima. vaurda 

69. libainais aiveinons habais. jah 
veis galaubidedum jah ufkun- 
ihedum. thatei thu is xristus 

70.sunas guths libandins. and- 
hof im iesus. niu ik izvis 
‘ib’ gavalida, jah izvara ains 

71. diabaulus ist. gatlı than 
thana iudan seimonis iska- 
riota. 
galevjan, ains visands thize 
Wvalibe. 





sa auk habaida ina : 


Da fagte Zefus zu den Zwölfens: 
ob auch ihr wollet gehen (wegge: 
hen)? Hierauf enthob (antwortete) 
ihm Simon Petrus: Herr, zu wen 
follten wir gehen? Worte (des) Le: 
bens (des) ewigen du hafl. Und 
wir glaubeten und erkannten, daß 
du biſt Chriſtus Sohn Gottes (des) 
lebenden. (Es) enthob (antwortete) 
ihnen Jeſus: nicht ih euch 12 
wählte und euer einer (ein) Teufel 
it? Er fagte aber den Judas Si: 
monis (den) Iskariot; diefer denn _ 
hatte ihn hinzugeben (zu verrathen) 4 
einer wefend (feiend) der Zwölfe. 


5. /raisan verſuchen, /raistuhbni die Verſuchung. — 6. volthus ber 


| Glanz, die Herrlichkeit. — 7. tralif zwölf, eig. zwei drüber, nehmlich über die 
Zehnzahl. Weiterhin B. 70. fteht “ib das Zahlzeichen 12. — 8, leithan ge: | 
ben, galeithan weggehen. | 


Philippenses, ad Colossenses, ad Thessalonicenses primae quae super- 
sunt etc. ed. C. O. Castillionaeus. Mediol. 1835. 4. und eine neue 
Geſammtausgabe der Überfegung des Ulfila: 7’Zfilas. Veteris et novi 
testanıenti versionis gothicae fragmenta, quae supersunt, ad fidem 
codd. castigata, latinitate donata, adnotatione critica instructa cum, 
glossario et grammatica linguae gothicae conjunctis curis ediderunt 
H.C. de Gabelentz et Dr. J. Loebe. Vol. I. adjectae sunt tab. 
duae lap. incisae. Altenb. et Lips. in libr. Schnuphasiana. Lond, ap. 
Black et Armstrone. 4. (Enth. Prolegg. Evangelien und bie Epp. an 
die Römer, Korinther 1.,2., Gal., Epheſ., Phil., Eoloff. u. Theſſal. 4.) 


ulfila 





380. 


ech Bruchſtuck 3. Aus Rom. 8, 38. 39. 
(Ausg. v. Gabel, u. 2öbe S. 208. Ausg. v. aftiglione 1834. S. 5.) 


37.Gatraua auk thatei ni dau- 
thus? nih aggeljus'° ni reik- 
jatt ni mahteis nih andvair- 
tho'® nih anavairtho'° nih 
hauhitha nih diupitha nih 
gaskafts anthara mahteiga ist 
uns afskaidan af friathvai 
guths thizai in xristau jesu 
franjin unsaramma. 


dd) Brudftüd 4. 
(Ausg. d. Gabel. u. Löbe S. 


9.unte kunnuth anst fraujins 
unsaris iesuis xristaus thatei 
in izvara gaunledida'* sik 
gabigs'* visands ei jus tham- 
ma is unledja gabeigai vair-” 
Ahaith. 


ee) Bruchſtück 5. 


Ich getraue denn (bin gewifs), 
daß nicht Tod, noch Engel, nicht 
Reiche, nicht Mächte, noch Gegens 
märtiges, noch Zufünftiges, noch 
Höhe, noch Tiefe, noch ein anderes 
Gefchöpf mächtig iſt uns abzufcheis 
den von (der) Liebe Gottes, ber 
(welche if) in Ehrifto Zefu, Herrn. 
unferem. 

Aus 2 Kor. 8, 9. 
357. Cafl. 1829. &. 30.) 


Denn ihe kennet die Gnade des 
Heren unferes, Jeſu Chriſti, daß 
(quod) er euretwegen arm machte 
ſich, reich wefend (feiend), da (ut) 
ihr durch dieſe besfelben Armuth 
reiche werdet. 


Aus 2 Kor. 13, 13. 


(Yusg. d. Gabel, u. Löbe ©. 269. Eafl. S. 52.) 


13.anst franjins unsaris lesuis 
xristaus jah friathva guths 
jah gaman ahmins veihis mith 
allaim izvis. amen. 
[2 


Die Gnade des Herrn unferes, 
Jeſu Chriſti, und die Liebe Gottes 
und die Gemeinfchaft des Geiſtes 
des heiligen mit allen euch. Amen. 


M Bruchſtück 6. Aus Koloſſ. 3, 1-3. 
(Ausg. d. Gabel. u. Löbe ©. 307.) 


1. jabai nu mithurrisuth xristau. 
Ahoei Iupa sind sokeith. iha- 


Ob (wenn nun) ihe miterſtanden 
feid Ehrifto, was oben iſt fuchet, da 


"9. Es fehlt mach dem Grlech: noch Zehen nih libains. — 10. fonft aggiljus 


Mare, 12, 26. Mehrh. die Engel. — 11. Bon Eaftiglione ergänzt, von reiki 
das Ne, acc. reikja, fo auch Nominativform der Mehrheit. — 12. fonft 
andvairthi. — 13, anavairtho fommt früher nicht als fauptwort dor, aber 
anavairths zufänfig. — 14. gaunledjan bfrftig, arm machen, ton unleds 
rm. Dig; — 15 big und beige u, wi naher gabe, 
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Chriſtus iſt, zur Rechten Gottes 
fitend. Dem was oben ift finnet 
nach, nicht dem was auf Erden if. 
Denn ihre feid geftorben und Leben. 
eures verborgen iſt mit Ehrifto in 
bains izvara gafulgina'? ist Gott. ‚ 


rei xristus ist in tailısvai 
2. guths sitands. thaimei" ° jupa 
sind frathjaith"” ni thai 
3.tboei ana airthai sind. unle 
gadauthnodeduth'® jah li—- 


mith xristau in gutha. 





b. Auslegung bed Evangelii Johannis. $. 10. b. 





Aus Maßmanns Ausgabe ©. 47. 
Erflärung ber Stelle Joh. V. V. 36 — 38°. 


Jäins vus lukarn brinnan- 
döjah liuhtjandö, ith jus vil- 
deduth feignjan? du hveildi 
in liuhada is. 

Aththan ik haba veitvödi- 
tha’ mauaizein thamma Jö- 
hanne: thö duk vaurftva*, 
thöei atgaf mis atta, ei ik 
taujau thö, thö vaürfiva, 
thöei ik tauja, veitvödjand 
bi mik, thatei alta mik san- 


Jener war ein brennend und 
leuchtend Licht: Ihr aber molltet 
Auf eine Weile fröhlich fein in 
feinem Licht. 

Aber ich habe fein größeres 
Zeugnifs dem (als) Johannes: 
denn die Werke, welche übergab 
mir der Bater, Daß ich thue diefel- 
ben, die Werke, welche ich thue, 
jeugen von mir, daß der Water 
mich fandte. " 


dido.. 
Jains duk mannilkäim vaurdam 
veitvödjands tveifljan® thühta°, 
sunjeins? vilands, thäim unkun- 


EZ 


Denn jener mit menfchlichen Worten 
zeugend zweifelhaft fchien (zu bezwei⸗ 
feln deuchte), obfchon er wahrhaft 

P o 

16. thaimel welchen, thaim dieſen, thoei welche, neutr. pl. — 17. frathjan 
wien, erfennen, finnen, froths weiſe. — 18, gadauthnon und dauthnon fter: 
ben, dauths tobt, dauthus der Tod, — 19. fulgins und gafulgins verborgen, 
filgan bergen. 

1. Es find nur erhalten bie Erklärungen von 37 Berfen, nehmlich aus 
Cap. L 29. 28. 37.12. II. 3—5. 3—%. 9—32. V. 11 - 23. 35 —3$, 
VI. 9—13. VII. 44—52. und XVII. 23. Das Übrige fehlt. — Ein Tpeit 
diefes Abfchnittes von „unandsakana” an wurde von Mai u. Caftiglione als Brch- 
ſtück aus einer gotbifchen Homilie oder Tractat herausgegeben Im Specimen v. 1819. 
2. [vignjan ſich freuen. — 3. veitrödein und veitvoditha Zeugnifs, veitvodjan 

zeugen. — 4. vaurliv Werf, tho vaurſtra die Werte. — 5. tveifljan zweifeln, bezweis 
* 2 6. Huskies f‘heinen, büufen. — 7. fanjeins wahrhaft, fanja Wahrheit. 


N 





Gothiſches Evangel. Johannis. Seet. 4. 5 
war (ſeiend, weſend), den nicht 


nandam maht. ith attins thairh 
meina vaurftva veitvödei all ufar 
infaht® mannifködäus? Jöhannös 
unandlök izvis undredan’® mag 
kunthi;' unte hvarjatöh vaurde 
at mannam in sunäu maht ilt 
antharleikein‘' inmäidjan'?. ith 
thö veihöna vaurltva unandfa- 
kana vilandöna, gaflvikunthjan- 
döna“? this vaurkjandins döm' *, 
bairhtaba'° gabandvjandöna' 5, 
thatei fram attın insandiths vas 
us himina. inuhthis qvithith: 


Jah faei fandida mik atta, 
Jeh veitvödeith bi mik. 


Aththan miffaleiks jah in miffa- 
leikkim melam!? attins bi ina 
varth veitvödeins, fuman thairh 
präufet& vaürda, fumanuh than 
thafrh ftibna us himina, suma- 
nuh than thairh täiknins. ith 
inthizei thäim fva vaurthanam 
hardizö thiz& ungaläubjandand 
varth hairtö, inuhthis garaihtaba 
anadisuk'*® quithands: 





fennenden die Macht. Aber des 
Baters Zeugnifs durch-meine Werke, 
ein weit über die Menfchheit Jo— 
hannis (fleigender) Beweis, eine 
unwiderlegliche Kenntnifs euch dar- 
reichen Fann, weil ein jedes der Worte . 
im Sohne bei den Menfchen: mäch⸗ 
tig ift, die DBerfchiedenheit umzu⸗ 
wandeln (d. h. wohl, zu zeigen, 
wie er nicht vom Vater verfchieden 
ift), aber die heiligen Werke, die 
unmiderfprechlich find, offenbarend 
des Mürfenden Sinn, zeigen deut: 
lich an, daß vom Vater er gefenbet 
war aus dem Himmel, weshalb er- 
ſpricht: 

und der mich ſendete der Vater, 

der zeugt von mir. 


Aber verſchieden und in verſchiede⸗ 
nen Zeiten über ihn waren des Va⸗ 
ters Zeugniſſe, einſt durch der Pro⸗ 
pheten Worte, einſt aber durch eine 
Stimme aus dem Himmel, einſt 
aber durch Zeichen, aber weil durch 
die fo gewordenen härter der Uns 
gläubigen Herz wurde, deshalb mit 
Recht fuhr er fort fagend: 


8. infahts (von fakan) Erzählung, Gefchichte, Auefpruch, Erklärung, Bes 
weis, infaht acc., andlakan verneinen, unandlakana nicht zu verneinen, nicht zu 
witerfprechen, unamdfok unmiberleglich. — 9. mannifkoduß die Menfchhelt. — 
40. undredan (von und bis unb redan rathen) erflären, an bie Hand geben 
(dagegen raihjan. rechnen, wovon rodjan reden. — 11. antharleikei Berfchles 
denbeit. — 12. inmaidjan unmandeln. — 13. gafvikunthjands offenbarend (pl.), 
fvikunths’ befannt, offenbar. — 14. doms Meinung, Ausſpruch, Borfak, Sinn, 
dom acc. — 15. bairhtaba offenbar, zeigend. — 16. bandvjan ein Zeichen ges 
ben, zeigen, begeichnen, gabandvjandona neutr. pl. befannt machende, zeigende. 
Ran erwartet gabandvjand. — 17. mel Zeit (dat, pl.) — 18. aukan vermehs 
ra, augere, anasiauk vermehrte tr hinzu, d. h. fuhr ex fort. j 
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Nih fibna is hvanhun ga- 
haufideduth, nih ſiun is ga- 
Jehvuth. 
Jah waurd is ni habäith vi- 
sandö in i:vis, thande tha- 
nci in/andide jains, tham- 
mun jus ni galäubeith. 
unte at ihäim gahvairbam'? fra- 
kunnan?° ni fkuld®! ift. 
Ith fumäi jah ftibna is gahäufi- 
dödun,. fumäi than is fiun feh- 
vun. Audagäi äuk than qvath 
thdi hrüainjahairtans**, unte 
tkõi Guth gafaihvand. 


Weder Stimme desfelben jemals 
bhörtet ihr, noch die Geſtalt des 
felben fahet ihr. 

Und das Wort desſelben nicht 
habet ihr feiend in euch, denn 
welchen fendete jener, dem glaub: 
tet ihr nicht. 

weil die Unterthanen (die Geſand⸗ 
ten) verachten Unrecht iſt. 

Doc einige auch die Stimme des: 
felben hörten, einige dann feine Ge⸗ 
ftalt fahen. „Selig“ nehmlich fagt 
er da „(find) die Reinherzigen, denn 
fie Gott fehen”. 


B. | Alchochdeutfches. 


1. Poeſie. 
Nicht vorhanden, 


2. Profa (zu 6. 12.). 


9. 12. aa. Überfegung eines Tractats de nativitate domini 
vom Bifhof Sfidor von Sevilla Aus Sec. 8. 
(Nach Lachmann und Wackernagel Sec, 9,) 


Es findet fi) auf der Pariſer Bibliothek ein oder von Per 
gament, früher im Beſitz des berühmten Hiftorifers de Thou, worin 
fi zu einem Tractat, welcher in den Werken des Biſchofs Ifſidor von 
Sevilla (} 636) den Zitel führt: „B. Iidori Junigris Hispalenfis 
„Archiep. ad Florentiam fororem fuam de Nativitate Domini, 
„Pallione et Relarrectione, Regno atque Judicio” — eine altdeutfche 
Überfegung findet. Diefe ift aber nur 43 Geiten von den ſechs und 
fechzigen, welche der Tractat einnimmt, beigefchrieben, wie auch das erfie 


19. hvairban kehren, wenden, gahvairbs ber Untermorfene, Untertban (dat, 
pl-), — 20. frakunnan verfennen, verachten (enm dat.). — 21. Ikulda ſchul- 
dige Pflicht, Recht, ni Skulds ift iſt wider göttliches echt, mi Skuld mmer: 
laubt. — 92, hrainjan einigen, hrainja-hairtens rein im Setzen. 





| 
| 
| 
| 


Sfidor. Kero. Anf. Sec. 8 u. 9. 7 


Capitel und zwei Drittel des zweiten fehlen. 


Die Überſetzung iſt freier 


als die folgende Kero's, ihr Verfaſſer wahrſcheinlich ein Franke. 


(Bruchſtück aus Cap. III. Lachmann specimina ling. franc. 1825. S. 3. — 
Graffs Antg. aus der, Pariſer Handſchrift im Neuen Jahrb. der Berl. 
Geſellſch. f. d. Spr. J. 1835. S. 63.) 


Ibu xrist got nist. sagheen nu 
dhea unchilaubun uns. zi huue- 
mu got uuari sprehhendi in ge- 
nesi dhar ir qu(h)ad. Duoemes 
männan uns anachiliihhan. endi 
in unseru chiliihnissu. So dhar 
auh after ist chiqu(h)edan. endi 
got chiscuof mannan ‚anachili- 
ihban. endi chiliikhan gote chi- 


.frumida dhen. 


Wenn Chriftus Gott nicht jſt, ſa⸗ 
gen (mögen fagen) nun die Ungläu: 
bigen tung, zu wen Gott wäre fpre- 
chend in der Geneſis, da er fagte: 
wir wollen machen einen Menfchen, 
ung gleichen und zu unferem Gleich: 
nife. So da auch nachher ift ge: 
fproden: und Gott geichuf deu 
Menfhen gleichen und gleichen 
Gotte fchuf er den. “ 


$. 12. bb. Aus Kero's, Möndys zu St. Gallen, Regel des 
Heil. Benedict, um 720. 


In der Klofterbibliothef zu St. Gallen findet ſich ein fehr ‚alter 
Goder, welcher die Regel des heil. Benedict in lat. Sprache mit einer 
althochdeutfchen Überfegung enthält. Der St. Gallenfhe Eapitular, Ber 
nard Francke, fchrieb fie genau ab und fo erfchien fie in Schiltere The: 
faurus mit Anm. von J. ©. Scherz 1726. Frande jagt vom Verfaſſer: 
er war ein Mönch, Namens Kero (Gero), welcher zur Zeit S. Otmar's 
des Abts, d. h. um 720 Ichte und zur Erleichterung der des Pateins 
wenig Fundigen Brüder diefe Überſetzung verfaffte. — 


Bruchſtück aus Cap. VIL Schilters thesaur. ©. 28 2. und Lachmann 
Spec. S. 5.) 


andar dera deomuati stiagil- 
sproLzo ist ibu eiganan huuclih 
ni minnoot vvillon kirida sina 
nist kelufiidoot erfullan uzzan 
slimma dia (fc. druhtines) 1a- 
tim si keleisinit qhuedentes ni 
qluuuam iuan vvillon minan 
uzzan des der mil santa. 


Die andre der Demuth Staffel: 
frroffe (Stufe) it, wenn den eige: 
nen jemand nicht minnend Willen, 
Begierde feine nicht iſt geluftiget zu 
erfüllen, fondern Stimme die (fehlt: 
des Seren) durch Thaten fich ges 
gleichnet (d. h. ihn nachahmt) des 
fagenden: nicht Fam ich zu thun 
Willen meinen, fondern des, der 
mic, fandte. 
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Anm. Es iſt die Pnechtifche Überfegung des Lateiniſchen: Secundus 


humilitatis gradus est, si proprium quis non amans 
voluntatem desideria sua non delectetur implere, sed 
vocem illam domini factis imitetur dicentis: non veni 
facere voluntatem meam sed ejus, qui me misit. 


$. 12. cc. 1. Zormel eines Glaubensbefenntniffes, wohl - 
noch aus Sec. 8. 


(Nach) ber von Lachmann aus cod. Sangall. 911. p. 320. 321. Saec. VI, 
* treu genommenen, bem Serausgeber gütigft mitgetheilten Ubfchrift, wonach 
ber Abdruck im Schilter zw berichtigen iſt.) 


.  Kilaubu in kot fater almahticum kiscat" himiles enti erda. 
- 'enti in ihefuim chrift [un finan ainacun, unferan truhtin, der im- 
phangan ift fona wihemu keifte, kiporan fona marium macadi 
euuikeru, kimartrot in kiuualtiu pilates in cruce* pislacan, tet, 
enti picrapan, ftehic? in uuizzi. in drittin take erftoont fone 'to- 
tem, ftehic in himil. fizit az zefuun cotes fateres almahtikin, thana 
chuinftic ift sonen qhuekhe* enti tote. kilaubu in uuihan keift, 
in uuiha khirihhun catholica, uuihera kemeintha, urlaz funtikero°, 
fleifkes urltodali, in liip euuikan. amen, 


8. 12. cc. 2. Exhortatio ad plebem chrifltianam. 


Diefe Ermahnung an das chriftliche Volk ift der aͤlteſte Eat 
chismus in deutfcher Sprache, den wir befiben und flammt aus einer 
Handfchrift der Freifinger Bihliothef aus dem Iten Zahrhundert, woher 
fie Docen in f. Miscellaneen zur teutfchen Literatur, München 1807 
B. J. S. 6. herausgegeben hat. Früher war fie aus einem Fuldaer Ma; 
nufeript von Hottinger (hist. eocles. n. t. VII. pag. 1220.), 3. ©. 
Eccard (catech. theotisca ©. 74.) und von Willenbücher (praßt. Anweif. 
S. 89.), nach Docen aber ift fie von W. Wadernagel (althochbeutfches 
Lefeb. Sp. 5. 6.) herausgegeben worden. Sie gehört ins achte Jahrh. 

(Nach Docen und Warernagel a. a. O.) “ 


1. Hloset ir chindo liupoftan Höret (tofet) ihr, der Kinder lieb⸗ 
rihtida therà galaup& the ir in ften, die Richtſchnur des Glaubeng, 





1. Schöpfer. Edilter kifcal, — 2%. Schilter ohne Sinn meruet, — 
3. flieg in die Höfe. — 4. lebendig, woher erquiden. — funtikero eigentlich ber 
Sünder, aug bem falſch verflandenen peccatorum von peccator flatt bon 
peccatum. 


Exhortatio ad plebem. Se. 8. ' 9 


hersin kahucelicho‘! hapèn scu- 
lut,® ir den chriftänun namun 
intfangan eigut, thaz ist chun- 
dida iuuererä christänheiti, fona 
demo truhtine in man gapläsan, 
fona sin selpes jungirön kasezzit. 


2. Therä galaupa gauuisso? fö- 
hiu uuort sin(t) üzan dräto mi- 
chila garüni där inne sint pi- 
aangan. Vuiho atum gauuisso 
dem meistrun therä (christän- 
keiti*) d&m uuihöm potöm si- 
nem theisu uuort tihtöta susli- 
herä® churtnassi, za diü allem 
chriftänem za galaupian ist jä 
au simplun za pigehan, thaz 
mahtin _alld farstantan ja in 
ahuhti gahapen. 

3. In huueo® chuidit fih iher 
man christänan, ther tleisu fö- 
hün unort therä galaupä therä 
er gaheilit scal sin jä derä er 
ganesan scal, ja auh thei uuort 
ihes frönö gapetes thei der trulı- 
lin selpo za pete gasazta, uueo 
mag er Chriftäni sin ther dei 
immen ni uuili, noh in siner ga- 
kukti hapen. odo uudo mak ther 
fari andran therä galaupä pur. 
gio? fin, odo furi andran ga- 
keizan, ther the galaupa noh 


imo® ni uueiz? 


| — 


den ihr im Herzen eingedenklich har 
ben follt, (da) ihr den chriftlichen 
Namen empfangen habt, das ift das 
Kennzeichen eures Ehriftenthums von 
dem Herrn in den Menfchen gegeben 
(geblafen) von feinen Füngern ſelbſt 


eingeſetzt. 


Des Glaubens gewiſs ſind wenige 
Worte, aber ſehr viele Geheimniſſe 
ſind darin befangen. Der heilige 
Geiſt (geweihete Athem) gewiſs den 
Meiſtern der (Chriſtenheit) den hei⸗ 
ligen Boten ſeinen dieſe Worte dich⸗ 
tete (diktirte) in ſolcher Kürze da⸗ 
mit (weil dieſer Glaube) allen Chri⸗ 
ſten zu glauben iſt, ja auch immer 
zu bejehen (bekennen), daß (ihn) 
konnten alle verſtehen und im Ges 
dächtniß haben (behalten). 


Denn wie fagt (nennt) fich ber 
Menfch einen Ehriften, der diefe mes 
nigen Worte des Glaubens, wodurch 
er geheilt fein fol, ja wodurd) er 


. genefen fol, ja and) die Worte des 


heiligen Gebetes, die der Herr felbft 
zum Gebete feßte: wie fann er ein 
Ehrift fein, der die nicht lernen will 
noch in feinem Gedächtnis haben 
oder wie kann der fir andren des 
Glaubens Bürge fein oder für ans 
dren geheißen (geloben, verfprechen), 
der den Glauben ihm (felbft) nicht 
weiß. 


1. gahucelich von hugen gedenfen. — 2. Es fehlt wanta. — 3. ga. 
uuisso heit auch oft: denn, aber, freilich. — 4. Das eingeflammerte Wert zu 
ergänzen. — 5. ift ftatt des in der Handfchrift ſtehenden susilheru zu leſen. — 
6. Vackernagel emend. inu uueo denn wie; fo Iſidor: inu huueo ist in sale- 
mone zi firftandanne. — 7. Alfo wohl ale Zeuge bei ber Taufe. — 8. viel⸗ 
kit nohhein oder nihein: keiner, zu leſen. 


% 
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4. Pidiü fculut ir uuizzan chin- 
dili miniu, uuanta &0° unzi Jaz 
ihaz iuuer ©ogaliher the selpün 
galaupa sinon fillol‘° kalerit za 
farnemanne, ther'' er ur deru 
tauffi intfähit, thaz er sculdig 
ist uuidar got ihes gaheizes: jà 
der desinan‘*® fillol leran farsü- 
mit, za suonultagin redia urge- 
pan scal. 

5. Nü allerö mannö gagalih'?°, 
tber chriftäni sin uuell&, the 
“ galaupa, ia auh thaz frönö ga- 
pet allera zilungun'* ille galir- 
nen, ià aulı the galeran, Ihe er 
ur taufli inifähe, thaz er za 
suonutage ni uuerde ganölit re- 
dia urgepan, uuanta iz ist kotes 
kapot, ia daz ist unsar heili, iä 
unsares herrin gapot, noh uuir 
ander uuis ni magun unserö 
suntiönö Antläz kauuinnan. 


Daher follt ihr (e6) wiffen, n 
Kindlein, denn fo lange bis daß, 
euer jeglicher denfelben Glauben 
nen Sohn zu vernehmen (verfie 
lehret,, den er aus dee Taufe 
fahet (hebt), daß er ſchuldig ift 
der (vor) Gott des Gelübds, jc 
feinen Sohn zu lehren verfäum! 
Sühnetage (Gerichtstage, jünı 
Gericht) Nechenfchaft geben fol 

Run aller Männer jeglicher, 
ein Ehrift fein will, den Glat 
ja auch das heilige Gebet in 
Eile wolle lernen, ja auch die 
ren, welche er aus der Taufe | 
daß er am jüngften Gericht | 
genöthigt werde Nechenfchaft zu 
ben, denn es ift Gottes Gebot 
das iſt unfer Heil, ja unfers € 
Gebot, noch wir anderer 7 
nicht Fünnen unfrer Sünden | 
laſs (Vergebung) gewinnen. 


6. 12. cc. 3. Überfegung und Auslegung des Vater unf 


Aus einer St. Emmeraner Handfchrift, wohl der Zeit von 800 
820 oder früher angehörend, in altbaierfcher Mundart. Es fcheint 
dem Gedächtnifs aufgefchrieben, und Fürzer als der in einer Freiſi 
Handfchrift gefundene (Docen Miſe. II. 288.) wenige Zahre ältere { 
(Aus Docens genauer Abfchrift in: Einige Denkmähler der althocht 
{hen Literatur in genauem Abdrud aus Handſchriften der Fönigl. 2 
zu München. Drünchen 1825. 8. 16.) 


Pater — celis, Vater unfer 
ift in den Simmeln. Große Her 
keit ift das, daß der Menfch | 


Pater noster, qui es in celis. 
Fater unfer der ift in himilom. 
mihil guotlichi ift daz, daz der 


9, wanta: denn unb weit, hier vielleicht wie bei Dtfrieb (IV. 20, 3 
nehmlich. — 10. fillel Aliolus nicht der eigne Sohn, fondern ber Pathe 
geiftliche Sohn, ben man aus der Taufe hebt. — 11. then flait iher zu I 
— 12. den sinan zu leſen. — 13. Wadernagel galih. — 14. ©. tlu 
Die andere Handſchr. lieſt: allera ilunga wolle, 





Auslegung bes Water Unſer. Sec. 8. 


man den almahtigun truhtin finan 


fater uuelan'! quidit. Sanctifi- 


cefar nomen iuum. kaeuuihit 
unerde* din namo. nift unf def 
durft, daz uuir def pittem, daz 
fin namo kaäeuuihit unerde?, uz- 
sen daz uuir def dickem’, daz 
er in unf kcnuihit uuerde, daz 
unir de uuinessi kaehaltem; de 
wnir dar fona imo in deru louffi 
infiengun, daz uuir die kaehal- 
iana in demo [onategin furi inan 
pringan muozzin. — Adveniut 
regnum tuum. piqueme rihi din. 
fin rihi. eino. uual co. uzzan 
uair fculun del pitten den al- 
mahtigun trunhtin*, daz er in 
unf rikifo, nallef def tiuulef 
kofpanst. — Fiat uoluntuf tua 
Jens in cglo ct in terra. 
uselle unillo din, fama ift in 
hinsile enti in erdu. daz fa 
unferipulo enti fo uuertlliho, 
fo de dine engila de den dinan 
auillun in himile aeruullent, daz 
wir inan dal? mezzef in erdu 
seruullen muozzin. — Punem 
»oftrum colidianum da nobif 
kodie. pilipi® unfaraz kip unf 
emizizac’. del fculu uuir pillen 
den halmahtigun truhtin den 
finan lihamun enti daz fin pluot, 
daz uuir dar fona demo altare 
infaheme[. daz iz unf mera ze 
enuigeru heli piqueme, deune 


ze uuizze. — Ei dimitte nobis. 





11 
daß der allmächtige Herr ſein Vater 
ſei. — Sanctif. — tuum. Gewei⸗ 
het (geheiligt) werde dein Name. 
Nicht iſt uns des Nothdurft, daß 
wir des bitten, daß ſein Name ge⸗ 
heiligt werde, ſondern daß wir des 
bitten, daß er in uns geheiligt 
werde, daß wir die Weihniß (Wei⸗ 
hung) behalten, die wir da von ihm 
in der Taufe empfingen, daß wir 
die behaltene an dem Gerichtstage 
(jüngften Gericht) vor ihn bringen 
müſſen. — Adveniat — tuum. Es 
komme dein Reich. Sein Reid), das 
eine, war eher, aber wir follen de& 
den allmächtigen Heren bitten, daß er 
in und rvichfe (herrſche) und nicht 
des Teufels Geſpenſt. — Fiat — 
terra. Es werde dein Wille, wie 
er it im Himmel auch auf Erden, 
daß fo ohne Anſtoß und fo würdig 
wie die deinen Engel die ben beis 
nen Willen im Hinmel erfüllen, 
daß wir ihn des Maaßes (eben fo) 
auf Erden erfüllen müſſen. — 


Panem — hodie. Unſer Brobt 
gieb uns fortwährend. Darum fols 
len wir bitten den allmächtigen 
Seren (sc. daß er und gebe) den 
feinen Leichnam und das feine Blut, 
das wir da von dem Altare empfans 
gen, Daß es und mehr zum ewigen 
Heil befomme als zur Strafe (Ber 
dammniſs). 


1. Eenſtruction des Acc, cum Inf. daß ber Menſch den allmächtigen Herrn 
feinen Vater fein fagt. — 2. lies uuerde, mie nachher flatt c immer =, — 
3. dicken bitten, digi die Bitte. 4. lies truhtin. — 5. fies def. — 6, pllipi 
keib, Brodt. — 7. lies: einizigaz, emazic, emmizig, banernd, daher unfer: emflg. 
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debita’noftra, ficut et nof di- 
mittimuf debitoribuf noftrif. 
enti ulaz” unf unfero feculdi, 
fama fo uuir flazzeme[ unferem 
ſcolom. allero manno liih fcal 
fih pidenchen in defem uuortom, 
daz allero manno uuclih finemo 
pruoder enti finemo gnoz fino 


fculdi flazge, daz uns der hal- ' 


malıtigo truhtin deo unfero flazze 


fouuer fo finemo gnoz fine ulaz- 


zit, denne pittit er, daz imo der 
trahtin deo fine ulazze, denne 
quidit, flaz mir, fama fo ih an- 
dermo flazzu. — Et ne nof 
induca/ in tentationem, sed 
Jiyera no/ a malo. enti ni uer- 
leiti unfih in die chorunga, uz- 
zan aerlosi® unfih fona allem 
suntom; def fculu uuir den truh- 
lin pitten, daz unfih ni ulazze 
den tiuual fo uram kaechoron?, 
fo finer upiler uuillo ift, uzzan 
fo uilu fo uuir mit dineru enfti'®. 
upaerqueman megin. 


Bon x—11%0. $. 12. 


Et — nostris. Und erlafe uns 
unfere Schulden, fo wie wir erlaf: 
fen unfern Schuldigern. Allermäns 
niglich foll fich bedenken in dieſen 
Morten, daß aller Menfchen, wel 
cher feinem Bruder und feinem Ge: 
nofien feine Schulden erlafle, daß 
uns der allmächtige Herr die unfern 
erlaffe' eben fo wie er feinem Ge 
noſſen feine erläſſt, denn er bittet, 
daß ihm der Herr die feinigen ers 
loffe, denn er jagt, erlafs mir, fo 

wie ich dem andern erlaffe. - Ä 


Et — malo. Und nicht verleite 
uns in die Verſuchung, fondern ers 
löfe uns von allen'Sünden, darum 
follen wir den Herrn bitten, daß 
er uns nicht verlaffe, den Teufel fo. 
fern zu fchmeden, fo fein übler Wille 
ift, fondern fo viel als wir mit beis 
ner Gnade überfommen' (überwine 
den) mögen. 


$. 12. oc. 4. Beifpiel eines Gloffars vocabular. S. Galli 
Sec. VIH. oder IX. 


(Aus Lachmann'e Spec. &. 1.) 


timor forhta tremor piped disciplina aigi possessio heeht lucrus 

_ gauuin mugit hloit boves ohfon uaege chai uitulus calp taurus 
‘ far fera teor silualieus uuildi domeaticus haimisc singularis epur 
ceruus hiruz ursus pero lupus uuolf uulpes foha lepus hafa mu- 
ftella uuifula talbus [cero, 


7. ulaz, flazzemes u. a. Abfärzung für verlaz, ferlazemes ımb. 8. 11, 
und 13. fino. — 8, Das ae In ben Vorfoiben kae, aer und, in upaer ift im 
Driginal ganz wie das gewöhnliche ae ber alten Latein. Drucke gefchrieben. — 
9. kaechoran von chorôn ſchmecken. — 10. eufti dat, v. anft Gnade. 





Hildebrandslied. Sec. 9. . 13 


C. Niederdeutſches. 
a. Denkmal der Poeſie ($. 14.). 





Das Hildebrandslied. (Alliterirend.) 


Dies Bruchſtück eines alten Liedes aus dem Sten Jahrhundert findet 
h anf der öffentlichen Bibliothet zu Caſſel (Msc. theol. fol. No. 51.) 
ıd iſt zuerſt von Eccard, neuerlich öfter von den Brüdern Beim (die 
iden äftefien deutſchen Gedichte aus dem achten Jahrh. das Lied von 
iſldebrand und Hadubrand und das Weffobrunner Gebet ꝛc. durch Die 
züder Grimm. Caſſel 1812. 4.) und von Fachmann herausgegeben. — 
06 Lied hat fih au im Norden und in der fpätern Sage erhalten, 
ich weicher der Inhalt folgender ift. „Der alte Hildebrand, welcher mit 
Ketrich von Bern vor Odoacher hat müffen aus Italien zu den Sunnen 
chen und Weib und Sohn zurüdgelaffen hat, will einmal wieder fehen, 
ie es in Odoachers Reiche fieht. Sein Sohn Hadubrand iſt indeffen 
u Fräftiger. Ritter geworden und befchüßt die Landesgränze. So ge: 
ih nun, Hildebrand mit dem Sohne in Zweifampf, da der Sohn auch 
icht glauben will, daß er fein Bater fei”. Nur bis zum wirflichen Kampf 
eht unfer Lied. Nach der Sage befiegt Hildebrand den Sohn, wird 
on dieſem als Vater anerfannt und zur Mutter geführt, welche e8 wun: 
erlich findet, daß er den, wie fie meint, gefangenen Mann oben an bei 
kiihe ſetzt. Da entdedt er ihre, es fei der Vater und Hildebrand läſſt 
einen goldnen Ring: „in den Becher finfen der lieben Frauen fein? — 
Bir geben die Urſchrift und Lachmanns Ausgabe. 


1. Rad) dem von Wild. Grimm heraufgegebenen fac simile in: De Hilde- 
brando antiquissimi carminis teuton, fragmentum de Gu. Grimm. 


Gotting. NDCCCKXAX. fol. 


Ik gihorta dhat’ feggen dhat fih urhetlun enon muo 
“ün. hiltibraht enti hadhubrant. untar heriuntuem, 
fa nu! fatarungo iro faro rihtun garutun fe iro 
gudhamun. gurtun fih. iro. [uert ana. helidof 
5. ubur? ringa do fie to dero hiltju? ritun. hiltibraht 
gimahalta heribrantef funu. her uuaf heroro 
man ferahes frotoro her fragen giftuont fohem 





1. Auf bem fac simile erfcheint es getrennt ft. sunu. — 2. fo lieſt bas 
C's. ft. ubar. — 3. dh und tj find befondre Zeichen. 
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uuortum. *hverfin? fater hvari fireo in folche eddo 
hvelihhes enuofles dufil?. ibu du mienaufagel. ik 

10. mi deo dreuuet chind in chuninc riche-chud ift 
min alirmin deot. hadubraht gimahalta hilti 
brantef funu dalfagelun® ıni ufereliuti® alte anti | 
frote dea erhina hvarun. dat hiltibrant hætti 
min fater ih heiltu hadubrant. fornher oftar ’ 

15. gih ueit flohher® otachres nid hina miti theotrihhe® 
enti finero degano filu. her fur laet in laute luttila 
fiitten prut in bure barn unhvalılan arbeo laofa- 
heraet? oſtar hina deet? fid detrihhe? darba gi 
ftuontum fatereres mines. dat uuaf fo friunt 

20. laos man her hvas otachre um mettirri dega 
no dechilto deotrichhe darba giftontun® _ 
her hva[ eo folchef at ente imo hvuafeo feheta ti leop. 
chud hvar her chonnem mannum ni hvaniuh ih 
iu lib habbe. hv.ttut° irmin got quad 

&.11.25.'' hiltibraht obana abheuane dat du neo danahalt mit fuf 
fippan man dinc nigileitof hvant her do ar arme hvuniane 
‚bouga cheiluringu gitan. foimo* feder chuning gap _ 
huneo truhtin. dat ih dirit* nubi huldi gibu .hadubraht 
gimalta hiltibrantef funu. mit geru fcal man geba infa 

30. han ort hvidar orte. dubift dir alter hun ummet fpaher 
fpenis mih mit dinem hvuortun hvilihuh dinu [peru hver 
pan. pilt alfo gialtet man fo du ehvin inhvit fortof. 
dat fagelun mi [eo li.dante® hveftar ubar hveniilfeo dat 
man hvic furnam. tot ilt hiltibrant heribrantef ſuno 

35. hiltibraht gemahalta heribrantef'* funo. hvela gifihu ih 
in dinem hruftim dat du habef heme herron goten 
dat du noh bi defemo riche reccheo ni hvurti. hvela 
ganu* hvaltant got quad hiltibrant hvehvurt [kihit. 


4. hv ift auch befondres Zeichen P, es fcheint aber auch gang fr w zu 
ſtehen, .obgleih auch) uu vorkommt. — 5. häufig find wie hier zu trennende 
Wörter verbunden und umgekehrt. — 6. bier th -gefchrieben, -alfo deutlich vom 
ben Zeichen für dh unterfchieten. — 7. für et ein Zeichen wie K. — 8. hier 
fait th wieder d, wohl weil nicht bie griechiſche Zorm Meo. — 9. darba gis 
ftontun fcheint nur Schreibfehler und Wiederholung des Abfchreibers von Z. 18 


u. 19., wie es auch Lachmann wegläflt. — 10. ber Buchſtab vor t iſt nicht zu 


Iefen. — 11. Bon 3. 25 bis 2. 32 inhrit ift eine andre Hand, auch findet 


fih andre Drthographie, wie gimalta, fanu, uuortwa, — 12. für bra ſteht 
eine Abfürzung 3. 





a ⏑ 
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Hildebranbslied. Sec. 8. 15 


ih hvallota ſumaro enti hvintro fehftic ur lante. dar 

40. man mih eo fcerita in folc fceotantero foman mir at 
burc enigera. banun ni gi fafta. Nu fcal!’ mih fuafat 
chind. fuertu hauhvan breton mit finu billiu eddo 
ih imo ti banin hverdan. doh maht dunu aodlihho 
ibu ‘dir din ellen taoc. in fuf heremo man hrufli gi 

45. hvinnan rauba bihrahanen. ibu du dar enic reht ha 
bes. der fi do nu argofto quad hiltibrant oftar liuto 
der dir nu hviges hvarne nu dih ef fo hvel luflit. gudea 
gimeinun niu fedemotti’. hver dar sih dero hiutu hregilo 
hrumen muotti. erdo defero brunnono bedero uual 

50. tan. do letiun fe æriſt afckim feritan fcarpen fcurim 
dat in dem fciltim ftont. do ftoptü to famane ftaim 
bort chludun. hevhviun‘* harmlicco hu itte”* feilti. 
unti im iro lintun lutlilo hvurtun. gihvigan: niti hvabnu' ®, 


Das Übrige fehlt. 


9, Nach Lachmanns Ausgabe, Überfeßung und Erflärung von 1833". 


Ik gihörta dhat söggen, nennt 
dhät sih ürhettun?’ non muolin® 


Ich hörte das ſagen 0.0. 
daß fich herausforderten im Sweifampf 


13. Das Wort Ift unbentlich, als ob es auch fcael heißen könnte, — 14. Das 
erfte v iſt Übergefchrieben, dann bas Zeichen für hv oder w. — 15. huitte. — 
16. Ein Strich Über a feheint zum Zeichen bes hv zu gehören, fonft könnte man 
kvambnum leſen. 

1. Ch. Lahmanns Abhandlung fiber das Hilbebranbslieh In ben 
Whandiungen ber Königl. Akademie ber Wiffenich. in Berlin U. 1. %. 1833. 
Bert. 1835. Hift. philol. EL. S. 133. Wergl. auch Altdeutſche Wälber durch d. 
Schr. Grimm. Hft. 9. S. 97 figd. — 2. Es konnte nad) Lachmann hier hiatem 
mit wortum fichen, wo zum Sagen das Singen genannt würde, f. Lachmann 
über Eingen und Sagen a. a. D. S. 105. — 3. urhetton urheißen, verheißen, 
ham berausheifen, aufrufen zum Streit. — 4. enon muotin. Grimm: einmils 
Higlich. Lachmann zeigt, daß einun muoti der Einyelfampf iſt, mmoten ober 
entmuoten noch im M. Hochd. das Aufprengen grabe aus mit ber Lanze. 
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Hiftibraht joh Hädhubrant* untar herjan tvem®. “ 
sünufatarungös® iro säro? rihtun®, 

6. gärutun? se iro güdhamun'°, gürtun sih'! svert ana, 
helidös, ubar hringä'*, dö sie ti derö hiltju ritun. 
Hiltibraht gimähalta®>: er was heröro ınän, 
ferahes frötöro; er frägen gistüuont, 
fohem wörtum, hver sin fäter wäri 


10. fireö!* in fölche, en 
| <eddo hvelihhes cnüosles du sis 
fbu du mi änan sages, fik mi de ödra wet! ?, 

chind in chünincriche: chüd ist mit® al frmindeot.’'® 





Hiltibrant und Hadhubrant zwifchen zweien Heeren 
Sohn und Vater beforgten ihre Ruſtungen 

6. bereiteten ihre Schlachtfleider gürteten ſich die Schwerter an, 
die Helden, über die Ringe, da fie zum Gefecht titten. 


Hiltibrant ſprach: er war ber flolzere Dann, 
an Geift der Flügere: er hub an zu fragen | 
mit wenigen Worten, wer fein Vater wär 


10. der Leute im Volke ren 
nen. „oder welches Gefchlechtes du feift 
Menn du mir einen faofl, ich weiß mir die andern, 

du Kind im Königreiche: fund ift mir alles Menfchennolt” - 


4. Schwanfen ber Formen Hiltibraht und Hiltibrand iſt Willkühr. — 
. 5. Grimm bat: unter einander. — 6, Dies fonft fehwierige Wort f. Grimm Altd. 
Wald. a.a.D. S. 100. erflärt Lachm. als zufammenfaflendes Verwandtſchaftswort 
wie im Heljand thia gisunfader von ben Söhnen Zebebäi mit ihrem Water und lieft 
ben nom. ft. genit. — 7. saro Rüftung, fonft Gewand. — 8. richteten. — 9. ga- 
rawan bereiten, dann befleiden. — 10. gundhamo Kriegskleid. — 11. bes Berfes 
wegen iro auszulaffen. — 12. die Panzerringe. — 13. Heribrantes sunu fcheint 
Bier falſch eingefchoben. — 14. fireo Gen. von hver abhängend: wer ber Leute 
im ®olfe oder auch in ber Leute Wolf, Schaar. — 15. Wegen ber fehlenden 
Alliteration müffen zwei Halbverſe fehlm. — 16. clmuosal Bekamutſchaft von 
chnäan (für chnajan) fennen, dann Berwanbtfchaft, Befchlecht, ein feltenes Wort. 
17. fonft falfche Wortabtheilung. — 18. min ift Schreibfehler. — 19. Auch im 

Heljand al irminthiod das Menſchengeſchlecht. | 





Hildebrandglich. Sec. 8, 17 


Hädubraht gimähalta; Hiltibrantes sünu, 
15. *dät sägetun mt üsere IKuti, 
alt joh irötz, ds ör hina wärun, 
dat Hiltibrant heit min fater: ih héitin Hadubranv. 
“Förn er östar giweit?°, Möh er Ötachres*" nid, 
hina mit Theotrihhe, enti sinero degano filu. 
M.er furlöt in länte löttilas® sitten 
prüt* in büre®*, bärn ünwahsan®*, 
ärbeolaosa (er rat?* östar hina) det. 
sid Dätrihhe därbär? gistüontunt* 
Hadubrant ſprach, Hiltibrants Sohn 
16., Das ſagten mir unſere Leute, 
alte und kluge, die vorlängft dahin waren, 


daß Hiltbrant geheißen habe mein Vater: ich heiße Hadubrant 


Bordem ging er ofwärts f e "oh Otechers Haß 


Fort mit Theotrih, und feinee Männer viel, 
A. Er: verließ im Lande elend figen 

die Frau im Haufe, das Kind”unerwachfen, 

erblos (er ritt gen Oſten fort) das Volk. 

Nachher Theotrihhen der Verluſt traf 


20. giwfitan (obne k) geben. — 21. Die ſpätere Sage Sec. 10. ſagt, 
Dboacer reijte ben Rönig Ermanaricus, dein Theodorich aus Berona zu 
Aetreiben, ber zu Attila floh. Alle drei find Vettern. — 22. Iuttila Mein, ges 
Wöpntih: eiend, arın. — 33. Nicht bloß Braut, fonbern auch die Berimäpfte und 
Wutter. — 34, bur Bauer, das Frauengemach, oft ein Thurm. — 25. Könnte 

| au Beyeidpuung der jungen Fran fein, oder, wie Grimm meiat, unwahsen 
2 Das ungeborne Kind, nehmlich den Labubrand, fo daß das Volk ohne Erben 
— 2%. $a'der Hanbfchrift heraet. Grimm behält herket.umd überfeht eb 


um, Wei, det aber: that, für: ging, reifte, alfo „erbos das Weich, er ging 
nach Diem hin. Lachmann nimmt dat für deot Wolf. Aurde erblos auf bie 
Gertim oder auch auf Mind (bem er fein Erbtheil Me) bezogen, wofür der Pack 


Winter arbeolosa Maar, dann utüffte er ret-det heißen, er rieth bem Volke hin⸗ 
[} '; darba Plur. Grimme Acht, Llend. — 
®. geflanden, — Hinya; trafen, N 


13 
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gs 
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fäleres?? mines dat was sö friuntlaos mAn: 
25. er was Ötachre ummett irriꝰo, 
,‚ degano dechisto wäs er’! Deotrichhe; 
eo fölches?’* at Ente: _ imo was eo fehta ti l&op:. 
chüd was er... . chönnam männum. ' 


pi wanju ih iu lib habbe.’ 
30. ew. :tta?? irmingot’* öbana fona’® hevane 
dät du neo dana halt?® 
mit sus sippan man?! 


dine ni gileitos’ »«. 





meines Vaters das war fo freundloſer Rem: 
25. er war auf Otacher allzu ergrimmt 
der Männer liebſter war er Theotrihhe; 
immer an des Volkes Spike: ihm mar immer Gefecht zu ib: 
befannt war ee . . . fühnen Männern: 


nicht glaube “ mehr daß er lebt (een habe) 


30. „Bat Augott oben: her vom Simmel 
dag du nie noch mehr 
mit fo verwandtem Manne 
Streit führte“. 





29. fatereres iſt nicht zu erflären und wohl Schreibfehler für fateres. — 
30. ümmet unmäßig, fehr, frri erzlirnt. — decchi mufs nach verwandten Wörteru ing 
Nordiſch. u. Angelfächf.: theuer heißen, mit Dach od. Decke verwandt. — 31. was - 
er müflte wohl aus dem Folgenden eingefchoben werben, be6 Verſes wegen, ba darba ° 
giftuontun nur falfche Widerholung bes Frühern ſcheint. — 32, folches föunte 
auch Schlacht heißen. ni ia nicht noch. — 33. Wielleicht wetin d. h. weiz Zi 
(Zia der nordifche Gott Tyr) wie: weiß Bott! eine Betheurung, ober Wittu ſelbſt, 
eln angelfächlifcher Bott, wie Hengift Water ober Großvater Vitta Heißt, oder auch 

Vidar DOdins Sohn, oder bas norbifche vettr, unfer wiht Dämon. — 34, ber 
allgemeine, Menſchengott, im Heljand thiodgod. — 35. bes Verſes wegen ſt ab. 
36. ich fage, daß du noch weniger jemals. Das „weniger vielleicht auf eime 
ansgelaffene Rebe Habubrands bezogen. — 37. Iſt eifchen den SBer6 eingeſcho⸗ 
ben, bier auch mit bem acc. — 38, leiteteft, führseft. 





Hilbebranbslieb. Sec. 8. 19 





wänt er do ar arme wüntanz?® böugk 

cheisuringü*® gilän, so imo se der chüning gap, 

Hünes trühtin®!, dat ih dir it nu bi hüldi** gibu!’ 
35. Hädubraht gimälta, Hiltibrantes sünu, 

‘mit gr ca — män geba infähan, 

ört widar örte, | du bist dir*°, alter Hün**, 

ümmet späher, \ spenis*® mih..... | 

mit dinäm wörtun, wili mih dinü sperü werpan. 

0. pist älss giältst man, sö*s du äwin inwit fürli. 
dät sägetun mi seolidantz j 
westar ubar wentil- seo*”, dat man wie furnäm*®: 
Wand er da vom Arme gewundene Ringe 
bon einem Kaiferring gemacht, wie ihm fie der König gab, 
der Sunen Herr: | „daß ich dirs nun mit Huld gebe.” 

35, Hadubrans fprad) Hiltibrants Sohn 


„Mit dem Wurfipieß wird der Mann Gabe empfahen, 

die Spitze gegen die Spitze. Du biſt dir, alter Hun, 

allzu klug, lockeſt mich ... 

mit deinen Worten, willſt mich mit deinem Speere werfen. 
40. Du biſt ein fo gealterte Dann wie du ewigen Betrug verführteft. 

das fagten mir Seefahrende 

weſtwärts über den Wendel fee, daß man Krieg vernahm: 


39. gewunden, fpiralförmig. — 40. cheisuringü. Im Angelfähf. cäsering; 
kachma und fo die Erflärung Grimms (Grimm 2. 350.) aus einer (und nas 
ktich golbnen) Kalfermlnze gemacht, wohl allein richtig. — 41. fonft mr von 
bett gefagt. — 42. bi huldi mit Wohlwollen, wie fie ihm ber König auch ges 
ben. — 43. dir, wie oben 12. mir. — 44. vocat. Er nennt Ihn: alter 
mume, weil er ihm baflir hielt oder auch wegwerfend. — 45. fpenis anloden, 
ke gifpenfti bie verfüßrerifche, zum Verderben lockende Erſchemung. Es fehlen 
jorte nach spenis mih. — 46. Je älter bu bift, je mehr haft du zeitlebens bes 
sgen. inwit Betrug, ewin bauernden. — 47. Seefahrende fiber den wentil 
jo d. I. Granmeer, Ocean oder mittellänbifches Meer. — 48. Ob Attila’6 Kampf 
 Gieg Über Gundicar oder die catalannifche Schlacht, iſt wegen ber unhiſtori⸗ 
bes Bufammenftellung ſchwer zu fagen. Genug, in biefen Kämpfen follte Silbe, 
med umegefonmmen fein. ge .- 
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töt ist Hiltibrant, Heribrantes süno”. 
Hiltibraht gimähalta, ‘ Heribrantes süno, 

45. vwela gisihu ih in dinem hrustim 
dat du habẽs heme hörron gölan, 


dat du nöh bi desemo riche*’ reecheo®° ni würti’ 





‘Welaga nu, waältant got, wewürt®® skihit. 
ih wällöta sumaro enti wintro sehstic 

60. ur lante°?, i 
der man mih €o scerita°’ in folc se@otantero°’*, 
so*° man mir al bürc enigeru banun ni gifästa°’® 

au scal mih sväsat chind sverlü hauwan, 
todt iſt Hiltibrant Heribrants Sohn 
Hiltibrant ſprach, Heribrants Sohn 

45. „Wohl fehe ich an deinen Rüftungen . 
daß du haft daheim einen guten Herrn, 
daß du noch durch diefe Obrigfeit nicht verbannt worden bift”. 
„Wehe nun, Herrfcher Gott, Wehſchickſal gefchicht. 
Ich wallte der Sommer und Winter fechszig 

50. außer dem Lande, 


wo man mich immer beflimmte in die Schaar der Schüßen, 
wie man mir an irgend einer Stadt ben Tod nicht befeftigte, 
nun ſoll mich das traute Kind mit dem Schwerte hauen, 





49. riche Reich, iſt die Obrigkeit und auch das Land. Man ſiebt, es gche 
bie noch wohl bei deiner Obrigkeit. — 50. reccheo ber Vertriebene, bu wurdeſt 
nech nie aus beinem Rande ober vom beiner Öbrigfeit vertrieben. — 51. wert 

Schickſal, alſo Wehſchickſal. — 52. feht außerhalb bes Verſes. — 53. soerite 
ſchaarete, beftimmte, vom Gebletenden und vom Schickſal gebraucht. — 54, Schies . 
Gender. — 56. gifesten in diefem Sinn fonft nicht nachzuweiſen. Sinn: Se 
oft ich auch als Schlüge fümpfte, bat mich bei keiner Burg ber Tod ereilt — 


t 





Hildebrandslied. Sec. 8. 21 
bretön°* ginũ billjas® 
5.doh mäht du nu. äodlihho, 
in sus höremo-män 
räuba birähanen’®, 


eddo ih imo ti bänin werdan. 
ibu dir din elltn täuc, 

hrästi giwinnan, . 
ibu dü där önio reht habes 


östarliuto, 
nu dih es sö wel lüstit. 


niusẽ de mötti®>, 


*Der*° si doh nu ärgösto 

der dir nu wiges wärne®t, 
60. güden“® gimeinan 

hver där sih hiuta 

erdo desero brünnöno 

ds lẽtiun se örist‘* 


scärpen scürim, 


dero hregilo hräomen muotli, 
bedero wältan”. 

äsckim scritan, 

dat in dem sciltim stänt. 
ober ich ihm zum Tode werben. 


treffen mit feiner Hacke 
wenn dir dein Muth taugt 


66. Doch kannſt du ja leicht 


an einem chen fo folgen Monn 

Raub 

Der fei doch nun der feigße 

der die nım Krieg weigere, 
W.die handgemeine Schlacht ' 


NRüftung gewinnen, 

wenn du da irgend Recht haft. 
der Dflete, 
nun dich es fo wohl füftet, 
verfuche, den Kampf, 


wer von uns ſich heute der Benten rühmen folke, 


oder diefer Brünnen beider walten. 
Da ließen fie zuerſt mit Eichen fchreiten 
daß es in den Schilden fland. 


mit ſcharfen Schauen, 





56. bretön ob breit hauen? nieberhauen? oder Berftimmeln? — 87, ents 
weder Bell oder Bifle, womit die Mühlſteine geſchärft, gapillot, werben. Ein: 
Bcjtwert. — 58. beranben, mit dem Morbifhen roena (npoliare) verwandt. — 
#9. Nu mrüffte die Gegenrebe de6 Sohnes folgen, fie fehlt aber, mufs aber eine 
veue höhmenbe Herausforderung enthalten haben. &6 folgt wieder die Mebe de⸗ 
Baters. — 60. Der von Hifbebrand felbft gemeint, ſch wäre nun wohl ber feigfte 
ver Oſterleute, dern er zähle ſich zu den Hunnen, im deren Dienft er geſtanden. — 
51. warne wie das Sädjfifche wernjan weigern. — 62. guden die Schlacht, 
16 gundea. — 63. den Kampf, den Angriff, Mppofition zu guden. — 64. Cie 
woren zu Pferde und biefe fchritten. So begann der Kampf mit den Eſchenſpeeren. 
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65. dö-stöptun ti sämane stäimbortchludun®, 
h&uwun härmlicco . hvitts seilti, 
' unti im iro lintun®® lüttilö wurtun' 


giwigan‘”, ni ti wämbnum‘® 





65. . 
(fie) hieben fchmerzlich weiße Schilde -. 
bis ihre Linden | klein wurden 
gemacht und nicht zuden Bäuchen . - 


b. Denkmal der Profa. ($. 15.) 


UN — 


Teufelsentfagung und Bekenntniß des Glaubens. 


Enthalten in den Befchlüffen der auf Anordnung Karl Martells 84 
Liptinas (Liftinas) gehaltenen Kirchenverfammlung. 
(Aus ber Heldelb. Handſchr. in d. neuem Jahrb. d. berl. Gef. 1836. Bd. 
Hft. 1. S. 60. von v. d. Hagen mitgetheilt.) 


(Blatt 6.) Forfachiftu diabo- Verſageſt (entfagefi) du 
lae. et re[p ec forfacho diabolae Teufel? et refp. (verantıwc 
end allum diobol gelde refpon. ich verfage dem Teufel. — 
end ec forlacho allum diobol aller Zeufelsgilde? reſp. un: 
geldae end alla dioboles uuer- verfüge aller Teufelsgilde. — 
cum refp end ec forfacho allum allen Teufelswerken? refp. un 
dioboles uuercum and uuordum verfage allen Zeufelswerfen 
thunaer ende uuoden ende fax- Worten, Thunar und Wodan 
note! ende allem them vnhole &arnote und allen den Unhe 
dum the hiru genotas fint. die ihre Genoffen find. 


65. Die Zeile iſt fchwer zu erklären, vielleicht: ba traten zufammen 
Steinbartfchwinger, vielleicht bart, Barte, wie Hellebarbe, fonft bort Rand, 
es iſt ein gemalter Schild zu verſtehen von steina malen, — chludun hat ( 
vom U. S. klud laut, alfo küngend, herleiten wollm. — 66. lint iſt ber ti 
Schild, Schilde von Leder und Lindenbaft in abwechſelnden Ragen, fo € 
überhaupt, — 67. giwigan fcheint gemacht, verthan zu bebeggen. — 68, 
leicht: Die Schilde bedeckten nicht mehr die Streiter. 

1. Saxnose Schwertgenoßg ober Steingenoß, denn fahs Stein oder € 
waffe. Saænote angelf. Seaxnedt erſcheint als ber dritte Hauptgou 
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(Blatt 7.) Gelobiftu in got 
almehtigun fadaer ‚ec gelobo in 
got almehtigun fadaer gelobiftu 
in crift godes ſuno ec gelobo 
in crift gotes funo. gelobis lu in 
halogan gaft ec gelobo in ha- 
logan galt. 


23 


Glaubeſt du in "Bott, den all: 
mächtigen Vater? ich glaube in 
Gott, den allmädtigen Bater. — 
Slaubet du in Chriſt, Gottes 
Sohn? ich glaube in Ehrift, Got: 
tes Sohn. — Glaubeſt du in den 
heiligen Geift? ich glaube in den 


heiligen Geift. 


[4 


[U] 


I. Seit Karl dem Großen. 
A. Oberbeurfches. 
1. Denkmäler der Poeſie. ($. 18.) 





a. Evangelienharmonie von Otfrid um 870. | 


Der Benedictinermönch Otfrid Ichte im Klofter Weißenburg im 
Elſaß um 870 und bearbeitete die Evangelien poetiih. Woher er ges 
bürtig gewefen, ift unbefannt, doc, läſſt fich aus feiner Befanntfchaft 
mit dem Abt Salomo I zu Conſtanz (um 862) und den St. Galler 
Mönchen Hartmut (872 Abt in St. Gallen) und Werinbert muthmas 
fen, daß er in ſuaborichi, Alemannien oder Schwaben, zu Haufe ger 
weien ſei. Daß er im Elfaß fremd war, fagt er felbfi (I. 18. 28. flg.). 
Die erfte, lateinifche Zufchrift feines Werkes ift an Liutbert, Erzbifchof zu 
Mainz (ſeit 863), Die zweite in deutfchen Reimverfen mit Afroftichen 
an König Ludwig den Deutfchen (melden man neuerlich felbft für 
den Dichter des Muspilli, Gedicht über das Weltgericht, angenommen 
hat), die dritte, ebenfalls deutfch und gereimt, an Liutbert, Erzbifchof 
zu Mainz, feit 863, die Nachfchrift an die eben genannten. St. Gallener 
Mönche gerichtet. Die in der erfien Zufchrift erwähnte veneranda 


ikunner, donar ober thor, bem Donnergott, und uuoden, wuolan, wodan 
dem allmächtigen, alldurchdringenden Wefen. — Er ſteht bier als dritter an ber 


Stelle des altmorbifchen tyr, althochd. zia (Zistag, Ding), bem Kriegesgott, 


amd ſcheint der Hercules saxanus des Tacitus zu fein, ein eigenthlmlicher 
Ctammgott der Sachſen. Wäre auf Ihn anzuwenden was In ber Edda von 
Buri gefagt wird, dem Manne, den Audhumla ans den Steinen ledt, fo 
wäre er ein wahrer Benof der Steirie. CA. Jat. Grimm beutfche Mythologie 
Gott. 1835. S. 208. 
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matrona Judith, (auf deren Wunſch die Dichtung unternommen wı 
den, kann nur eine Freundinn (cf. V. 28. 15.), aber nicht die ſchon 8 
verftorbene Kaijerinn Zudith fein, da das Werk wahrfcheinlich nicht r 
863 und gewiß nicht nach 872 gefchrieben if. Die Behandlung 
Werks ift gelehrt, fromm upd gemüthlich, nicht ohne poetifche Stell: 
die Anordnung willführlich, weshalb manches fehlt. Otfried if der er 
Dichter, welcher fich in einem größeren Gedichte des Reimes flatt 1 
Alliteration bedient hat, wie er zuerft die hochdeutiche Sprache felbfti 
dig und frei gebraucht. — Die Mundart fcheint allemannifch zu fein. - 
Es giebt außer einzelnen Bruchflüden (von Knittel, v. d. Hagen u 
Hoffmann herausgegeben) drei Handſchriften: die Freifinger jept 
München, die pfälzifche zu Heidelberg und eine zu Wien, alle d: 
Gedicht beinah gleichzeitig und mit Accenten verfehen. Die ältefte Ar 
gabe ift von Flacius, Baſel 1571, die zweite von Scherz; 1726 
Schilterfchen Thefaurus, beide fehlerhaft und ohne Accente. Dem län 
gefühlten Bedürfnifs einer Eritifchen Ausgabe des höchft bedeutenden W 
tes hat Graff genügend und gründlich abgehoffen in feiner Ausgal 
Krift. Das ältelftie von Otfrid im neunten Jahrh. verfalzte hoc 
deutfche Gedicht, nach den drei gleichzeitigen zu Wien, Münch 
u. Heidelberg befindlichen Handfchriften kritifch heraucseteb 
von Z. @. Graf. Königsb. 1831. Borntraeger. 4, 


1. Bruchſtuͤck. Bud I XVIII. Graffs Kriſt. S. 71. 
Nyſtice de reverſione magorum ad patriam. 


Mänat unfih thilu färt!. thaz nuir es uuefen änauuart?. 
uuir ünfih ouh birüachen?. int eigan länt fuachen. 

Thu ni bift es uuan ih uuis*, thaz länt thaz heizit päradyı 
ih meg is löbon härto. ni girinnit* mih thero uuörto. 

5. Thöh mir megi lidolih‘. fprechan uuörto gilfh 

ni mag ih thöh mit uuorte. thes löbes queman zi Ente, 

Ni bift es iö giloubo?. [&lbo thu iz*® ni feöuuo?. 
ni mahiu iz ouh noh thanne. irzellen iömanne, 


1. Es mahnet uns biefe Reiſe, nehmlich die Nückkehr ber Magier. aus 8: 
Ichem auf einem andern Wege nady ihrem Rande. — 2. baf wir darauf ſchau 
fein mögen. — 3. bemühen, — 4. wiſſend: du bift deffen, glaub’ Ich, nicht ı 
fend, — 5. gerinnen. Wie fehr ich e6 auch loben mag, es floden mir doch 
Worte nie, ich kann es nicht genug. ausfprechen. — 6. Jedes Glied. Wenn ı 
aud) jebes Blied Worte zu reden vermöchte. — 7. Nie bift du besfelben je gli 
bend. — 8. Der Yunct unter i bedeutet, daß eine Auslaſſung und Zufamm 
ziehung möglich iſt. — 9. wenn bu es nicht felbft gefchaut haft. 





Otfrid's Evangelienharmonie um 870. 3 
Thar ift lib: ana töd. lioht ana finftri. 


10. e@ngillichaz künni'°. ioh &uuinigo uuünni. 
Unir &igan!! iz firlizan. thaz mugun uuir i6 riazant®, 
ioh zen inheimon'*, i6 &mmizigen uueinon. 
Uuir füarun ihanana nöti!*. thuruh übarmuati 
irfpüan' unfih fo fiillo'*, iher unfer müatuuillo. 
15. Ni uuöltun uuir gilös‘” fin. harto uuegen uuir es fein'*. 
1 nu riazen elilente‘?. in fremidemo lante. 
Nu ligit uns ümbitherbi®°. ihaz unfer ädal erbi. 
ni nfazen fino güati. fo duat uns übarmaati. 
Thärben uuir nu l&uues*!. libes filu mänages. 
®%. ‚ioh thülten hiar nu nöti. bittero ziti. 
Nu biran uuir mörnente*?. mit fera®* hiar in länte. 
in mänagfalten unünton**, bi ünferen ſunton. 
Ärabeiti*® mänago. fint uns hiar i6 gäranuo®* 
ni uuollen heim uuifon®”. uuir uuenegon?* uueifon 
5. Unolaga*? &lilenti. härto biftu herli. 
thu bift härto filu fuär. ihaz fägen ih thir in äla uuar. 
Mit ärabeitin uaerbent’°. thie heiminges’* thärbent, 
ih haben iz füntan in mir. ni fand ih liabes üuiht’® in thir. 
Ni fand in thir ih ander güat. ſuntar rözagaz muat’®. 
%. feragaz’* herza. ich mänagfalla [merza, 
Ob uns in müat gigange’®. thaz unfih heim lange? ®, 




























10. Geſchlecht. — 11. haben. — 19. beisehen: das mögen, müſſen wir Immer 
Inneinen. — 13. Das Einheimische: und zur Heimath hin immer emfig meinen. — 
14. ans Noth, veranlafft, auch allertings: wir fuhren von bort, find vertrieben 
ken bort. — 15. ſpanan fodten, anreigen, bereden. — 16. heimlich. — 17. aufs 
Weohend, geborfam.y— 18. fein. wegan gewaht werden. — 19. elend, fremd, 
imtrieben, num meinen wir vertrieben. — 20. unnüß liegt uns num unfer edles 
Ehe... Nicht geniehen wir feines Gutes, fo thut uns ber Übermuth, das find 
fine Zofgen. — 2. lenues, Gen. eiues Stammes lew, vielleicht Übel, wird ad» 
erbialifchh gebraucht, wie feier! Mum barben wir leider! gar manches Gutes, 
md dulden nun hier aus Roth bittere Zeiten. — 22. mornen trauern, Magen, 
Edymerz empfinden, nun find wir trauern. — 23. fer Schmerz, Jam. — 
%. wunta Wunde. — 25. arabeit Roth, Anfechtung, Trübfal, Beſchwerde. — 
%. Bereit. — 27; beſuchen: und wollen bie Heimath nicht beſuchen. — 28. wenag 
mglädtih, elend, bebfrftig, Mein: wir armen Verwaiſten. — 29. Wolsga in- 
terjeet. ad wohll Mh wohl, fremder Aufenthalt, BI du ſehr hart, Bft gar 
Kir ſchwer. — 30. wandeln, gehn. — 31. Seimath. — 32, niwiht nichts. — 
3, fonbern betrübten Muth. — 34. jammerveil, ſchmerzlich. — 35, Wenn es 
us in den Sinn fommt. — 36, berlange: daß uns nach ber Heimath verlange, 
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Zi th&mo lante in gähe’?. ouh iamar gifähe?®. 
Farames’? fo thie ginoza. ouh ändera Itraza. 
then uudg ther unfih uucnte*°. zi äigenemo länte 
35. Thes felben pädes fuazi. [uachit*" reine fuazi. 
fi iherer fitu*® in männe. ther thar äna gange. 
Thu fcalt haben güati. ioh michilo ötmuati. 
in herzen i6 zi nöti. uuaro*? käritati**. 
Dua thir zi giunürti®®, fcono füriburti**®. 
40. uuis hsrfam i6 zi güate. ni höri themo muate*?. 
Innan thines herzen kuft*®. ni läz thir thefa uudrolt luft. 
fliuh thia geginunerti*’. fo quimit thir früma’° in henti. 
Hàgis: uuio ih thar föra quad. thiz ift ther änder pad. 
gang th£fan uueg ih fagen thir &in’*. er gileitit thih heim. 
45. So Ihü thera heimuuifti. nfuzift mit gilufli®?. 
fo biftu göte liaber. nintratift°* fcadon niaıner. 


2. Bruchſtück. Kriſt. Buch 2. VII. ©, 123. 
Nuptiae factae sunt. Joh. 2, 


After thiu in uuar min. fo mohtun thri daga fin. 
fo thes thritten dages fär'. ſo uuärd thiz ihaz ih lügen thar. 
Uabtun* thar thie liuti. eino brütloufti. 
‘ themo uuirte? ioh theru brüti. in fäligeru ziti. 
5. Ni uuard iö in uuorolt zitin. thiu zilämane gihitin®. 
taz fih gelto guati. fülichero ruamti. 


37, In Ell. — 35. zur ewigen Freude. — 39. fo müflen wie fahren, reifen, 
wie die Benoffen (nehmlich bie Magier) auch eine andre Straße. — 40. wenbe, 
führe, leite. — 41. fuchet, fordert. — 42. es fel ſolcher Eitte im Menſchen, er 

mufs fo gefinut fein, bee auf diefem Pfade geht. — 43, große Demuth. — 
44. nothwentig wahre caritas, Liebe. — A5. Thu bir zur Würde, ſchmücke dich 
mit. — 46. furiburti fcheint Wiedergeburt zu beißen, dann Enthaltfamtelt, 
Selbſtbeherrſchung, bier iſt es wohl das Entfagen irdiſchen Beſitzes, welches wit 
Gehorſam und Keufchbeit die drei Moͤnchegelübde umfaſſt. — 47. Muth iſt hier 
Gelüſte. — 48. Kuſt Schrein. — 49. Hange nicht an der Gegenwart, an dem 
Vergänglichen. — 50. Frommen, Heil, Glück. — 31. gebdenken. — 52. das 
Eine ſag' ih dir. — 53. So genießeſt du der Heimath mit Zufl. — 54. in- 
tralin fürchten: nicht Haft du zu fürchten eimen Schaben nhimer. 

1. far bat. — 2. uabtun übten, richteten aus. — 3. Wirth, Hauewirth, 
Gatte, bier Bräutigam. — 4. gihitin mit heizen unb heiti verloben, Gelübde, 
zuſammengehörend: die ſich verlobten, verheizatheten, thie hihun (hiun) die Ser: 





Otfrid's Evangelienharmonie um 870. _ 27 


Thar uuas krist guater. ioh felba ouh thin fin müater. 
öuh man thara lädota. thie iüngoron thi er tho häbeta. 
Thia hiun* uuärun filu fr6. giauerdan’ möhta fiu es tho. 
10. fie habetun thär [elbon krift. ther älles blides‘ fürifta ift. 
Thö zigiang thes lides”. ioh brält in thar thes uuines. 
maria taz bihügita®. ioh krifte fi iz gifägeta. 
Ih [cal thir fägen min kind. then hion filu ‚hebig” thing. 
the ih mithont'° ouh nu uuelta, ihes uuines ift in brefta. 
15. Spräh tho ziru füazo. ther ira fün zeizo'!. 
fconen uuörton ubar äl. fo fun zi muster fcal. 
Uuib ih zellu thir ein. uuaz drifit° fulih zi üns zuein. 
ni quam min zitnoh ſo främ. theih suge' ’ uueih fon thir nam. 
5 (8.124.) Sar ſo thäz irlcinit. unaz mih fon thir rinit!*®. 
%. fo ift thir Allan then dag. thaz herza filu riuusg'°. 
Thaz thu zi mir nu quäti. inti eina kläga es dati. 
mit götkundlichen rächon'*. fcal mau fülih machon. 
Thiu muater hörta thaz tho thär. fi uuella thoh in äla uuar. 
thaz iru thiu fin güali. nirzigi'? thes fiu baäti. 
2. Giböt fi then far gähun'*®. then thes lides fahun'?. 
fo uuas fo er in giquäti”°. iz iägilicher dati. 
Thar fiuantun unäzarfaz. fo thär in lante fitu uuas. 
then männon fus iöuuänne?!. ih zi uuälganne. 
Thaz uuarun [ehs kruagi. zi thiu uuas ihar ginuagi. 
0. ho zi then rachon. thio drühtin uuolta mächon. 
Thaz mez uuir ofta zellen®??. ioh fextari iz nennen. 
nam iägilih in redinu?®. thrizug ftunton zehinu. 
Odo zuiro zehanzug?*. thes duent büah thar gihügt?°. 


1 
(| ben, Braut und Bräutigam. — 5. giuuerdan beglücken. — 6. blida Freude, 
«l eier Freude Fürſt, Erſter. — 7. Bald fehlte des Getränfes. — 8. hugen bes 
beußen, gebenfen. — 9. hebig groß, ſchwer, befchwerlih. — 10. fo eben, faum: 
! bas 24 jetzt eben erfahren habe, — 11. zeiz geliebt, theuer. — 12. dreffan 
‚ angeben. — 13. offenbaren, fund thun, daß ich zeige, was Ich von bir 
Tr sah. © öfter the ih, we ih, the ilt, zufammengezogem. — 13. rinit Sommt, 
4 berũhrt. — 15. riuuag reuig, betrübt, traurig. Nach Scherz’6 Erklärung: Wenn 
1 das erſcheinen wird, nehmiich als irdifch und dem Tode bingegeben erfannt wer; 
den wird, was Ich von bir genommen babe (nebmlich das fterbliche heil), dann 
wird dir alle Tage dein Herz traurig fein. — 16. racha Eadıe. — 17. nicht 
verfagen würde. — 18. fehr ſchnell, alſobalb. — 19. bie das Getränk beforgten. 
90. fagte. — 21. zuweilen, zu Zeiten. — 22. angeben, aufzählen. — 23. Rech⸗ 
nung. — 24. dreißig mal jchn ober zwei mal zehnzig d. h. Hundert, — 25. befien 
that die Bibel Erinnerung. 
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uuarun fteininu thiu fäz. fin mohtun uueren thes thiu bäz‘. 
35. Giböt tho felbo drühtin. fu uuäzares irfüllin. 
thaz dätun fie giuuurtig??. unz in öbanentig*®. 


Tho quäd er thaz fie fcauktin. zi themo héreſten fih uuäntin, : 


ther thero thrio fezzo. uuas fürifto gimazzo"?. 
Drank er tho fo nan lüfta’°. er uuiht es thoh ni uuelta. 
- 40. esuuiht ni quäm imo ouh in uuan. theiz uuas fon uuäzare gidan. 
(G. 125.) Thie män thoh thie thar feänktun. iz filu uuola irkäntun. 
theiz uuazar lütaraz uuas. tho fie fültun thiu faz. 
Then uufrt er thara lädota. ioh zimo nan gihölota. 
fih harto uuüntorota fin. bi then frönisgan’" uuin. 
45. Säge mir nu friunt mfn. uuio dati fö bi then uuin. 
thih fus es nu inthäbetos’*. [o längo nan gilpäratos. 
Gibit giuuelih männo. ther friunta freuuit gerno. - 
ih uueiz thu es innana bift. then fürifton 56 far zi ériſt. 
So thie män fih thanne iruuinnent??. ioh drünkanen biginnent. 
560. fo fcenkit ällen then dag. fülih fos iz uuefan mag’ *. 
Ja gifpäratos auur thü. then guaton uuin unz in nü. 
ih fcäl thir ouh nu rächon’°. ni drenk ih thes gimächon’ ®. 
Thiz zeichan deta druhtin krift. mönnifgon zi ériſt. 
fid er hera in uuörolt quam. ioh mannes lichamon nam, 
55. Er öugta fina kräft thar. ioh fina güallichi?” theift uuär, 
tho gildubtun ekord’* Eine. thie iüngoron fine, 





b. Das Ludwigslied. ($. 18b.) 


Dies Lied auf den Sieg des wefifränkifchen Könige Ludwigs TIL - 


bei Saucourt (Sodalcurdy) muſs bald- nachher gedichtet fein, da Ludwig 
ſchon 883 ſtarb. Die einzige Handfchrift zu St. Amand bei Tournah 


26. währen, bauern befto beffer. — 27. giwurtig ſchnell, In ei. — 
28. obanentic die Höhe, bis obenan. — 29. gimazzo von maz Speiſe, ber 
Tiſchgenoß, Gaft, der unter ben Truchfeffen der erfie Gaſt war. — 30. fo ihm 
gelüftete, wie viel er wollte. — 31. fronisgan von fron, ſowohl Heilig als Sfr 
fentlich, dem Staat gehörig, dann Überhaupt feierlich, herrlich, prächtig, vortreffs 
lich. — 32. bu baft dich feiner enthalten, — 33. erweinen, b. h. des Weines 
voll werden. — 34. folchen, mie ex fein mag, mie er einem fo vorfommt, gerin⸗ 
gerer Art. — 35. rachon — erzählen, ſagen. — 36. gimach gleich, ähn- 
38, ekord nur. 


L 





Lubtwigslicd um 882. 6] 


iR ſchon feit 1693 verloren. Nach einer Abſchrift Mabillons hat es 
Schilter zuerft herausgegeben, doch find bie Lesarten oft entfieilt, wes⸗ 
halb die neueren Herausgeber, Docen (Münden 1813), Lachmann (Spec. 
ling. franc. Berol. 1825) und W. Wadernagel fchon vielerlei verbeſſert 
haben, ohne alle dunkle Stellen aufklären zu Fönnen. 


(Mus Wacernagels altb. Xefeb. Sp. 43.) 


Einan kuning weis ih, 
heizit her‘ Hludwig, 
der gerno gode dionöt: 
wol er imos lönöt. 
Kind warih er vaterlös: 


thes warth imo sär buoz: 
bolöda nan. truhtin®, 


magaczogo’ warth her sin. 


"Gab er imo dugidi*, 
frönise githigini*, 
stuol hier in vrankön: 

6 brüch& her es lango. 
Daʒ gedeild er thanne 
sir mit Karlomanne 

Irgoder sinemoßß 
thiä czAlä wärun äno®. 
Dõ daz warth al gendit, 
korön? wolda god is, 
eb her arbeidi . 
6 lango tholön mahti. 
Liez her heidine man 
obar s@ lidan 
| üfot vrancgnd 
manön sundjönö®. 





Einen König weiß ich, 
heißet er Hludwig 
der gern Gott dienet: 
wohl er es ihm lohnet. 
Kind ward er vaterlos, 
des ward, ihm bald Erfah: 
führte ihn der Herr, 
Erzieher ward er fein. 
Gab er ihm Edele, 
ſtattliches Gefolge ( Gedegene), 
Stuhl hier bei den Franken: 
fo brauch er es lange. 


Das theilte er dann 

bald mit Katlmann, 
Bruder feinem, 

Betrug war nicht dabei. 
Da das war all geendet, 

prüfen wollte Gott es, 
ob er Mühjeligkeiten 

fo lange erdulden möchte. 
Ließ er Heibenmänner 

über See gleiten (fommen), 
das Bolf der Franken 

mahnen der Sünden. 


4. 0x, uidyt ewa: Herr. — 2. holte ihn ber Gern, ward fein Leiter, Sührer, 
naten ihm in feinen Schuß. — 3. Erzieher, paedagogus. — 4, dugidi Tädyige,- 
edle. — 5. frohnes Gedegene, ftartliches, herrliches Gefolge oder öffentliches 
Stantsgefolge. — 6. Bunkie Stelle. Cchliter left: waniu ano und meint: ohme 
Bahn. LZachm. wärtn Auo. zale fommıt als Gefahren, Werlufte, zalatum für: 
taubten dor. — 7. verfuchen, prüfen, koronga Berfuchung. — 9. Se emahkıt 
Wadern. — Lachm. lieſt mannon sta diöndn, 
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ↄSumèô sär verlorane 
wurdun, sum erkorane: 
haranscara'° tholäta 
ther er misselebeta. 


Ther ther thanne thiob was 
ind er thanana ginas - 
nam sine vaston:!! 
sid warth er guot man. 


Sum was luginäri, 
sum vwvras skächäri 
sum fol löses, 


ind er giburtha sih thes*. 


Kuning was hervirrit, 
daz richi al girrit, 

was herbolgan (imo) krist: 
leidher thes ingald iz'?°. 


Thoh erbarmed iʒ god: 
wiss er alla ihia nöd: 

hie3 her Hiudwigan 
tharot sär ritan! ®. 


„ludwig, kuning min, 
 hilph minän'® liutin: 
heigun sa nortman 
harto bidwungan”. 
Thanne sprach Hludwig: 
„herro, sö duon ih, 


9. Die folgenden fehr fhweren Berfe finden vielleicht Ihre Erklärung in 


Einige bald verlorene 
wurden, einige erkorene; 
Schmach erduldete 
der früher miſslebete. 


Der, der dann ein Dieb war 
und der davon genas 
nahm ſeine Faſten: 


ſeitdem ward er ein guter Mann. 


Der eine war Lügner, 
ber andre war Mörder, 
der andre voll Betruges 
und er erhob fich Darüber. 


Der König war entfernt, 
das Reich ganz geirret, 

es war erzürnt (ihm) Chriſtus. 
Leider! des entgalt es. 


Da erbarmte es Gott, 
wuſſte er alle die Noth, 
hieß er Hludwigen 
dahin bald reiten. 


„Hlubwig, König, mein, 
hilf meinen Leoͤuten! 
haben fie die Normänner 

ſchwer gedrängt.” 


Dann ſprach Hludwig: 


„Herr, ſo thue ich, 


der vorigen Zeile und ſagen, wie das Mahnen ber Sünden würkte und ch 
viele bekehrten, daß dann Gott durch den König den Büßenden gu Hülfe fa 
und Sieg brachte. Wenigftens fcheint mir dieje Erklärung nicht fchlechter als die 
bisherigen. — 10. SHaarfcheeren, überhaupt Schmach, hier als göttliche Strafe 
angefehen. — 11. er beugte ſich vor Gott, that Buße und wurde ein guter 
Menſch. Die gewöhntiche Überfegung: „nahm feine Weften ein, feitbem ward er 
ein Edelmann”, ift fprachwibrig und ohne Sinn. — 19. zu verfiehen: aus fols 
her Sünbentiefe erhob er ſich. — Nun ſchildert der folgende Vers noch das 
Elend des zeigen Volkes, über das Ehrift erzürnt war, unb ber zweite bie Er⸗ 
barmung Gottes. — 13. leidher überfegt and) Scherz leider! „Litt er, ber dere 
galt es“ iſt wenigſtens Unfinn. — 14. mit dem Begriff des Eriegerifchen Ans 
griffs. — 15. meinen, welche ſich jet in Reue mie wieder zugewandt haben. 





Lubwigslied um 882. 31 


rett& mir iz 

13 ihü gibiudist”. 

n her godes urlub 
her gundfanon'* uf 
' thara in vrankön 
an nortmannön. 


ıancödun 
in beidödun - 
n al: „frö min, 


ango beidön wir thin”. 


sprach lüto 
vig der guoto 
; hiu, geselljon, 
nötstallon' ?. 


nta mih god 

ır selbo geböd, 
rät thühti'®, 

ih hier gefuhti; 
bon ni sparöli 

h hiu gineriti, 

ih tha3 mir volgön 
zodes holdon'?. 

t ist thiu hierwist 
ngo sö wil Krist 
unsa hinavart, 


‚ hab&t (her) giwaht®®. 


: 86 hier in elljan*!, 
ıt godes willjan, 

her gesund üz, 
lönön imos. 





Tod nicht entreiße mir «6 
Alles, das du gebieteft”.. 


Da nahm er Gottes Erlaub, 
hob er die Neichsfahne auf, . 

309 er dann zu den Franken 
entgegen den Normannen. 


Gott banfeten 

die feiner warteten, 
fprachen alle: „Here mein, . 
„fo lange warten wir dein“. 


Dann ſprach laut 
Hludwig der gute: 

„Tröſtet euch, Gefellen, ad 
meine Getreuen. 

Ser fandte mid Gott 
auch mir felbft gebot, 

wenn euch Rath, deuchte, 
daß ich hier kämpfte. 

Mich felbft nicht fchonte ich 
bie ich euch errettete, 

nun will ich, daß mie folgen: - 
alle Gottes Holden. 


Beicheeret ift das Hierſein | 
fo lange als es Ehriftus will, 
will ee unfre Hinfahrt, 
darüber hat (er) die Fürſorge. 
Mer nur hier in Kraft 
thut Gottes Willen, 
fommt er gefund heraus, 
ich lohne ihm es. 


gundfanon, wovon das tal. gonfaloniere, Son ban, fan Fahne und 
chund das Öffentliche, fo Reichepanier oder kind @efchlecht, dann Fahne 
jlichen Hauſes. — 17. nötstallon die zu Kriegedienſten gezwungen wers 
vn und auch ohne Aufruf zu Slilfe kommen, wenn dem Herm Gefahe 
Auch Eonftabler von Stall stabulum abgeleitet.) — 18. Lachm. lieft: 
rät thuti mit Schilter, vielleicht wäre noͤt ſt. rät zu leſen. — 19. Hol⸗ 
rum. — 20. giwaht Back, Zürforge. — 31. ellan Geärte, ellian- 


ark, kräftig, muthig. 


* 


3 
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Bleibt er darin 7 
feinem Geſchlechte“. 


Bilibit her thär inne, 
sinemo kunnje’*”. 


Thö nam her skild indi sper, 
elljanlicho reit her, 

weld her wär errahchon®’ 
sinän widarsachhön. 


Thö ni was iz burolang, 
fand her thiä nortlıman. 
gode lob sagcta 
her sith** thes er gereda. 


Ther kuning reit kuono, 
sang lioth frönd, 

joh all saman sungun 
kyrieleison. 

Sang was gesungen, 
wig was bigunnen: 

bluot skein in wangön, 
spilöd®® under vrankön. 


Thär vaht tliegenö gelih, 
nichein sö sö Hludwig: 
snel indi kuoni, 
thaz was imo gekunni. 
Suman thuruchsluog her, 
suman thuruchstach her. 


Her skanta ce hanton 
sinän fianton 
bitteres lides?*‘: 
sö we hin hio thes libes*?! 
Gilob&t si thiu godes kraft: 
Hludwig warth sighaft, 
gab allin heiligön thanc: 
sin warth ther sigikamf. 


Da nahm er Schild und Spee, 
gewaltiglich ritt er, 

wollt ee die Wahrheit beweifen 
feinen Widerſachern. 


Da war e6 nicht gar lang 
fand er die Normannen. 
Gott Lob fagte er, 
ee fieht des er begehrte. 


Der König ritt kühn, 
fang das heilige Lied, 

ja alle zufammen fangen: 
Kyrieleifon! 


Sang war gefungen, 
Kampf war begonnen, 

Blut fchien in den Wangen, 
Jauchzen unter den Kranken. 


Da focht Helden gleich 
Feiner fo wie Hludwig, 
ſchnell und kühn, 
das war ihm angeſtammt. 


Den einen durchſchlug er, 
den andern durchſtach er. 


Er fchenkte zu handen 
feinen Feinden 
bitteres Trankes, Ä 
fo weh ihnen hier des Lebens. 


Gelobet fei die Gottes Kraft! @ 


Hludwig ward fieghaft, 
gab allen Heiligen Dan, 
fein ward der Siegeskampf. 


33. kunnje Geſchlecht, Zamilie, mit Kind und Kunde. verwandt. — Es feh⸗ 
len bier einige Zeilen. — 233. rachon fagen, erflären, irrachon erzählen, erres 
gen, beweifen, bier mit war, bie Wahrheit feiner Worte zeigen, bemweifen. — 
24. Lachm. lieft siht, was guten Siun giebt. — 25. fonft las man spilodunder 
ſt. spilöd under. — Spildd, spillod Jauchjen. — 26. lid Getränt, lioth Lieb, 
27, Ub Leben, So Diutisca Miofes: so we mir sines todes! 


Weſobrunner. Sebet. Sec.d.  % 


Ds där bar Hludwig 
kuning was sälig 
‚garo sö ser hio was"* 
se wareꝰ so ses hurft was. 
gihaldd inan trahtin 
bi sinän &regrehtin’°. 





Da aber Hludwig 
der König war 
gerüftet, fo fehr er hier war... 
wahrlich, wie eMsNothdurft war, 
erhalte ihn Herr 
bei feiner Herrlichkeit. 





©. Das Weſſobrunner Gebet. ($. 18.c.) 
(Aus Wadernagels altd. Lefebuch Sp. 17.) 


Dat gafregin ih mit firahim' 
Jiriwizzö® meista 
dat ero’ ni was 
noh üfhimil 
noch paum nohheinfg 
noh pereg ni was 
noh sunna ni scein 
ach mäno ni liahta 
noh der mareo* sdo 
d6 där niwiht ni was 
enteö n& wenteö’ 
enti dö was der eino 
almahtico cot 
manno miltisto 
enti där warum auh manake 
mit inan* cooumne geistä. 


Enti cot heilac, cot almahtico, 





Das erfeug ich durch Menfchen 
mit Neugier am meiften 
dog Weltall nicht war 
noch Aufhimmel 
noch irgend ein Baum 
noch Berg nicht war 
noch..... 
noch die Sonne nicht ſchien 
noch der Mond nicht leuchtete 
noch der glänzende See, 
daß da nicht etwas war 
der Enden noch der Wenden 
und da war der eine ‘ 
allmãchtige Gott 
der Männer mildefter 
und da waren auch viele 
mit ihm göttliche Geifter 


Und Heiliger Gott, allmächtiger 
Gott, du Himmel und Erde würf: 
teſt und du den Menfchen fo gros 


3. ©6 fehlt hier und Im folgenden Wers eine Zeile. — 29. fonft ze war 
, In Wahrheit. — 30. eregrehti (Chrengerechtigfeit), Würde, herrüchten. 
Bas ſibrige fehlt. 
1..firah Menſch. — 2. firiwizzi Mengier, Fürwitz. — 3. ero bunteL 
erda zu leſen wäre leicht, aber. willtüßrlich. Grimm (deutſche Mythol. 
©. 135.) vermuthet Zuſammenhang mit einem Gott ero, in einem allgemeinen 
Begriff, der deu chriſtlichen Dichter nicht flörte, alfo etwa Metall. — 4. mareo 
Mäter maro berifßfent. — 5. wenteo buufies Wort, wenti Wende, b. h. Wen⸗ 
ung. — 6. inan iſt acc. man erwartet imo. 3 i 
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forgäpi, forgip mir in dinö ga- 
nädä rehta galaupa enti cöltan 
willeon, wistöm enti spähida”, 
enti craft tiufliin za widarstan- 
tanne enli arc za piwisanne® 
enti dinan willeon za gawır- 
channe. 


Bon s— 1150. $. 19a. 


ßes But gabft, gieb mir in Deiner 
Gnade rechten Glauben und guten 
Willen, Weisheit und Verſtand 
und Kraft den Zeufeln zu wider: 
fiehn und Arg zu vermeiden und 
deinen Willen zu würfen. 


2. Denkmäler der Profa. ($. 19.). 





a. Das Evangelium Matthäi. 


(Sec. IX. oder VII.) 


(%us Fragmenta theotisca vers. antiquissimae evangel. S. Matthaei et alı- 
quot Homiliarum e membranis Monseeibus biblioth. palatinae Vin- 
dobonensis edd. N. Endlicher et Hofimann Fallerslebensis, Vindob. 


MDCCCXXAXIV. °) 


Erſtes Beiſpiel. 


S. 4. 


Cap. XXII. v. I. Enti antuurta im ieſuſ auuar" in hiuuoriumꝰ, quuad: 
v. 2. Kalih iſt katan?’ himilorihhi man chuninge, 

der frumita bruthlauft* finemo fune. — v. 3. enti fentita 

fine fcalcha halon’ dea kaladotun za dema brut- 

hlauf enti ni uueltun queman. — v. 4. auuar fentita andre 

fcalcha, quad: Saget dem kaladotom: See farri mine - 

enti das hohifta® fintun arllagun enti elliu ka- 

quemet? za bruthlaufte. — v. 5. Sie def auuar ni rohhitun® 


7. spahida Weisheit, Klugbeit, Erkenntnifs, Späberfraft, von ſpähen. — 
8. wisan meiden, piwisan vermeiden (wis-jan melfen, rufen, führen).' 
4. aber, wiederum. — 2. Beiworten b. i. Gleichniſſen. — 3, getfan: gleich 


iſt das Himmelreich einem Könige. — 4. Hochzeit. — 5. hol, rufen: ſendete ſ. 
Knechte zu rufen. — 6. das Höchſte, die lat. Überfegung hat: altilia Luth. Maſt⸗ 
vieh. — 7. Alles bequemet, bereit. — 8, rohhin, ruaben, ruachen &orge tras 
gen, worauf achten (ruacha Eorge), ni rohhitun achteten nicht, verachteten. 
_ r 
) Dies Werk, von dem bie Herausgeber fagen: quindecim sunt saeceulo VIII. 
exarata folia, enthält: 1. Fragmenta versionis antiquiesimae Evangelii 
sec, Matthaeum. 2. Fragmente Homilise de vocatione gentium. 
3. Fragmenta Isidori Hispalensis de nativitate Domini (c. II. $. 6— 


16. 3734. c. IV. $. 1. 2.) — 4. St. Augustini Episc. Hipponensis 
Sermo LAXVI, 





Evangel. Matthäi. Sec. 8. 35 


enti faoran? im sum!° in fin dorf, fum auh za finemo 
caufe'*.. — v.6. Andre auh fume kafengun'® dea fine fealcha 
enti dea gahonte'? arflogun. — v. 7. der chuninc 
duo'*, So er iz kahorta, unart arbolgan'® enti 
fanta finiu heri, forlorta'* dea manflagun enti 
forbrennita iro burc. — v. 8. Duo:* quad finem fealchum: 
Bruthlauft ift gauniffo garo'", oh deo kaladote 
uuarun, ni uuarun e[ uuirdige. — v. 9. Ferit!® auuar uz in daz 
kalaz'” dero uuego enti fo huuenan®® fo ir D 
findet ladot za bruthlaufte. — v. 10. enti fuorun uz ' 
fine fealcha in dea uuega enti kafamnotun®: alle 
fo huuelihhe fo fie funtun ubile ioh guote, enti uuarih 
arfallit def bruthlaufte kaftuoli*®. 

v. 11. Kenc*? in der chuninc, daz kafahi?* dea fizzentun 
enti kafah dar mannan ungaueritan®® 
bruthlauftigef kauuatel?° enti quad imo: Friunt, 
hueo quami du hera in? ni habeft bruthlauftic kauuati? 
enti aer arflummita®’. — v. 12. Duo quad der chuninc dem 

ambahtum: *: 


Zweites Beifpiel. S. 25. 


Cap.XXIV.v.29. Saar”” auh after dem arbeitim’° dero tago fünna 
ghifinftrit enti mano ni gibit fin leoht enti fterna 
fallant fona himile enti diu himilo megin’: ſih 
hruorent.—v.30.enti danne [chinent zeihhan mannes ſunel ĩs himite. 
Enti danne uuoffent’* elliu aerda folc enti kafehaNT. 
mannes fanu quemanian in himilef uuolenum mit 
mihhila meginu°' enti almahtigin®’. — v. 31. Enti fentit fine 
angila mit trumbom’* enti mihhileru flimnu enti ka- 





1 Kauf, Hanthierung. — 12. fingen feine Knechte. — 13. bie Gehöhnten. — 

— — Pe erzurnt. — 16. verderbte die Todtfchläger. — 17. gewife 

— 18. fahret, gebet abermals aus. — 19. Gelaſe, Rau. — 

—— — Tanmelteni, ladeten alle. — 22. Geſtühl: es tensben erfüllet der 

Hochzeit Bertübte, „die Tiſche vwurden alle voll“. — 23. kenk in ging hinem. — 

U. dafı er fühe. — 25. unbeforgt, nicht beffeidet. — 26. Gewand, Kleid. — 

97. verfiummte. — 98. Dienern, Beamteten, ambaht dimt. — 29. Sogleidy, , 

Daß. — 30. Arbeit IR Trübfal. — 31. Macht, Kräfte ſich rühren, bewegen. — 
3. weinen, mehflagen. — 33. Almadıt, Serrlichteit. — WB 


J 9. fuhren, gingen hin. — 10. fum — ſum ber eine — der andre — 
| 
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famnot fine kachorane’® fona feor uuintun enti fona 

himilo hohiftin untaz dero marcha?®. — v. 32. Fona fiic- 
baume danne chunnet biuurti??. Saar?? fo fiin aft 

muruui*‘® uuirdit enti lauph uph gengit, uuizut 

daz danne nah ift fumere. — v. 33. So aulı danne ir diz al 
kifehet, uuizit danne daz iu az felbem 

turim’? ift. — 34. Uuar iu fagem, daz dis manchunni*° 

ni zaferit*! aer danne diz al uuirdit. — v. 35. Himil enti 
aerda zafarant, miniu uuort auuar iu bilibent. 


Drittes Beifpiel. S. 3. 


Cap. XX VI. v.10. Eu eiolifi finero iungireno fuorun in galilea in den 
bere, dar im iefaf kapot. — v. 17. enti fo fie inan galahun 
hnigun*? za imo. Fin huuelilhe danne iro ni foltruot""*?. 

v. 18. Enti genc duo iefuf nahor, ſprah za im, quad: 
Forgeban ift mir allef kauualt in himile enti in acrdu. 
v. 19. Faret nu enti teret allo deota, taufente fie 
‚in nemin fater emi ſuneſ enti heilagef gheillef. 
v. 20. Leret fie kahaltan al fo huuaz fo ih iu gaboot. 
Enti fee ih bin mit iu eo galago** untaz 
endun dere*° uueralti. 


\ 


b. Überfegung der unter Eatians Namen genannten Evan—⸗ 


gelienbarmonie aus Sec. 9. ($. 19. b.) 


Diefe althochdeutiche Überfegung aus dem Lateinifchen einer griechi⸗ 
fchen Urſchrift (welche der lateiniſche Überfeher, Victor, Bifchof zu Eapua, 
um 545 willfführlic dem Tatian zugefchrieben hat) fand Franz Junius 
(+ 1677) in der Bibliotbet des Bonaventura Bulcanius in Orford. Ahr 
Überfeger iſt nicht befannt, muſs aber in der erften Hälfte des neunten 
Jahrh. gelebt haben. Dies Werk ift die reichhaltigfte Quelle althoch: 


35. Erforene, Auserwählte. — 36. bis zu deren Gränze. — 37. erfennet ein 
Gleichniß, Beiwort. — 38. mürbe, zart, weich. — 39. daß es euch an den Thü- 


zen felbft-ift, nahe bevorficht. — 40. Menſchengeſchlecht. — 41. zerfährt, ver 


gehet. — 43. neigten zu ihm, beteten ihn an. — 43. Etliche aber von ihnen 
nicht volltrauten, zweifelten. — 44. alle Tage, eo je, in jegelih, eo-man je 
manb, banı Überhaupt immer, immer ber Tage. — 45. Die fleinere Schrift 
bezeichnet vom den Herausgebern ergänzte Stellen. 


‘ 


Tatiand Esangelienharmonie. Sec. 9. 37 


deutider Profa und älter als Dtfrid. Die Handichrift iſt von Palthen 
in Greifewalde 1706. 4. und aus Scilterd Nachlafe im Thejaurus von 
Joh. Zrid herausgegeben und wird durch eine in St. Gallen gefundene 
Handſchrift ergänzt. Aus dem St. Galler Eoder iſt Schmellers Aueg. 
des Matthäus. 
(Uns J. A. Schmeller's Ausg.: Das Evang. Matth. im Hochdeutſch des Aten 
. Jahrhunderts, Stuttgart u. Tübingen 1327.) 


aa. Das Gebet des Herrn. 


Matth. VI. 9. Sus sculut ir beton: Fater unser, Bu thar 
bist in himile, si giheilagot thin namo. — 10. Qüfnıe hin rilihi; 
si ihin uuillo, so her in himile ist, so si her in erdu. — 1f: Un- 
ser brot tagalilıhaz gib uns hiutu. — 12. Inti furlaz uns unsara 
sculdi so uuir furlazemes unsaron sculdigon. — 13. Inti ni gilei- 

‚tes unsih in costunga'; uzouh® arlosi unsih fon ubile. 


bb. Die Verklärung Ehrifti. 


Matth. XVII. 1. Inti after sehs tagon nam Petrum inti Ja- 
tobum inti Johannem sinan bruoder, inti leitta sie in hohan berg 
santringon’. — 2. Inti uuanta sin 'glihnessi* fora in; inti scein 
sin annuzi’ so sunna; sina giuuatiu® uurdun uuiza so sneo. — 
3. Inti senu?, arougta sih® iho in Moyses inti Helias mit imo 
sprechente. — 4. Tho antuurtita Petrus, inti quad themo llIeilante: 
Trehtin, guot ist uns hir zi uuesanne; oba thu uuili. taon:«s? hir 
driio selida‘°, dir eina, inti Moysi eina, inti Heliac eina.. — 
5. Nohthanna imo sprechentemo'! lcoht uuolcan biscataunita sie, 
inti senu tho stemma fon uuolcane, sus quedenti'*: tlıiz ist min 
sın leobar, in mir uuola gilicheta; imo horet. — 6. Inti gihorente 
'thie iungoron fielun in iro annuzi, inti foruhton thrato'?,. — 
7. Inti zudging der Heilant, inti biruorta sie. inti quad in: arstan- 
tet, inti ni curet!* in uorahten. — 8. Ufheuenfe iro ougan neo- 
mannan gisahun, noba'® then einon lleilant. — 9. Inti nidersti-- 





1. costunga fonft chorünga Verſuchung. — 2. "uzouh fonbern..— 3. sun- 

tringon befondere. — 4. glichnessi Gleichniſs, Ahnlichteit, bier Geftalt. — 
.d. annuzi Geficht, auch anlucci woher Antlig von lugen, alſo Angeſicht. — 
6. giuuatiu Gemänder. — 7. senu fiche. — 8. arougta erfchien, eraugte fi. — 
8. tuomes laflt uns machen. — 10. selida Zelte, überhaupt Wohnung. — 
11. dat. absol. — 12. quedenti ſprechend. — 13. fürdjteten ſich ſehr. — 
14. curet wollet nicht euch fürchten, der daliv bei fürchten kommt öfter vor, 
es muß aber iu heißen ftatt in: ni curet iu uorahlen. — 15. noba außer. 
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famnot fine kachorane’® fona feor uuiniun enti fona 

himilo hohiftin untaz dero marcha?’®. — v. 32. Fona fiic- 

baume danne chunnet biuurli’?. Saar”? fo fiin alt 

muruui‘® uuirdit enti lauph uph gengit, uuizut 

daz danne nah ilt [umere. — v. 33. So auh danne ir diz al 

kifehet, uuizit danne daz iu az felbem 

turim?° ift. — 34. Uuar iu ſagem, daz dis manchunni*° 

ni zaferit*! aer danne diz al uuirdit. — v. 35. Himil enti 
aerda zafarant, ıniniu uuort auuar iu bilibent. 


Drittes Beifpiel. S. 3. 


Cap. XX VII. v.16. Eu eiolifi finers inngirene fuorua in gahilea in den 
bere, dar im iefur kapot. — v. 17. enti [o fie inan gafahun 
hnigun*? za imo. Fin huuclihhe danne iro ni foltruot“"*°. 

v. 18. Enti genc duo iefuf nahor, fprah za im, quad: 
Forgeban ift mir allef kauualt in himile enti in aerdu. 
v. 19. Faret nu enti teret allo deota, taufenle fie 
‚in nemin fater emli ſuneſ enti heilagef gheiftef. 
v. 20. Leret fie kahaltan al fo huuaz fo ih iu gaboot. 
Ent fee ih bin mit iu eo galago** untaz 
endun dere*°® uueralti. 


b. Überfegung der unter Tatians Namen genannten Evan— 
gelienbarmonie aus Sec. 9. ($. 19. b.) 


Dieſe althochdeutiche Überfegung aus dem Lateinifchen einer griechi- . 
ſchen Urſchrift (welche der Iateinijche Überſetzer, Victor, Biſchof zu Eapua, 
um 545 willführlic dem Tatian zugefchrieben hat) fand Franz Junius 
(+ 1677) in der Bibliothek des Bonaventura Bulcanius in Orford. hr 
Überfeger ift nicht befannt, muſs aber in der erften Hälfte des neunten 
Jahrh. gelebt haben. Dies Werk ift die reichhaltigfte Quelle althoch⸗ 


35. Erforene, Auserwählte. — 36. bis zu deren Gränge. — 37. erfenuet cia 
Gleichniß, Beiwort. — 38. mürbe, zart, weich. — 39. daß e6 euch an den Thä- 
ren ſelbſt iſt, nahe bevorficht. — 40. Menſchengeſchlecht. — 41. zerfährt, ver . 
gebet. — 43. neigten zu ihm, beteten ihn au. — dd, Etlicye aber von ihnen 
nicht volltrauten, zweifelten. — 44. alle Tage, eo je, in jegelich, eo-man je 
mand, bann Überhaupt immer, immer ber Tage. — 45, Die kleinere Schrift 
bezeichnet von ben Herausgebern ergänzte Stellen. 





Den tn n _ 
Se — 


Tatians Evangelienharmonie. Sec. 9. 37 


denticher Profa und älter als Otfrid. Die Handichrift ift von Palthen 
in Greifsiwalde 1706. A. und aus Schilters Nachlafs im Thejaurus von 
Joh. Frick herausgegeben und wird durch eine in St. Gallen gefundene 
Handſchrift ergänzt. Aus dem St. Galler Eoder iſt Schmellers Aues. 
des Matthäus. 


(Une % U. Schmeller's Ausg.: Das Evang. Mattb. im Hochdeutſch des Item 
_ Jahrhunderte. Stuttgart u. Tübingen 1827.) 


aa. Das Gebet des Herrn. 


Matth. VI. 9. Sus sculut ir beton: Fater unser, thu thar 
bist in himile, si giheilagot thin namo. — 10. Qüeme thin rihhi; 
si thin uuillo, so her in himile ist, so si her in erdu. — 14. Un- 
ser brot tagalilıhaz gib uns hiutu. — 12. Inti furlaz uns unsara 
sculdi so uuir furlazemes unsaron sculdigon. — 13. Inti ni gilei- 
tes unsih in costunga'; uzouh* arlosi unsih fon ubile. 


bb. Die Berflärung Ehrifti. 


Matth. XVII. 1. Inti after schs tagon nam Petrum inti Ja- 
cobum inli Johannem sinan bruoder, inti leilta sie in hohan berg 
suntringon’. — 2. Inti uuanla sin 'glihnessi* fora in; inti scein 
sin annuzi? so sunna; sina giuualiu® uurdun uulza so sneo. — 
3. Inti senu?, arongta sih®* tho in Moyses inti Helias mit imo 
sprechente. — 4. Tho antuurtita Petrus, inti quad themo lleilante: 
Trohtin, guot ist uns hir zi uucsanne; oba thıa unili, tuon:.-s? hir 
driio selida'°, dir eina, inti Moysi eina, inti Heliae eina.. — 
5. Nohthanna imo sprechentemo'! leoht uuolcan biscataunita sie, 
inti senu iho stemma fon uuolcane, sus quedenti'*: tlıiz ist min 
san leobar, in mir uuola gilicheta; imo horet. — 6. Inti gihorente 
thie iungoron fielun in iro annuzi, inti foruhton thrato'?., 
7. Inti zuöging der Heilant, inti biruorla sie. inti quad in: arstan- 
tet, inti ni curet!* in uorahten. — 8. Ufheuenfe iro ougan neo- 
mannan gisahun, noba‘° then einon lleilant. — 9. Inti nidersti-- 





1. costunga fonft chorünga Verſuchung. — 2. 'uzouh fonbern..— 3. sun- 
tringon befondere. — 4. glichnessi Gleichniſs, Ahnlichfeit, bier Geſtalt. — 


.5. annuzi Geficht, auch anlucci woher Antlik von lugen, alfo Angeſicht. — 


6. giuuatiu Gewänder. — 7. senu fiche. — 8. arougta erfchien, eraugte ſich. — 
8. tuomes laflt uns machen. — 10. selida Zelte, überhaupt Wohnung. — 
11. dat. absol. — 12, quedenti ſprechend. — 13. fürchteten ſich ſehr. — 
14. curet wollet nicht euch fürchten, der dativ bei fürchten kommt dfter vor, 
es muß aber iu heißen flatt in: ni curet iu uorahlen. — 15. noba außer. 
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gauten in!" fon themo berge, giboot der Ileilant sus quedenti: 
neomanne ni saget ir thie gisiht, er thanne der manunes sun fon 
tode arstante. 


(Aus Schilters Thefaurus Antiquitatam teuton. Tom. II.) 
cc. Das ewige Wort. 


Sob. I. 1. In anaginne‘® unas uuort, inti thas uuort uuas 
mit Gote, inti Got selbo uuas thas uuort. — 2. Thas uuas in 
anaginne mit Gote, alliu'” thuruh thas uuurdun gitan, inti uzzan 
siu-ni uuas uuiht gitanes, thas thar gitan uuas. — 3. Thas lib 
uuas in iıno, inti thas lib uuas lioht manno. — 4. Inti thas licht 
in finstarnessen leuhta, inti finstarnessen thas ni bigriflun. 


dd. Ehrifii Gebet zum Vater. 


Joh. XVII. 1. Thisu sprach der Heilant, inti uferhabanen 
ougon'" in himel zi ihenıo Fater sprah: Quam zit, giberehto'* 
thinan sun, ihaz thin sun thih giberehto'*, so so thu imo gabi 
giuualt jogiuueliches fleishes'?, thaz allen, then thu imo gabes, 
gibi in euuin lib. — 2. This ist euuin lib, thaz sie thih Torstan- 
ten, einan Got uuaran, inti then thu santos, Heilant Crist. — 
3. Ih thih geberehtola obar erdu, uuerc gientota"”, thas {hu mir 
gabi ihaz ih iz tati, inti nu giberehlo mir mit thir selbemo in 
ihero fagarnessi?', the ih haheta er thanne uueralt uuari mit 
thir. — 4. Ih giougozorgtota?? tlıinan namen mannon, thiu ihu 
mir gabi von uueralti, tine uuarun, inti mir sie gabi, inti ihin 
uuort bihieltun. — 5. Nu furstuontun®’, unanta allu, ihiu ihu 
mir gabi, fon thir sint, uuanta uuort, ihiu thu mir gabi, gab ih 
in, inti die intfiengun, inti furstuontan zi uuara**, tlaz ih fon 
ihir uzgieng, inti giloubtun thaz thu mih santos. 


16. Anfang. — 17. Alles, neutr. pl. wie das lat. omnia, doch nicht buch⸗ 
ſtäbliche Überfegung, fondern eigenthümlich deutſch. — 18. verberrliche, verfläre, 
von beracht, beraht, far, herrlich, berühmt, brehen glänzen, ſtrahlen. — 19. jeg⸗ 
liches Fleiſches, d. h. über alles Fleiſch. — 20. endete, vollbrachte. — 21. fagar- 
nessi Herrlichkeit, Glorie, mit dem goth. feegr, bem norbifchen fagr, bem engl. 
lair fchön, herrlich, zufammenhängend. — 22. ougazorhon offenbaren, von ouga 
Auge und zorahto offenbar, gleichfam veraugenfcheinlichen. — 23. verſtehen fie, 
wiffen fie, daß Alles u. f. f. — 24. zi uuaro woher „war, in Wahrheit. 





Notker's Palmen. Sec. 10. . 39 


© Votker's, Möndhs zu St. Gallen Sec. 10. 
Überfegung und Erklärung der. Pfalmen. ($. 19.c.) 


Diefer Notker, auch der Dritte und Labeo genannt, war Mönd) 
in St. Gallen und farb d. 29. Jun. 1022. Bon feiner Überfegung 
der Palmen, vielleicht von feiner eignen Hand, ift eine Handfchrift in 
St. Oallen (cf. Anecdoton med. aevi ed. F.H. v. d. Hagen Spee. II. 
1824. ©. 31.) übrig, aus welcher nach einer Abfchrift de6 Simon de 
la Loubere der Abdrud in Schilters Theſaurus ſtammt. Eine andere 
Handſchrift it in Wien. Andere Überſetzungen von ihm find "verloren 
gegangen. Die des Troſtbuchs von Boethius, des Organon des Ariſto— 
teles und des Marcianus Eapella von der Hochzeit der Philologie mit 
dem Mercur, werden ihm ohne ſichern Grund zugeichrichen. 


1. Beifpiel. Der hundert und vierte Pſalm (105 bei ung). 


Aus einem einzelnen Blatte der fürftlichen Bibliothef zu Wallerſtein (noch 
ungebrudt). 


[ Durd, gütige Mittheilung von Herrn Prof. Lachmann] 9, 


v. 30. Edidit terra eorum ranaf in penetrabilibus regum ipfo- 
rum. Jro erda.uuarf US tie uröfca. ioh in dero chuningo 
beitechumeron. — v. 31. Dixit et uenil eynomia et ciniphes in 
omnibus finibus eorum. Dö gebät er ouh unde chamen für 
die hünt fleigun unde muccu chumen in allero endegelih‘. — 

v. 32. Pofuit pluuias eorum grandinem. Iro resena machote 
er ze hügele. Ignem comburentem in terra ipfor um. Prennen- 
iez plich fiür” mächota er in iro lünde. — v. 33. Et percufüt 
uineas eorum et ficulncaf eorum et contriuit lignum finium eorum. 
Unde du uueter [eluägh uuinegurten. unde figh pourma. 
unde uermuleta® boumeliche* där in lände. — v. 34. Dixit et 
uenit locufta et brucuf cujas non erat numerus. Sò geböt er aber. 
undo dö chum madto feregh’. chim fin fün cheüer‘. def 
ende ne uuäf. — v 35. Et comedit onıne foenum lerrac eorum 





4. endeselih, gelih gleich, mit gen. pl. ber nomina zuſammengeſetzt: jeder: 
on allen und jeglichen Bränzen. — 2. plichfiür Blitzfeuer — 3. vermuleta zers 
mahlte, yermalmte, vernichtete. — 4. boumeliche Baumleib, Baumreich. — 
5. mato fcresh. ferecchen ftürgen, ber ſich auf bie Matten ftürzt, Wiefenfchrede, 


Zeuſchrecke. — 6. Käfer. 


*) Genau, nur mit Auflöfung ber Abkürzungen gebruct, und mit Hinzufligung 
der Berje und Auszeichnung der deutichen überfegung. 
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et comedit omnem frucium terrae eorum. Uinde uräd heüue 
unde allen erds uuöcher. Uuer ura3. ioh locufta ioh brucuf. 
v. 36. Et percuffit omne primogenitum in terra corum. primitiaf 
onmif laborif eorum. Dö felüo er da: erift porna. där in 
lande. flüogh tiE urümegifte'. dar chit ti& früogef ten @llero 
iro arbeito. Iro alteftin chint. unde diü ereft uuortenen iungin 
def uehef. mit arbeite ge3ogeniu lagent fament ihöt. — v. 37. Et 
eduxit eof in argento et auro. Er leita fie uS keladene mit 
coldc unde init filbere. Dad hiez er fie intlihen. nlal® dad er 
unreht kebiete. nube? daZ fin gebot unreht uuefen ne mag. Et 
non erat in tribubus eorum infirmuf. Siecher ne uuaf under 
in Cot uuolla ſiè üngeirret uuärin Ze iro uerte'®. — v. 38, Lae- 
tata est Acgyptuf in profectione eorum. quia incubuit timor 
eorum fuper eoſ. Egyptuf freuta fih iro ucrta nah tiu fie 
pharaonef töd kecifcoton'‘. uuanda in iro uorhta ana lagh. 
Sie uörhton daZ fie iruundin'® unde die reliquiaf tilegotin. — 
v. 39. Expandit nubem in profectionem'? eorum. Sõô fie uaren 
begondon, 6 deneta er daZ uuölchen uber fie tagef. fore 
dero RiZZo. Ft ignem ut Juceret eif per noctem. Undenahtef 
fiür daZ iZ in licht. — v. 40. Pelierunt et uenit coturnix. 
Sie baten uleifki/f tö cham in coturnix. taz ift fleifg. Et pane 
coeli id est manna [aturavit cof. Unde mit himelbröte gefätete 
er fie. Dau pereichenda Chriftum uone himele chomenen. — 
v. 41. Difrupit petram et fluxerunt aquac. Den Stein fpiclt“* 
er dannan üZ runnen uuaZer. Abierunt in ficco flumina. Sie 
druhfuören iardanen intruccheni. — 42. Quoniam memop fuit 
uerdi faneti fui, quod habuit ad abraham puerum fuum. Daz töta 
er allez. uuande er irhugeta'? finef keheize/ ten er abrahae 
tcto. finemo trüti‘*. — v, 43. Et eduxit populum [hum iu ex- 
ultatione. et electof ſuoſ in lætitia. Unde leita er üZ fiınen 
liut in fprun geZinne‘?'. Sö ift aber daz felba unde fine ir- 
uueliten in  frewuh — v. 44, Et dedit illif regianef gentium. et 
laboref populorum poſſiderunt. Dö gab er in lantfkefte dieto‘*. 

So ift aber daZ felba. An derro'’ liũto arbeite befüZen fie. — 
v. 45. Ut cuftodiant iuflificalionel ejus et legem ei requirant. 


7. Erftlinge, — 6. nalles, nalas nicht, nalas ihaz nicht ale ch. — 9, nube 
nur, — 10. Fahrt, Reife. — 11. zu leſen keeilcoton ven eiscoten hören, er: 
fahren: nachher erfuhren fie Pharaos Tod. — 12. ummwendeten, umkehrten. — 
13. protectionem zu leſen. — 14. fpaltete er. — 15. gedachte feiner Verheißung. 
16. Freund, Gelichter, Betreuer. — 17. fprangesinne, fprungesen fpringen, 
büpfen, fich freuen. — 18. ter Bölfer. — 19. anderro Andret Lente. 





Notkers Pfalmenüberfegung. Sec. 11. 4 


az fie rehte/ huöten. unde fina da?° begängen. uuanda mit 
a ſummum bonum guunnen uuirt nalf* mit poffellione regionum. 


Der hundert und fünfte Pfalm (106 bei uns) 


v. 1. Alleluta®" ift ouh hier uuanda** alfo gotes cnäda [kein 
. electif fuif. fone dien der &rero*? pfalmuf fageta. [ö ne ge- 
aft iro oulı in amaricautibuf fone dien nü gelungen fol uuerden. 
Welsia. Confitemini domino quoniam bonuf. Jehent?* iruh- 
ae iuuerro fiündon. unde ne uerchunnint*® in gnädon zyanda 
- güot if. Quoniam in facculum mifericordia ejus. Udanda 
:wuerlte ift fin gnäda in uuerlte ift locuf poenitentiae. 'näh 
ro unerlte ende chumet iudicium. — 2. Quif loquetur potentiaſ 
mini? audital faciat omnes laudes ejus. Zuer iſt ter gotef 
alte ge/ahe. die unlageliche fint? Unde uuer ift fö heilig #az 
- fin ulliu tüe, ſò er fiu gchöret? Uueliu fin tin lob? Äne 
sera mandatorum eiuf. tiu mit rehle heiZent laudef ejus. unanda 
° göt än in laudanduf eft. qui operatur ea in nobil. — 3. Beati 
si cuflodiunt iudieium et faciunt juflieiam in omni tempore. 
ülige die gerihtef huötent. unde reht tuönt in allen ziten. 
'az fint tie anderen rihtent. unde felbe r&hto lebent. — v. 4, Me- 
‚ento noftri domine in beneplacito populi tui. IrAuge'’ unfer 
uhten un dero liebfumi dinef liütes’‘. Sament*” tien laz 
afih uuclen. ze dien dir leibo fi. quia non in omnibuf bene 
laeitum tibi eft. Uifita nof in falutari tu. Uuifo unfer an 
krifto dinemo?* haltare. Sö er chöme unde nouuf populuf 
aerde. fö Zele unfih ucterein populun Zu nauo. — v. 5. Ad 
idendum in bonitate eleclorum tuorum. Ze fehenne?? un dero 
wöt5 dinero iruueleton. Daz unir in eben guöte uuörtene?® 
o mendi’‘ famet in fChen. Ad laelandum in laclilia gentif tuae. 
mfıh ze ureuuenne. 


20. Geſetze. — 21. 1. Alleluja, — 22. weil andy. — 23. ber ebere, frühere, 
ige. — 24. fagen, befennen, bejehen, Bejibt, Beichte. — 25. verfennen, ver: 
sifeln, verzweifelt nicht an feiner Gnade. — 26. Lichfame deines Leute, nach 
m Wohlgefallen, womit du anf bein Volk ſtehſt. — 77. fammt kenen, unter 
nen laſs uns fen, zu weichen bir Liebe fel. Uebo zu fefen. — 29. Deinem 
alter, Erlöſer, den du ſendeſt. — 29. zu fehen, daß wir es fehen an ber Güte, 
zohlfabrt deiner Ermählten. — 30. daß wir als bie, weiche. in gleicher Wohl⸗ 
hrt geworden, anufgenemmen find, — 31. Freude, ihre Freude mit ihnen. u 
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2. Beifpiel. Palm XXII. (Hebr. XXIL)°*. 
(Aus Schilters Thesaurus Tom I. Notkeri Psalt. p. 49.) 


1.:Truhten [elbo rihtet mih, chit Ecclefia de Chrifto unde 
niehles ne briftet’’ mir. 

2. In dero ftete dar uueida ift, habet er mih kefezzet. 

Er habet mir in lege et Prophetis (an eo unde an uuizzegon) 
keislicha fuora’* kegeben. 
Er habet mih kezogen bi demo uuazere dero labo. 
Daz ilt baptilmum (touffi) mit demo diu fela gelabot unirdet. 

3. Hubet mina ſelu fone ubile ze guote becheret. 

Leita mih after dien ftigon des rechtes, umbe finen no- 
men. nals umbe mine frehie’®. 

4. Gange ih ouh hier in mittemo [catue des todes. 

das chit inter herelicos et fchifmaticos (under gelouboirren®’® 
unte fitouangirren’?) die bilde des todes fint. 
Noh danne ne furhte ih mir des leides, daı fie mih kear- 
geroen, uuanda du fament mir bift, uuanda du in minemo 
herzen bift. Din ruota unte din ftab, daz chit dina filla®*® 
unde dina cheftiga’’ die habent mih ketroftet, nals* kelei- 
digot, uuanda ih fone in gebezzerot pin. 

5. Nah dien cheltigon rihteft du mir tifche, daz ih keazzet 
uuirde mit ftarcherun fuoro’* danne diu milch fi, uuider 
dien mih pinont*°. 

Du brahtoft mih fone imperfeclione (undurnohte) ze perfe- 
ctione (durnohte) die chraft kabe du mir uuider in. 
Salbotoft min muot mit keiftlichero frouui. 

Unde uuie harto marc*' diu** trang ift, 

daz mennifchen intrenchet*’, unde Gi tuot ergezzen iro ere- 
run luffami**. Daz poculum ift gratia (genada) Spiritus 
sanıcti. 

6. Unde din gnada follegat mir alle taga mines libes. 

Sio huotet min unz ih lebe. 





32. Mit Weglaffung bes lateinifchen Tertes. — 33. gebricht, mangelt. — 
34, Epeife. — 35. Werte, Verdienſt. — 36. bie von Glauben irren. — 37. bie 
in Sitten irren. — 39, Schläge. — 39. Züchtigung, Kafteiung. — 40, pei⸗ 
nign. — 41. febr berühmt, hochberühmt, wie herrlich) ift bein Tran! — 
42. din zu leſen. — 43, irtrenchet fonft auch ertränft, hier mit dem Sinn 
vellfommen träntt. — 44. lulfami, luſtſamĩ Ergötzung, für frühere fonftige 
Ergegung. 





Boẽthius. Sec. 11. 43 


Da: ik dara nah in coelefli (dero himelilcun) Jerufalem 
buc*® in lengi dero tago. 


Die in plurali (in manigzalo) numero einen dag euuigen be- 
zeichenet. 


d. Boöthius vom Troſt der Philofophie. 


(Neuerlich iſt erfchienen: Notkers althochdeutsche, dem Anf. des 
11. Jahrh. angehörige Übersetzung und Erläut. des Bo&thius de 
eonsolatione philosoph. zum erstenm. m, lat. Text herausg. von 
C. G. Graf]. gr. 8. Berl. Nicol. 1837.) 


(Aue der St. Gallifchen Überfegung aus Wackernagels altd. Leſeb. &. 79.) 


1. item Prologus teutonice, 


Sunctus paulus kehiez tien. die insinen ziton uuändon des 
süonelagen". taz er er ne chäme*. er romanum Imperium 1e- 
gienge. üunde untichristus richeson?’ begondi. Uuer zuiuelöt ro- 
manos iu uucsen* allero richo herren. unde iro geuuält kän° 
zeende dero uuerlie. Sö dö mänige liuto Ennönt tüonouuo® ge- 
sezene. hära übere begöndön nären. unde inallen disen richen 
keuuältigo uuider romunis sizzen. tö iu stüondon iro diug slifen”?. 
unde zedero tilegünge rämen*. tia uuir nü selıen. Tännän geskalı 
pides? cheiseres ziten zenonis. tax zuöne chüninga nördenän'® 
chömene. einer imo den stuol zerömo ündergieug'!. ünde alla 
italiam. änderer nähor imo'? graccium begre if ünde 'dina länt 
tin däunän unz ze tüononuo sint. Ener hiez ininsera uuis öta- 
cher. tiser hiez thioterih. Tö unärd täz ten cheiser lüsta!?. däz 
er dioterihen uriuntlicho zehöue lädeta. tära zedero märun'* con- 
stantinopoli. unde in där mit küollichön!* &ron längo häbeta. 





45. wohne. 
1. welche wähnten in feinen Zeiten bee Sühnetages, ten Tag bes jüngften 
Berichts erwarteten. — 2. daß er cher nicht käme. — 3. bereichen. 4. verzwei⸗ 


"felte, daß die Römer immer fein würden. — 5. geben. — 6. jenfeit ber Donau. 


7. da nun ftanden ihre Ding fchlüpfen, kamen in ten Zuſtand binzufallen, — 
8, rämen zielen, zur Tilgung zu zielen, zum Untergang neigen. — 9. bei des. — 
10. von Norden. — 11. untergieng den Stuhl zu Nom, nahm ihn. — 13, ihm, 
uehmlich Kaiſer Zeno, näher. — 13. daf den Kaifer lüſtete. — 14. bar zu ber 
berrlichen, berühmten. — 15. gewaltiglichen, ausgezeichneten, herrlichen. 
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unz er in des biten stüont!*. iz er imo öndi'”. mit otachere 
zeuehtenne. ünde übe er in überuuünde. romum iöh italium mit 
sinemo dänche zehäbenne. Taz urlub kab imo zeno. sin länt. 
ich sine liute. ze sinen triuuön beuelchendo. Sö dioterih mit 
lemo uuörle zeitalia chäm. ünde er ötaccheren mit nöte guän'®. 
ünde in sär dũra näh erslüog. unde er füre in!” des ländes 
uuielt?°. t ne idta er zeerest nieht über däz. sö demo cheisere - 
lieb uuäs. Sö aber näh imo ändere cheisera uuürten. tö begönda 
er tüon. äl daz in lüsta. ünde dien räten?! änden lib. tie imo 
des neuuären geuölgig. Föne diu slüog er doetium. ünde sinen 
suer“? symmachum. ünde däz buh uuirsera®?” uuas. jabannem 
den bäbes. Sär des änderen iäres. uuart thioterih ferlören.. sin 
neuo alderilı?* zuhta daz riche zesil. Aomanum imperium ha- 
beia io dännän hina ferlören sina /ibertatem. Äber doh gothi 
uuürten dännän nertriben füne narsete patricio. sub iustino mi- 
nore. Sö chämen äber nördenen‘'° Jangobardi. ünde uuielten*® 
italiae. mer danne ducentis annis, Nüh lJungobardis franci. 
tie uuir nü heizen chärlinga. nah in sazones. So ist nü zegän- 
gen romanum Imperium näh tien uuörten sunct pauli apostoli. 


2. Aus Buch I. S. 110, (Nach Lachmanns Abſchrift.) 


Ter güoten ächer fähen?® uuile der errümet*® in er def ün- 
ehrütef. — Fürn ünde hiefelträ??” nimet er däna. mit tero riute*® 
fegenfo. taz imo def te bezera chörn uuähle an demo niuriute”’. — . 
Taz hönang’° ift öuh tef te füozera. übe der münt 'peföre ieht ' 
pitterel kechörota. — Unde glätör’" fkinent tie fternen danne. 6 . 
die regen uuinde 'geligent. — Unde fö der tagolteruo die naht 
hina vertribet. fö ouget?? tiu funna iro röten röf?°’. fö chumet fi 
ritendo dar üfe, — Sô tüo ouh tü. lükkefäldä’* zecrelt chiefendo. 


16. bis er darauf befland, anfing, ihn zu bitten, fonft biten warten und 
befehlen. — 17. von unnan gennen, gewähren, ondi vergdunte. — 18. Mit 
Noth gewann, mit Gewalt überwand. — 19. für ihn, an feiner Stelle. — 
20. wielt ven waltan regieren. — 21. denen gu ratben an das Keben. — 
22. Schwaäber, Schwiegerfohn. — 23. fchlimmer, böfer. — 24. Ungefchichtlich, 
denn feine Tochter Amalaſuntha folgte im. — 25. befäen. — 26. erräumen, 
jütet davon ans das Unkraut. — 27. Arten bes Unfrauts. — 28. mit ber 
Nente, dem Ausreuten Segen bereitend. — 29. auf tem nen Gereutetem. — 
30. Honig. — 31. glänzenter. — 32. zeige. — 33. ihre purpumen Roffe. — 
34. Falſches Glück. 





Marcianus Capella. Sec. 11. 45 


fro dih tero iniheften?®. [ö chöment tie anären dir inmüot°*, 
deref uulo nefpüot?? if ir. 





Aus der St: Gallifchen Überfegung des Marcianus Ca- 
pella de nuptiis philologice et Mercurii.. 


(Neuerlich iſt erichienen: Notkers althochdeutsche, dem Anf. des 

. Jahrh. angehörige Übers. u. Erläut. des Maucianus Capella 

nuptiis philologiae et Mercurii zum ersteumal mit lat. Text. 
rausg. v. C. G. Graf. Berl. Nicol. 1837. gr. 8.) 


(Aus Wackernagels altt. Leſeb. Sp. 93. 94.) 


Sed cum talıa virgo vomponit, pedissequa eius Periergia, 
rum maire virginis missa, an sua, utpole eius oollactea, trepida- 
ne sollicita, «nid ageret conspicatur. Fnz si da: dl uuörhta. 

gesäh iro dionest uuib periergia. dd: tir chit! studiosa ope- 
Irix. füre sla sörgendiu. uuända si iro giältera uuds. uud: 
teta. si dünches* türa chäme. älde’ dära gesendet uuäre 
ne dero müoter*. Quam cum disponentem praedicia rimatim 
hostio speculabunda cognosceret: Vnde sö si gesüh uuũr- 
ndo durk tia nüot’ tero türon. sia daz üllez reisonta‘. 
am eius ancillam, cui Agrypnia vocabulum est atque intra cu- 
tulum praebebat excubias adorta est increpare, quod paululum 
nnivere servandi decoris gralia virginem non sivisset: Sö be- 
nda si eina ündera iro diu inchünnen’. dis agrimnia Aiez. 
sz chit uigilia. ünde iniro chemenatun dero wuühto flüg. 
s® si iro fröuuen dieuuaz nelieze släfen. iro scöni zebehül. 
nne. uuanda uuachun bleichi mächont. cum ipsa haec cuncla, 
Philologia injungeret, valeret implere. Sid si iz üllez füre 
a tüon mähti. übe si iz iro bifelehen uuölti. Nam jam multa 
serit circuisse mancipiaque dotalia quid solertiac, quid ornatus, 
id denique indumentorum sumerent comperisse. Unde chät 
h irfüren’ haben münige stete. ünde uuola befünden häben. 


35. entheften, verfuchen davon frei zu werben. — 36. in den Sinn, ins 
müth. — 37. nicht Vortheil. 

1. Das dir heißt, das ift verbolmetſcht. — 2. danches Dankes, d. h. aus 
ien Stücken. — 3. oder. — 4. d. Mutter ift Pbronefis, die Verſtändigkeit. — 
Nike. — 6. daß nehmlich die Braut, bie Philologie, dies alles In der Nacht 
orgte. — 7. beſchuldigen, fehelten. — 8. warum. — 9. erfahren, erzeifen, ſei 
ıbergereift, 
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undz iro uuidemdiuue'°. ih meino scptem liberales artes gwun- 
nen eigintt fone iro brütegömen mercurio. ioh.chleinlistes‘*; ' 
ioh ruib zierdo. ioh änasloufo‘’. Non sibi quoque nescitum 
quid sponsus ipse peragerel. quid Jovis in palatio gereretur: Finde 
sro uuesen chünt. uuaz selber der brütegomo lie. uudz man 
iöh tüc in iouis Aöwe. an Leucothea succenderet facem lumenque 
purpureum: F’ude übe der tagerod'* sina Ffücchelun. üunde 
sin scöna licht inzundet habe et an Solis remigia vigilarent_ 
sonipesque Phosphori comerelur. F’be dero sunnun reita‘® 
inuudgo uuäre. ünde des lugosternen ros karo‘‘ uuüre. Id 
genus innumera quae cCuriosis perscrutationibus aspexerat astrue- 
bat. Finde sö getünes knüoge sägeta si. dä si dl erlüoget‘” 
habeta. mit fürcuuizlichero "speho. 


e. Williram’s, Abts zu Ebersberg, Überfegung und Erklaͤ⸗ 
rung des boben Liedes. Scc. 11. ($. 19e.) 


Aus Capitel 8, 13. 


(Aus der Cbereberger °) Haubfchrift in Spec. ling franc. a Lachmanno 
1825. &. 33.). 


(147.) Dü da buivaest in den Du da wohneſt in den Gärten! 
gärten! dine fruivnt hörechent beine Freunde horchen darauf. Laß 
des! lä mich dine stimma uer- mid deine Stimme vernehmen. 
neman. O sponsa düder fliz ha- O spousa (Braut) du allen Fleiß 
best älliz ana uirtvium germina Daran haft virtutum germina . 
zephlänzene in dinen auditori- (der Tugenden Keime) zu pflanzen 
bus. unte öuh daz nicht trans- in deinen auditoribus (Zuhörern) 


10. die Summe, bie der Bräutigam für bie Braut giebt, woher unfer Witts 
thum. — 11. Frauen-Beſitzthum. — 12. Kleinobien. — 13. Anzug. — 
14. Morgenröthe, ob die Morgenräthe ihre Fackeln und ir ſchönes Licht u. f. fe . 
15. Wagen, wach wäre. — 16. bereit, fertig, aufgezäumt. — 17. erſchaut. 


») Es giebt vier Haupthandſchriften Willirams (der 1085 ftarb), eine Breslauer, 
eine Reidener, eine &bersberger und eine Heidelberger. Die beiden erfiem 
bat Hoffmann In feiner trefflichen Ausgabe bes Williram. Werl. 1827. 
abdruden faflen, wo unfer Bruhftüd S. LXXVIL 77. No. 148. 149, 
Williram war babenbergifcher Schelaftieus und Mönch zu Fulda, wurbe vom 
Kaifer Heinrich III 1048 zum Abt des unlängft geftifteten Kloſters Ebere⸗ 
perg in Baiern ernannt und ftarb als folcher 1085, 





Williram's Hohes Lied. 


eanter netuöst. uelut in tuguriu 


manens cito recessura. sunter 
stätlicho büentiv! künde min 
euangelium ällen den dü mii- 
gist! uuänte mir lieb ünte lüsllich 
ist. dine stimma zeuernemene! 
unanta dü mine gloriam queris. 
non tuam. Dine friunta höre- 
chent gemo diner stimıno! 
suante die angelici spiritus. die 
ich dir amicos unte defensores 
häbo gemächot. unte die ani- 
mae iustorum quas de tuo coctu 
ad me assumpsi! die mendent 
sieh dinero praedicationis. unte 
fraiernae salutis. 


(148.) Flvich vöne mir uvine 
min! uvis glich der reion. ünte 
demo hintkalbe. in den bergon 
der stänkuvürzo'. Dn gebui- 
test mir o sponse. daz ih din 
enangelivm künde ällen den ih 
müge! darzüo nemäg ich mich 
gemüozegan. quamdiu tu spon- 
sus nobiscum es. Sö du per 
ascensionem uvirdist receptus 
ad paternum consessum! so 
mög ich dänne liberius tiber äl 
kündan din euangelivm. Vöne 
dannan skeide uön mir per as- 
sumplam humanitatem. ünte 
skeine mir jemitton dine helfa 


Ser. 11. 47 


und auch dies nicht transeunter 
(vorübergehend) thuft du uelut — 
recessura (wie im Zelt weilend, - 
um bald fortzugehen), fondern fletig 
wohnend. Künde mein Evangelium 
allen denen dnn kannſt, denn mie iſt 
lieb und Iuftig deine Stimme zu 
vernehmen; denn du meinen glo- 
riam queris (Ruhm fucheft), non 
tuam (micht den beinen). ' Die 
Freunde horchen gern deiner Stim⸗ 
me! denn die angelici spiritus (die 
englifchen Geiſter) die ich dir ami- 
cos und defensores (zu Freunden 
und DBertheidigern) gemacht habe 
und die animae — assumpsi (die 
Seelen der Gerechten, welche ich 
von deiner Gemeine zu mir genom: 
men habe) die freuen fich deiner 
pr. (Predigt) und fr. s. (des brü- 
derlichen Heils). 184. Fleuch von 
mir, Freundinn mein, fei gleich der 
Nehe und dem Hirſchkalbe in den 
Bergen der Duftgewürze. Du ges 
bieteft mir, o sponse (0 Bräuti: 
gam), daß ic) dein Coangelium 
fünde alle, denen ich fann. Dazu 
kann ih mich nicht abmüßigen 
quamdiu — es (jo lange du Bräu: 
tigam bei uns biſt). Wenn du 
per asc. (durch die Himmelfahrt) 
wirft receptus — consessum (aufs 
genommen zur Gemeinfchaft des 
Vaters), fo kann ich dann liberius 
(freier) überall verfünden dein Evan: 
gelium. Deshalb fcheide von mir 


1) stinkan buften, Immer in gutem Stan gebraucht, fchön riechen, auch wie 
bas dentfche riechen In tranfitivem Einn, wie Notf. Pſalm. 115. von den Gößen: 
bildern gefagt wird: fie haben Naſen unde ne stinchent. So stankwurze 


Duftgeiwürge, Würzkraut, Gewürze, 
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per Jiuinilaleın! túo daz instar 
capreae et .hinnuli. die man 
sümstunt sihet. sumsiunt nie 
ne sihet! unte laz daz uucerdan 
in montibus aromatum. scilicet 
an Jinen heiligon. quorum con- 
uersalio in caelis est. älse an 
den höhen bergon! unte die den 
odorem et famam uirtulum de 
se spargunt, älse die iuiren 
stankuvürze. 


per — humanitatem (durch die ans _ 
genommene Menſchheit) und zeige 
mie inzwifchen deine Hülfe per div. 
(durch die Gottheit)! Thue das 
instar — hinnuli (wie die Rebe 
und Hirichfälber), die man einmal | 
ſiehet, einmal nicht fiehet und las 
das werden in — aromatum (auf . 
den Bergen der Gewürze) scilicet 
(nehmlih) an deinen Heiligen quo- | 
rum — est (dern Wandel im | 
Himmel iſt) wie auf ben hoben . 
Bergen und die den odorem — | 
spargunt (Duft und Ruf der Zu: 
genden von fich ausſtreuen) wie die 
theuren Gewürze. 





£. Beichtformeln. Glaubensbefenntniffe Neda umbe din‘ 
tier. Predigten. | 


aa. Beichte aus einer Gt. Emmeramer Handfchrift Cum 950 — 980.) | 


(Uns Docm’s: Einige Denkmäler der altbechbeutfchen Literatur in genanem be ° 
bruc aus Handſchriften der königl. Bibliothet zu Wrünchen. München 1825. 8,) 


Trohtin dir uuirdu ih pigihtig allero minero funtono enti | 
minero milfatateo, allef def ih eo miſſaſprahhi oda milfatati, oda „ 
milladahti, uuorto enti uuercho enti gadancho ’def ih kihugku‘ .; 
oda ni gihugku def ih unizzanto geteta oda unuuizzanto, notag® _ 
odo unnotag, Slaffanto oda uualıhento, meinfuerto?’ enti lugino, 
kiridono*, enti unrehtero uizufheito‘, harono, fouuefo hi® fio gi- 
teta, enti unrehtero firinlufto” in mufa® enti in trancha enti in 
unrechtemo f[laffa. daz du mir trohlin kenif? enti ginada farkig®, . 


daz ih fora dinen ougun unfcamanti'" mozzi uuefan, enti daz ih : 





1. Es tft altbaierifche Mundart ki für ge, kihugku ich erinnere mich. — 
2. gemdthigt. — 3. Meinfchwüre, falſche Eide. — 4. Begierden. — 5. weh _ 
uuizantheit Gewiffen, unrechtem, böfem Gewiſſen. — 6. beißt ih, was für 
weiche ich fie that. — 7. firina Verbrechen, Sünde, firinluft Sündenluſt, befon: ! 
ders Schwelgerei und Unzucht. — 8, Eſſen. — 9. von niazan genießen, Genich, 


Seil, bei Notter keniste Pf. 45, 10. — 


mend fein müffe. 


10, vergebeft, gebeſt. — 11. unfäs : 


| 





SGlaubensbekenntniſs aus Sec. 11. 49 


‚in ‘lefäro uueralti minero millatato rinun‘® enti harmſearatꝰ ha- 
pas mozzi. foliho fo dino miltada'* fin, allef-uualtanto trohtin, 
‚got almahtigo, kauuerdo mir hielfan, enti gauuerdo!* mir fargeban. 
keuuissida enti furiftendida, cutan uuillun, mit rchtan galoupon; 
, sa dinemo deonofta. trohtin, du in defa urerolt quami‘°, fun- 
üga za generienna'”, kauuerdo mih gahaltan’® enti ganerien. 
Chrift cotal fun trohtin, [ofo du uuelleſ, enti fofo dir gezeh'? fi, 
isa pi”° mih [calh dinan, trohtin ganadigo kot, kenuerdo mir hel- 
fan dinemo [calhe. du eino uuelt, trohtin, uuemo durfti®" fint; in 
dino genada trohtin pifilha min herza, mina gadancha, minan 
zuillun, minan mot**, minan lip*’, minia unort, miniu uuerh; 
keifti** trohtin dino ganada uper mih funtigan dinan fcalh, 
| kaneri’" mih trohtin fonna allemo upila: 


1 





bb. Der Glaube, aus einer Handſchrift aus Benedictbeuern. 
(Uns Docm’s: Einige Denfmähter sc. f. oben an. Etwa um 1090 geſchrieben. 


Mit difimo globen fo gi" ihc dem almahligen got unde minere 
urouun fante Mariin, minemo herren f. mich’* und allen gotef 
engelen, minemo herren ſ. ioh’? unde allen gotef wilfagen®. 
Minemo herren ſ. petre unde allen gotef boton. Minemo herren 
ſ geor’ unde allen gotef m. (martyren). Minemo herren ſ. mart’. 
Minemo h. [. B. (Benedict) unde allen gotel Bihteren’. Minere 
arouun f. marg’ unde allen gotif mageden, unde difin heiligon 
ande allen goteſ heiligen. Aller dere funton, die ihe ie gefru- 
° meto® uone anegenge minif libif” unzan an diſe wile, [wie geta- 

meme zite" ihe die [unte ie kefrumeta, danchf oder undanchf?, 
® fdlafente oder wacchente, kenotet oder ungenotet. Ic gie dem 





12. Rene. — 13. Schmach, Hier Betrlbnih (in ben monferifhen Gloſſen 
aBlictio pg. 389). — 14. Milbigteit, Erbarmung. — 15. wülrtige mir zu hel⸗ 

mir zu geben Weisheit und Werftand. — 16. kameſt. — 17. neren, ne- 

|, generien erlöfen, befteien, erretten. — 18. haltan erhalten, behlten, er⸗ 
fen. — 19. gezechen fügen, wie «6 die genchm ift, du es fügen und leiten 
wiüft. — 20. tua pi mih, Docen verſteht die Stelle nicht, doch wohl tus pi 
mih thu an wir, deinem Kuedıt. — 2. du' weihft wen bie Dürfte find, wer 
deiner Hälfe, Errettung bedarf. — 22. Gemüth. — 23. Lehm. — 24. hinzu: 
thun, erfüllen / leiſten. 

1. gi beichte ich, jehen bejehen, bejicht, Veichte. — 2. St. Michael. — 
3 Johamaes. — 4. Proppeten, Weiſſagen. — 5. Beichtigern. — 6. frumen, 
formen, verrichten, thun, begehen. — 7. Lebens bie. — 8. dat. von daz zit, 
die einem Dinge zugehörige beſtimmte Zeit, dia zit bie Zeit im Allgemeinen, alfo: 
mie anch gethaner befcjaffener Zeit, d. h. ımter welchen Umftänden. — 9. Dante, 

4 
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almehtigen gote, daz ih gefuntet han mit mir selbemo unde mit 


anderren mennilken, mit zorno, mit nide'°, mit uientfcefte, mit" ‘ 


urbvnne!!, mil hazze, mit vntriwen, mit meinen'!* eiden, mit 
luemo!>® (lukimo?) vrehvnde'*, mit bifprache! *, mit hinterchofe! ®, 
mit fluochen, mit ubermuote'”; daz rivet mil. Th gie demo al- 
"mahtigen gote, daz ih minen vater unde mine muoter unde min 
hertuon‘®, unde min ander ebencriltene nie fo holi ne wart, noch 
fo truive nic wart, noh fo ne geminnet, fo ih uon rehte ſolt; 
daz rivet mih. Ih gie demo almahtigen goto, daz ih den heiligen 
fununtahc, noh ander ban-fierlage' nieht fo getuldet noh fo heret*° 
ne han, fo ih fcoll unde mohte; daz rivet mih. Ih gie demo almahli- 
gen got, daz ih die heligen dietvafte?* unde ander banuaſte nie fo ne 
gevaltole noh fo ne behilt??, fo ih folt unde mothte; daz rivet mih. 
Ih gie demo almahligen goto, daz ih mineſ gebetef nie fa gepfle- 


gete, fo ih folte, unde daz ih witenven unde wailen nie fo ge- 


trofte, fo ih folte; die in charchare warin, unde mit fiehetuome 
beuangen waren, daz ilı dere nie fo gewifoto?°, fo ih folte, unde 
daz ih die ellenden?* nien geherbergote, noh den nahchenten nie 
gewate?’, fo ih vone rehle folte; daz rivet mih. Ih gie demo 


almahtigen gote, daz ih den zehenten minef libef** und anderf' 


minef guotel nie fo gegab, fo ilı folt, daz rivet mih. Ih gie demo 
almahlin gote, daz ih gefuntet han mit huore, mit huoref willen 
mit vberhuore, mit unzytlicheme huore?”, mit fippeme huore*®, 
daz rivet mih. Ih gie demo almahtige gote, daz ih mine bihte 
ne fo emeize*? gelet, fo ih folte; fvenne ihf uoc thrt, fo let. (ih fe) 
unruoclih?’° unde lugeliche, fon tet ih fe fo durnahtlichen’:! nieht, 


fo ih folte; unde daz ih den heligen lichenamen nie fo: dicche. 


genam [o ih folte fvenne ih nen uohe nam, [on bichielt ih in fo 
nieht mit ter reinihcheite unde mit te chufke’? minef gemuotef 


unde mine! libef’?, fo ih folte; daz rivet mih. Der feulde vnde 


d. h. freimillig oder unfreiwillig, von genotet wohl unterfchieben, fo daß Fin 
Vertbeil im danchf liegt. — 10. fonft beißt Neid auch Hafe, bier wohl Eifer: 
ſucht. — 11. Mißgunſt. — 12. falſchen. — 13, 14. lügenbafte Urkunde, d. i. 
falſch Zeugnife. — 15. neidifche Verkleinerung. — 16. Afterrede, boͤſe Nachrede. 
17. Hochmuth, wie superbia. — 18. ber Zürfl. — 19. Bann-Feiertag, wie 
Bannfaften: gebotene, bei Strafe bes Bannes. — 20. geebret. — 21. Bolfe 
faften, wohl die allgemeinen in der Faſtenzeit. — 22. bielt, als ich follte und 


tonnte. — 23. bejuchte. — 24. Fremden. — 25. Meibete. — 26. wahrfcheintich Teib: 4 


liche Nahrung. — 27. mit Ebebruch, mit Unzucht mit Kindern. — 28. Blutſchande. 
29. lies emzige. — 30. unſorglich, ohne Sorgfalt. — 31. vollfommen. — 
32. Keuſchheit. — 33. veibes, nachher Lebens 





Reda umbe diu tier. Sec. 11. 51 


ller der fculde, der ic getet ſider anegenge mineſ libeſ' unze 
n dife wile, der ih gedenke, iuoc der nie ne gedenke, irgibi 
aih in dine gewalt, truchtin herre’*, mil ze gebuozene nahc 
linen genaden, nieht nahe minen fculden. 


ce. Reda umbe din tier. (Sec. 11. Handichriftlih in Wien ) 


Aus v. b. Hagen anecdota med. aevi. Spec. II pg. 50., Wadernagel alt 
Hechbeutfchem Leſebuch Sp. 104. und Hoffmanns Zundgruben I, 17. 18.) 


Hier begin ih einna reda umbe diu tier, uuaz fiu geflichot 
ezehinen. Leo bezehinet? unferin trohtin. turih fine fterihchi, 
nde bediu? uuiret er ofto in heligero geferifte genamit: Tannan 
ıgit iacob, to er namæia finen fun iadam, Er choat* „iudaf min 
ın ift uuelf® des lenin”. Ter leo hebit tria dine annimo*, ti 
ir unferin trotinin bezeichenint. Ein ist daz, fo fer” gat in 
emo uualde un er die iagere geftincit*, fo uerliligot er daz 
»or? mit finemo zagele'° zediu’ daz fi en ni ne uinden. So 
»ta unfer trotin, to er an der unerilte mit menifchon uuaz, ze- 
ia daz ter fient nihet uerstunde daz er gote[ fun uuare. Tenne 
» der leo flafet fo uuachent finu ougen. An diu” daz fiu offen 
nt, daranne bezeichenit er abir'* unferin trotin, alfer'® ſelbo 
uad an demo buhche cantica canticorum „Ego dormio et cor 
wum vigilat”. Daz er rasta an demo menisgemo lihamin. un er 
wahchela an der gotheite. So diu leuin biret, fo ist daz leuin- 
helin!? tot. fo beuuard fu is unzin'* an den tritten tag, Tene 
» chumit ter fater unde blafet ez ana: fo uuirdet ez erchihit!®. 
o uuahta'® der alemahtigo fater finen einbornin fun uone demo. 
de an demo triten tage. B . 


34. Hier beide Bejeichnungen für Here wie Here und Gott zuſammengeſiellt. 

1. Hagen lief? geflihu, doch in wohf geflicha, wie Nlachta sing. fem. u. pl.: 
ze Gefdfechter. — 2. Diefe allegor. Deutung wird auch In ben folgenten Jahrhb. 
te Im Wegenberg’s Buch der Ratur (f. 8. 64.) fortgefegt, wobel es an Exdichs 
gen nicht fehlt. — 3. bedia darum, zediu dazu, andiu daran: darum wird 
"mff. — 4. choat, quad fagte. — 5. unelf das Junge. — 6: an ihm. — 
‚za leſen: To s'er fo wie er. — 8. bie Hanbfchrift Left mit Sagen geftinett, 
t. aber in gefineit ftinft, d. h. richt, frürt, umzuändern. — 9. Hagen und 
offmann Iefen: fpror wohl mit ber Hanbfehrift, doch Schreibfehler: Spur. — 
0. Schwanz. — 11. abermals. — 12. wie er. — 13. In ber Handfchrift ges 
gmat: Lhmwentein. — 14. bie. — 15. erchihit erquidet, d. h. Iebenbig, vom als 
u quick Iebendig, noch in unedfilber. — 16. ed 





% 
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dd. Bruchftüd einer Predigt aus Sec. 12. 


(Aus Hoffmann's v. Fallersleben Bibliotb. gebruct in Spiritalia theodisea « 
Sermonum fex etc, fragm. ed. Guil. Wackernagel. Vratisl. 1827. &. 1.) 


Super evangel. Luc. c. XVII. v. 35 sqq. 


(pg. I. col. a.) daz ift alles min chunne'. daz sin wir armen. 
daz ewige licht daz uns adames vngehorfam. eue getlofe? uerlorn 
hete. daz hat er vns wider geben. Er uragete den blinien wes 
er gerte. Er weiz uil wol wes UNS not ift. swie wol er iz 
wizze. idoch_heizet er uns piten. daz wir mitter beie’ daz lon 
erweruen. Waz [prach do der blinte. Herre daz ich gefehe des 
ger ich. Difer blinte der negerte* neheinel rihtuomes den difiu . 
werlt hat. er negerte niwan des liehtef. Nu fculen wir bilde 
nehmen bi dem blinten. so wir ihtes geren daze” unferen herren. 
daz wir zeganclicher dinge iht geren. Wir fculen des liehtef 
geren. uon dem die heiligen engele erluhtet fint. unde alle die - 
gote gediepet habent. des liehles daz anegenge noch‘ ende hat. 
daz ift got felbe. Do der blinte fo rehter dinge gerte. do sprach 
unser herre. Din glovbe hat dir din lieht wider geben. da feulen - 
wir merchen. diu glovbe div mit rehten werchen .gezieret ift diu 
erluhtet den mennilken. div behaltet in ze dem ewigen libe. 
Swa diu glovbe ift ane dia guoten were. da ift si tot. da ift ei " 
vnnutze. Sa zeltunde fach der blinte. unde volgete unferm her- * 
ren. Der fihet unde uolget. der daz erfullet mit rehten werchen. ' In 
daz eR glovbet. Die menige diu daz zaichen fach. diu lobete den ! 
almchtigen got. Nu fculen wir den almehtigen got siner genaden 
louen daz wir dem bilde des blinden alſo gevolgen. daz wir die ; 
heiligen glovbe mit rehten werchen erfulleN. unde daz wir den * 
almehtigen got so wir difen lip uerwandelen gefehen muozen. ! 
vnde in mit den heiligen engelen. vnde mit allen sinen heiligen “ 
iemer ane enie loben muozen. Amen. 


1. Geſchlecht. Wegen des mangelnden Zuſammenhangs unverftändlich. — 

. zu leſen unde eue gotlofe und Eva's Bottlofigkeit. — 3. daß mir mit ber 
—* dem Gebet, ben Lohn erwerben. — 4. negerte niwan wie ne-rien er bes 
gehete feines Reichthums, niwan nichts ale, außer. — 5. ba zu, bei, von; of 
Stadmamen dä ze \Wormze, — 6. noh einmal, für: weder — noch. 


— 4 





Sec. 9. 53 


| Altfächfifche Evangelienharmonie. 


B. Niederdeutſches. ($. 20.) 


Altſächſiſche Evangelienharmonie. 


Aus: Heliand oder die altsächsische Evangelienharmonie, her- 


ausg. von J. A. Schmeller. Erste Lieferung. Text. 
titel: HELIAND poema Saxanicum seculi noni etc. 


Stattg. & Tubing. 1830. 4. 


Auch unter d. 
Monach. 


[Ans ©. 130. Cod. Cotton. Cap. LI. Monac. fol, 61.b.] *) 


De destructione templi praefagium. 


Geng imu! tho the godeſ funw 


endi if iungaron mid imu- 
ssaldand fan themu uuihe. 
all fo if uuillio geng. 


Jac imu uppen thene berg gilteg. 


barn drohtinel. 
ſat imu thar mid if gefidun®. 
endi im /agde filu 
zsaroro wuordo. 
Sie bigunnun im tho umbi?’ 
thene uuih [prekan. 
ihie gumon umbi that ‚godef huf. 
quadun that ni uuari gotlicora. 
alah* obar erdu. 
thurh erlo hand. 
thurh manneſ giuuerk. 
mid megincraft: 
rakud arihtid. 
Tho the rikio ſprak 
her hebencuning. | 
Zordun the odra‘ 
'Ik mag iu gifellien quad he. 


Es ging (ihm) da der Gottes Sohn 
und feine Jünger mit ihm, 

der Allwaltende, von dem Heiligthum, 
fo wie fein Wille war ging er. 

Auch (ihm) auf den Berg flieg er, 
das Kind des Herrn, | 

feßte fich dort mir feinen Züngern, 
und fagte ihnen viele 

der wahren Worte. 
&ie begannen mit ihm von dem 

Heiligthum zu fprechen, 

die Männer von dem Gotteöhaufe, 

fie fagten, daß nicht herrlicher wäre 


“ein Tempel auf der Erde 


durch Schönheits (?) Hand 
durh Mannes Kunft 

mit Majeftät 
ein Palaft errichtet. 

Da der reihe (Gott) ſprach, 
er der Himmelskönig, 

hörten die andern. | | 
Sch kann euch erzählen (berichten), 

ſprach er, 


1. Es ging ibm, wie: fprach f ic. — 2. gelidun mit sith Weg, sind rel- 
fen, Gefinde, Begleitung zufammenhängend. — 3, umbi von wegen. — 4. alah 


Zempel, uuihe Gewelhtes, Heiligthum. 





°) CE. Docen’s Miscellan. zur Geſch. ber tentfchen zit. Bd. II. S. 7. flgb. 
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gradad logna. 
thoh it nu fo godlic fi. 
fo uuiflico giuuarht. 
endi fo dod ihefara uzeroldef 


gilcapu, 
teglidid groni gang’. 
Tha gengun imu iſ iungaron lo' 
fragodon ina fo /lillo. 
Hus lango fcal /ltanden noh 
quadun fie 
Ihius uuerold an zunniun, 
er than that gizuuand‘ kume. 
that the Jalto dag 
Ziohtef [kine. 
ihurh zuolcanfkion 
eftho huan if eft thin uuan 
kumen 
an thenne middilgard 
mankunni‘ 
te adomienne”' 
dodun endi quikun. 
{ro min the godo. 
uf if tMheſ ſiriuuit zuikil- 


uualdandeo krift. 
hzan that giuuerden ſeuli. 
Tho im anduuordi‘ 
alouualdo krift 
godlic fargaf. 
- them gumun felbo. 
That habad [o bidernid quad ho 
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that noh uuirdid Zhiu tid kumon’ 
that if afftanden ni feal' 

‚ten obar odrumu, 
ac it /allid 1i fodu. 

endi it fiur nimid. 


daß noch die Zeit fommen wird 
Daß davon ſtehen nicht ſoll 

ein Stein über dem andern, 
fondern es fällt zu Boden (?) 

und das Feuer nimmt es (ver⸗ 


zehrt es) 
die gefräßige Flamme, eo 
wiewohl es jetzt fo herrlich if, 
fo weislich gemadht, 
und fo geht es. diefer Melt Ges 
ſchoͤpfen (Dingen), 
ed entweicht der Welt Herrlichkeit. 
Da gingen feine Janger zu ihm, 
fragten ihn ill: | 
wie lange fol fiehen och, ſog⸗ 
ten ſie, 
dieſe Welt in Wonnen (Freuden), 
ehe denn das Ende fommt, 
daß der lebte Tag 
im Lichte ericheint 
durch die Wolfen, 
oder wenn ift deine Erfcheinung 
kommend 
auf die Welt, 
das Menſchengeſchlecht 
zu richten 
die Todten und die Lebendigen? 
Herr mein, guter, 
uns iſt der Sache großer Für⸗ 
witz (Neugier), 
du waltender Chriſt, 
wenn das geſchehen ſoll. 
Da ihnen Antwort 
der allwaltende Chriſt 
freundlich gab 
den Männern felbfl. 
Das hat fo verborgen, fagte er, 


5. teglidit dahin geht, entgleitet. Satt gang lieſt Cod. Cotton, wuang, 
mas Im Angelfächfiihen vorkommt und etwa dem obigen Sinn giebt. — 6. Ge: 
wende, Ende, Ziel. — 7. domjan gothiſch richten, tavon flammt: verbammen, . 


x 





Altfächfifche Evangelienharmonie. Sec. 9. 


drohtin Zhe godo. 
Jac ſo Aardo /arholen. 
himilrikief fader- 
uyaldand ZAeclaro uueraldel. 
fo that yuiten ni mag 
enig manniſe barn. 
huan thiu marie tid’ 
gisuirdid an thefaru uueroldi. 
Ne it ok te uuaran ni kunuun’ 


godeſ engilof. 
thie for imn geginuuarde‘ 
ſimlun /indun. | 
Jıe it ok gifeggian ni mugun. 
te szzaran mid iro uwordun. 
huan that giuzerden fculi. 
that he uuillie an thelan mid- 
dilgard‘ 
mahtig drohlin- 
Jirino fandon®. 
Fader uuet it eno' 
helag fan Aimile' 
elcur if it biAolen allun. 
quikun endi dodun' 
huan iſ kumi uuerdad. 
Ik mag iu thoh gisellien" 
huilic her Zecan biuoran' 
giuuerdad uunderlic. 
er he an theſe uuerold kKume. 
an Zhemu mareon daga 
that uuirdid her au ZAemo 
zmanon [kin. 
Jac an theru /unnon [o /ame. 
gifuerkad’ fiu bethiu' 
mid /iniftre uuerdad bifangan. 
Jallad fterron. 
Auit Aebentungal. 


95 


der Herr, der gute, 
3a auch fo fehr verhehft 

des Himmelreichs Vater, 
der über diefe Welt waltet, 

daß es willen nicht kann 
irgend ein Menfchenkind, 

wenn bie große (berühmte) Zeit 
geſchieht an diefer Welt. 

Noch es auch in Wahrheit nicht 

kennen 

Gottes Engel, 

die vor ihm gegenwaͤrtig 
immerdar ſind, 

ſie es auch ſagen nicht mögen 
in Wahrheit mit ihren Worten 

wann das geſchehen ſolle, 
daß er wolle in dieſer Welt, 


der mächtige Herr, 
die Menſchen verſuchen. 
Der Vater weiß es allein, 
der heilige vom Himmel, 
außerdem iſt es allen verborgen, 
Lebenden und Todten, 
wann ſein Kommen geſchieht. 
Ich kann euch jedoch berichten, 
welcherlei Zeichen bevor 
wunderbar geſchieht, 
ehe er in dieſe Welt kommt 
an dem großen Tage, 
das wird Schein (eräugnet ſich) 
an dem Monde, 
ja auch an der Sonne eben ſo, 
verdunkelt ſie beide, 
mit Finſterniſs werden ſie umfangen, 
die Sterne fallen, 
helle Himmelszünglein, 


8. ſandon verſuchen, m Begriff des unerwarteten lÜberrafchens und zur 
Rechenſchaft Forderns. — 9. gilnerkad verdunkelt. So heißt in manchen Ge: 
genden eine bunfle Wolfe, welche bie Sonne verhült, ein Schwarf, aud) mit 


ſchwarz verwandt. 
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endi Arifid!° erde. 
Diuod thiul drede uuerold. 
uuirdid fulicaro boknot: filu. 
grimmid the groto feo. _ 
uuirkid thie gebenef‘? ftrom. 
egifon!° mid iſ udhiun’ 
erdbuandiun. 
Than thorrot'* thiu thied. 
thurh that gethuing mikil. 
Jole thurh thea forhta. 
than nif /ridu haergin. 
ac uuirdid zuig fo maneg. 
obar thefe uuerold alla. 
hetilic afkaben. | 
‚ endi Aeri ledid. 
kunni obar odar. 
uuirdid kuningo giuuin. 
zueginfard mikil‘ 
uuirdio zzanagoro qualım. 
open urlagi'°®. 
that if egiflie thing. 
that,io fulik word fculun- 
man afhebbien. 
uuirdid uuol'* fo mikil- 
obar thefe uuerold alle. 
manfterbono meſt. 
thero the gio an thelfaru mid- 
dilgard. 
‚ fiuulti'” thurh fahti. 
liggiad /eoka man. 
driofat endi doiat!®. 
enti iro dag endiad' 
Julliad mid iro /erahu. 
Jerid unmet grot‘ 
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und die Erde zittert. 
Es bebet diefe weite Welt, 
es kommen folcher Anzeichen viele. 
Es ergrimmet die große See, 
e6 würfet der Meeres: Strom 
Graujen mit feinen Wogen, 
den erdumgebenden. 
Dann verfchmachtet das Bolt 
durch das große Drangfal, 
und die Menge durch die Furcht, 
denn nicht iſt Friebe irgend. 
Und es wird fo mandyer Krieg 
über diefe Sanze Welt 
heiß erhoben | 
und Heere abet (? empört ſich) 
ein Gefchlecht Über das andre. 
Es entficht ein Krieg der Könige, 
eine große Heerfahrt, 
es entfieht ein Morb der Völker, 
eine offne Fehde, 
das iſt ein gräfslich Ding, 
daß ja ſolchen Mord follen 
die Menfchen erheben. 


Es wird eine fo große Wahlftatt 


über diefe ganze Welt, 
von Menfchenfterben erfüllt, 

derer, welche je auf diefee Mit: 

telburg (Welt) 

farben durch Seuche. 

Es liegen die ſiechen Menfchen, 
fallen und fterben, 

und ihre Tage enden, 
vollenden mit ihrer Weisheit. 

Es kommt Mangel an Speife, 

eine große 


10. hrifid. Im Fräntifchen rifen abfallen, bei Notker: noh fin loub ne 


riſet. — 11. bocan Vorzeichen, Anbeutung, wie signum. — 12. AS, 


geofan 


das Meer. — 13. egifon, mit dem nieberfächfifchen aiſch, häſelich, gräulich, ju: 
fammenhangend, aud wohl mit vreiſam. — 14. dorret. — 15. urlagi Drlog, 
Erlegen, Kampf, Krieg. — 16. Rheinwald wi vual, d. 4. Schlachtſeld, Wahl: 
flatt, leſen. — 17. ſueltan ſterben. — 18. doian ein neuir. wie toben ft. flerben, 





Allſächſiſche Edangelienharmonie 


kungar etigrim 
obar Melido barn- . 
meligedeono'? meſt. 
Nif that minnifte _ 
thero uuiteo an theſaru uueroldi. 
the her giuuerden fculun. 
er domof dage. 
So huan ſo gi thea dadi gifean’ 
ginwserden an thelaru zueroldi. 
fo mugun gi than te uuaran 
farftanden. 
that than the Zazto dag ' 
Audiun nahid. 
zmari ie znannun. 
endi maht godef. 
Aimileraftel Zrori®°. 
endi thef Aelagon Kumi- 
drohtinel mid if diuridun. 
Huat gi thefaro dadeo mugun 
bi thefun bomun’ 
bilidi antkennien. 
than fie bruftiad*" endi Bloiat‘ 
endi bladu togeat. 
lobh antlukid**. 
than uuitun Ziudio barn. 
that than if /an aftar thiu. 
fumer ginahid. 
suarm endi zunfam. 
endi uueder fconi. 
So uuitun gi ok bi thefun teknun⸗ 
the ik iu Zalde her. 
huan the Zazto dag‘ 
Audiun nahid. 


Sec. 9. 57° 


Hungersnoth, heißer Grimm (?) 
über der Helden Kinder, 
mit Speifenmangel (?) erfüllt. ' 
Nicht ift das geringfte 
der Leiden (?) in diefer Welt, 
welche eher kommen’ follen 
ehe bes Gerichts Tag. 
Sobald ihr nun dieſe Ereigniſſe ſeht 
geſchehen in dieſer Welt, 
fo konnet ihr dann in Wahrheit 
verſtehen, 
daß dann der letzte Tag 
den Leuten nahet, 
der große, zu den Menſchen, 
und die Macht Gottes, 
der Himmelskräfte Bewegung 
und des Heiligen Kommen 
des Herrn mit ſeiner Herrlichkeit. 
Ha, ihr könnet dieſer Thaten 
an dieſen Bäumen 
Bilder (Gleichniſſe) erkennen. 
Wenn fie aufbrechen und blühen 
und Blätter erzeugen, 
Laub enthüllen (hervorblicken laffen), 
dann willen der Leute Kinder, 
daß dann iſt fogleich nach diefem 
der Sommer genaht, 
warm und monnevoll 
und fchönes Wetter. 
So wiffet ihr auch bei diefen Zeichen 
die ich euch herzählte, 
wenn der leßte Tag 
den Leuten nohet. 


19. dunkies Wort; Docen will gedeorfono leſen, von AS. thearfe Bes 


dürfniß, Nothdurft. 


meti Speiſe. — 21. hrori das Rühren, Bewegwerden. 


„Es werden der Himmel Kräfte ſich bewegen“. — 21. bruſtian hervorbrechen, 
ſich fichtbar machen, Stammwort von Bruſt. — 22. enifiehet, entblicket, d. h. 


ſehen läſſt. 





Erfier Zeitaum. Von x—1150. $. 20. 


58 


b. König Alfreds (871 — MI) Werke, 


König Alfreds Überfegung von Boöthius Trofigründen der 
pbie im Unglüd, welches mehr eine freie Übertragung als trer 
ſetzung ift, hat fich in einer doppelten Handfchrift, in der Bodlei 
und in der Kottonianifchen Bibliothef in Oxford, erhalten. Di 
hat Franz Zunius mit den Varianten der letztern abgefchrieben wı 
ftoph Rawlinſon (Oxoniae 1698. 8.) ohne Hülfsmittel heraus, 
Auch eine Rede über die Schöpfung findet fi) noch von Otfrid 
nigen gedruckten, aber nicht befannt gemachten Bogen im britifch: 
feum. Bon beiden finden ſich Proben in 3. Bosworth's angelfi 
Grammatif. (The Elements of Anglo -Saxon Granmar ı 


J. Bosworth. Lond. 1823. 8.) 


aa. Aus Boäthius (cap. XVI. ©. 31. 32. ed. Rawlins: 
' ( Bosworths Gramm. &. 291°.) 


Se anweald naefne ne bith 
god. buton fe god fie the hine 
haebbe. theah hit bith thaes 
monnes god. nas thaes anweal- 
des. Gif fe anweald god bith. 
forthan hit bith. thaet te nan 
man for his rice ne cymih to 
craeftum. and to medemnefle. 
Ac for his craeftum and for his 
medumneffe he.cymth to riceand 
to anwealde. thy ne bitlı nan 
mon for his anwealde na tlıe 
betere. ac for his craeftum he 
beoth® god if he god bith. and 
fon his craeftum he bith an- 
wealdes weorthe. gif he his 
weorthe bith. 


Die Gewalt niemals wi 
ein Gut, außer (buten) der 
der fie habe, aber das wi 
des Menfchen Gut, nicht i 
walt. . Wenn die Gewalt e 
fein wird (wäre), meshal 
(würde) es fein, daß Fein 
durch fein Neich (feine Her 
nicht fommt zu Keäften (Zus 
und zu Würdigfeit, Ab 
(duch) feine Zugenden un 
feine Würdigfeit er Fommt zı 
fchaft und zu Gewalt. Daru 
fein fein Menfch durch jelr 
walt der beffere (beffer), abe 
feine Tugenden wird er gu 
wenn er gut ift, und von 
Tugenden wird er der Gewal 
dig fein, wenn er berfelben 
dig if, 


1. Die angelfächfifchen Buchſtaben find in laselnifche umgefchrieben. - 


2. Ferm für bith eig. wird fein. 


König Alfreb's Boethius. Sec. 9. 


Leorniath fortham wisdom. 
and ihonne ge hine geleornod 
haebben. ne forhogiath hine 
ihonne. Thonne fecge ic eow 
buton aelcum tweon. that ge 
magon thurh hine becuman to 
anwealde: theah ge no thacs 
anwealdes ne wilnigan. Ne 
thurfon ge no hogian on tham 
anwealde, ne him thringan. gif 
ge wife bith and gode. he wile 
folgian eow. theah ge his no 
ne ‚wilnian. 
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Lernet deshalb Weisheit, und 
wenn ihr fie gelernet habt, nicht 
verachtet (vernachläifigt) fie dann. 
Dann fage ih euch außer allem 
Zweifel, daß ihr möget durch fie 
fommen zu Gewalt, obgleich ihe 
nit der Gewalt wünfchet. Nicht 
dürfet ihr forgen um Gewalt, nicht 
ihe nach dringen (ſtreben), wenn 
ihr weife feid und gut. ie wird 
folgen eu), obgleich ihr fie nicht 
wünfchet. 


bb. Aus Boẽëthius (c. 33. Abfchn. 4. ed. Rawlinson pg. 77. sq.) 
(CH Bosworths Grammatik S. 300.) 


Eala Dryhten. hu micel and 
hu wanderlic thu earth. thu the 
ealle thine gelceafta gelewenlice 


‚and eac ungelewenlice wunder- 


lice gelceowe and gefceadwillice 


heora weltlt’. ihu the tida ſram 


miththaneardes® fruman oth 
ikone ende endebyrdlicc gelel- 
teft. fwa that te hi aegther ge 
forth farath. ge efikumath. thu 
ihe ealle iha unftillan gefceafta 
io thinum willan afliraft. and 
ihu felf fimle ftille and und una- 
wendedlic thurhwunalt. 


O Herr, wie groß und wie wuns 
derlich (wunderſam) du bift, du, der 
alle deine Gefchöpfe gefehenliche (fücht: 
bare und auch ungefehnliche (uns 
fichtbare) wunderfam ſchufeſt und ges 
ſcheidweislich (meislich) Ihrer wals 
tet. Du, der die Zeiten von der 
Melt Anfang bie zum Ende or 
dentlich geſetzeſt (beffimmit), fo daß 
von dir fie beides fowohl megfahs 
ren (ausgehen) als zurückkommen. 
Du, der alle die unftillen (ſich be: 
wegenden) Gefchöpfe zu deinem 
Willen bewegeft und (während) du 
ſelbſt immer ſtill und unveränders 
lich durchwohneſt (bleibeft). 


9, heora welt. Boeworih überfegt: doſt gowern; doch heora für hira 
gen, plur. von Pron. pers, dritte Perſou maso. u. fein. — 4. miththancard 


wie Im Hochd. mittelgard tie Welt. 





Zweiter Zeitraum. 


Bon der Herrfchaft ber ſchwäbiſchen Mundart, bem Minnegefang 
und der Regierung ber Hohenftaufen big zum Verfall der deut⸗ 
fchen Herrlichkeit und der Dichtkunſt. Von 1150 — 1300.. 





1. Poeſie. 
A. Epiſche Poeſie. 


I. Hauptgedichte des tragiſchen, burgundiſchen und oſtgothi⸗ | 


ſchen, Kreifes. ($. 28.) 


LU] 


1. Fränkiſch-burgundiſche Sigfriedsfage. 


Hürnen Seyfried. (Sec. 15.) 
(Dies Gedicht ift noch allein aus diefem Kreife übrig und nur vor: 


handen in zwei alten Druden zu Nürnberg durch Georg Wachter 0. 3. 


(circ. 1560), und in einer andern Ausgabe ohne Ort 1585. 8. Aus 

* diefen hat e8 v. d. Hagen herausgegeben in: Der Helden Buch in der 
Urfprache*). Das verlorne Urgedicht iſt aus dem 13. Jahrh. im Hildes 
brands: Ton. — Wir geben Inhalt und Proben aus Hagens Heldenbuch. — 
Man erkennt ſchon fehr den Meifterfänger und große Verworrenheit in 
der Darftellung.) 





®) Der Helden Buch in der Urfprache, berausg. buch F. H. v. d. Hagen unb 
A. Primiffer. Verl, 1825. Reimer. 4., enthält: L Gudrun. DI. Dietlieb. 
II. Rofengarten. Dann: Kasp. v. der Nom Helbenbuch: IV. Omit. 
V. Wolfdietrich. VI Etzels Hofhaltung. VII. Eden Ausfahrt. VIII. Sicfe 
Eigenot. IX. Dietrich und feiner Gefellen Kämpfe. X. Zwerg Laurin. 
XI, Roſengarten. XI. Das Hildebrandelied. XIII. Das Meermunter. 
XIV. Herzog Ernſt. — Fernet? XV. Hören Sigfrid. XVI. Dietriche 
Ahnen und Alucht zu den Heunen. XV. Ravennafchladit. 





Hürnen* Seyfrid 1300 (1560). Sec. 15. 6f 
' Geſangsweiß. 
Hierinn findt jr ein ſchönes Lied 
Bon dem Hürnen Senfrid 
Vnd ift in des Hiltebrandes thon 
Deßgleychen jch nie gehört han 
Vnd wenn je das left recht und eben - 
So werdt je mir gemunnen geben. 


. Es faß im Niderlande Ein Künig fo wol befandt 

Mit groffer macht und gemalte Sigmund was er genant’ 
Der bett mit feyner frawen Ein fun der hieß Seyfrid 
Des weſen werdt je hören Alhie in difem Lieb. 


. Der knab was fo mutwillig Darzı ſtarck und auch groß 
Das ſeyn vatter vnd möter Der ding gar feer verdroß 
Er wolt nie kehnem menfhen Senn tag fein onderthon 
Im fund feyn fonn und mäte ' Das er nur züg baruon. 


Do fprachen des Künige Räthe Nun laft in ziehen hyn 
So er nicht bleyben wille Das ift der beſte ſyn 
Vnd laft in etwas nieten" Go wirdt er bendig zwar. 
Er wirdt ein Held vil fine Vnd lebt er etlid Zar. 


. Alfo fchied er von bannen Der junge füne man 

Do lag vor eynem walde Ein dorff das lieff er an 

Do Fam er z6 eym Schmide Dem wolt er dienen recht 
Sm fchlahen auff das enfen Als ein ander. Schmidtfnecht. 


Wie Senfrid 36 ennem Schmid fam und den Ampoß in die 
erden fchlüg und das enfen entzwey vnd den menfter und 
knecht fchläg. 

. Das enfen fchlüg er entzwene Den Ampoß in die erdt 

Wenn man in darumb firaffiet So nam er auff keyn leer 

Er ſchlaͤg den Inecht und meyſter Vnd trib fie wider ond für 

‚Run dacht der meyſter offte Wie er feyn ledig wür. 


Hie ſchickt der meyſter Sigfrid auf, in meinung das er nit wi⸗ 
der fol kummen. 

. Do lag ein merdiich Trade Wen einer Linden all tag 

Do' ſchickt jn hin feyn meyſter Das er folt haben frag 

- Ein koler faß im walde Des folt ee warten eben 





Hinder derfelben Linden Der folt im Kolen geben. 


D) verfuchen. . 
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Hie kam Seyfrid zů dee Linden da der Trac) lag, und erfchläg 
jn zů tod£. 

Damit ſo meint der Schmide Der wurm ſolt jn ab thon 

Als er kam zů der Linden Den wurm thet er beſton 

Er thet jn bald erſchlagen Der junge küne man 

Do dacht er an den Koler 35 dem gieng er in den than®. 


Sie bededet Seyfrid das gewürme mit baumen, vnd bringt ein 
fewr vom Koler, vnd wil ſie all verbrennen. 


. Do Fam er in ein gwilde Da fo vil Trachen lagen 


Lindtwürm Krötten und Attern Als er bey feynen tagen 


10. 


11. 


12. 


13. 


Het ye gefehen ligen Zwiſchen bergen in eym thal. 
Da trüg er zam? die baumen Ryß die auß oberal. 


. Die warff er auff die würme Das Penner auff mocht farn 


Das fie all müften bleyben Als vil als jr da warn 
Da lieff er hin zum Kolee Da fand er fewr bey jm 
Das holt thet er an zünden Vnd ließ Die würm veebrinn. 


Sie nympt Senfeid ein fewe bey dem Koler, und will die 
wuürm verbrennen. 
Das horn der würm gund weychen in bedhlein her thet flieg 
Des wundert Senfrid ferre Ein finger er dreyn ſtieß 
Do jm der finger erkalte Do was er jm hürneyn 
Wol mit demfelben bahe Schmirt er den leybe fenn. 


Hie fehmirt ſich Seyfrid und wird aller hürnen, dann zreifchen 
den fchultern nicht. 


Das er ward aller hürnen Dann zwifchen den fchultern nit 
Vnd an. der felben flatte Er feynen tode lidt 

Als je in andern dichten Hernach werdt hören wol 

Er zoch an Küng Gybichs hoffe Vnd was auch manhept vol. 


Er dienet willigtlihen Dem Künig feyn tochter ab 

Vnd das der Künig. Gybich Im die zum wenbe gab 
Die het er wol acht Jare Nun hört was da ergieng 
Ee fie jm ward zu thayle Was wunders er änfleng. 


Nun mügt je hören gerne Wie der Nyblinger hort 
Gefunden ward fo renhe Bey Peynem Kayſer fort 

Den fand Seyfrid der füne Bei eyner flaynen wandt 
Den het ein Zwerg verſchloſſen Der was Nybling 'genant. 


. Wald. — 3, zuſammen. 


| 
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15. Do dem gezwerg Nyblinge Im berg der tobt vertryb 
Er ließ drey fün vil junge Den was der ſchatz auch lieb 
Sie faffen in dem berge Hütten Ryblinges hort 
Darumb fi von den Hewnen Hub jämmerlicher mordt. 


15. An manchem Held vil füne Die da wurden erfchlagen 
Wol in den herten fireyten Als je noch hörend fagen 
Das niemand Fam daruone Das thä jch euch befandt 
Wann Dieterich von Berne Vnd meyhſter Hiltebrandt. 


Nach diefer Einleitung, welche zugleich eine Einleitung zum Ribe: 
lungenliede ift, folgt nun die genauere Gefchichte Sigfride. Das Ges 
dicht erzählt, wie ein Drache die fchöne Tochter Könige Gybich zu Worms, 
Ehriemhilde genannt, geraubt und auf einen Stein gebracht habe, ohne 
auch nach Jahren zu geftatten, daß fie Vater und Mutter wiederfehen 
fee, fondern wenn er über fünf Jahren werde zu einem Manne werden, 
müfle fie fein Weib fein und mit Leib und Seele zur Hölle fahren. 
Bergebens hatte König Gyhbich in alle Lande Boten gefendet, feine Tod): 
ter zu fuchen, bis Eigfrid fie fand. Er war in den Wald geritten um 
zu jagen und hatte fich verirrt, da fließ er auf den Zwerg Euglein 
Riblunge Sohn), der ihm feine Eltern nannte (die Sigfrid vergeffen 
hatte) und ihn dann zur Rückkehr ermahnte, weil ein Drache dort auf 
dem Steine wohne, der die Königstochter Ehriemhilde gefangen halte, 
und wenn er fein innen werde, ihm das Leben nehmen würde. Da 
ſchwur Sigfrid, die Jungfrau müfle fein werden und zwang den Zwerg, 
ihm die Spur zum Felfen zu zeigen. Diefer führt ihn zum Rieſen 
Superan, der den Schlüffel zum Steine hat. Nun erhebt fich ein furcht- 
barer Kampf zwifchen Sigfried und dem Niefen, doch Sigfried bleibt 
Sieger und Kuperan muß ihm fihmören, ihm die Zungfrau vom Stein 
gewinnen zu helfen. Der treulofe Rieſe aber fchlägt Sigfried hinterrüds 
nieber und hätte ihn ermordet, wenn nicht der Zwerg Euglein durdy feine 
Rebellappe den Bewuſſtloſen gerettet hätte. Als er wieder zu fich ge: 
fommen ift, dringt ee auf Kuperan ein und zwingt ihn nun, ihm 
den Felſen aufzufchließen, beffen Thür acht Klafter unter dee Erden vers 
borgen war, und ihn zur Jungfrau zu führen. Chriemhild weint vor 
Freuden als fie ihn ficht, ift aber des Drachen wegen in großer Furcht. 
Da zeigt Kuperan dem edeln Ritter ein Schwert, womit allein bee Drache 
erlegt werden könne, als aber Sigfried nicht auf feiner Hut ift, fchlägt 
ihm der Riefe eine tiefe Wunde, worauf es zu einem neuen Kampf 
kommt, in welchem Sigfrid den Riefen vom Drachenftein hinabwirft, 
dag er zu hundert Stüden fpringt. — Als nun Sigfrid, der bie zum 
vierten Tag „vngeſſen und untrunden” geblieben ift, von Euglein mit 
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Speiſe und Trank erquickt werden ſoll, kommt der Drache gefahren u 
bringt fechszig junge Drachen mit. Durch die große Gluth erfchre 
mit welcher er den Stein erhigte, brachten Die Zwerge, Eugleins Brüd 
den Niblungenhort aus dem Berge weg, Sigfried aber floh mit Ehric 
hilde in das Innere des Felſens, bis fich die Hitze etwas verfühlte, w 
auf ed zu einem grimmigen Kampfe fam, in welchem zuerft vor Sigf 
die übrigen Drachen flohen, dann aber der große Wurm von ihm ; 
hauen wurde, daß er vom Steine fiel. — Don der Hitze und Anflr 
gung fällt Sigfrid in Ohnmacht und auch Chriemhild fintt wie t 
hin, doch ald Sigfrid wieder erwacht, macht auch Euglein Ehriemhill 
wieder gefund und erquidt fie beide, denn durch des Drachen und N 
fen Tod find auch die Zwerge errettet. Nun reitet Sigfrid mit | 
Jungfrau heim, Eugel zeigt ihnen den Weg und weiffagt Sigf 
fein Geſchick, und daß er Ehriemhild nur acht Jahre befißen wer 
Sigfrid holt, ale ihn Eugel verlaffen, den Niblungenhort aus dem Ste 
wo er ihn gefehen, und verfenft ihn in den Rhein. Darauf feiert er 
Worms mit großer Pracht feine Hochzeit mit Chriemhild, erlangt in 1 
Zurnieren fo hohen Ruhm und wird fo hoch geehrt, daß feine Schwä 
und Hagen ihm Haß tragen, den fie fpäterhin durch Sigfrids 3 
ſtillen. Das Gedicht fließt: 


Mer weyter hören wöll 
So wil ich jm hin werfen Wo er das finden fül 
Der le Seyfrides Hochzeyt Co wirt er des bericht . 
Wie es die acht jar gienge Hie hat ein end das dicht. 


2. Gothiſche Dietrichsſage. 
a. Ecken Ausfahrt. 


0 


Das Gedicht, einem ältern Sagenkreis angehörig, erzählt, wie t 
Niefen, Ede, fein Bruder Fafold und Ebenrot zu Köln am Rhein (1 
ältere Gedicht fagt: Jochgrimme) drei Zungfrauen hüten, welche verl 
gen den berühmten Dietrich von Bern zu fehen. Ede zieht aus in ge 
ner Rüftung zu Zuß, ein Pferd konnte den Gewaltigen nicht tragen, ı 
er ſich beim Eingehen in gewöhnlicher Menſchen. Häufer büden m 
An der Nacht im Walde findet er den kampfmüden Dietrich. Abwe 
felnd bewacht einer den andern im Schlaf. Am Morgen beginnt | 
furchtbare Kampf. Ede fegt mit feinem Schwerdt in den Zweigen | 
Bäume und vom Feuer feines Helmes entzündet fich. der Wald. N 
langem Kampfe wird Ede befiegt, den Dietrich gern am Leben erhalı 





Eden Ausfahrt. Sec. 13. — “6 
Witte und über feinen Tod trauert. Er nimmt feine goldne Rüſtung 
ud jein Haupt. — Nach vielen Fahrten, Gefechten und Fafolds Be: 
Segung befreit Dietrich die Jungfrauen vom Geſchick, ſich den Niefen 
bermählen zu müſſen. — Außer in der Noenfchen Sammlung (j. Hel- 
denbuch in d. Urfprache v. Hagen u. Primiffer. Berl. 1825. VII. Eden 
Ausfahrt) ift eine ältere Handichrift aus dem 13ten Jahrh. Eggen-Liet 
des Meifter Seppen von Eppishufen, woraus ein Bruchſtück in W. Wacker⸗ 
nageſs altdeutſchem Leſebuch Sp. 571 flgd. ſich findet, Baht das fol 
gende Brudftüd ©p. 574. genommen ill. 


Ecke's Kampf und Tod. 
. (Eee it niedergeworfen, Dietrich liegt auf ihm.) 


Dö sprach der herre Dieterich 
von Bern ein fürste lobelich: 
„neina vil werder Ecke! 

Gib mir din swert in mine hant,” 
% sprach der degen wit erkant, 
„vl ü3 erwelter recke. 
Got weiz wol daz ich dir din leben 
hie gar ungerne wende: 
& von solt du dich ergeben, 
ad! e3 nimet ein ende: : 
day rät ich üf die triuwe (min); 
ald e3'gät an ein sterben: 

daz3 mac niht anders sin:” 


„Geb ich min swert in dine 
hant,” 
also sprach Ecke der wigant, 
„mich schulten iemer mere 
| se Jochgrim man unde wip. 
ich wil verliesen & den lip”: 
sd sprach der degen höre. 
° „Min swert da; wirt dir niht 
gegeben. 





ist dir alhie gelungen, 
sö sollu nemen mir daz leben: 
des wird din lop gesungen. 
ich kan dir anders nicht gesagen: 
ich gan dir bar der ren® 

an mir denn einem zagen.” 


Dõ sprach der herre Dieterich. 
von Bern ein fürste lobelich 
„86 riuwest du mich, Ecke, 
Mag ez nu anders niht gesin, 
sö häst verlorn daz leben din, 
vil üz erwelter recke. 

Dä von sòô wende dinen sin 
durch alle werde vrouwen, 
ald e3 wirt din ungewin: 
day lä3 ich dich beschouwen. 
din blic ist freislich gelän’: 
kæmest üf von der erde, 

ich mies den töt emphän”. 


Den heln er im dö ab gebrach. 
swa3 er dö üf daʒ härsnier* stach, 


1. ald oder. — 2. ic) gönne bir die Ehre lieber als einem Feigen. — 
3. fürchterlich, gefährlich gethan, befchaffen, ficht ſchrecklich aus. — 4 häranier, 
dite Bedeckung des Kopfes unter bem Helm, fo Titurel XXV. von ringen ſtark 
) geleppet Ein hersenier der kunig fürt. Wie fehr alfo Dietrich auf das där⸗ 
1. feier Rad}, er konnt ihm nichts abgewinnen. J 
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er kund sin niht gewinnen. 

Alsö klein als umb ein här. 

mit den knöphen stiez er dar: 

daz bluot begunde rinnen 

En allenthalben durch daz golt. 

der rise wart äne wizze’: 

daz hät er an im wol vercholt. 

er huob im üf die slizze: 

die wären beid von golde röt; 

er stach daz swert durch Ecken: 
des twang in michel nöt. 


Als er den sig an im gewan, 
döstuond er über den küenen man 
und sprach vil jseemerlichen 
„Min sig und ouch din junger töt 
machent mich dicke schameröt: 
ich tar mich niht gelichen 
ze keinem der mit @ren gar 
lebt: des clag ich dich feigen®. 
swar? ich in dem lande var 
eö hät die welt ir zeigen 
üfmich und sprechentsunder wän 
„seht diz ist der Bernære 

der künge stechen kan.” 


Er sprach „Eck, mich riuwt 

din lip. 

din übermuot und scheniu wip 

welnt dir den lip verkoufen: 

Des muoʒ ich dir von schulden® 
jehen, 

wan ich nie degen hän geschen 

sus näch dem töde loufen, 

alsam du, helt, hie häst gelän. 

du phlæg enkeiner mäze 
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noch kundest weder haben noch 
län 
üf dirre veigen‘® sträge. 


. er ist zer welt ein sslic man, 


der wol an allen dingen 
haben unde läzen kan: 


Des muo3 ich mich von schul- 
den. schamen. 
und wee ich niuwan’? von dem 
namen, 
ich ruochte!° wie ich hiege, 
daz ich eht anders wer genant, 
ald wser vermürtin ein steinwant, 
daz mich der name liege, 
Da; ich von Bern niht wær geborn: 
waz elagt ich danne möre? 
sus hät min hant an dir verlorn 
mit strile al die ere 
die ich bejagt in minen tagen. 
jä solte mich diu erde 
umb diz mort niht entragen.” 


Als er den risen dö erstach, 
zehant huop‘ ' sich sin ungemach: 
er begunte sere trüren. 
Er sprach „.w& wa3 hän ich getan! 
unsxlde wil mich niht enlän. 
man solte mich vermüren, 

Da; mich niht ruorte mè der luft: 

da; verclagt ich libte. 

& dö was min lop vil tuft: 

nu ist ez worden sihte, 

(und) daz (ich) kiuse wol daʒ grieʒ. 

(und) ouwe, Ecke, daz ich dich 
niht langer leben liez! 


3. ohnmächtig. — 6. feige, veige, zum Tode reif, bem Tode verfallen, 


Reichnam. — 7. swag wohin nur. — 8. von Nechtswegen befennen, geſtehen. — 
9. niuwan ft. niht wan „nicht“ als fehlend gedacht „käme es auf nichts an, 


als nur auf den Namen“. — 10. ich bekümmerte mich nicht darum. — 11. merfe; 
huop hob, huob hieb. 





Eden Ausfahrt. 


Sit aber ich; nu hän getän, 
des muoz ich äne lop bestän 
und äne fürsten ere, 
wä nu, tot? du nim mich hin, 
sit ichz der ungetriuwe bin. 
au wer gap mir die löre? 

Daz ich dich, helt, erslagen hän, 


' daz ist mir harte swiere, 


und muoz min klage ze gote hän”: 

alsö sprach der Bernzere. 

‚ob ichz nu aldie welt verhil, 

swan ich selb dran gedenke, 
minr fröuden ist niht ze vil. 


Sit aber e3 mir ist geschehen, 
s8 wil ich alder welt verjehen'® 
daz ich in hän erstochen: 

Man veiʒ eʒ wol, und ist ouch wär. 
di mit verswend ich miniu jär, 
und wird mir übel gesprochen: 
von reht ich da; verdienet hän, 
wie ich sölch guot nie gevrünne, 
iedoch sö wil ich wägen gän 
und nemen (dir) die brünne: 
5 hän ich reroup" ? dir genomen. 
in weiz war ich (sol) vor schan- 
den! * 
sol in die welt bekomen.” 


Do begund er Ecken umbe 
wegen!s 

die brünne balde ab im legen, 
du lühte gar von golde. 





Sec. 13. 67 
Hern Ecken heln er dö genan. 
die liehten brünne leit er an 
als er si tragen wolde: 

Diu was im dö ein teil ze lane, 
sie gieng im üf die grüene'®. 
vil balde er si ab im!” swane 
si truoc der helt vil küene 

ze einem ronen‘°® mit siner hant 
er schriets'° ab mit dem sahse 
ein kläfter alzehant. 


‚Als er daz guole swertversuoht 
und in die hosen sich geschuoht?°, 
den heln bant er zem houbte, 
Den’schild er bi dem riemen vie. 
er sprach dö er von golde gie? 
„der nu des geloubte, 

Daʒ ich släfend niht envant?? 
sö würd ich selic gar bekant. 
sin ors vant er gebunden?? 
e3 wart von sinem bluote 

ze beiden siten na3. 


Her Dietrich wolt von dannen 
her Ecke bat in stille haben? 
„vil stolzer degen here, 
obd ie gewünnest mannes muot” 
sprach der werde helt vil guot, 
„so nim die wiederk&re 
zuo mir: des wil ich biten dich: 
wan ich bin gar betoubet; 
und läz alsus niht ligen mich: 
du slah mir ab da; houbet: 


12. befenmen, ſagen. — 13. Spolien? — 14. ich weiß nicht, wohin ich vor 
Schanden (folte), follte ihn bie Welt befommen. — 15. herumlegen. — 16. reichte 
ifen bis an den Boden. — 17. von fi. — 18. der rone ber Vaumſtamm. — 
19. schroten fdneiden, schriet, geschroten, ſchnitis mit dem Sachſe, dem 
Dekdye, Schwerte ab, — 20. fonft anschutten, anziehen, fo Wigal. 10888. 
ir isenhosen schuttens an, weil fie aus Ringen oder Maſchen beftehen; fonft 
Munte man auſchuhen, wie Schuh anziehen, meinen. — 21. Da er in goldner 
WäRung einherging. — 99. ©6 fehle jedesmal ein Vers. — 23. halten. 


5* 
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“ wan ich entrüwe doch niht ge- vil vaste band er ez dar an. 


nesen; do sprach der wunderküene man 
durch aller vrouwen &re.” „ich sage leidiu mare 
er sprach „.zwär daz sol von dir den küneginnen fin 
wesen? *”. die dich ze kenpfen, walten*® 


üf daz ungelinge min: 
Her Dietrich; houbt im abe des wil ich dich behalten 


slaoc; den die dich häten :üz gesant, 
se sinem satel erʒ dö truoec, und wil ouch niht erwinden 
der edel Bern«re; ich bring dich in ir lant”. 


[U U} 


b. Der Heine Rofengarten ober Zwerg Laurin. 


"Dies Lieb, welches man ohne Grund Heinrich von Ofterdingen zu⸗ 
gefthrieben hat, iſt handichriftlich in Straßburg. Wir Pennen es nur 
näher aus ber abgekürzten Umarbeitung in ber achtreimigen Stanze von 
Kasper von der Roen. Gedrudt in v. d. Hagen's und Primiffers altb. 
Gedichten, woher es auch hier genommen ift und in diefer Korm in das 
Ende des 15ten Jahrhunderts gehört., (©. $. 28.) 


Anfang. 

1. Es was vor langen zaitenn 3. Die reden von adel geporen, 
der reden alfo vil, | die warden in gehas, 
fie teiben groſſes flreiten, der flugen fie mit zoren, 
als ich euch fingen wil, was vngelaubiger was. 
ſie waren kayſſer vnd konge, das thet ein her ſo reiche 
vnd furſten hoch genant, ein furſt gar wol bekant, 
fie heten ſtet vnd ſchloſſer, von Pern her Ditereiche, 
vnd manches preites lant. alſo was er genant. 

2. Auch vant man do gar palde 4. Ein lant, genant Lamparden, 
helt gar ongehawr, do wär der her fo gern; 
die lagen in dem walde, dar in ein flat, was zarten, 
al freud die was in teur vnd war genent zu Pern“; 
vnd warden nit geporen dar in do ſas der furfte 
von adellicher art; | auf eyner purg fo weit; 
auch waren fie mit Kriften er war des lang ein here 
gelaubig auf der fard'. wol zu derſelben zait. 


24. Wahrlich, das foll gefchehen. — 23. zum Klmpfen erwählten. 
1. Zahrt, wohl die Fahrten u. Züge nach dem heil. Brabe gemeint. — 3. Verona. 
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die ſechs, eins oben& fpot, - 
vnd prachen do der roffen; 
das detens vmb den luft. 

do ſprach Hilprant der alte: 
„ewr freud die iſt vmb ſuſt. 


4. Dem Perner wurd gegeben, 
dye weil er cleyne was, 
Hilprant, fo his er eben, 
und folt jn leren dag, 
jucht,.er? vnd (guter) fiden, 
weil er das leben het, 
volgen zu allen zaiten, 
und nit darwider tet. 


6. Mit manfterlich(e)n Dingen 
lernt er den vogt von Pern, 
mit fechten vnd mit fpringen; 
das mocht ir horen gern: 
ein fprund thet er im lerenn, 
der was fo maiiterlich; 
zwentzick ellen pogenn lenge, 
fo fprung ex hinder fich. 


7. Er het an ſeyner purge 
fo manchen Ddienfte man: - 
der waren funf reden, 
als ich vernumen han; 
die andern waren cleine, 
als itzund fein die leut; 
fie waren riter, grafen, 
als ich euch hie bedawt. 


8. Der erfteder war (der) Bildeprand, 
Wolfhart der ander her; | 
der drit der hiß Wolf diterich, 

der war gut mit der wer; 

der virt(e) der hiß Witig, 

ein Degen onüerzait; 

der funft der hiß Ditlaub, 

ein jungling alfo gemait. 


9. Do ridens auß fpaßiren 
zu Pern fur die flat, 
mit pfeuffen und hoffiren, 


10. Er fprach : „äch wuft ein garden, 
do fien die rofen rotz 
der felb, der ir thut warden, 
der prengt reden in not; 
der gart der ift fo fchone 
und alfo Funjten reich, 
man vint in aller welte 
nindert fein geleich. 


11. Der gart der ift mit Fenge 


eyner meille (preit einer meille) land), 


und ober zwerg enner halben; 
fprich ih on allen wand; 


ed ift anch jn dem garten 


al tzait Lichter tag, 
das macht der carfunfel, 
der al tzait dryne lag. 


12. Wer tft ein meil vom garten, 
der ſmeckt die rofien* gut. 
er hot in alfo zarten 
gezogen vnd behut; 
mer den vierhunderf jare 
ift alt, des der garten iſt, 
er hot in lang gezogen, 
ich weis felb nit die frifl. 


13. Es get wol vmb den garden, 
ein mauer, acht claffter lank, 
vnd auch ein gulden pfordenn, 
es fol nimantz jein wand, 
ich gleiche dem paradeifle 
wit wun vnd freuden vil; 


3. Ehr. — 4. Er richt die Nofen gut eine Meile weit. 
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wer es jn todes weile, 
er wurt geſund on zil. 


14. Kem ymant in den garden, 
der nit dar vmbe red 
den edeln konnick ſo zarten, 
das ers derlauben thet, 
der muſt do ſein verloren, 
ſein leib vnd auch ſein gut: 
er iſt ſo hoch geporen, 
das das nimant wider in thut.“ 


15. Do fprach her Ditereiche: 
„getramer Hildeprant, 
wir piden al geleiche, 
wie er doch ſey genant. 
nun weiß ich doch Bein beren 
in allen landen hie, 
der fen fo reich und edel; 
ich Pen doch alle dye, 


16. Dye ſitzen noet und weibe?, 
dye fen ich alle wol: 
wo ligen den fein lande?“ 
Hilprant fprach: „in der hol; 
er hot nich ob der erden, 
dan den lieben garden fein; 
er iſt ein konick fo werden, 
und ift genant Laürein. 

‘ 


17. Er hot fein hof gefinde 
in eynem hollen perg, 
zwelf tauffent ſo gefwinde, 
und fein doc) eitel zwerg; 
fie dinen im alfo geren, 
Laurein dem fein fie holt, 
dem edele(n) kong fo here(n): 
er geit in reichen folt. 


18. Er hot vonder der erden, 
mer den fein Fon(i)greich, 


5. nab umb fern. 


filber und golt und fleine: 
al kong auf erder(e)ich, 
den mogt er wol vergelden 
allein den jren ſchatz, 

aber drw oder vir lande, 
es hot Fein ſulchen platz.“ 


19. Do ſprach Wolfhart der reyne; 
„mein her, her Ditereich, 
ich mein, es hab der cleine 
Hilprant gemachet reich, 
das er in thut faſt laben, 
wie er fo mechtig ſey: 
wir muffen es auch fechen, 
ifi ewr wil do pey.“ 


20. Do ſprach der vogt von Beren: . 
„ich fach fein nye genoß; 
Hilprant, ich pit dich geren, 
weiß uns die rechten firoß, 
wan er bat uns geladen, 
das wir nit aüſſen pleiben: 
wir wollen gerenn fomen; 
er darf und nymer fchreib(en). 


21. Do ſprach Hilprant der alte 
„ie fpodet alfo fer; 
nun, bot man euch gelaben, . 
fo las ich euch die er; 
ich wil gen Peren reiden 
und haben gut gemadh: 
ie wert noch kumen in node!“ 
alſo Hilprant da ſprach. 


22. Dytlaub ſprach zu Hilprande: 


„nun weiſt vns auf die pan, 


das wir kumen zu hande 

wol in den garden ſchan.“ 
Silprant fprach: „ie wolt nit (eben, 
ic kumpt zu grojfem fchaden, 
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mein traw wil ich euch geben, 
ir werd ganz vber laden. 


3. Ja, kennet ie die zwerge, 
als ich fie fen, fur war! 
ih hab ir zanberen(e) 
gewiſt vor manchem jar; 
fie haben ma(n)chen helde 
do mit gepracht jn (grofle) not: 
palt reibet in den garden, 
er es wirt euch zu fpot. 


2. Kompt ie hin in den garden, 

ſprich ich auff warhait zil, 

6 weis zu allen farden, 

was er nur wiſſen wil, 

«6° tem gar pald geriden 

wol in ben garden drat, 

mit ftechen vnd mit fehten 

precht er euch al in net. 


| 25. Das zwerc iſt an der lenge 
| 
j 





deeher ſpann land; 

und reit im eytel golde, 

do von fo ſuſſenn clanck 
wen es dort her thut reiden, 
er feucht, recht als der mon, 
mol eyner meylle weite 

fiht man in gleften ſchon. 


26. Es hot fo vil des goldes 
in ſeynem hoflen perg; 
altag mit macht fie graben, 
das thun die gezwerg, . 
dar nach fie fmelgen vnd teillen 
das golt mit mayſterſchafft, 
und auch mit zamberen(e): 
do von fie haben groß kraft.“ 


27. Do fprach der‘ (vogt) von Peren: 
vil lieber mayſter mein, 
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du ſolt vns weyſſen geren 

des Laüreins garten vein, 

vnd weiß ons hie die flroffe, 
mir vnd den mein geſeln: 

ic) fag euch hie fur ware, 

fein vnzucht wir nit wein.” — 


28. „Wir thun nymant fein ſcha⸗ 

den." 

ſprach Witig der fun degen, 

„wir wollen Saurein laden, 

fund. wir jn under wegen; 

dar vmb pit wir euch alle, 

vil lieber mayſter mein, 

wir wollen zucht und ere 

erpiden dem clein Laurein.“ — 


29. „Wolt ir fegn den nit loſſen,“ ‘ 
ſprach maifter Hildeprant, 
fo weis ich euch die fteoffeln). 
vnd zeuch mit euch zu hant; 
fo reit ir noch vier meille, 
vnd pleibt auf diefem weg: 
der weg fein michel teille, 
vnd auch der krumen fleg." 


30. Do fahen fie den garden, 
do ſprach der ſtark Wolfhart: 
wir durffun nymer warten, 
vnd pidenn Hildeprant zart, 
das er ons hin darff weiſſen 
den garden hoch genant: 
man follt vns nümer prepffen, 
thet wir im nit ein ſchant.“ — 


31. „Wir muffen in den garden,” 
ſprach do der vogt von Pern, 
wir borffen nit lenger warden.” 
Ditlaub ſprach: „ich wil gern 
fehen den garten, zwarle), 


6. es, wenn nicht er zu leſen, ginge auf das Zwerg. 





® 
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id) muſſ auch felb hinein, vnd aingen do zu rode, 
vnd das der teuffel were wie ſie jm wolten than. - 
wol in dem f(lein Laürein.“ durch Laüreins hohfart willen 


wurden fie ober einn, 
32. Mitig der fprach behende: vnd fprachen in der ftille: 


„ich mus auch dur in en, „wir wollen all hin cin. 
Laurein mich auch nit kende, 
“er hot nach mir gro6 pein, 34. Vnd wollen auch zu prechen 
er wolt mich gerne jehen zum erſt das gulden thor; 
in feli)nen roffen rod.“ “ dar nach wol wir ung rechen, 
do ſprach Wolfhart reiche: an dem carfundel clar, 
„ich muß auch kümen drot.“ dar nach wol an den roflen, 
| Die ſlach wir auf den plan; 

33. Sie reden in gefpote, und als, das wir do vinden, 

dye funf fune man, das mus alles under gan.” 


Da nun Hildebrand ihr Vorhaben merft, firaft er fie darum und 
räth ihnen nochmals, ſich nicht in fo große Gefahr zu begeben. Als aber 
feinen Warnungen Fein Gehör: gegeben wird, trennt er fich von den toll- 
fühnen Selten. Dietri und feine Begleiter langen nun kei dem Ro: 
fengarten an, zertrümmern das durch Zauber fehr fefte goldene Thor, und 
verwüften den Garten. Bald erfcheint auch Laurin, zornig über die Zer: 
ftörung, die er findet, und verlangt von einem jeden Ritter al6 Genug- 
thuung für den erlittenen Schaden cine Hand und einen Fuß. Als 
aber dieſe Forderung mit Verachtung zurüdgewiefen wird, beginnt ein 
furchtbarer Kampf zwiichen dem Zwerge und dem Seren von Bern. 
Lange fechten beide gleich tapfer, endlich fcheint fi) aber der Sieg auf 
Laurind Seite zu wenden. "Hildebrand, der unterdeffen herbeigefommen 
ift, erkennt die Gefahr feines Freundes, und fchlägt den Kämpfenden: vor, 
eine Weile auszüruhen, um neue Kräfte zu fammeln. Diefes wird an- 
genommen und Hildebrand benußt dieje Paufe, um Dietrich Rathſchläge 
für den neu zu beginnenden Kampf zu geben. Er fagt ihm, daß er ben 
Zwerg nie werde überwinden können, fo lange derfelbe drei Dinge befiße, 
nehmlich einen Ring und einen Gürtel, die beide zwölf Mannes Stärke 
verleihen, und eine Kappe, die unfichtbar macht. Als nun der Kampf 
wieder beginnt, richtet Dietrich fein Hauptaugenmerk auf die drei gefähr- 
lichen Gegenflände, und es gelingt ihm auch wirklich, fie feinem Feinde 
abzugerwinnen und denfelben zu Boden zu fireden, un ihn den Todes: 
fioß beizubringen. In diefer Noch ruft Laurin den Dietlieb um Hülfe 
an und giebt fich ihm ale feinen Schwager zu erfennen. Diefer entreißt 
ihn dem Dietrich) und verbirgt ihn im Walde, was der Grund zu einem 
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Kampfe zwifchen dem Berner und Dietlicb wird. Hildebrand und Die 


übrigen Helden wollen: diefen Streit nicht zugeben, und ruhn nicht eher, 
bis fie Die Kämpfer wieder vereinigt haben. Laurin wird nun auch her . 
beigeholt, und sine allgemeine Verföhnung kommt zu Stande. Laurin 
ladet die Helden ein, all feine Serrlichkeiten in Augenfchein zu nehnen, 
und der Hochzeitsfeier mit der von ihm geraubten Schweiter Dietlichs 
beisumohnen. Hildebrand warnt zwar vor den Tüden des Zwerges, feine 
Freunde find aber zu begierig auf die unterirdifchen Schätze der Zwerge, 
um auf ihn zu hören, auch heat Dietlieb die Hoffnung, feine entführte 
Schwefter befreien zu Fünnen. Der Zwerg führt darauf die Helden in 
den Berg, wo fie mit großem Glanze empfangen und bewirthet werden. 
Die Königin ift fehr erfreut, ihren Bruder wiederzufehen, und befchwört 
ihn, fie aus der Gewalt des verhaßten Zwerges zu befreien, was er ihe 
auch verheißt. Der treulofe Laurin giebt aber am Ende des Mahles . 
feinen Gäſten einen Zaubertranf, von dem fie in einen tiefen Schlaf ver 
fallen, beraubt fie ihrer Waffen, bindet fie und fperrt fie in einen feften 
Thurm, aus dem fic jedoch in der Nacht von der Königin befreit werden, 
die ihnen die Waffen und wunderthätigen Ninge giebt, melde ihnen in. 
m nun mit den Zwergen entfichenden furchtbaren Kampfe jche gute 
Dienfte leiſten. Nach langem Gefecht werden alle Zwerge getödtet, fo 
wie auch die ihnen zu Hülfe gefommenen ſechs Rieſen. Nur Laurin 
bleibt am Leben unter der Bedingung, die Königinn, welche er verborgen 
hält, auszuliefern, und nachdem dieſes gefchehen if, bemächtigen fich Diet: 


rich und feine Gefährten aller Schäge der Zwerge, fchlagen den Berg - 


ein, und, treten den Heimweg nach Bern an, mo fie mit großem Jubel 
empfangen werden. Dietliets Schweſter wird einem andern Fürſten 
vermäbft, und Laurin ift genöthigt, feinen Lebensunterhalt durd) Gauflers 
fünfte zu erwerben. 


c. Etzel's Hofhaltung. 


Etzel's Hofhaltung ift offenbar ein fpäteres Gedicht, mie auch der 
Inhalt von mancher Rohheit zeigt, inden ber wilde Wunderer, welcher 
die ſchöne Zungfrau Selde jagend verfolgt, dieje auffreffen will. — Ob 
ihm ältere Bolksfagen zu Grunde liegen, ift nicht gewiß, aber doch nicht 
unwahrfcheinlich; doch ift dann die Sage nach den brittifchen der Tafel⸗ 
runde ungeitaltet. Wir bejitten es nad) der fpätern Bearbeitung, wahr: 
ſcheinlich Easpers v. d. Roen. S. v. d. Hagen und Primiffers altdeut: 
ihe Gedichte. Berl. 1825. 





74, Zweiter Zeitraum. Bon 1150— 1300. $. 28.2. 
Anfang. 


1. Es ſaſſ in Ungerlande 
ein konick ſo wol bekant, 
der was Etzel genande; 


ſein gleichen (man) nydert fant: 


an reichthum vnd an milde 
was im kein konick gleich; 


zwelf konicklich kron vnd ſchilde 


dinten dem konick reich. 


2. Er het zwelf konickreich freye, 
dye waren im vnderthan, 
zwelf hertzog auch do peye, 
dreyſcht groffen wol gethan, 
manck ritier vnd auch knechte, 
darzu manck edel man; 


der konick was milt vnd gerechte: 


ſein gleichen man nydert fant. 


3. Konick Artus was auch reiche, 


wol zu derſelben zait, 
er was Etzel nit gleiche; 
auf aller erden weit 


dorft niemant wider in thune, 


er het ſein leib verlorn; 


der konig hilt frid, gleit fchune“, 


was ſeyner lant do worn. 


4. Konick Etzel lies mit ſchalle 
beruffen ein wirtſchaft, 
die konig ond furſten alle, 
die heten adels kraft, 
vnd auch alle die recken, 
die waren in ſeynem lant, 
ein zil ließ er in ſtecken, 
nach ydem er do ſant, 


4. Das er gen hoff ſolt komen, 
wol mit der frawen ſein; 


das mocht im wol gefrumen 
gegen dem fon(i)g rein: 

„und auch die gewafchte? Finder, 
pen firtzehen jaren wol, 

dye las nimant dohinder; 

der kong die haben fol.“ 


6. Er fpeift funft alle tage 
drew tauffent menfchen tool; 
nach armen thet er-frage, 
die muften fein gar vol?. 
auch fpeift die kon(i)gine 
mit irer fpeiß fo rein 
arm frawen muft man pringen, 
der muft vier hundert fein. 


7. Itlicher kong do name 
die werden frawen fein; 
end mit den furften kome 
manch furftin vnd greffein: 
die Fomen alfampt dare 
zu Etzel dem fong gut; 
ir zu kunft freut in gare, 
er wurt gar hoch gemuf. 


8. Er entpfing die fong am erfien, 
darnach die furften gut, 
die frawen aller merften, 
ale man zu hoffe thut. 
der Fong ſetzt jich zu tiſche 
wol mit den reden fein, 
man pracht wilpret vnd fifche, 
mocht nit zu teuer fein. 


9. Nun horet groffe wunder 
wol von der peſten ſpeis: 
die frawen ſaſſen befunder, 
der pflag man wol mit preiß, 


1. ſchönes Geltit. — 2, erwachtnen — 3. cr befchentte, fättigte fie. 
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mit zucht vnd auch mit erenn, 
nad) Fonglicher majeftat; 

fein lob das muft ſich meren 
fein konk Fein folches hot. 


W.Ronid Etzel zu tifch do fafle 
yon andern fongen gut, 
vnd mit in liplich afle; 
die furfien hoch gemut, 
die ſaſſen audy alleine; 
des gleich die graffen feinn; 
die edelmann fo feine 
genaften* pen den graff(en) fein. 


1. Kein tor nit was beichloffen, 
end nye befchloffen wart: 
„man ſol mirs often loſſen;“ 
ſprach Ebel der konig zart, 
„wan ich hab doch Fein feinde 
auf aller welte preit: 
die tor mir faft auf leinde? ; 
es darf nimant gelait.“ 


12,80 tom wol an die pforten 
dye hubfte magettein, 
fie fprach mit fuflen worten: 
„bor, lieber wachter mein, 
dein genedig lieber here, 
wo mag des genade fein? 
wer er mir nit zu fere, 
bort er die rede (me)in. 


13. Pit in durch meynen willen, 
das er mein pet verhor, 
und thun das in der ftillen, 
fo wird mein laid zu flor®.“ 
der pfortner dee lif palde, 
fur Etzel den konick her, 


er ging do in den falde, 
do faß der fonid mit er: 


14. „Ewr mechtig koncklich krone 


die pit ich vmb gelait, 

pis ich euch ſag ſo ſchone, 

als man mir hot geſait: 

die aller ſchonſte junck frawe, 
ſo ichs doch nye geſach, 

vor wunder macht ir ſie ſchawe 
fur alles vngemach.“ 


15. Konick Etzel ſprach zu hande: 


„ſo heiſſ ſie komen her.“ 
der pfortner ſie pald fande 
vnd ſaget ir die mer. 

do trat die junck fraw ſchane 
in den wunicklichen ſal: 

die kong die ſaches ane, 

die furſten vber all. 

J 


16. Sie hot das ſchonſte here, 


als nye Fein menſch gewan, 
dor auf ein harpant clore, 
von dem ein glang ber pran, 
von golt vnd von gefteine 


.gab es fo lichten fchein; 


porn an dem harpant feine 
do ftunt clarfundel fein. 


17. Den rod, den fie au hete, 


der war von perleinn weiß, 
die waren drauf genede, 
der ſtunt je mol noch preiß, 
der rod war alfo fivere, 
das fie in kawm getrug: 
edler flein war er nit lere, 
er het ir gar genung. 


4. fell wohl heigen: die muften, wenn nicht: genoffen. — 5. auflehnt, 


laſſt offen ſtehn. — 6. zerſtört. 
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18. Sie prunen alſo helle, 
das fie do gaben glaſt 
ir hals und auch ir Felle? 
lauch® um dem geftein fo faft, 
dar zu ir rode wange, 
die pruñen Als rübein; 
ie roder munt fo ange?, 
mit worden was er rein. 


19. Ire ſtirn vnd ir augen, 

wen man die ane ſach, 
niemant mocht fie berauben 
mit lait noch vngemach, 

- dar zu ie flolt gerade, 
vnd wol geſchickten leib; 
an ir war ye kein ſchade, 
das junckfrawliche weib. 


20. Ir leib der war vmbfangen 
mit eyner gurtel clein, 
dar auf manck gulde ſpangen, 
vnd ye dar nach ein ſtein 
mit varb do vnder ſetzet, 
mit ſteinen das geſchach; 
ir wat! ° was vnbeſchetzet: 
mang kong ir lobes jady''. 


21. Dye jundfram war geporen 
des aller peften aeichlecht, 
nit weit im lant zu Moren, 
auß groſſer konges mecht; 
des habee Der widen mere 
was er eyn konick reich; 
mit mach(t) was er ſo ſwere, 
kawm lebt, der im geleich. 


22. Er was ſo groß geporen, 
mit groſſer ſterk er facht; 


zwen ſun ſo groß auch woren, 
die fachten auch mit macht: 
die komen vmb ir leben, 
als ir noch wert verſtan, 
von eim, dem muſt man gebe 


zu effen mangen man. 


23. Got lies den Toni flerben, 


do komen was die zait, 


‚ die fun das konckreich erben; 


die tochter war inn lait; 
do gehiß fie got dem heren 
ir Faußt? vnnd reynickeit 
behalten ymer mere; 


ir frumdait fait man weit. 


24. Got gab ie do zu Tone, 


der jundfram wolgethann, 
wen fie ein menſch fach ane, 
das fie palt wiſſen Font, 
was engenfchaft er hete, 

und was fein danden was, 


das fagt fie eim fo. ſtete: 


hie erfi genad was das. 


25. Dye ander genad fo here 


het do die_reyne malt, 
weld red wolt mit der were 
wolt gen zu eynem flreit, 
wen fie jm den das gunde, 
fo fegnet fie den helt, 

das er zu Penner ftunde 
erflachen von feinem felt. 


26. Dye dritte genad fo fchlechte 


het fie al tag ein mal, 
wo fie nawr hin gedachte, 
dohin fo Fam fie wol 


7. Keble. — 8. leuchtete. — 9. ange, enge, zierlich, Hein. — 10. Gewand. 
11. befannte, ſagte. — 12. ſcheint: jenhalp beißen zu müſſen, jemfelt. — 


13. Keuſchheit. 





Etzels Hofbaltung. Sec. 15. 
31. 


in eyner cleyne(n) mente, 
wo fie bin fegt den fon, 
das gefchach in fneller eylle, 
das fie Fam yald dopin. 


N. Alſo was fie gefaren 
auß fremden landen her, 
do. die Song all waren, 
nad) kung Ebel het fie ger, 
den fant fie alfo fchire; 
fie ſprach: „got gruſſe dich!” 
er danck(t) ie mit begire, 
der jundfrawen mynnicklich. 


8. Sie fprach: „got mus euch gruffen, 

ie Pong vnd furſten wert, 

vom haupt piß zu den fuffen, 
nad koncklicher gepert; 

got gruß die werden furften, 
mand graff und edelman, 

die den nad) eren durften, 

den fol (got) geben Ion.’ 


W. Sie fachen fie vaft one, 
vnd dandten ir fo fchon, 
die kong und furften frone 
biffen fie here gann. 
fie danckt in ires gutes: 
„weift mir fong Etzel do: 
fund ich in gutes mute®, 
des wer ich ficher fro.“ 


W. Konick Etzel der ging here; 
fie gruft in tugentlih: > 
„las dir nit fein onmere, 
der liebe got gruſſe dich, 
vnd auch deli)n werdes weibe, 
vnd al dein hofgeſind; 
was dir thut lait, vertreibe, 
das thun noch deynem ſind.“ 


co 
80 
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Der konig ſetzt ſich do nyder, 

vnd ſach ſie liplich an. 

die kong vnd furſten pider 
liſſen das eſſen ſtan, 

keyner mocht trincken, eſſen, 
zu ſehen das megetlein: 

ſie heten ir ſelbs vergeſſen, 

das ſie ſo ſchon mocht ſein. 


2. Sie ſprach: „ich wil bie clagen 


mein jemmerliche fied! *, 

das du mir nit verfagen, 
war umb ich dich hie pit, 
durch got und vnfer framwen, 
vnd durch al weiplich .pild, 
dein er!® du auch anfchauen, 
was ich dich piten mil. 


33. Ich pit dich, Fonic here, 


34. 


35. 


du folt mein helffer fein; 
ich pin geflochen fere, 

bis ich pin komen rein: 
er heift mit feynem namen 
der wilde Wunderer, 

wolt mid) gefreffen hane, 
das mir iſt gar zu ſchwer. 


Schlaus pald zu thur und pruden, 
und auch den guten fal, 

ee thut mich fhft hin zuden, 
das irs muſt fehen al: 

er hotz mit mir getrieben 

mer den drew gantze iar, 

das ich nit Fan beleiben, 

das fach ich dir fur war.” 


Der konick der fprach gemaide! ® : 
„Fein tor fchlauft man mir zu, 
ich hab pen meyner zaite 
gehabet gufe ru. 


44. ſied, fitte, Zuftand. — 15. Ehre, — 16, freudig. 
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fumpt er zu vnß her enne, in alfen landen weiten 

ich gib jm ‚gute fpeiß, wirt mann dich loben, fer. 
die jm mag peffer feyne, er hot mit feinen bunden 
den das er dich zureiß. ” mid, jagt drew ganße jar. 


| ung ber auf diffe flunde: 
36. Do fprach die jundfraw reyne, ich hof, du ſeiſt jm for, 
zu dem fong hoch geporn: 


„ce kumpt werlich reyne, 39. Myt deyner ſterck und machte, 
er hotz ein eid gefworn, - die dir got hot gegeben, 

ond das er mid) wol eflenn, das du mit deyner Prafte- 
das fen dir, konick, gecleit‘ 7, mich haltefi pey dem Leben.” 
vnd folt mein nit vergeflen, do fprach kong Etzel here: 

zu hilf pis mir bereit. „das ſey dir hie verſait; 


wan ich ſtreit nümer mere, 
37. Vnd folt auch fur mid) flreiten, du (wunder) ſchone mait.“ 
durch Unnſer Frawen er; 


Nachdem König Etzel der Jungfrau die Hülfe ſeines Armes verwei⸗ 
gert hat, giebt er ihr die Erlaubniſs, einen ſeiner Ritter zum Kämpfer zu 
wählen, worauf fie in den Saal geht und vermöge der ihr einwohnenden 
Kraft fogleich den Markgrafen Rüdiger ale den kühnſten der dort vers 
fammelten Helden erkennt. Als fie zum Könige zurüdfchet und ihn bit: 
tet, ihr Rüdiger zum Ritter zu geben, weigert fich erflerer, weil, falls 
der wilde Wunderer dennoch den Sieg davon trüge, er feinen beften Des 
aen verlieren würde, endlich aber gelingt es ihren Bitten, des Königs 
Einwilligung zu erhalten. Rüdiger felbft aber will nicht für fie fechten, 
weil er den Neid der andern Ritter fürchtet und fagt ihr, fie möge ſich 
einen fühneren Kämpfer fuchen. Mit diefem Beſcheid kommt fie zum 
König zurüd und nun hört man fehon das Horn ‚des wilden Wunderers. 
An höchfter Angft fleht Die Jungfrau den König an, der fie darauf in den 
Saal ſchickt, wo die jungen Könige fißen. Dort wählt fie den jungen 
Dieterih von Bern zu ihrem Befchüger aus, der auch bereit ift für: fie 
zu fechten. Abermals will Ebel feine Erlaubnifs zu diefem Wageſtücke 
verfagen, weil Dietrich ihn befonders von defien Eltern anempfohlen ift 
und wenn der Jüngling unterläge, was bei feiner großen Zugend nicht 
anders zu erwarten fei, er felbft Kaifer, Könige und Fürften zu Feinden 
befommen würde. 

Der wilde Wunderer ift unterdeffen fchon bis auf die Zugbrüde 
borgedrungen und verlangt mit lauter Stimme die Auslieferung des 


17, geklagt. 
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Mägdleine. Nun fchließt man fchnell die Thore, da auch dem König. 
Etzel bange wird. Nach Nüdigers wiederholtem Weigern ſchickt ſich der 
funfzehnjährige Dietrich, zum Kampfe an. Die Jungfrau ſelbſt wappnet 
ihn und giebt ihm ihren Segen, fraft defien er von feinem Ritter er- 
fhlagen werben Bann’ (v. 25... Der Wunderer hat ſchon alle Thore der 
Burg gefprengt und laͤſſt feine Hunde auf die Jungfrau los, tödtet 
Dietrich; gleich ein und zwanzig derfelben. Nach gegenieitigen Spottre 
den kommt es num zwiſchen Dietrich und dem Wunderer zum Kampie, 
in welchem Lehterer niedergeworfen wird. Mocmals bietet Wunderer 
darauf dem Dietrich, Frieden an, wenn er ihm die Jungfrau ausliefern 
wolle; Dietrich aber verlangt erit die Urſach feiner Feindſchaft zu wiſſen. 
Sein Gegner erzählt darauf, mie er jchon als Kind mit der Jungfrau 
verlob£ worden fei, er num aber, da dieſelbe ihn verichmähe, den Eid ges 
than habe, fie zu effen, damit fie feinem andern Manne zu Theil ‚werde. 
Dietrich fragt nun das Mägdlein, ob fie nicht ihr Leben fhügen und 
den Wunderer zum Manne nehmen wolle; fie aber will lieber ſterben. 
Hierauf beginnt der Kampf aufs neue. Die Drohung Wunderers, wenn 
er Dietrich begroänge, ihn an eine Weide aufzuhängen, reizt defien Zorn 
aufs Höchfte. Auch rüften fi nun viele andere Ritter, unter ihnen auch 

iger, um wenn Dietrich fallen follte, den Wunderer zu beftchen. 
Roc viertägigem heißen Kampfe mufs endlich der wilde Wunderer un 
terfiegen. Dietrich ſchlägt ihm den Kopf ab, den er im Triumphe ums 
beträgt, und wird mit dem lauteften Jubel empfangen. Die fchöne 
Jungfrau fagt ihm den waͤrmſten Danf und der König fiellt ein großes 
Fefimapl an, bei welchem die Jungfrau allgemein gebeten wird, ihren 
Remen zu fagen. Sie nennt fih Frau Selde und if nunmehr ents 
fhloffen in ihres Vaters Land zurüczufehren, wohin fie auch den König 
und die Ritter einladet Als fie den Hof verlaſſen hat, geht auch die 
Berfammlung der Könige und Mitter daſelbſt auseinander, welche ſchei⸗ 
dend dem König Ehtel verfprechen, ihm zu dienen, wo er ihrer bedür⸗ 
fen möchte. 


— — — — — —— 


d. Alpharts Tod. 


Zur gothiſchen Dietrichefage gehört unter den Gedichten, welche ſich 
auf die Entzweiung Dietrihe mit feinem Oheim, dem römifchen Kaifer 
Ermenreich, beziehen, auch Alpharts Tod. Es ift dies Gedicht aber 
) nur in 0. d. Hagen's Erneuung des Heldenbuche! im Drud erichienen. — 





1. Berlin 1811. 8. 
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Gervinus? nennt es ein ganz bedeutungslofes Stück, während Roſen⸗ 
‚Franz? davon fagt: „Bier feſſelt uns die fchöne Darftellung vom fchnöben 
7 und rifchen Untergang eines jugendlichen Heldenlebens, was feine Blüthe 
„zum erften und Ichtenmal öffnet,“ auch wir möchten e6 nicht für ganz 
bedeutungslos anfehen. W. Grimm* hält e6 für eine Nachahmung vom 
"Kampf der Söhne Etzels mit Wittic in der Ravennaſchlacht. — Das 
Gedicht fcheint aus dem 13ten Fahrhundert zu, fein. Eine Handfchrift 
entdeckte B. Hundeshagen zu Hanau, nun in v. d. Hagens Beſitz, welche 
wohl aus dem 15ten Zahrhundert if. Die von Hundeshagen verfprochne 
Ausgabe des Gedichte mit einer hiftorifchen Einleitung ift nicht erfchies 
nen. — Die Handichrift hat eine Lücke, welche bei Alpharts Tod durdy 
Wittich und Heime beginnt, wo der erfte Theil alfo endet: 


Alſo vermuten ſye ine bede, das er merlofz lag 

Vnd vff der heyde grüne nit mene firyts play. 

No weyſz ich dach (das?) mit recht(e), was Wytdich an edeln 
jongen rach, 

Das er jm zu dem ſlhytz(e) ein ſchwert dorch fin lyp flach; 

Er reyb ys in jm vmb(e) vnd ſneydt jm abe fin jonges leben. 

Da begonde lude ruffen der kyndeſche degen: 

Poch, yr zagen boſe, yr vngetruen, erloſen man! 





e. Ravennaſchlacht. 


Die Ravennaſchlacht oder Schlacht vor Naben gehört ihrem Ur—⸗ 
fprunge nach wohl in das 13te Jahrhundert, und ift vielleicht vom 
Bogelere, dem auch Dietrihs Flucht zu den Heunen zugefchrieben 
wird. — Der Inhalt ſchließt fi an den dieſes Gedichte an, wonach 
Kaiſer Ermenrich durdy den ungetreuen Sibech verleitet, wie er feinen 
Sohn und feine Neffen, die Harlungen, ermordet hatte, auch Dietrich 
den Befit feines Erbes wehrt und ihn in einer Schlacht befiegt, worauf 
diefer, ob feiner Armuth verſchämt, erft zu Rüdiger von Bechlarn geht 
und dann von diefem zu Etzel geführt wird. Hier findet ihn unfer Ges 
dicht. — Es iſt handfchriftlich in Heidelberg und Wien vorhanden, doc) 
ift die Sandfchrift nur aus dem Löten Jahrhundert (1447 die 20 Dec.) 
und gedrudt in v. d. Hagen und Primiffers Heldenbuch in der Urfprache. 
Berlin 1825. 
2. Gervinus Geſch. der poet. Nationallit. der Deutfchen. Th. IL. ©. W. — 


3. Roſenkranz Geſch. d. deutſch. Poeſie im M. U. ©. 119. — 4. W. Grimm, 
deutſche Heldenſage ©. 355. 





— 


a — — —— — 


— 


Ravennaſchlacht. Sec. 13. (1447.) 81 


Inpalt. 


Dietrich grämt ſich fehr um fein verlornes Erbe, aud) um Alpharte 
Tod. Etzel und. Helfe ſuchen ihn zu tröften, viele Neden am Hofe von 
nah und fern verfprechen, ihm zum nächſten Maien mit vielen taufend 
Helden gegen Ermenrich zu helfen; Etzel und Helfe aber vermählen ihn 
wit ihrer fchönen Verwandtinn Herrat und die Hochzeit wird mit großer 
Pracht jeche Wochen lang gefeiert. — Als nun am „Sant Jorgen tage, 
fo dee walt und die erbe allez ift geblumet in fuzzem werde”, die Not: 
sefalden mit ihren Hülfsfchaaren in Ehels Burg zum Kampfe ſich ſam⸗ 
mein, wollen auch Etzels Söhne, Scharpf und Ort, mit ihnen ins rö- 
wife Land ziehen. Nach vielen Verſprechungen (denn Helke, durch eis 
nem Traum erfchredt, will fie nicht von ſich laffen), dafs fie nicht gegen 
die Zeinde ziehen, fonbern wohl behütet in einer Burg bleiben wollen, 
werben fie Dietrich anvertraut und viele Taufende zu ihrer Bewachung 
mitgegeben. Nun zieht das Heer vor Padua vorbei nach Bern, wo ih- 
nen von Ermenrichs gewaltigen Streitkräften Kunde fommt. In Bern 
laſſen fie die jungen Könige unter des flarfen Ylfams (Hildebrands 
Bruders) Hut, dem fie Dietrich, empfiehlt „als got fine muter bevalch 
Sant Johannes bo er nam den tot“ und droht, ihm mit eigner Hand 
zu töbten, wenn ihm „icht leides an den Pinden” gefchehe; aud feinen 
leben Bender Diether befichlt er feiner Treue, und auch dieſem fchärft 
er ein, die Könige nicht aus der Stadt reiten zu laſſen. Sollte er Un- 
glül gegen Ermenrich haben, fol Yılfam die Stadt Bern für Edel be- 
wahren. Nach ſchmerzlichem Abfchiede von den jungen Königen und 
Dieter zicht das Heer nad) Naben. — Trotz aller Warnungen aber 
laſſt ſich dennoch Ylfam von Etzels Söhnen und Diether erbitten, fie 
as der Stadt reiten zu laffen. In einem Nebel verirren fie ſich nach 
Naben zu, waͤhrend Ylfam fie vergeblich aufſucht und bringen die Nacht 
anf der Heide zu. Als der Nebel am andern Morgen ſich aufmacht, 
ſehen fie den ſtarken Wittig reiten, bei deffen Anblick Diether nach Rache 
dürfte. So kommt es zum Kampf. Wittig, auf dem Roffe Schemming 
mit dem Schwerte Miming, erfhlägt zuerft Scharpf nach kapfrer Ger 
genwehr, dann auch Ort, nachdem er ihn noch vom Kampf abgemahnt 
A bat, und endlich auch Diether, der beide rächen will. Wittig felbft Magt 
und meint nun über ihren Tod und fagt zu Diether: 


„Vnd ſolt ich dich noch heylen 
von aller diner not, 
got muz mir vertailen, 
| darumb mwolt ich ligen tot: 
nu muz ich fihherlichen 


| alle Sant rumen vor Dietrichen.“ 





* 
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Unterdeſſen war das Heer Dietrichs hin zu Raben gekommen, wo 
es ſich gegen Ermenrichs Heer lagerte. Hildebrant, welcher alle Fahnen 
der Feinde kennt, zählt das Heer. der Gegner auf, unter denen auch 
Gunther und Sifrid von Nidderlande genannt werden. Nachdem Diet: 
richs Heer gebeichtet hat, alle Fürften nach dem Kampf verlangt und noch 
eine Kriegslift verabredet iſt, kommt es zur blutigen Schlaht Um Mits 
tag ift eine Pleine Raſt, dann entbrennt der Streit von neuem. Dietrich 
erfchlägt Starker und gewinnt das edle Roß (Paftelan) Valke. Ein biu: 
tiger Kampf erhebt ſich mit Siegfrid von Niederlant, welcher die Nacht 
durch bis zum Morgen dauert, wo Siegfrid unterliegt und fein Schwert 
„Yalmungen dem vogt von Berne gab”. Co währt der Streit bie an 
den elften Tag, aber immer beginnt er von neuem. Dietrich befiegt vier 
Reden, fo dert mächtigen Frute von Tennenmarken. Am zwölften Mor- 
gen feßt Ermenrich feine legte Kraft dran; aber als die Nacht nahet, 
muſs er die Flucht ergreifen, wobei noch Sibech von Effehart gefangen 
wird. — Als man ſich des Sieges freut, kommt Ylſam und bringt die 
Borfchaft, daß er die jungen Könige und Diether verloren habe. Diet: 
rich meint und will Alles aufbieten, die Kinder zu fuchen, da bringt 
Helphrich die Trauermähr von ihrem Tode. Nun reiten Dietrich und 
die übrigen Helden zu Raben auf den Sand, wo die Kinder lagen. 


Dietrihs Klage. 


886. Dar viel der Bernere 888. Owe, und ymer adı, 


auf die herren fein, 

mit Pleglicher. fivere, 

im wart da iamers (not) ſchein; 

ome! er kuſt fie in die wunden: 

„nu han ich aller erſt mynen 
jamer funden!“ 


887. Er nam die hende baide, 


in die augen er ſich ſchlug: 
„owe grozzer leide! 


daz mich myn mutter ie getruck, 


daz muz (et) got erbarmen: 
der beſchuff nie deheinen man ſo 
armen. 


1) aus der Haut raufte er das Haar. 


daz ich ne wart geborn!” 

daz har erauzderfmwart(e)" prach, 

der edel rede auz erforn, 

vil fere er weinen begunde: , 

‚mu fei verfluchet Die zit und die 
ftunde, 


889, Vnd fihe verfluchet der tag,” 


fprach her Dietrich 

„da myn geburt an lag! 

daz rumet harte fere mid). 

owe, wer fol mir nu(we) ge: 
traumen? 

wen man es nu füget fraum(e) 
Helchen myner fraumen, 


" Ravennaſchlacht. 


800. Die ſpricht mir auf myn truwe, 
hinnen fur vmmer me. 
owo der hertzen rume!* 
mir iſt wirſer dan(ne) we.” 
owe! er kuſt die heren baide: 

* „mu geſchach mir bei mynen ta⸗ 
‚gen nie fo leyde.“ 


891.Do ſprach der margraf Rüdiger 


widber den konig von Romiſch 
lant: 

„ie mogt wol klagen ymmer mer; 

uch hat got hohe gepfant?. 

owe! nu ruwet ir mich fere: 

Hunifche lant gefecht ie nyemer 
mer." — 


892, „Are mir armen Dieterich(e)! 
owe vnd gmmer we! , 
vnd verluzze ich Huniſch (riche) 
warzu pin ich pmmer me? 
owe! myn iamer der ift veſte: 


got fuge, daz mir day herhle) - 


Sihire 0b prefe!" 


893. Zu dem herfen er fere 

-flagen ſich began: 

„808, durch Diner marter ere, 

vnd durch daz plutfe), daz von 
die von, 

nu fa mic, ietzund fierben, 

und dez geymmigen todes ver: 
derben!“ 


894. Hende vnd fuzze 
grymmen* er began: 
„got mich toten muz(e), 
jeit er mir nicht eren gan, 
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vnd gefchende mic) an dem 
endes 

er begunde bizzen in arme und 
in hende. 


895. „Ich bit dich, mutter vnd mait, 
koniginne von himelrich(e), 
daz ir bedenket myne fait." 
ſprach der here Ditrich, 
„waffen! hute und ymmer mere 
fei gefchrie(e)n uber myn lip vnd 

vber myn exe!" 


896. Ein glide vz finer hende 
biggen er began! 
„g0t mid) ſchiere ſchende, 
onfeldes fei mir Aufgetan! 
niemer mer werbe ich geheilet, 
elle freude fei mit widber tailet! 
Re 
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. Dez bit ich flizzekliche, 

heyliger got, 

ich armer Dietriche, 

ez hat der tüuel finen ſpot 

allererſt vz mir gerichtet: 

onfeld(e) hat ſich zu mir ge: 
pflichtet. 


898. Mein wirt nu niemermere 
in dirre welt(e) rat; 
welches ende ich (hin) kere, 
man fprichet an ießlicher flat, 
nahen und verren: 
fehet, daz ift, der verraten hat 
finen heren! 


899. Daz fprechent fle alle glicke, 
wie vnſchuldig ich bin. 


3. Reue, auch Kummer, Schwer, — 3. hoch gepfänbet, ſchwer geftraft. — 
4. Orkan dagegen anslaffen, witen. — 5. anf biefe Welje. — 6. Jammer, Uns 


ſeligteit. Selde, Wonne, 


6* 


ng 
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owe, armer Dietrich(e)! 
wo wiltu nu feren in? 


‚ wie fol id) nu gebaren? 


Daz wolt got, wer ich tot vor 
manigen iaren!“ 


900. Die iungen fonige tumbe 


nam ber Dietrich, 

er ker(e)t fie bede vmbe, 

ee fach ir wunden frenfchlich” ; 

owe! da wart im erfie laide. 

nu merdet recht(e), waz ich uch 
befcheide. 


901. Er fchaumwet die tyeffen wunden, 


die wären hart(e) weit; - 

er ſprach an den ftunden: 

„ich fich daz wol in Dirre zeit, 

mit ennem kurtzen worte: 

die wunden find gefchehen mit 
Miminges orte®, 


902. Seflagen und gehaumen, 


daz ift mir wol befant. 

ich wil des got getr(a)uwen, 

er werde darvmb gefchant: 

ome, verworchter ubeltete! 

daz wolt(e) got, daz ich dich bei 
mir hete. 


903. Da vür gert ih nicht mere;“ 


fprach ber Dietrich, 

„mein(e) bergen fmwere 

die gereche ich viel gewißlich(e). 

nu lazze mich got.nicht erfterben, 

ich(en) muz(e) noch fig an dir 
erwerben. 





904. Daz ich uch nu befcheibe, 
daz ift die warhait: 
dem Berner waz fo leyde, 
alfo hat man mir gefeit, 
daz im aug beden augen 
daz blute ran, bez bin ich an 
Inugen?. 


905. In dirre bergen fere"°, 
‚die ber Dietrich _ 
claget Rudigere, 
do fprach der margraf lobeli 
„vil edel vogt von Berne, 
mecht ich uch gehelffen, daz 

ich vil gerne.“ 


906. Hin gie der Bernere, 
da er feinen Bruder vant; 
fih hub ein ungebere 
von den reden alzuhant; 
one, wer mocht(e) daz gelazze 
da waz michel weinen an(e) 
maszen. 


907. „Ru breitlet) ſich myn 

mwerre(n)" : 

und mer(e)t ſich myn Magen: 

owe! Bruder Diether, her(r) 

daz ich nit lige bei dir erflagı 

daz clage ich got vil ture. 

im waren Die augen rot, alic 
“ein fuwer. 


908. „Here got, bedende 
du meine grozj(e) not, 
den Hip mir nicht (be)frende 
vnd Ta mich e nicht ſterben tı 


7. ſchrecklich, entſetzlich. — 8. Spige, Schärfe, gehauen mit ber Echäi 
bes Schwertes Miming, das Wittihe Bater, der Schmid Wieland, gefchmiet 
hatte. — 9. Lügen. — 10. Ob: fwere? in dieſem Schmerz, dem Dietrich Flagt. - 
11. Mein Unglüdt wird noch geßfer. 





Ravennafchlacht. 


untz'? daz ich mich gercche. 
ich waiz (nit), waz darvmb ich 
mere fpred)e. 


909. Meiner vreuden oſtertag 
die han ich nu verlorn; 
owe! waz tugent an dir lag, 
iunger recke vz erkorn, 


wie hat mich got von dir ge 


ſcheiden! 
mir muz myn leben ymmer 
(mere) Inden! >. 


910. Breude und wunne 
die iſt mit dir gelegen: 
du wer(d) myn erfied Funne‘ +; 
owe, wie ein volddegen 
auz die gewachſen were, 
mir zu troſt(e)!“ fprach Bernere. 
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. „Diner lut vnd diner mage 
wer(t) du ein meyen tag, 
der milde ein geliche wage; 
ahey! waz din hertze tugent pflag 
owe! daz iſt nu gar zurgangen: 
nu bin auch ich mit iamer vmb(e) 
vangen. 


912. Du wer(t) der tugent haye!®, 


ſchilt alle zit 
darzu ein pluender maye: 
owe, wie daz nu nidder lit! 


nu geſicht man nymmer mere 


von dir (weder) tugent noch ere.“ 


313. Sich ſelbe(n) bij dem hare 
mit handen er ſich vie, 
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er raufte ſich zware: ©. 

jo getan klage gehort ich nie 

in allen mynen ziten. 

in der vrift da fah man Witi⸗ 
gen r(e)iten; | 


‚914. Baft über die heyde 

sahen!” er began. 

in diefem herben laide 

fprach Rudiger der margman ®: 

„owe, waz beitet!? ir, vogt 
von Berne! 

welt ir fchauwen uwern veint - 
gerne, 


.So gahet zu dem march(e)*°, 
vz erwelter Degen.” 

off fprang der flarde; 

im waz berait zu den wegen 
Valch(e) daß roß gute: 

dar auf faß er mit pitterm mute. 
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916. Sin lait begunte in griffen, 
grymmick wart fin zorn: 
do liez er nidder fliffen 
dem roß in die fiten die fporn; 
owe! da reit er auf die heyde: 
do fach er, baide, liebe vnd 
laide. 


917. Welches daz liebe were, 
daz er do geſach? 
daz iſt mir ein kundes mere, 
recht alz ez da geſchach: 
daz liep waz an den ziten, 
daz er Witigen ſach vor im 
riten. 


12. ung: bie. — 13. leid fein. — 14. mein nächſter Verwandter. — 15. He⸗ 
er, Hüter, Pfleger. — 16. ze ware: in Wahrheit. — 17. eilen. — 18, Marl; 
nann, Martgraf von Pechlarn. — 19. wartet, — 20. Mähre, Roß. 
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918. Da waz daz (da;) laide, o we! daz waz ein groffer ge: 
daz im (da) widdergie, breite; 
daz er fin heren baide er fprady: „armes here, daz 
vnd finen bruder tot lie. du piſt fo veſte!“ 


Hierauf verfolgt Dietrich Wittig und deffen Oheim Rienold und 
fucht ihn durch alle möglichen Herausforderungen zum Kampfe zu bringen. 
Dies macht aber nur auf Rienold Eindrud, welcher fi zum Zweifanpf 
ftellt und von Dietrich erlegt wird, Wittig will von feinem Stehenbleiben 
bören?!, wie er auch vergeblich Rienold abgemahnt bat, und flieht auf 
feinem Schemming dem Meere zu. Da kommt ihm Dietrich, der Balken 
blutig fpornt, auf eines Roffes Lauf nahe, und als Wittig nicht weiter ann, 
nimmt ihn ein meerminne (frauwe Wachilt, fie war der Sage nad) feine 
Urgroßmutter) fammt feinem Marche in des Meeres Grund auf. Der 
Berner reitet bis an den Sattelbogen Wittig ins Meer nad, muſs nun 
aber umfehren, ohne ihn zu erreichen. Er kommt wieder über die Seide 
zu den Kindern und erneut feinen Schmerz. Da tröften ihn feine Man: 
nen umd fordern ihn zum Kampf gegen Ravenna auf, wohin Ermenrich 
geflohen it. Ein neuer blutiger Streit erhebt fi) vor den Thoren der 
Stadt. Ermenrid) wird geſchlagen, mit den Flichenden dringen Dietriche 
Mannen in die Stadt, wo man Thürme und Paläſte ſtürmt und ver: 
brennt, da bei finfender Nacht ergeben ſich die ſtoltzen burgere, doch ift 
Grmenrich entfommen. , 

Als fo Ravenna unterthan if, bittet nun Dietrich aufs flchentlichfte 
Nüdiger, für ihn bei Helche und Ebel um. Hulde zu werben. Rüdiger 
zieht mit Etzels Leuten zurüd bis zur guten Stadt zu Gran, wo fie das 
Königspaar finden. Rüdiger bringt die Unglüdsmähr zuerft Helden, 
welche im tiefen Schmerze Dietrich verflucht, auch Herrat harte Worte 
fagt, als aber Rüdiger auch Diethers Tod erzählt, Dietrichs Unfchuld 
und feinen bitteren Schmerz fund thut und für ihn bittet, wird fie milder 
gefinnt, will Dietrich wieder. aufnehmen und mit Edel verfühnen. Diefer 
kommt eben, fieht Helchens Kummer, erfährt nun auch die Trauerbotfchaft 
und klagt Helchen und Dietridy in feinem Schmerz an. Auch gegen ihn 
vertheidigt Rüdiger den edeln Berner, erzählt auch hier, was das Gedicht 
früher nicht erwähnt, daß Dietrich dem alten Ylſan das Haupt abge: 
Ichlagen, fo wie er den Mörder wüthend verfolgt habe. Da neigt ſich aud) 


21. Bon angebotenen Verſöbnungen auf anderem Wege, welche ber Berner 
verweigert, wie Rofentran a. a. O. &. 121. fagt, ſteht nichte im Gedicht, fo 
menig wie davon, daß ſich Dietrich nach der Schlacht nicht im Lande halten können, 
wie die Roſenkranziſche Darſiellung überbaupt vielfach ver diefem Betichte abweicht. 
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Etzel zu Helchens Meinung und läfft dem von Berne feine hulde fagen. 

Rüdiger endet fogleich zu Dietrich, welcher nun gen Heunen reitet und 

von Rüdiger hin zu Etzelburc geführt wird, doch als er in den Saal tritt, 
do gruzte in trege Etzel der-riche. 

Dietrich aber bot ſein Haupt nieder auf den Etzeln Fuß und forderte 

den Tod von Etzel. Das erbarmt Helchen und Etzeln, Dietrich wird 

wieder in ihre Huld aufgenommen und gelobt ihren Gram zu rächen. 


3. Vereinte burgundiſche und gothiſche Sage. 





a. Der große Roſengarten (zu $. 28.3.) (Sec. 15.) 


Die Dichtung des Rofengarten® fcheint der zweiten Hälfte, höchftens 
der Mitte des 1Iten Sahrhumderts anzugehören, die vorhandenen Texte 
iind aber fchon umgenrbeitet und von einander abweichend. 


Kurzer Inhalt bes großen Rofengartens?). 


König Gippic zu Worms an dem Rhein und feine Tochter, die 
ihöne Kriemhilt, fenden zu König Ebel von Hunenland und zu Dietrich 
von Bern und fordern diefe Kürften auf, mit zwölf auserwählten Degen - 
in Kriemhilts Rofengarten zu kommen um bort mit zmölf auserlefnen 
Nittern diefer Jungfrau zu kämpfen. Den herrlichen, eine halbe Meile 
langen Rofengarten hat Kriemhilt in ihrer Kindheit felbft angepflanzt und 
ee blüht nun in fo voller Pracht, daß weit und breit nichts fchüneres 
zu finden ift, auch fteht eine hohe Linde in demſelben, auf welcher durch 
künſtlich eingerichtete Blaſebaͤlge und Röhren der lieblichſte verfchiedenar: 
tigſte Vogelgeſang ertönt. Über dieſe Linde iſt ein Zelt von koſtbaren 
Stoffen gebreitet, unter welchem ſich Kriemhilt mit ihren fünfhundert 
Jungfrauen ergötzt. Den zum Streite entbotnen Rittern wird als Lohn 
verheißen: Ein Roſenkräuzlein und der Kuſs eines jener ſchönen Mädchen; 





*) Ganz neuerlich iR erfchjienen: Der Rosengarte von Wilhelm Grimm. Göt- 
„ting. Dieterich. 1836. 8. — Grimm giebt darin vier Handfchriften an, nehm: 

li: A. den Tert bes alten Heldenbuchs nad) zwei Recenſionen. B. bie ab: 
gefürzte Bearbeitung von Casp. v. d. Non. f. $. 523c. C. den Tert eines Codex, 
früher in Frankf. a. M., jet wahrfcheinlich in England, welchen er in ſei⸗ 
ner Ausgabe bekannt macht. D. den Text aus zwei gemiſchten Hanbfchriften, 
Da einer pfätzifchen und Db einer flraeburgifchen in Hagen's und Primij- 
ſer's Heldenbuch, woraus unfer Bruchftüct genommen iſt. Keine Hantichrift 
gebt über das Löte Jahrhuntert hinaus,  _ 
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König Gippich aber will fih, wenn feine Helden bezwungen find, den 
Siegern ald Diener unterwerfen. Obgleich nun mehrere Ritter an Diet⸗ 
richs Hofe gegen den Zug nad) Worms find, fo ſtimmen doch Dietrich 
felbft und der alte Hildebrant für denfelben. Eilf Ritter finden fich fo: 
gleich, der zwölfte it dann Hildebrants Bruder, der Mönch Ilſan, der 
erſt unterweges mit Gewalt aus feinem Klofter geholt wird. Nun führt 
Ebel als Haupt der edlen Schaar diefelbe zuerft in fein. Reich, wo die 
Helden von der Königinn Herke mit großen Ehren empfangen und mit 
vielem Foftbarem Waffenfchmude verfehen werden. Auch verfpricht fie den 
Rittern bei ihrer Ruückkehr die Hand einer ihrer Jungfrauen und ein 
großes Land. 

Hierauf feßt fi der Zug in Bewegung, ale er aber an den Rhein 
kommt, ift fein Fährmann da. Diefen ichafft jedoch, wiewohl nach beis 
ßem Kampfe, Ilſan herbei. Bor dem Nofengarten angelangt, wird der 
Markgraf Rüdiger abgefendet, der Kriemhilt die Ankunft der Fürften zu 
melden. Er wird freundlich empfangen und kehrt entzüdt über aM’ bie 
gefehenen Herrlichfeiten zu feinen Gefährten zurüd, die jeßt vor Kampf: 
begier brennen. Am folgenden Tage geht Meifter Hildebrant zu König 
Gippich, un mit demfelben die Wahl der Kämpfer zu befprechen und «6 
wird beichloffen, dag zufammen fechten follen: Sagen von Tronie und 
Wolfhart von Garten, der Niefe Afprian und Wittich, der Rieſe Scheu 
dan und Heime, Stünflng und Dietliep von Styr, König Günther, Kriem- 
hilts Bruder, und der junge König Früt von Dännemarf, Gernot und 
Rüdiger von Beflar, Walther von Eerlingen und Hartung von Nüffen, 
Herbort und Dietrich von riechen, Rienolt und Siegftap, Volker und 
Sl an, Siegfried und Dietrih und endlich, König Gippic und Meifter 
Hildebrant. Nachdem Dietriche vor ihm fechtende Ritter alle den Preis 
davon getragen haben, will er es dennoch nicht wagen wit Siegfrid zu 
fämpfen, weil deffen Haut hörnern und alfo undurchdringlich iſt. Hier: 
über kommt es zwiſchen Dietrich und Hildebrant zum Streite, in wel 
chem Letzterer ſich zum Scheine tödten läfft, um Dietrich Wuth zu ent 
flammen. Diele Lift hot den gewünſchten Erfolg, indem der Berner 
durch den Tod feines treuen Hildebrant aufs Tiefſte erfchüttert, mit zü; 
gellofer Wuth auf Siegfrid, als den Urheber desſelben, eindringt. 


Siegfrieds und Dietrihs Kampf. 
(Aus v. d. Hagen's und Primiffers Heldenbuch Th. I. 1820. 36 Geb. S. 24.) 


Her für fprang Sifrit uf den witen plon, 1943 
Gr ſprach: „wo ift der mine, der mich wil beſton? 
Er fürchtet fich jo fere, daz er nüt truwet genefen: | 45 


Nu werint wir mit rechte wol die erfien gewefen. 
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Nu hat er mich verfumet, daz ich, an ein“, der hinderſt bin; 

Bie ſtille ich nu ſwigen, er komet fin niemer ‚hin: 

Er wenet zů allen ziten der fünften“ einer fin, B 

Her Dieterich von Berne, un tüt im nu nüt ſchinꝰ.“ 1950 


Daz erhorte der von. Verne, der fürfte lobefan, 
Sifrides rüefen, zürnen er began; 

€ gieng durch die. rofen, recht als ein wigant; 
Einen ſchilt wiſſen fürt er vor der hant. 


Doz erſach ein herzoginne, dũ was uz Ungerfant*, 55 
&p ſprach: „ich fi den von Berne mit verwaffenter hant, 

Er fomet über das gevilde mit groffem über mät: 

Er treit uf finem höbet ein liechten helm gät; 


Einen fhilt veſten fürt er vor der hant: 
Ich rate, daz ſich hüete Sifrit uz Niderlant:" 60 
„Ber den man twinget.mit ſines ſwertes ſlegen,“ 
Spread) die füniginne, „der ift ein Füner degen.“ 


Er ruft über dag gevilde, der fürfie hoch ‚geborn, 

Das fin flim erlute, als ein wifent® horn, 

Er ſprach: „wo fint nu, kũnig Gippich, din gefinde? 66 
Ich beſton uwer einen, und werint ie des tüfels Linde. 


Wo iſt nu Sifrit, ein künig uz Niderlant? 

Der min ſo lang hat begeret mit verwaffenter hant: 

Ich kome dir noch zü früege, des ſoltu ſicher fin; 

Bir möffent helme ſchroten vor der fünigin; 70 


Bir möffent ſchilde Höwen mit Preften vor der hant, 
Daz den ſtrit ann fchöwent die frbwen alle fant; 

Bir möffent ein ander bringen in angeft un in not, 
Den liechten harneſch verwen mit dem bläte fo rot.” 


‚Her für fprang Sifrit, er wart nie fo fro: 75 
| 30, Dieteridy, ich fürchte nüt din zürnen noch din tto*; 

Ich wil did hüte geüffen mit dem ſwerte min, 
| Daz iſt geheiffen Balmung, uñ git mir liechten ſchin.“ 





1. an ein: ohne, aufes einen. Scheint eingefchoben, und bie ganze Zeile 
wunderfich, da ja vorher bie Reibenfolge der Kämpfer beftiumt iſt. In ber Hanks 
ſqchrift C fehlen biefe Zeiten. (Uf. Grimme Ansg. &. 59.) — 2. NB. ü ift in, 
' &anfer ü. — 3. C. ieft: tuot des hie niht schin. — 4. C. 1. Irlant, — 
| 5. der Wifent, der wilde Stier. — 6. C. I. drö Drohen. 
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Do fprach der von Berne: „des grüeſſens danck ich dir 
Mit Rofe meinem fwerte, daz foltu glöben mir, 1980 
Ez wil dich hüte grüeflen, und wirt dir ouch erfannt: 
Für wor, ez möz tringen durch hertes helmes mwant‘." 


' 34 fament fy do fprungent, die zwene füne man, 
Manig flag gefwinder' wart von in getan, 
Man fach daz,für flieben von den helmen dan, 85 


Alfo daz für von der effen, fach man (ez) von in gan. 


Harte vermeffenlichen zwei ſcharfi ſwert fy zugent, 

Do zerhüwent fy die fchilte, daz fy von den henden flugent, 

Und die trumer nider fielent uff daz lant: . | 
Eü fühtent främecliche mit ellenthafter hant. 90 


Me danne ſpannen lenge fü die ſchilt zerhiegen, 
Daz fü uff daz geſtüle zu den frowen fielent, 

Die ſpere von den ſchilten; weinet manig edel wip: 
„Und ſullent zwen fürſten milte verlieren iren lip, 


Durch der küngin willen,” fy ſprachent, „ez iſt zu vil.“ 8 
„Lont vechten!“ ſprach Kriemhilt, „ez iſt mir ein kindſpil! 

Wer geſach durch roſen je ſo grimmen ſtrit, 

Den vichtet von Berne her Dietrich un uz Niderlant Sifrit!“ 


Sy treib uff ein ander ir beider groffer zorn, J 
Sy ſlügent uf ein ander, die reden hoch geborn; 2000 
Do die helde ſtündent, von blüte ran ein bach, 

Daz man vor jren fücffen daz gras nüt en fach. 


Ez giengen uf ein ander die ſlege ane zal, 

Schilt, harneſch begunt erflingen, daz ez vil Int erhal, 

Von den fcharfen jwerten daz für vafte löb: 5 
Sy möchtin von den flegen beid fin worden töb. 


Sifrit gedacht an daz füffin, daz er von Kriemhilt nam, 

Da von der tegen iunger aber cin Praft gewan; 

Do vacht er tüfenlichen uf der heiden wit: 

Her Dieterich von Berne möäft fliehen Sifrides ftrit. 10 


„Sehent, wie er nu wichet, fo rechte forchtechich, 

Bon Sifrit dem fünen; von Bern her Dieterich! 

St daz er in betwinget, von Bern den Fünen helt, 

So hab ich mir Sifrit den fünen für al man uz erwelt.“ 


6. C. durch helm unt schildes rant. Im Folgenden fehr abweichene. 
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Alſo ſprach Kriempilt: „ich han es wol bedacht, 2015 
€; wirt der von Berne noch hüte dar zu bracht; " 

Doz er mir möz dienen, diewil er hat daz leben: 

Des betwinget in Sifeit der uz erwelte tegen.“ 


35 hant fprad Brünhilt? ein frͤwe wol geton: . 

„Bar umb fwigent ie nüt, frd Rriemhilt? font ũwer güden® ſton: 20 
Wenne der vogt von Berne zů recht erzürnet wirt, 

Er flecht tiefe wunden, der mange lange ſwirtꝰ.“ 


Sy ſtritten mit ein ander die zwene füne man 

Bor ben fchönen fröwen frilich uf der ban; 

Sin ſwert fürt geſwinde Sifrit uz Niderlant: B 35 
Hiltebrant der alte Fam Her nach gerant!®: \ 
„Sich ich did, aber fliehen, verzagte Dieterich? " 

Sprach Hiltebrant der alte fo redyte zorneclich, 

„Des mäftu jemer mere fafterlichen leben, 

Und wirt die vor den frömen ber pri6 nüt gegeben.“ 30 


Die rede begunde müegen von Berne den kuͤnen man, 

Da fach er finen meifter gar vientlihen an, 

Er trat im vil nahe, als ich gefprechen mag, 

Er hette gern gegeben finem meiſter einen flag. 

Her Dieterich von Berne fin ſwert mit nide zoch, 35 
Hiltebrant der alte mit liften dannan floch; ‘ 
Er ſprach: „ich mil bin nüt biten hie uf bifer fpor, - 

Wanen du flüge mich lichte, als du tete vor." 


Zu famen fy do fprüngent, die zwene kuͤne man, 

Helm und ſchilt erflungent, alfo vor hetten getan. 40 
Sifrit uz Niderlant fin ſwert zü beiden henden nam, 

Gr begunt den Berner umb triben uf der witen ban. 

Do rief der Pine Wittich Hiltebranden an: 

„D Biltebrapt, uz ermelter man, 

Trit 3& dinem herren und ſtrof in aber mer: 45 
Und jüllent wir hie verlieren den pris uud ouch die er?“ 

Do begunt lute rüfen meifter Hiltebrant: 

„Wo nu, von Berne ein firte wol befant? 


7. In C. redet bie Seregimu von Itlani. — 8. C. giuden das Rühmen, 
9. fdywärt. — 10. In C. redet Hildebrand nur zu Wolfhart, weicher ſagen muß, 
kt, wolle man PHildebrand begraben! und beugt Dietrich) daburch In nene Wurh. 
Et fpäter redet Hildebrand. 
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Sich an die fchönen fröwen, die find gar wunneclich, 
Gar lieplich ane fhbwen, und do bi fröiden rich. 2 


Sich an die fhönen fröwen, geborn von dem Rin, 

Sitzent under der linden, und fpottent alle din, | - 
Zung und alt zu male, ſy fpißent al ab die::, 

Ep fprechent, du fieft ein rechter alf, daz ſoltu geldben wir.“ 


Her Dietrich wart erzürnet, riechen!* er hegan, 
Als ein bus, daz da timpfet un wirt entzündet an: 
Sigfrit uz Niderlant wart fin borne weich; 

Er!? gap im nad) dem bläte mangen herten fireich. 


„Alſo über din gemüete un mac, din Diner fro' +1" 

Der edel vogt von Berne vorcht fines meiſters tro. 

Daz ſwert nam er zu beiden handen, von Berne der füne manı 
Des frdten fi) von den Hünen die reden alle fan, ' 


Mofe. wart erfwungen in des Berners hant, 

Sifrit dem kuͤnen flüg er die wunden tief und lang, 
Durch horn und durch ringe me den fpanne wit; 
Sifrit der kuͤne muͤs fliehen des Berners fit, 


Sy ftritten mit ein ander gar unlange zit, 

Sy begunden ein ander triben uf der heibe wit; 

Waz er in hatte getriben hin, day treib er in wider ber dan, 
Da von die fchöne Kriemhilt truren do began. 


34 hant ſprach Brünhilt, ein fröwe wol geton: 

„Wo ſint ie, min frd Kriemhilt? ümwer güden wil zergen; 
Mo it nu daz ellen, daz Sifrit do treit? 

Man ficht in vaſte fliehen uf der heide breit. « 


Alſo ret die Füniginne, dü was fo hoc) geborn: 
„Nu mag in nüt gehelfen fin brünte nach fin horn; 
Die ring begunden rifen von dem fünen man: 

Ez ift umb den finen fig ietzunt fchier getan.” 


„Ich wil in baz verfüchen,“ fprach do Kriemhilt, 
„Dbe er im an gefige, der flolge degen milt. 

Sol er den pris verlieren uf der heide breit,“ 
Sprach die füniginne, „daz it mir an trüwen leit.“ 


11. fagen fpige Neben über dich. — 12. rauchen, bis ihm nachher die h 
Lebe vom Diunde geht. — 13. Er, nehmlich Dietrich. — 14. C. lieft: Er v 
karte sin gemüete, des wurden die \WVüllinge frö. 


Großer Rofengarten. Sec. 13. (Sec. 15.) 


Sy flritten mit ein ander, recht als fy werint blint; 
Zweiger groffer halsperge macht er in gar ein wint, 

Her Dieterich von Berne, mit finem gäten ſwert: 

Sy worent gegen ein ander ſtrites wol gewert. 

Er fchriet im von dem libe, recht als ez were ein baf'°; 
Bon des Berners fiverte ſach man füres glaſt, 

Man ſach daz blät flieffen über finen goltvarwen fchilt: 
Do begunde fere weinen die fhöne Kriemhilt. 


Sd fprang von dem geftüele, den fleiger ſy umbe ſwief! 7 
Alſo jornecüchen ſy durch die roſen lief; 

Do ſach ſy Sifriden in groſſen nöten ſton: 

So bat die frbwen alle, ſy ſolten mit ir gon. 

Do daten 3 die feBwen alle durch die not, 

Ban e6 die füniginne fet Kriemhilt gebot, 

Sy fprungent uf gefwinde, nach der fünigin was in gach, 
Durch blömen und durdy rofen liefent fy ir nad). 

&p begunde lut rüefen, die kuniginne rich: 

„Ir lant ümer fechten, von Bern her Dieterid, 

Ze lont ümwer flriten, al durch ben willen min: 

Hant üch den pri gewunnen 38 Wurmez an dem Kin!“ 
Do det der von Verne, recht als er nüt gehort, 

Uncz er mit groffen flegen im fin hoͤbet fort; 

Er achte do gar Peine, waz die fünigin fprach, N 
Biz er Sifeit. dem kuͤnen den helm von dem höbet brach. 
ir 


Bay man der ſtachel Rangen zwiſchent ſy do ſchoz, 
Die zerſchlůg der von Verne mit ſinen ſlegen groz. 


Do rief die füniginne die froͤwen alle an: 


non Yelfent ie mir nüt bitten den hoch gefopten man? ° 


Doz er durch ümweren willen loz fin ſtriten fin: 

Day wil ich umb üch verdienen,“ ſprach die fünigin. 
Do rücften do die fröwen alle ſament gelich: 

„Zr lont üwer friten, von Berne her Dieterich, 
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a 
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15 


15. Er schriet im abe den harnesch sam ez were fülez bast. — 
16. C. Die hülle sie von ir swang. — 17. C. hat flatt der foigenden bier 
nvei andre Zeilen, welche hier fehlen mögen: Swie vile man der stüele zwi- 
schen sie gewarf, — daz zerhiu der Berner, wan ez gar lützel halt, 
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Ir lont üwer vechten al durch unfern willen fin: 
Wir fullent üch des prifes ichen ze Wurmez an den Rin.“ 


Der edel vogt von Berne durch helmes venſter fach, 
Daz fo vil der roten münbelin 3& im do ſprach, 2120 | 
Ein hertze begunt entlieben gegen den frdwen minneclich: 
„Nu fullent ir fin geweret,“ ſprach her Dieterich'®. 


Sifrit den fünen man under Die arme nam, 

Man fürte in von dem ringe, den reunderfünen man, 

Under die fchönen froͤwen, den küng uz Niderlant, 25 
Man zo im ab den harnefch, un fchdt‘? im Die wunden lang; 


gr ei en 0—— 


Durch harnefch und fchilt worent fü me ben fpanne wit. 
Er ſprach: „in dem Berner der tüfel felber Jit, 

Daz han ich wol empfunden an difem einigen man: ur 
Eülicy hart flrit gefelle Fam mir nie uf die ban. 30 | 


Man ſprychet, dee tüfel flühet das crüß, und iſt war, 
Het ich den Berner erfennet vor eim halben iar, 
Sch hette in ouch geflohen, daz wiffent von mir; 
Mir wirt zů finem flrite niemerme begir: 


Der tüfel in der helle mit im flriten fol.” 35 | 
Sprachent do die fröwen: „wir wuftens vor hin wol, 
Wenne der vogt von Berne von recht erzürnet wirt, 

Er fleht die tiefen wunden, der manigi lange fwirt.” 


Do bat die Füniginne, und die fröwen alle fant, 
Um einen ficten friden den alten Hiltebrant. 40 
Do fprady der von Berne: „daz en mag nüt fin, 
Er gefige den in dem garten vor der fünigin®." 


Auf den hier erzählten Kampf folgt nun der Ießte, und nachdem 
aud König Gippich durch Hildebrand überwunden ift, giebt berfelbe feine 





18. In C. läſſt ſich Dietrich von ben Frauen num erft als Sieger erfennen 
und empfängt den Preis: üf saste sie (Kriemhilt) dem von Berne ein rösen 
krenzelin, ein helsen und ein küssen muost im bereit ouch sin, und fchlieft 
kann ſogleich mit den nachfolgenden vier Werfen bis: do senten ime die wun- 
den die frouwen al zehant. — 19. fchaute, befah, unterfuchte. — 20. Alfo 
aud) Hildebrand fol noch erft ſtreiten und fiegen. — In C. hat Hildebrant auch 
Dietrich) zum Aufhoͤren gemabnt und gefagt: „ir hänt wol gesiget, 6 bin ich 
wider geborn.” her Dieterich der edele sach Hilteßranten an, dô entsleif 
ime sin gemüete, dem fürsten lobesan. 


firone verloren. Ebel aber und Dietrich wollen weder ihn noch Sieg: 
fried der Herrſchaft berauben, nur ſollen beide ihnen als Vaſallen unter⸗ 
than ſein. 

Hierauf erhalten die Helden den verheißnen Lohn, auch Ilſan, den 
zuerſt keine Jungfrau ſeines langen Bartes wegen küſſen will. Darauf 
traten die Hünen den Rückzug an. Sie ziehen durch Rüdigers Land, der 
ſie herrlich bewirthet und bleiben dann noch acht wage \ an Etzel's Hofe, 
worauf ein Jeder in ſeine Heimath zurückkehrt. 





b. Der Nibelunge Not. (Sec. 13.) 


Dieſes größſte deutſche Volksepos gehört in ſeinen Hauptbeſtandthei⸗ 
len. unſtreitig einer frühern Zeit an, und iſt im 13ten Jahrhundert, wie 
es ſcheint, aus älteren deutſchen und nordiſchen Dichtungen, in die jetzige 
Ferm übergetragen worden!. — Obſchon unſtreitig dem Gedichte Hiſto⸗ 
rifches zum Grunde liegt, und der in der Gefchichte verfchleierte Unter: 
gang eines alten burgundifchen Neiches durch die Hunnen, Attila’ Kämpfe 
und Macht, Dietrichs des Großen Herrlichfeit, Ehrothildens Aufregung 
der Söhne zur Zerförung Burgunds (534), des Franfenreichs Theilung, 

' Brunhildens und Fredegundens Nachefämpfe, Siegberts des Auftrafiers 
Tod und Vieles aus Pen nordifhen Sagen und Gefchichten bei dem 
Berpflanzen der Sigfridsfage nach dem Norden den gefchichtlichen Fa: 
den durchfchimmern laffen, wird doch eine Flare Darlegung des durch 
verichiedene Tahrhunderte fortgeführten, veränderten und vermijchten Stof: 
fes auf geichichtlihem Wege nie möglich fein. Phyſiſche und chemifche 
Deutungen des großen Inhalts find ſchon längft als abgeichmadt er: 
Fannt worden; auch durchgeführte ethiiche möchten nicht zu billigen fein, 
wenn auc Lüge und Rache als Hauptgewebe durch das Gange gehen 
und alles Elend als Strafe der Sünde erfcheint. — Wer der lebte 
Drdner und Bearbeiter des Gedichts in feiner jetigen Geftalt (denn nad) 


. . Der Nihelunge Not. See. 13. 9% 


1. Bergl. hierzu: Lachmann fiber die urfprüngliche Geftalt bes Gedichtes 
ron der Nibelungen Noth. Berl. 1816. 8., v. d. Hagen: bie Mibelungen und 
ihre Bedeutung für jegt und für Immer. Breslau 1819., deffen: Anmerkungen 
zu ber Nibelungen Not. Frankf. a. M. 1824. 8. — Deffen: norbifche Helten: 
romane (morin Wiltinafage). Verl. 1814. 3. Bde. — Sagarı Bibliothek. des 
fcandinapifchen Altertbumse, in Auszügen mit fiterarifchen Nachweifungen von 
P. E. Müller; n. d. dän. Hndſchr. überf. von K. Lachmann. Berl. 1816. 8. 
Göttling: über das Geſchichtliche des Nibelungenliedes. — Neuerlid: Biefe- 
brecht, die Siofriebsfage im Neuem Jahrb. d. beri. Geſellſch. f. deutſche Sprache. 
Berl. 1836. Bd. II. ©. 209. 
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dem eigentlichen Dichter des Einzelnen fragen wir vergebens} geweſe 
fein mag, ift nicht auszumachen, :wie man an Heinrich von Ofterdinger 
- Klinfor u. U. gedacht hat”. — ange war dies große Werk vergefer 
auch nachdem im 16ten Zahrhundert Wolfgang Lazius es ermähnı 
Bodmer (Zürich 1757. A.) es theilmeife herausgegeben und Ehr. H. Mũl 
ler in f. Sammlung altdeuticher Gedichte (Berl. 1784. 4. Bb. 1.) da 
Ganze hatte abdruden laffen, bis in neuern Zeiten Schlegel, Tied, Docen 
Grimm, Zeune u. U. desfelben fidy angenommen, vorzüglich aber v. d. Sa 
gen und Lachmann bie größften Verdienfte durch ihre Schriften dar 
über und durch ihre Pritifchen Ausgaben desfelben fich erworben haben. — 
Berühmte HSandfchriften find zu München (neben andern der äl 
tefte Hohenemfer Eoder), zu St. Gallen (früher des Ägbiu 
Tſchudi), der andre Hohenemfer jebt im Befik des Freiherrn v. Lafl 
berg u. d. Sauptausgaben von v. d. Hagen Berl. 1810, mit de 
Klage, 1816. u. Bresl. 1820. mit Einl., Gloffar und Lesarten der verſch 
Handfchriften und von K. Lachmann: Der Nibelunge Not mit dei 
Klage. In der ältesten Gestalt mit den Abweichungen der ge 
meinen Lesart. . Berl. 1826. 4. — Zuleßt, von Schönhuth: Da 
Nibelunge Lied nach dem Abdrud der älteften (?) und reichten Hand 
fchrift des Freiheren Joſeph v. Laffberg. Tüb. 1834. 12. — UÜberſetzun 
gen (außer den Bearbeitungen von v. d. Hagen und A. Zeune) vor 
Simrod, dv. Sinsberg und von H. v. Rebenſtock: Der Nibelungen 
Lied, frei überfeht. Potsd. 1835. 4. 


Inhalt und Beifpiele. 


1. Bruchſtück. Einleitung. (Ausg. v. Lachmann, Berl. 1826. ©. 3.) 


Uns ist in alten maren wunders vil geseit 
von helden lobebzren von grözer kuonheit, 
von fröuden höchgeziten, von weinen und von klagen, 
von küener recken striten muget ir nu wunder hoeren sagen. 
2. Ez wuohs in Burgonden ein schene magedin, 
daz in allen landen niht schoeners mohte sin. 
- Kriemhilt was si geheizen unde was ein schene wip. 
dar umbe muosen degene vil verliesen den lip'. 
3. Der minneclichen meide triuten® wol gezam’ 


23. €. Schlegel im beutfchen Mufeum. 
1. da6 Leben und wie v. 3. c. ber Leib. — 2. triuten zärtlich lichen. — 
3. gezemen, Praet. gezam einem gemäß fein, zukonnnen. 


Der Ribelmge Rote Sec. 13. 


in nmote* küener recken; 
ane mäzeeschene 
:der jundirouwen tugende 
4.Ir phlägen dri künege 
Gunthere unde Gernöt 
unde Giselher der junge 
diu frouwe was ir swester; 
5.Die herren wären milte, 
mit krefte unmäzen küene, 
dä zen Burgonden, 

& frumden® starkiu wunder 
6.Ze Wormze bi dem Rine ' 
in diende von ir landen 

mit stolzlichen eren 
sit sturbens jämerliche 

J. Zin richiu küniginne 
ir vater hiez Dankrät, 
sit näch sime lebne, 
der ouch in siner jugende 

8.Die dri künege wären, 

. von vil.höhem ellen; 
ouch die besten recken, 
stark unt vil küene, ‘ 

9.Daz was von Troneje Hagene 

Dancwart der vil snelle, 

die zwöne marcgräven 

Volker von Alzeije, 

I0. Rümolt der kuchenmeister 
Sindolt unde Hünolt, 
des hoves und der &ren, 
si heten.noch manegen recken, 

1.Dancwarl der was matschalc; 
truhszze? des küneges, 
Sindolt der was schenke, 


4. muot das Innre bes Menfchen, 


niemen was ir gram- 
s® was ir edel lip. 
rten anderiu wip. 
edel unde rich, 

die recken lobelich 
ein’ üz erwelter degen. 

die fürsten hetens in ir pflegen. 





: von arte höh geborn, ” 


die recken iz erkorn. - 

sö was ir lant genant, 

sit* in Etzelen lant. 

si wonden mit ir kraft; 

vil stolziu eerschaft + 
unz an ir endes zit, 

von zweier edelen frouwen nit?. 
frou Uote ir muoter hiez: 

der in diu erbe liez 

ein ellens richer® man, 

grözer ören vil gewan. « 
als ich gesaget hän, 

in wären undertän 

von den man hät gesaget, 

in allen striten unverzaget. 
und ouch der bruoder sin, 
und von Meizen Ortwin, 
Gere unde Eckewart, 

mit ganzen ellen wol bewart. 
ein üz erwelter degen, 

dise herren muosen pflegen 
der drier künege man. 

der ich genennen niht enkan 
dö was der neve sin 

von Metzen Ortwin; 

ein üz erwelter degen; 





Gefinnung, Gefühl, Willen, Genrüth, 


Zeelenſtimmung. — 5. ſrumen machen, thun, vollbringen. — 6. sit In ber Folge, 
pöterbin. — 7. nit, das leideufchaftliche Streben fich gegen einander zu behanps 
m, nicht Ned, alfo Selbſtſacht, Daß u. tgl. — 8. das ellen Stärke, Tapfer⸗ 
sit, ellensrich reid) am Gtärfe, voll ven Rampfmuth, — 9. trahsaeze Truch⸗ 


eff, ber die Schufein anftrlgt, Hinfeht. 


zeichen feines Arts auf dem Jelm eine Schüſſel von Golde. 
’ 7 


So hat ber Truchſeſs im Wigalois als 
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Hünolt was kamersere: 
12. Von «les hoves krefte 


von ir vil höhen werdekeit 


der die herren pflägen 
des enkunde iu ze wäre 
13. Er tronmde Kriemhilte 


wie si einen valken wilden 
den ir zwene arn erkrammen, 
ir enkunde in dirre werlde 


14.Den Iroum si dòô sagele 


sin!° kunde in niht bescheiden 


der valke, den du ziuhest, 
in welle got behüeten, 


‚15. Waz saget ir mir von manne, 


äne recken minne 
sus schoene wil ich bliben 
daz ıch sol von manne 

16. 


2 


solt du immer herzenliche 


daz geschiht von manner minne: 
obe dir got noch gefücget‘' 


17. Die rede lät beliben, 
ez ist an manegen wiben 
wie liebe mit leide 
ich sol si miden beide; 
18. In ir vil höhen tugenden, 
lebt. din magel edele 
daz sine wesse niemen, 
sit wart si mit eren, 
19.Der was der selbe valke, 
den ir beschiet ir muoter, 
an ir naechsten mägen!®, 
durch sin eines sterben, 


Nu versprich ez niht ze söre, 


si kunden grözer eren pflegen. 


unde von ir wilen krafl, 
unde von ir riterschaft, 

mit fröuden al ir leben, 
niemen gar ein ende geben. 
in tagenden der si pflac, 

züge manegen ac, 

daz si daz muoste schen. 
nimmer leider sin gescheheu 
ir muoter Uoten. 

haz der guoten: 

ddaz ist ein edel man; 

du muost in schiere viorn hän. 
vil liebiu muoter min? 
wil ich immer sin; 

unz an minen töl, 

nimmer gwiunen keine nöt. 
sprach aber ir muoter do. 

zer werlde werden frö, 

du wirst ein schoene wips 
eins rehte guoten riters lip"?. 
sprach si, vrouwe min. 

dil dicke worden schin!?, 

ze jungest lönen kan. 

son kan mir nimmer missegän'?®. 
der si schöne pflac, 

vil manegen lieben tac, 

den minnen wolde ir lip. 

eins vil guolen rilers wip. 
den si in ir tronme sach, 

wie acre si daz rach 

die in sluogen sint‘®. 

starp vil maneger muoter kint. 


10. sin d. h. sine. Das ne wird allein oder verbunden gebraucht mit el: 
nem andern Berneinungswort, mie bier niht ımd bat das Verbum bicht neben 
ſich, ſchlieftt ſich auch dieſem als en an, wie ich enmag niht. — 11. einem et- 
was gefügen es ihm verfchaffen. — 12. des riters lip ft die Perfon felbft, einen 
edlen Bitter. — 13. schin fichtbar, offenbar, schin werden offenbar werden, 
dicke oft. — 14. mifeglüdten, mifslingen. — 1b. mäc g. mäges (mägen) 


Biutenerwanbter. — 16. damals, 








Der Nibelnnge Rot. Sec. 13. 9 


Nach diefer Einleitung folgt die Aventiure von Sifride. In den 
tiderlanden auf der Burg zu Santen erwächſt Königs Sigemund und 
er Königinn Gigelind Kind Siftid. Sorglich und ritterlich warb er ers 
egen. Zu feiner Ritterweihe giebt der Vater ein herrliches Mahl und 
Zigelinb theilt reiche Gefchenfe aus. So lebt der junge Ritter auf der 
theinburg, da hört er von Kriemhildens Schönheit und will nad 
Borme um fie zu werben. Mit Schmerz entlaffen ihn die Ältern. In 
toßer Pracht und Schönheit erſcheint er in Worms. Dem Könige Gun ⸗ 
jer giebt Hagen über ihn Autfunft und erzähft von ben Thaten feiner 
jugend. 


2. Bruchſtück. Mic Sigfrid den Mibelungenfert erfämpft. 


%.Dä der helt aleine 
er vant vor einem berge, 
bi Niblunges 'horde! 
die wärn im & vil vrömde, 
%.Der hort Niblunges 
üz eime holn berge. 
wie in wolden teilen 


än alle helfe reit, 

als mir ist geseit, 

vil manegen künen man. 
unz er ir künde dä gewan. 
der was gar getragen 

nu hoeret wunder sagen, 
der Niblunge man. 


daz sach der degen Sifrit: 
A.Er kom zuo zin sö nähen, 
und ouch in die degne. 


den helt es wundern began. 
daz er die helde sach 
ir einer drunder sprach: 


hie kumet der starke Sifrit, der 'helt von Niderlant. 


vil seltsaenfu mere 
}2.Den reken wol enphiengen 
mit gemeinem räte 
den schaz in bäten teilen 
unde gerien des mit flize. 
%.Er sach #6 vil gesteines, 
hundert kanzwagene® 
noch m& des röten goldes 
daz solt in allez teilen 


er an den Niblungen vant. 
Schilbune und Niblunc. 
die edelen färsten junc 
den waetlichen man, 

der herre loben inz began. 
s6 wir hoeren sagen, 

ez heten niht getragen; 
von Niblunge lant: 

des küenen Sifrides hant. 


1. bort g. hordes m, Schutz, mas geſchützt, auſbewahrt wird, Schatz. 
ie Nibelunge hier die norbifchen Zwerge, welche in Beſitz bes großen Schatzes 
tenmen waren, ben nach merdifcher Sage bald die Rheinkönige vom Stamm 
ter Nefil befofien, bald der Deeche Fafner, den Sigftid erfchlagen Hatte, wo. 
£ bie Zwerge den Hort Dann heilen bie Beſider bes Korts Mibelunger 
Cigfrid mit feinen Mannen Hi die Burgunden. — 2. Großer Rüftwagen, 
Zriftan mit vier Pferden beffamr. r 

. 
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94. Dô gaben sie im ze miete?’ 
si wären mit dem diensie 
den in dä leisten solde 


er enkundez niht 'verenden’; 


95. Si heten dä ir friunde, 
daz starke risen wären: 
die sluoc sit mit zorne 
und reken siben hundert 
96. Mit dem guoten swerte; 
durch die starken vorhte 
die si ze dem swerte hæten 
daz lant zuo den bürgen 
97. Dar zuo die richen künege 
er kom von Albriche 
der wände? sine herren 
unz er die grozen sterke 
98.Don kund im niht gestriten 
alsam die lewen wilde 
“ dä er die tarnkappe? 
dö was des hordes herre 
99. Die dä torsten!! vehten, 
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daz Niblunges swert*®. 
vil übele gewert, 

Sifril der heilt guot. 

si wären zornic gemuot. 
zwelf küener man, 

waz kundez si vervän‘? 
diu Sifrides hant, 

twang er von Niblungelant 
daz hiez Balmunc. 

vil manic recke junc, 
und an den küenen man, 
si im täten undertän. 

die sluog er beide töt. 
sit in gröze nöt. 

rechen dä- zehant, 

sid an Sifride vant. 

daz starke getwerc®. 

si liefen an den perc, 

sit Albriche an gewan. 
Sifrit der vreisliche!° man. 
die lägen alle erslagen. 


den schatz den hiez er balde füeren unde tragen, 


dä in dä vor nämen 
Albrich der vil starke 

100. Er muos im sweren eide, 
aller hande dinge 


die Niblunges man. 

dö die kameren gewan. 
er diente im sö sin kneht: 
was er im gereht. 


(sö sprach von Tronje Hagne) daz hät er getän. 


alsö grözer krefte 


nie mer recke gewan. 


101. Noch weiz ich an im mere'*, daz mir ist bekant. 


einen lintrachen! ’ 


er badet sich in dem bluote: 


des snidet in kein wäfen; 


sluoc des heldes hant. 
sin hüt!* wart hurnin. 
daz ist dicke worden schin. 


3. Lohn. — 4. Balmung fein Name, v. 96. — 5. Es war fo viel kı 
Schatzes, da Sigfrid mit der Thrilung nicht zu Ende fommen fonnte, nu 
murben fie zornig und er fämpfte mit ihnen und ihren Genoffen, den Btiefen. - 
6. mich vervat es hilft mir; was fonnt es ihnen helfen? — 7. waene prae 
wande wähnen, glauben, ohne ze, wande rechen glaubte fogleich feine Herr 
zu rächen. — 8. daz getwerc fächlich, der Zwerg, er konnt ibn nicht, im Stye 
überwinden. — 9. tarnkappe Nebelkappe, Hehlkappe, weiche unfichtbar machte. - 
10. vreislich erfchredtich, fürchterlich, gefährlich. — 11. v. tar: durften, ſich un 
terftanden. — 12. mere adv. mehr, auch als: Subſt. mit gen. gebraucht, - 
13. Lindbrache, Lindwurm. — 14. diu hüt die Sant (der huot der Hut). 
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Nun empfängt ihn Günther, und nachdem Sigfrid noch vorher 

Kampf geboten, aber fich bald befchwichtigen läfft, bleibt er ein Fahr lang 
ki Günther, ohne die Maid, welche er liebt, zu fchauen, während Kriem⸗ 
Hd wohl verftohlen nach ihm bit und deheiner karzwile bedorfte 
"si in den ziten mer. — 
Fürſt Lüdger von Sachſen und König Liudgaſt von Daãnemark kün⸗ 
digen Günther Krieg an, da iſt neben Günthers Rittern auch Sigfrid 
‚bereit für ihn zu kämpfen. König Günther bleibt auf Sigfrids Rath 
jurüd, welcher mit Hagen, dem Anführer des Heeres, die Sachfen aus 
Heflen treibt und dann nach Sachfen dringt. Im Zweikampf überwindet 
er König Liudgaſt und nimmt ihn gefangen, worauf in blutiger Schlacht, 
vor allen durch Sigfrids Tapferkeit, Sachen und Dänen geſchtagen wer⸗ 
den und auch Lüdger ſich Sigfrid unterwirft. 

Boten bringen von Gernot geſendet die Siegesnachricht nach Bur⸗ 
gund, auch Kriemhild läſſt einen am Abend in ihre Kammer führen, 
um des Geliebten Errettung und Siegesruhm zu vernehmen. | 


240, Ir schosnez antlütze daz wart rösenröt, 
dö mit liebe was gescheiden üz gö grözer nöt 
Sifrit der junge, der wztliche man. 


Bald kommt nun aud das fiegreiche Heer mit den gefangenen Königen 
und wird frohlodend empfangen. Günther giebt die Könige, nachdem 
fie ihm Treue gelobt, frei und will ein großes Zeft feiern, zu wel: 
hem auch Sigfrid, welcher Urlaubes begehrte, in Hoffnung Kriemhilden 
zu ſehen, ſich zurüdhalten läſſt. Kriemhild aber und die Frauen bereiten 
den fhönften Schmud für die nahende hohe Feſtlichkeit (höhgezite). _ 
Täglich zogen Geladene herbei und wurden gajtlich und mit großen 
Ehren aufgenommen. An einem Pfingfimorgen gingen fünf taufend oder 
mehe zur Hochzeit. Da ermahnte Ortwin den König, auc die Schwe⸗ 
fter vor die Gäſte gehn zu laſſen, worein der König willigte und Frau 
Uten und ihre Tochter zu Hofe entbot. 


3, Bruchſtück. Wie Sifrit Krimbilt erfte gefach, 
277.Dö.hiez der künic riche mit siner swester gäu, 


die ir dienen solden, hundert siner man, 

ir und siner mäge; die truogen swert enhant'; 

daz was daz hofgesinde in der Burgonden lant. 
278. Uoten die vil richen - sach man mit ir komen. 


diu hele schgnir frouweu geselliclich? genomen 


1. in Händen. — 2. Paarmeiie, 
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hundert oder mere; 

ouch gie dä näch ir tohter 
979. Von einer kemenäten* 

dö wart vil michel dringen 

die des gedinge’ hæten, 

daz si die maget edele 
280. Nu gie diu minnecliche 

iuot üz trüeben wolken. 

der si dä truoc in herzen 

or sach die minneclichen 
281. Ja lühte ir von ir waetc® 

ir rösenrötiu varwe 

ob ieman wünschen solde, 

daz er ze dirre werlde 
282. Sam der lichte mäne 

der schin sö lüterliche ° 

dem stuont si nu geliche 

des wart wol gehoehet 
283. Die richen kamerzre 

die höh gemuoten degne 

sin drungen dä si sähen 

Sifride dem herren 
284. Er dähte in sinem muote: 


daz ich dich minnon solde? 
sol aber ich dich fremden®, 


er wart von gedanken 
285. Dö stuont sö minncoliche 
sam er entworfen wacre 


von guotes meisters listen‘ °, 


daz man helt neheinen 
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die truogen richiu cleit. 
manic wactlichiu? meit 
sach man si alle gän: 

von helden dar getän, : 

ob kunde daz geschehen, 
solden vroclichen gehen. 
alsö der morgen röt 

dä schiet von maneger nöt, 
und lange hete getän. 

nu vil herlichen stän. 

vil manic .edel stein. 

vil minneclichen schein. 
der kunde niht gejelien?, 
hete iht schoeners geschen. 
vor den sternen stät, 


. ab den wolken gät, 


vor andern frouwen guet. 
vil maneges heldes mtal. 
sach man vor in gän. 
wolden des niht län, 

die minneclichen meit. 
wart beide liep unde leit. 
wie kunde daz ergän, 
daz ist ein tumber wän. 
sö waere ich samfter töt. 
dicke bleich unde röt. 
das Siglinde kint, 

an ein permint? 

sd man im jach", 

sö schenen nie gesach. 





Gernot vermittelte darauf, daß Sigfrid Kriemhilden begrüßte und fo 
entfpann fich zwiſchen diefen ein zarte& Liebesverhältnifs. — Als Darauf 
die Streitgenoffen abgezogen, auch Lüdegaſt und Lütger ohne Löfegeld 


3. weitlih — 4. kemenäte zunächft: gefchloffner Raum um eine Feuerftätte, 
dann gewölbtes Zimmer zum Wohnen und Schlafen ober ganze Gebäude, wie es 
ſcheint anf ebner Erbe und einzeln ftehend. — 5. gedinge das Rechnen, bie Zu: 
verſicht, feſte Hoffnung. des darauf, dazu. — 6. diu wat bie leitung. — 
7. gejehen zuerfennen, zugeftehen. — 8. bir fremb Bleiben. — 9, permint Per: 
gament, wie gemalt, — 10, Künften. 
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freigelaffen wurden, wollte auch Sigfrid fcheiden, ließ ſich aber Durch 
Giſelher bewegen zu bleiben. 

Die Kunde von der Schönheit Brunhildens in Island bewog König 
Günther zu dem Entichlufs um fie zu werben, da bittet ee Sigfrid ihm 
iu helfen, wofür er diefem verfpricht ihm feine Schweiter zur Gattinn zu 
Sigfrid nahm die Hehlfappe mit, welche ihm auch zwölf Män: 
"me Stärke gab. Günther und Sigfrid gingen zu Kriembilt und fpras 
den mit ihe über die herrlichen Stleidungen, welche fie mitnehmen 
wellten, und die Kriembilt nun bereitete. Unter Thränen trennt man 
ch von Worms; Günther, Sigfrid, Hagen und Danfwart befticgen ein 
Schiff, das Sigfrid leitete. Am zwölften Morgen Pamen fie zum Sfen: 
Reine in Brunhildes Land, das Sigfeid kennt und: dem Könige be: 
khreibt, welcher ihn für feinen Dienfimann ausgeben ſoll. — Sie landen 
unter den Augen der ſchönen Frauen, in deren Mitte Günther Brunhil: 
den fiebt, die Burg wird den prächtig Gefleideten aufgethan, fie müffen 
aber, was Hagen ſchwer wird, ihre Waffen abgeben. — Brunhilde kommt 
zu den Gäſten, wendet fih an Sigfeid, ihr Begehr zu wiffen, wel 
her ihr Fund thut, Günther, fein Herr, werbe um ihre Liebe. Da vers 
langt fie: er folle mit ihe den Stein werfen und nach ihm fpringen und 
dann den Speer fchießen; fiege er nicht, fo Fofte es fein Leben. — So 
wurden die Spiele geordnet, Brunhilde waffnete fih, Sigfrid holte bie 
Zurnfappe. Bei den Waffen der Königinn ward den Burgunden bange 
und Hagen feufzte nach feinem Schwerte, da ließ ihnen Brunhilde die 
Waffen wieder geben. — Durch Sigfrids Hülfe beſtand Günther im 
Kampf mit Brunhilden, fchois ihr Fräftig den gewaltigen Speer zurüd, 
warf den ungeheuren Stein ferner und fprang weiter, da muflte ihn 
Brunhild als Herrn und Gemahl annehmen. Als aber Brunhild, ehe 
te nach Worms folgen will, erjt ihre Berwandten und Mannen zuſam⸗ 
menruft, holt Sigfrid in Eil aus dem Nibelungenlande taufend Helden 
herbei, worauf dann Brunhild mit vielen Schäßen Günther folgt. Nach 
dem fie neun Tage gefahren waren, wird Sigfrid, den Günther darum 
bittet, nach Worms vorangefendet, daß alles zur Hochzeit bereitet werde. 
Ute und Kriemhild find froh über die Freudenbotſchaft und aufs Herr: 
lichfie werden die Anftalten zum Empfange getroffen. — Köftlich ges 
fhmüdt ziehen fie, während der König zuerfi am andern Ufer gelandet ift, 
aus der Burg zum Nhein, darauf wird Brunhilde von Kriemhilde und 
Ute aufs liebevollfte empfangen und das glängendite Zeit beginnt zuerſt 
am Mhein, dann am Abend in der Burg. Als aber der König beim 
Mahle fit, mahnt ihn Sigfeid an fein Verfprechen, da verlobt Günther 
feine Schweſter Kriemhilde mit Sigfrid und fic feiern ihr hochzeitliches 
Keft mit dem dee Königs, nur Brunhilde weint, weil fie ihre Schwägerinn 
unter ihrer Würde an einen Dienſtmann vermählt glaubt, und will (id, 












104 Zweiter Zeitraum. Bon 1150—1300. $. 28.3. 


obgleich ihn Günther einen reichen König nennt, nicht recht beruhigen 
loffen. Während nun Sigfrid mit Kriemhild glücklich if, will Brun- 
hild fi) Günther nicht nahen laſſen, ehe fie die Mähr von Sigfrib wiſſe, 
und als der König mit ihr ringt, bindet fie ihn und hängt ihn an einen 
Magel der Wand, bis er auch ihe Kleid nicht zu berühren verfpricht. - — 
Am andern Tage zog man in den Muͤnſter, worauf neue Feſte 
nen; Günther aber klagte Sigfrid ſein Leid, welcher ihm Hülfe 
und am Abend in der Tarnkappe mit Günther ins Schlafgemach 7* 
dort, als ſei er Günther, mit Brunhild aufs heftigſte rang, bie er fie 
endlich übermand, daß ihr die Glieder Prachten, da ward fie Günthers 
Meib und ihre Kraft war dahin. Sigfrid aber zog ihr noch einen Ring 
vom Finger und nahm ihren Gürtel, den er feinem Weibe gab. Darauf 
zogen nad) vierzehntägigen Feften die reich befchenften Gäfte von dannen. 
Nun dachte auch Sigfrid an die Heimkehr, und nachdem er die 
Theitung des Burgundenlandes mit Kriembild von den Brüdern nicht 
angenommen, zog er mit Kriemhild, welcher reiche® Sofgefinde folgte (doch 
hatte Hagen mitzuziehen verweigert), zu ben Altern nad; der Burg San⸗ 
sen. Prächtig wurden fie empfangen, Sigmund und Siglint waren über die 
fhöne Tochter hocherfreut, Sigmund übergab dem Sohne das Reich und 
fo herrichte Sigfrid in großen Ehren zehn Jahr lang, bis Kriemhild einen 
Sohn gebar, den fie Günther nannten. Nun flarb auch Giglint und 
alle ihre Gewalt fam an Kriemhild. Auch Brunhild hatte dem reichen 
Günther einen Sohn, Sigfrid, geboren, den man forgfältig erzog. 
Günthers Weib hielt noch immer Sigfrid für ihren Dienfimann 
und wunderte fi, wie er Günthern fo wenig diene, darum lag fie den 
Gatten mit Bitten an, bis diefer Sigfrid, Kriemhild und Sigmund 
nad) Worms lud. Günthers Boten wurden wohl bei Sigfrid und Kriem⸗ 
bild empfangen und nachdem Sigfrid feine Mannen befragt hatte, wurde 
der Beſuch zugefügt. Die Boten brachten Günther und Brunhild die 
frohe Nachricht und rühmten die Herrlichkeit, welche fie gefehen und die 
Gefchente, die fie empfangen. Hagen fagte: er hat gut geben, den Ris 
belungenhort kann er nicht verfchwenden, käme er nur in Burgundenland. 
Sigfrid und Kriemhild, mit ihnen der alte Sigmund, brachen jetzt 
nach Worms auf, nur das Kind blieb zurüd. Sie wurden von Günther 
und Brunhild aufs freundlichfte und herzlichfte empfangen, und bei Sig: 
frids Pracht dachte Brunhild, reicher Fonnte doch ein Dienſtmann nicht 
fein. Unter Gelagen und Ritterſpielen verfloffen elf Tage. Da vor ei: 
ner Veſperzeit ſaßen beim Ritterfpiel auch bie beiden Königinnen zuſam⸗ 
men und Kriemhild fing an ihren Sigfrid zu loben: 
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"nennen. Sihesta wie er slät, 
wie rehte herliche er vor den reken gät, 
sam der liehte mane vor den sternen Iuöt? 
des muoz ich von schulden tragen vrelichen muot. 


bild bob dagegen Günther hervor und crflärte, Sigfrid fei nur 
inthers Dienfimann. Da ward Kriemhild zornig und ſchwur, fir wolle 


vor ihr zur Kirche gehen und theurer geachtet fein als irgend eine Kö— 


niginn. Beide trennten ihr Hofgefinde und kamen in großer Pracht zum 
Münfter. Brunhild rief Kriemhild zu: ja sol vor küneges wibe nim- 
mer eigeuwip gegän! Da im Zorn nannte Kriemhilt ihre Gegnerin 
die Kebfe Sigfrids, und fündigte ihr die Freundichaft auf und ging vor 
der weinenden Brünhild in das Münfter. Beim Herausgehen verlangte 
Brunhild Beweiſe der Beſchuldigung von Kriemhild, welche auf ihren 
Ning, und Gürtel zeigte, welche Sigfrid der Brunhild genommen hatte. 
Da klagte Brunhild ihren Schmerz Günther, welcher Cigfrid herbeiricf, 
worauf diefer betheuerte, nichts der Art Kriemhilden gefagt zu haben 
und verſprach fie deshalb zu firafen. So fchied man, aber Brunhild 
trauerte fehr, da fam auch Hagen zu ihr, hörte, wie fie betrübt worden 
und beſchloſs mit Ortwin und Gernot trotz Giſelher's Gegenrede Gigs 
frids Tod. Auch Günther wurde in den Plan gezogen und Hagen gab 
Nath, wie Siafrid zu tödten fei. 

Nach Hagens Anfclag kamen nun falſche Boten (Meinräthe), als 
wären fie von Füdger gefandt, Krieg anzufündigen und, wie man voraus⸗ 
ſah, erbot ſich Sigfrid in den Kampf zu ziehen. Hagen ging zu Kriens 
hild ſich zu beurlauben, und diefe bat ihn, ihren Gatten zu ſchützen und 
ihm nicht entgelten zu laffen, was fie Brunhilden gethan, wofür Sigfrid 
fie hart geſtraft habe. Heuchleriſch fragte nun Hagen, wie er den Sigfrid 
am befen fügen fünne? da verrieth ihm Kriemhilde die verwundbare 
Stelle zwifhen den Schultern, wo er ſich nicht mit Dradenblut gebadet, 
und verfprach mit feiner Seide dorthin auf fein Gewand ein Kreuz zu 
nähen. Da ging Hagen fröhlich von dannen. 

Nun fam andere Botſchaft von Lüdgar, welche Frieden verfündete, 
Günther danfte Sigfrib für feine brüderliche Hülfe und nach Hagens 
Rath wurde ein Zagen im Wasfenwalde verabredet. Sigfrid nahm von 
Kriembilden Abſchied, welche an ihre Rede zu Hagen gedenfend, von ci: 
ner großen Bangigfeit ergriffen wurbe und ihn zurüdhalten wollte; doch 
Sigfrid fuchte ſie zu beruhigen und ſchied mit einem minniglichen Kuffe 
von ihr. So zog man über den Nhein mit Speife wohl verfehen und 
begann die Jagd. Sigfrid zog allein mit einem Spürhunde in deu 
Wald und erkegte eine große Menge Thiere (Löwen, Wifent, Elen, Ur u.a.), 
auch die andern, Jäger glaubten eine reiche Jagd zu haben. Als nun 
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Sigfrid auf den Ruf des Horn zur Feueritatt wollte, jagte er noch ei: 
nen Bären auf, den fing er, band "ihn an den Sattel und ritt fo in 
herrlicher Pracht zum Feuer. Hier ließ cr den Bären los, welcher auf 
den Permen der Hunde durch die Küche gerieth und viel Unpeil anrich: 
tete, bis Sigfrid ihn todt fchlug. 


4. Bruchſtück. Sigfrits Tod. 


904.Dö sprächen die daz sähen, er war ein kreflic man. 


die stolzen jeitgesellen liez man ze tische gän. 

üf einen sch@nen anger saz ir dä genuoc. 

hei waz man riterspise den stolzen jegern dö Iruoc: 
%5. Die schenken kömen seine", die tragen solden win. 

ez eukunde baz gedienet nimmer helden sin. 

heten si dar under niht sö valschen muot, 


sö waren wol die rccken vor allen schanden behuot. 
906.D6 sprach der herre Sifrit: wunder mich des hät, 

sid man uns von kuchen git sö manegen rät*, 

war umbe uns die schenken dar zuo niht bringen win. 

man enpflege baz der jegere, ine wil niht? jeitgeselle sin. 
907.Ich hete wol verdienet daz man min naxme ware. 

der künic von dem tische sprach in valsche* dare: 

man sol iu gerne büczen’, swes wir gebresten hän. 

ez ist von Hagnen schulden; der wil gns erdürsten län. 
908. Dö sprach von Tronje Hagne: lieber herre min, 

ich wände daz daz pirsen® hiute solde sin, 

dä zem Spehtsharte”?: den win den sand ich dar. 

sin wir hiut ungetrunken, wie wol ich mere daz bewar*®, 
909.06 sprach der Niderlende: ir lip der habe undane?. 

man solt mir siben soume!° (mit) met und lülertranc! ! 

haben her gefücret. dö des niht mohte sin, 

dö soll man uns gesidelet haben näher an den Rin. 
910.Dö sprach von Tronje Hagne: ir edelen riter balt‘?, 

ich weiz hie vil nähen einen brunnen kalt 


1. seine langſam, ohne Eil, weil fie nichts zu thun hatten. — 2. rät Ber: 
rath, ober auch Hülfe, Pilege — 3. fonft mag ich nicht Jagdgeſelle fein. — 
4. in Falſchheit, mit betrügerifchen dein, ober fiberbaupt in Schlechtigkeit. — 
5. befreien weven, es vergüten. — 6, das Rirſchen, Jagen. — 7. Spechtshart, 
Speffart. — 8. mere ferner, in Zufunft das verbüte, forgen will, dag es nicht 
wieder geſchehe. — 9. ich weiß feinen Dank baflir. — 10. Eaunroffe. — 
11. Würzwein, Clare. — 12. fühn, munter. 
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(daz ir niht enzürnet); 

der rät wart .manegem degne 
1. Sifriden den recken 

den tisch er dester ziter 

er wolde für!® die berge 

dö was der rät mit meine!’ 
(2. Diu tier hiez man üf wägnen 

dia dä hete verhouwen 

man jach im grozer ren, 

e aine triuwe 

13.Dö si wolden dannen 

dö sprach von Troneje Hagne: 

daz niht gevolgen kunde 

swenner welle gähen'*. 
14.Dö sprach von Niderlande 





107 


dä sul wir hine gän. 
ze grösen sorgen getän. 
twanc des durstes nöl; 
ruken dan geböt. 

auo dem brunnen gän. 
von den recken' getän. 
und füeren in daz lant, 
Sifrides hant. 

swer ez ie gesach. 
sere an Sifride brach. 
zuo der linden breit, 
mir ist des vil geseit, 
dem Kriemhilde man, 
wold er uns daz sehen läu. 
der küene Sifrit: 


daz muget ir wol versuochen, welt ir mir volgen mit . 


ze wette zuo dem brunnen. 
man jehe dem gewinnes, 


sö daz ist gelän, 
den mau siht gewunnen hän. 


15. Nu welle ouch wirzversuochen, sprach Ilagene der degen. 


dö sprach der starke Sifrit: 
für iuwer füeze 
dö er daz gehörte, . 
.6.Dö sprach der .degen küene: 
allez min gewte 
den ger zuo dem schilde 
den kocher zuo dem swerte 
.7.D6 zugen si dia kleider 
in zwein wizen hemden 
sam zvei wildiu pantel 
doch sach man bi dem brunnen 
‚8. Den bris'* von allen dingen 
daz swert löst er schiere, 
den starken ger er leinde 
bi des brunnen fluzze 
9. Die Sifrides tugende 
den schilt er leite nidere, 
swie harte sö.in durste, 
& der künec getrunke. 


s6 wil ich mich legen 
nider an daz gras. . 

wie liep daz Gunthere was. 
ich wil ia mere sagen. 

wil ich mit mir tragen, 


. und min pirsgewant. 


schier er umbe gebant. 


“ von dem libe dan: 


sach man. si beide stän, 

si liefen durch den kle. . 
den kücnen Sifriden &. 
truoc er vor maucgem man. 
den kocher leit er dan, 

an der linden ast: 

stuont der hörliche gast! *. 
wären harte 'gröz. 

da der brunne flözı 

der helt dach niht entrane, 
des seit er im vil bœsen danc. 


12. hinaus über. — 13, der mein der Fehl, die Jalſchheit, meintat das 
erbrechen. — 14. gaheu eiten, fireben, ſchuell laufen. — 15. pris Preis (ob 
ı$ prelium?). — 16. jeber Eremde, and) ber deind. 





\ 


\ 
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920.Der brunne was kitele, 
Gunther sich dö neigte 
als er hete getrunken, 
alsam het ouch gerne 
921.Do engalt er siner zühte"”?. 
daz truoc alles Hagne 
und sprane dä hin widere 
er sach näch einen: bilde! 
922.Dö der herre Sifrit 
er schöz in durch daz criuze, 
daz bluot von dem herzen 
soller misseweende?° 
923. Den ger im gen dem herzen 
alsö grimmecliche 
gelief in der werlde 
dö sich der starke Sifrit 
924. Der herre tobelichen*® 
‘im ragele von den herten 
der fürste wände vinden 
sö müeste wesen Hagne 
925.Dö der sere wunde 
done het et** er niht mere 
er zuot in von dem brunnen; 
done kund im niht entrinnen 
926.Swie wunt er was zem töde, 
daz üzer dem schilde 
des edelen gesteinea; 
sich hete gerne errochen, 
927.Dö was gesträchet Hagne 
von des slages krefte 
het er sin swert enhende, 
sere zurnde der wunde; 
928. Erhlichen was sin varwe; 
sines libes sterke 


- 





lüter unde guot. 

nider zuo der vluot. 

dö rihte er sich von dan. 
der küene Sifrit getän. 
den bogen und daz swert 
von im 'danwert"®, 


" dä er den gere vant. 


an des küenen gewant. 

ob dem brunnen tranc, 

daz von der wunden spranc 
vaste an Hagnen wät. 
ein helt nu nimmer hegät. 
steken er dö lie. 

ze flühte Hagne nie 

vor deheinem man. 

der grözen wunden versan®', 
von dem brunnen spranc: 
ein gerstange lanc. 

bogen oder swert: 

näch sime dienste gewert*?’. 
des swertes niht envant, 
wan des schildes rant. 

dö lief er Hagnen an: 

des künie Guntheres man. 
sö krefteclich er sluac, 
driete*? genuoo 

der schilt vil gar 'zerbrast. 
der vil herliche gast. 

vor siner hant zetal. 

der wert vil lüte erhal. 

sö waerez Hagnen töt. 

des tvanc in &haftiu*® nödt. 
ern molte niht gesten. 
muoste gar zergen, 


17. zuht Höflichkeit, — 18. in den Tann, Wald, — 19. nach bem von 
Kriembilden genähten Kreuz. — 20. Miffetbat, Untbat, wic malversation. — 
21. sich versinnen mit dem Gen. einen Begriff wovon haben, es gewahr wer- 
den, empfinden. — 22. rafend. — 23. zutbeilen, zahlen. — 234. et halt! glaub’ 


ich, nun freilich! — 25. dfaejen fi) drehte, herausfiel. — 
gründet, Ehaltiu not ven unvorbergefehenen Unfällen, 


26, gefegmäßig, ge: 
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wand?? er des tödes zeichen 
sit wart er beweinet . 

929. Dö viel in die bluomen 
daz bluot von siner wunden 
dö begunder schelden 
die üf in gerälen 


930. Dö sprach der verchwunde"°: 


waz helfent minia dienest, 
ich was iu ie gelriuwe; 
ir habet an iwren friunden 
Die sint dä von bescholden, 
her näch disen ziten. 
gerochen al ze sere 
mit lasterꝰt sult gescheiden 
92. Die riter alle liefen 
ez was ir genuogen’* 
die iht triwe hieten, 
daz hete ouch wol verdiewet 
93. Der künee. von Burgonden 
dö sprach der verchwunde: 
daz der näch scaden weinet, 


91. 


der dienet’* michel schelden; 
934.Dö sprach der grimme Hagne: 


ez hät nu allez ende 

wir vinden ir nu weönic, 

wol mich daz ich des heldes 
935. Ir muget iuch lihte rüemen, 

het ich an iu erkunnet 

ich hete wal behalten 

mich riwet niht sö sere, ' 
936. Nu müeze got erbarmen, 

dem man itewizen’® 


97. für wan, denn, 


109 


in lielter varwe truoe, 

von sch@nen vrouwen genuoc. 
der Krienhilde mau: 

sach man vaste gän?®, 

(des twane in gröziu nöt,) 
heten ungetriwe den töt. 
jä ir besen zagen, 

sid ir mich habet erslagen? 
des ich enkolten’° hän. 
leider übele getän. 

swaz ir wirt geborn 

ir habet iwern zorn 

an dem libe min. 

ir von guoten reken sin. 
dä er erslagen lac. 

ein vröudelöser lac. 

von den wart er gekleit?», 
umbe alle liute derhelt gemeit’*. 
klagte ouch sinen töt. 

daz ist äne nöt, 

der in dä hät getän. 

ez were bezzer verlän. 

jan weiz ich was ir kleit: 
(an) uns sorge unde leit; 
die getürren uns bestän. 
hän ze räte getän’®. 

sprach her Sifrit. 

den mortlichen sit, 

vor iu minen lip. 

sö vrou Kriemhilt min wip. 
deich’? ie gewan den suon, 
sol daz her näch tuon, 


weil. — 28. heftig fließen. — 29, ber Iebensgefährlich 


wunde, tobtwund von daz verch das. Leben. — 30. entgolten, gebüßt; dafür bin 
ic) geloßnt. — 31. Schimpf und Schande. — 32. ihrer all zu vielen. — 33. ber 
Magt. — 34. gemeit Wohlgefallen empfindend und erregend, bier alfo das letz⸗ 
tere: ftattlich. Urfprüngli von meien, meijen wie der Mai beichaffen fein, 
wonnig, freudig; im fpätern Deutſch auch Meide: Zreube, — 35. verdient. — 
36. ze rate tun zur Abhülfe kommen, zu Ende bringen. 37. ben ich. — 38, ite- 


wizen vorrüden, vorwerfen. 
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daz sine mäge. ieman 
- möhte ichz verenden’°, 
937.Dö sprach jaemerliche 
welt ir, künic edele, 
in der werlde an iemen, 
üf iuwer genäde 
938. Lät si des geniezen, 


durch*° aller fürsten tugende 


wan mir wartent lange*‘ 
ez enwart nie leider 
939. Die bluomen allenthalben 
dö rang er mit dem töde: 
wan des tödes zeichen 
ouch muoste sän ersterben 
940.Dö die herren sähen 


si leiten in üf einen schilt, 


unde wurden des ze räte, 

daz man ez verhale 
941.Dö sprächen ir genuoge: 

ir sult cz heln alle, 

da er jagen rite aleine, 

in slüegen schächzere*?, 


942. Dö sprach von Troneje Hagne: 


mir ist vil unmeere*?, 
diu sö hät betrüebet 
ez achtet mich vil ringe, 
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mortlich hänt erslagen. 
daz sold ich billichen klagen. 
der verchwunde man: 


triwen iht begAn 


lät ia bevolhen sin 

die lieben triutinne min. 
daz si iwer swester si: 
went ir mit triwen bi. 
min vater und mine man. 
an liebem vriunde getän. 
von bluote wären naz. 
unlange tet er daz, 

ie ze sdre sneit. 

der recke küene unde gemeit. 
daz der helt was töt, 

der was von golde röt; 
wie daz solde ergän, 

dar ez Hagne hete getän. 
uns ist übel geschehen. 
und sult geliche jehen, 
Kriemhilde man, 

dä er füere durch den tan. 
ich bring in in daz lant. 
wirt ez ir bekant, 

den Brünhilde muot. 

swaz si nu weinen getuot. 


Hagen geht nun in feiner Bosheit fo weit, den tobten Sigfrid vor 
Kriemhildens Kammer legen zu laſſen, daß ſie ihn findet, als ſie in die 


Frühmeſſe gehen will. 


949.E si rehte erfunde 
an die Hagnen vräge 


\ 


daz ez wzre ir man, 
denken si began, 


wie er solde in fristen. erst dö wart ir leit. 
von ir was allen vröuden mit sime iöde widerseit. 


39. völlig enden, vollenden, Sinn: das ifi ewig zu beflagen. — 40. durch 
Beidimörungsmwert, ich befchwöre did) bei. — 41. auf mich warten lange, d. h. 
vergeblich. — 42. von schächen rauben unb morben: Raubmörder. — 43. von 
maere befannt, berühmt: unberühmt, alfo unwerth, gleichgültig. 
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950.Siı seic" zuo der erden, 


r31. 


die schoenen vröndelösen 
Kriemhilde jämer 

dö schrei si näch unkreften, 
Dö sprach daz gesinde: 

daz bluot ir üz dem munde 
dö sprach si: nein &st Sifrit, 
ez hat geräten Brünhilt, 
Diu vrowe bat sich wisen 
si huop sin schoene houbet 
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daz si niht ensprach; 

ligen man dö sach. 

wart unmäzen gröz; 

daz al diu kemenäte erdöz. 
waz ob cs ist ein gast? 
vor herzenjämer brast. 
min vil lieber man; 

daz es Hagne hat gelhan?. 
dä si den helt vant. 

mit ir vil wizen hant. 


swie röt ez was von bluote, 
dö lac vil jemerliche 

». D6ö rief trüreclichen diu küneginne milt: 
we mir dises leides. nu ist dir doch din schilt 
mit swerten nıht verhouwen: du bist ermorderöt. 
wress ich wer es het getän, ich riete im immer sinen töl. 


si hei in schier erkant. 
der helt von Niderlant. 


Sie ließ ſogleich Sigfrids Vater wecken und mit ihm kamen die tau⸗ 
ıd einhundert Mannen der Nibelungen. Here Sigmund umarmte den 
ten Fürſten und er und feine Mannen wollten Sigfrids Tod rächen, 
ß Kriemhilde alle Überredung anwenden muffte, fie nicht in ſolche Ge: 
hr zu geben. Allgemeines Klagen erhob fih. Bon Günthern wollte 
iemhilde nichts wiſſen, und als Hagen fich der Leiche nahte, floffen die 
tunden und thaten den Mörder Fund, nur Gernot und Gifelher fuchten 
iemhilden zu tröſten. Mit großer Pracht wurde Gigfrid kegraben, 
ihe Gefchenfe zu Seelmeffen für ihn ausgetheilt und er ſchmerzlich be: 
13. Am Grabe wollte Kriemhild noch einmal den Gemahl fehen, da 
uſſte man den ſtarken Sarg von Silber und Gold gefertigt und mit 
tahl beſchlagen, erbrechen. 


09. Dö brähte man die vrouwen dä si in ligen vant, 

si houp sin schoenez houbet mit ir vil wizen hant, 

und kuste in alsö töten, den edelen riler guot, 

ir vil liehten ougen von leide weinden dö bluot. 
110. Ein jsemerlichez scheiden wart dö dä getän, 

dö truoc man si von dannen; sine kunde niht gegän. 

ıdö vant man sinnelöse daz hörliche wip. 

von leide möht ersterben ir vil wünneclicher lip. 


1. seic fanf von sigen finfen. — 2. Das iſt ihr erftes Gefühl, obfchon fie 
ne Gewißbeit Haben kann, vergl. 953. d. 
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Nach Sigfrids Beſtattung wollte Sigmund mit feinen Mannen wieber - 
zurück in ſein Land und Kriemhilde mit ſich nehmen; nach langem Kampfe 
aad fie aber den innigen Bitten der Mutter Ute, Gernots und beſonders 
@ifelhers nach, da fie Feine Verwandte im Wibelungenlande hatte, bei 
den Burgonden zu bleiben, empfahl ihr Kindlein Sigmunds und feiner 
Mannen Gnade, die von feinem Abfchied- nahmen, aber von Gifelher be: 
gleitet wurden. Kriemhild klagte aber allegeit und nur Gifelher tröftete 
fie; Brünhild faß übermüthig und war ihr guter Treuen nimmermehr 
. bereit. — 

Zu Worms beim Münfter, wo Sigfrid begraben war, baute man 
Kriembhilden eine weite fehr reihe Wohnung, dort Ichte fie wohl viertehalb 
Jahr, vom treuen Efeward bedient, ohne mit Günthern ein Wort zu 
fprechen und Hagen zu fehen. Da rieth diefer dem Könige, fich mit der 
Schweiter zu verföhnen, um das Nibelungengold zu gewinnen. Durch 
Gernot und Gifelher wurde die Verſoͤhnung zu Stande gebracht, doch 
vergaß Kriemhild Hagens Schuld nicht. Nicht lange nachher frug man 
darauf an, den Nibelungenfchat, welcher Kriemhilds Diorgengabe war, an 
den Rhein zu bringen. Gernot und Gifelher holten ihn aus dem Berge 
von Alberih. Zwölf Rüſtwagen mufften zwölfmal fahren ihn fort zu 
bringen und in Günthers Land vwourden Kammern und Thürme vollges 
tragen. Weil nun aber Kriemhilde fo große Gefchenfe davon machte, 
fürchtete Hagen, das fei den Burgunden zum Berberben und rieth Gün- 
ther, ihr den Schaß zu nehmen; als diefer fich aber weigerte, raubte er 
ihn felbft bei Abwefenheit der Fürftinn und fenfte ihn in den Mhein, 
wodurch Kriembild ihm noch feinder wurde. Wohl dreizehn Fahre lebte 
fie nad) Sigfrids Tode ihm getreu und Fonnte feinen Tod nicht vergeffen. _ 

Zu jener Zeit (in einen ziten) ftarb Frau Helche und König Ekel 
warb um eine andre Frau. Da ricthen ihm feine Freunde nach Bur⸗ 
gondenland zu einer ſtolzen Wittwe, Frau Kriemhild genannt. Wohl 
hatte er Bedenken, weil er ein Heide war, aber Rüdiger von Bechlaren, 
welcher über :Striembild Ausfunft gab, nahm es über fih, für ihn zu 
werben. Bon Ungern ritt ee mit fünf hundert flattlihen Wannen über 
Mien, wo man ihm Pöftliche Kleider bereitete, nach Bechlaren zur Cats 
tinn, der reichen Gotelinde und der jungen Markgräfinn, feiner Tochter, 
welche die Hunnen gern fah und nach fieben Tagen ging die Reife in 
zwölf Tagen durch Baiernland zum Rhein, wo fie, da Hagen Nüdiger 
erfannte, freudig empfangen wurden. Auch ihre Botfchaft wurde von Güns 
ther gern angehört, nur Hagen widerrieth die Seirath, wurde aber dies⸗ 
mal nicht beachtet. Kriemhilt dagegen wollte nichts davon hören, empfing 
Rüdiger in dem Kleide, das fie alle Tage trug, und pflegte nur des 
Kunmers. Selbſt das Zureden der Mutter und Giſelhers konnte fie 
noch nicht bewegen (auch wollte fie ſich als Chriftenweib nicht einem 
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beiden Hingeben), bis Nüdiger ihe heimlich fagte: er wolle si er- 
“|etzen swaz if ie geschach, und ihr mit allen feinen Mannen Treue 
*Ffhwur. Nun lief fie ſich bewegen, gab ihr Wort und rüftete ſich zur 
"TReife, wobei Hagen ihr nochmals viele Schäe nahm. Efeward zog mit 
ie und „Hundert richer Mägde“, Gifelher und Gernot begleiteten fie bis 
me Donau, Günther nur ein wenig vor die Stadt. 
* An der Donau trennten ſich auch die beiden Brüder, und der Zug 
= [ging durch das Balerland nad) Paſſau, wo der Biſchof Pilgerin, Utens 
Bruder, feine Nichte fand. Jenſeit der Traun bei Ens empfing Rüdi— 


* Tin Bechlaren von der Tochter (der fchönen Dietelinde) gegrüßt, welche 
= Iron ihr reich beſchenkt wurde. Von hier ging die Neife über Zeizen⸗ 
mauer am der Treifem und zu Tuln fam ihr König Etzel mit vier und 
wanzig Fürften entgegen (auch Herr Dietrich), über die fchöne Ge 
* Imahlion hocherfreut. Zu Wien wurde die Hochzeit fiebzehn Tage lang 
uter großen Feftlichfeiten gefeiert und reihe Gefchenfe wurden vers 
' Fibeile, doch im Stillen wurden Kriemhildens Augen naß, wenn fie Sig: 
" Ifrids gedachte. — Endlich zog man auf der Donau in das Hunnenland 
und in Etzels Burg empfing Dietrihs Gemahlinn, Herrat, Helkens 

Kite, mit andern Königinnen die edle Kriemhilde, welche feitdem in 
"I goßer Herrlichkeit herrſchte. 

Dreizehn Jahre war Kriemhild, welche dem Gemahl einen Sohn, 
Oetwin, geboren hatte, im Hunnenlande, aber der Wunſch, Sigfrids Tod 
zu rächen, blieb in ihr lebendig. Da bat fie den König Etzel, ihre 
Freunde aus Worms in das Land zu laden, was diefer gern erfüllte. 
Die Boten, die guten Fiedler Swämelin und Wärbelin, denen Kriemhild 
roch eingefchärft hatte, Hagen von Troneg nicht zurück zu laffen, kamen 
nach Worms und wurden auch von Hagen freundlich empfangen. Gün: 
ther berieth nun mit feinen Freunden, ob man die Einladung annehmen 
fee, befonders Gernot und Giſelher waren dafür, Hagen aber und Nu: 

jrett riethen aus allen Kräften die Reife ab, doch als Gernot darauf 
deſtand und Sagen feine Herren nicht verlaffen wollte, wurde die Reife 
befchloffen, die Boten aber noch aufgehalten und große Rüftungen ge: 
macht, um nicht unbefchüßt ins Hunnenland zu gehen. Zu den Recken, 
weiche mitgehen wollten, fam auch ber fühne Volker, ein edler Spiel 
|mann. Reich befchenft zogen jegt die Boten zuräd und erfeeuten Kriem⸗ 
hilde durch ihre Nachrichten. 

Unter bangen Ahnungen der Zurüdbleibenden ſchleden die Burgun⸗ 
den, jetzt auch Nibelungenhelden genannt, von Worms, tauſend und 
| fechezig Mannen und neuntauſend Knechte, Rumolt blieb zum Schutze des 
Landes zurüd. Die Reife ging gen dem Möune hinauf durch Offfran 
tem, von ba gen Swanevelde und am zwölften Morgen famen fie zur 

B 8 . 
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obgleich ihn Günther einen reichen König nennt, nicht recht beruhigen 
laſſen. Während nun Sigfrid mit Kriemhild glücklich ift, will Brun⸗ 
hild fi) Günther nicht nahen laffen, ehe fie die Mähr von Sigfrid wiſſe, 
und als der König mit ihr ringt, bindet fie ihn und hängt ihn an einen 
Magel der Wand, bis er auch ihr Kleid nicht zu berühren verfpricht. — 
Am andern Tage zog man in den Münfter, worauf neue elle began⸗ 
nen; Günther aber klagte Sigfrid fein Leid, welcher ihm Hülfe verfprach. 
und am Abend in der Tarnfappe mit Günther ins Schlafgemach ging, 
dort, als fei er Günther, mit Brunhild aufs heftigfte rang, bis er fie 
endlich übermand, daß ihr die Glieder Frachten, da ward fie Günthers 
Weib und ihre Kraft war dahin. Sigfrid aber zog ihr noch einen Ring 
vom ‚Finger und nahm ihren Gürtel, den er feinem Meibe gab. Darauf 
zogen nach vierzehntägigen Feften Die reich befchenften Gäfte von dannen. 

Nun dachte auch Sigfrid an die Heimkehr, und nachdem er die 
Theilung des Burgundenlandes mit Kriemhild von den Brüdern nicht 
Angenommen, 309 er mit Kriemhild, welcher reiches Hofgeſinde folgte (doc) 
hatte Sagen mitzuziehen verweigert), zu den Ältern nad, der Burg San- 
ten. Prächtig wurden fie empfangen, Sigmund und Siglint waren über die 
fchöne Tochter hocherfreut, Sigmund übergab dem Sohne das Reich und 
fo herrichte Siafrid in großen’ Ehren zehn Jahre fang, bis Kriemhild einen 
Sohn gebar, den fie Günther nannten. Nun farb auch Siglint und 
alle ihre Gewalt kam an Kriemhid. Auch Brunhild hatte dem reichen 
Günther einen Sohn, Sigfrid, geboren, den man forgfältig erzog. 

Guünthers Weib hielt noch immer Sigfrid für ihren Dienfimann 
und wunderte fih, wie er Günthern fo wenig diene, darım lag fie den 
Gatten mit Bitten an, bis diefer Sigfrid, Kriemhild und Sigmund 
nad) Worms lud. Günthers Boten wurden wohl bei Sigfrid und Kriem: 
bild empfangen und nachdem Sigfrid feine Mannen befragt hatte, wurde 
der Beſuch zugefagt. Die Boten brachten Günther und Brunhild die 
frohe Nachricht und rühmten die Herrlichkeit, melche fie gefehen und die 
Gefchente, die fie empfangen. Hagen fagte: er hat gut geben, den Wis 
belungenhort kann er nicht verfchwenden, käme er nur in Burgundenland. 

Sigfrid und Kriemhild, mit ihnen der alte Sigmund, brachen jeht 
nah Worms auf, nur das Kind blieb zurüd. Sie wurden von Günther 
und Brunhild aufs freundlichfie und herzlichfte empfangen, und bei Gig: 
frids Pracht dachte Brunhild, reicher fünnte doch ein Dienftmann nicht 
fein. Unter Gelagen und Ritterfpieten verfloffen elf Tage. Da vor ei: 
ner Veſperzeit faßen beim Ritterfpiel auch die beiden Königinnen zuſam⸗ 
men und Kriemhild fing an ihren Sigfrid zu loben: 
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E.. >» 2 2 2 siliestu wie er stät, 
wie rehte herliche er vor den reken gät, 
sam der lichte mane vor den sternen 1uöt? 


des muoz ich von schulden tragen vrelichen muot. 


Brunhild hob dagegen Günther hervor und erflärte, Sigfrid fei nur 


Günthers Dienfimann. Da ward Kriemhild zornig und ſchwur, fie wolle 
vor ihr zur Kirche gehen und theurer geachtet fein als irgend eine Kö: 
niginn. Beide trennten ihe Hofgefinde und famen in großer Pracht zum 
Münfter. Brunhild rief Kriemhild zu: ja sol vor küneges wibe nim- 
mer eigeuwip gegän! Du im Zorn nannte Kriemhilt ihre Gegnerin 
Die Kebſe Sigfrids, und kündigte ihr die Freundſchaft auf und ging vor 
der weinenden Brünhild in das Münſter. Beim Herausgehen verlangte 
Brunhild Beweife der Beſchuldigung von Kriemhild, welche auf ihren 
Ring, und Gürtel zeigte, welche Sigfrid der Brunhild genommen. hatte. 
Da klagte Brunhild ihren Schmerz Günther, welcher Sigfrid herbeiricf, 
worauf diefer betheuerte, nichts der Art Kriemhilden gefagt zu haben 
und verfprach fie deshalb zu firafen. So fchied man, aber Brunbild 
trauerte fehr, da Fam auch Hagen zu ihr, hörte, wie fie betrübt worden 
und befchlofs mit Ortwin und Gernot trotz Giſelher's Gegenrede Gigs 
frids Tod. Auch Günther wurde in den Plan gezogen und Hagen gab 
Rath, wie Sigfrid zu tödten fei. 

Nach Hagen Anfchlag kamen nun falfche Boten (Meinräthe), als 
wären fie von Lüdger gefandt, Krieg anzufündigen und, wie man voraus⸗ 
ſah, erbot firh Eigfrid in den Kampf zu ziehen. Hagen ging zu Kriems 
hild fich zu beurlauben, und diefe bat ihn, ihren Gatten zu fchüßen und 
ihm nicht entgelten zu lafien, was fie Brunhilden gethan, wofür Sigfrid 
fie hart geflraft Habe. Heuchleriſch fragte nun Hagen, wie er den Qigfrid 
om beften fchüßen Fünne? da verrieth ihm Kriemhilde die verwundbare 
Stelle zwifchen den Schultern, wo er ſich nicht mit Drachenblut gebadet, 
und verfprach mit feiner Seide dorthin auf fein Gewand ein Kreuz zu 
nähen. Da ging Hagen fröhlich von Dannen, 

Nun Fam andere Botſchaft von Lüdgar, welche Frieden verfündete 
Günther dankte Sigfrid für feine brüderliche Hülfe und nach Hagens 
Rath wurde ein Jagen im Wasfenwalde verabredet. Sigfrid nahm von 
Kriemhilden Abichied, welche an ihre Rede zu Hagen gedenfend, von ei: 
ner großen Bangigfeit ergriffen wurde und ihn zurüdhalten wollte; doch 
Sigfrid fuchte jie zu beruhigen und fchied mit einem minniplichen Kuffe 
von ihr. Zo zog man über den Rhein mit Speife wohl verfehen und 
begann die Jagd. Sigfrid zog allein mit einem Spürhunde in deu 
Wald und erkegte eine große Menge Thiere (Löwen, Wifent, Elen, Ur u.a.), 
auch die andern Jäger glaubten eine reiche Jagd zu haben. Als uuu 
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Sigfrid auf den Ruf des Horns zur Feuerfiatt wollte, jagte er noch ei: 
nen Bären auf, den fing er, band "ihn an den Sattel und ritt fo in 
herrlicher Pracht zum Feuer. Hier ließ er den Bären los, welcher auf 
den Lermen der Hunde durch Die Küche gerieth und viel Unheil anrich: 
tete, bis Sigfrid ihn todt ſchlug. 


4. Bruchſtück. Sigfrids Tod. 


%04.Dö sprächen die daz sähen, er war ein kreftic mau. 


die stolzen jeitgesellen liez man ze tische gän. 

üf einen schonen anger saz ir dä genuoc. 

hei waz man riterspise den stolzen jegern dö truoe: 
905. Die schenken kömen seine", die tragen solden win. 

ez eukunde baz gedienet nimmer helden sin. 

heten si dar under niht sö valschen muot, 


sö waren wol die rccken vor allen schanden behuot. 
906. Dö sprach der herre Sifrit: wunder mich des hät, 

sid man uns von kuchen git sô manegen rät*, 

war umbe uus die schenken dar zuo nilıt bringen win. 

man enpflege baz der jegere, ine wil niht? jeitgeselle sin. 
907. Ich hete wol verdienet daz man min nacıne ware. 

der künic von dem tische sprach in valsche* dare: 

man sol iu gerne büczen‘, swes wir gebresten han. 

ez ist von Hagnen schulden; der wil gns erdürsten län. 
908. Dö sprach von Tronje Hagne: lieber herre min, 

ich wände daz daz pirsen® hiute solde sin, 

dä zem Spehtsharte”?: den win den sand ich dar. 

sin wir hiut ungetrunken, wie wol ich möre daz bewar®, 
909.Dö sprach der Niderlende: ir lip der habe undanc?., 

man solt mir siben soume!° (mit) met und lütertrane' ! 

haben her gefücret. dö des niht. mohte sin. 

dö soll man uns gesidelet haben näher an den Rin. 
910.Dö sprach von Tronje Hagne: ir edelen riter balt'?, 

ich weiz hie vil nähen einen brunnen kalt 


1. seine langfam, ohne Eil, weil fie nichts zu thun hatten. — 2. rät Bor 
ratb, oder auch Hülfe, Pilege. — 3. fonft mag ich nicht Jagdgeſelle fen. — 
4. in Falſchheit, mit betrügerifchen Schein, ober überhaupt in Schlechtigkeit. — 
5. befreien weven, es vergüten. — 6. das Lirfchen, Jagen. — 7. Spechtshart, 
Epreffart. — 8. mere ferner, in Zukunft das verhüte, forgen will, daß ce nicht 
wieder gefchche. — 9. ich weiß feinen Danf dafür. — 10. Saumroſſe. — 
11. Würzwein, Claret. — 12, tühn, munter. 


nn nn 
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(daz ir niht enzürnct); dä sul wir hine gän. 
der rät wart mancgem degne ze grözen sorgen gelän. 

911.Sifriden den recken twanuc des durstes nöl; 
den tisch er dester ziter ruken dan geböt. 


er wolde für‘* die berge zuo dem brunnen gän. 
 dö was der rät mit meine‘? von den recken: geltän. 
912.Diu tier hiez man üf wägnen und füeren in daz lani, 


diu dä hete verhouwen Sifrides hant. 

man jach im grozer Eren, swer ez ie gesach. 

Hagne sine triuwe sere an Sifride brach. 
913.Dö si wolden dannen zuo der linden breit, 


dö sprach von Troneje Hagne: mir ist des vil geseit, 

daz niht gevolgen kunde dem Kriemhilde man, 

swenner welle gähen'*. wold er uns daz selıen län. 
914.Dö sprach von Niderlande der küene Sifrit: 

daz muget ir wol versuochen, welt ir mir volgen mit .. 

ze wette zuo dem brunnen. sö daz ist getän, 

man jehe dem gewinnes, den mau siht gewunnen hän. 
915. Nu welle ouch wirzversuochen, sprach Hagene. der degen. 

dö sprach der starke Sifrit: sö wil ich mich legen 


für iuwer füeze. nider an daz gras. 

dö er daz gehörte, ‚wie liep daz Gunthere was. 
916.Dö sprach der degen küene: ich wil iu mere sagen. . 

allez min gewiete wil ich mit mir tragen, 

den ger zuo dem schilde und min pirsgewant. 

den kocher zuo dem swerte schier er unbe gebant, 
917.Doö zugen si diu kleider. von dem libe dan: 

in zwein wizen hemden sach man. si beide stän. 

sam zvei wildiu pantel si liefen durch den kle. . 


doch sach man bi dem brunnen den kücnen Sifriden €. 
918. Den bris'® von allen dingen truoc er vor manegem ınan. 
daz swert löst er schiere, den kocher leit er dan, 


den starken ger er leinde an der linden ast: 

bi des brunnen fluzze stuont der härliche gast'*. 
919. Die Sifrides tugende wären harte gröz. 

den schilt er leite nidere, dä der brunne flöz: 

swie harte sö in durste, der helt doch niht entrane, 

€ der künec getrunke. des seit er im vil bœsen daue. 





12. hinaus über. — 13, der mein ber Fehl, die Zalichheit, meintat bas 
Rerbrechen. — 14. gahen eiten, ftreben, ſchnell laufen. — 15. pris Preis (vb 
aus pretium?). — 16. jeher Zrembe, aud) ber Feind. 
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1722. Dö si daz swert erkande, do gie ir trürens nöt! 
daz gehilze‘ was guldin, diu scheide ein borte? rot, 


ez mande si ir leide; weinen si began. 

ich wsne ez hete dar umbe der küene Hagne getän. 
1723. Volker der snelle zöh näher® üf der banc 

einen videlbogen starken michel unde lanc 

gelich eime swerte schärf unde breit. 

dö sazen unervohten? die zwöne recken gemeit. 
1724. Nu dühten sich sö here die zwene küene man, 

daz si niht wolden von dem sedel stän 

durch niemannes vorhte. des gieng in an den fuoz 

diu edel küniginne unde böt in vintlichen gruoz. 
1725. Sisprach: nu saget,herHagne, wer hät näh iu gesant, 

daz ir getorstet riten her in. ditz lant,> 

unde ir daz wol erkandet, waz ir mir habet getän? 

hetet ir guote sinne, ir soldet ez billichen (haben) län. 
1726. Näch mir ensande niemen, sprach dö Hagne. 

man ladete her ze lande drie degene: 

die heizent mine herren, sö bin ich ir man: 

deheiner hovereise bin ich selden hinder in gestän'®. 


1727. Si sprach: nn saget mir mere, zwiu tätet ir daz, 

daz ir daz habet verdienet, daz ich iu bin gehaz? 

is slnoget Sifriden, minen lieben man, 

des ich unz an min ende immer mer ze weinne hän. 
1728. Er sprach; waz sal des mere? der rede ist nu genuoc. 

ich hinz et!“ aber Hagne, der Sifriden sluoc, 

den helt ze sinen handen! ?, wie ser er des enkalt 

daz diu vrowe Kriemhilt die schoenen Pränbilde schalt. 
1729. Es ist et äne lougen, küniginne rich, 

ich hän des alles schulde, des schaden schedelich. 

nu rech ez swer sô welle, ez si wip oder man. 

ich enwold iu danne liegen! ’, ich hän iu leides vil getän. 
1730. Si sprach: daz heeret, recken, wä er mir lougent niht 

aller miner leide. swaz im d& von geschiht, 


6. Gefäß, Heft am Schwerbte. — 7. orte, Gürtel, Schildfeffel. — 8. nä⸗ 
der an ſich. — 9. smangefochten. — 40. binter ihnen geftanden, zurüdgeblieben. 
11. nun freilich. — 12. ze s. h. ein mannbafter Held. — 13. liegen Ligen, 
Ugen liegen. — Schon immer hatte Krismbild Hagen für Eigfrits Moörder ge: 
balten, jegt gefteht er es ſelbſt, daher ihre Nachbedierde wächſt. 
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daz ist mir vil unmere ir Etzelen man. 

die übermüeten‘? degne sähen alle ein ander an. 
1731.Swer den strit dä hüebe, sö ware dä geschehen, 

daz mau den zwein gesellen der &ren müese jehen, 

wan siz in stürmen hæten dicke wol getän. | 

des sich jene vermäzen durh vorhte mungen ai daz län. 


So zogen die Hunnen aus Furcht nor den Helden zurück. Diefe 
gingen nun zu Edel, wo Nibelungen und Hunnen friedlich beiſammen 
waren, Ehel empfing fle freundlich und fie ließen fich nichts merken. Am 
Abend af man in einem großen, herrlichen Saale und war wohlgemuth. 
Zür die Nacht erwartete Hagen für die Burgunden nichts Gutes, ob» 
ſchon in einem weiten Seal prächtige Lager für fie bereitet waren, auch 

ifelher ward bange. Da übernahm Sagen für alle zu machen unb 
hm gefellte ſich Volker au. | 


7. Bruchſtück. Wie Hagen und Volker der Schildwacht pflagen. 


1770.Dö garten" si sich bede in, liehtez ir gewant. 
dö nam ir ietwedere den schilt an sine hant, 
unde giengen üz dem hüse für die tür stän. 
dö phlägen si der geste; daz was mit triuwen getän. 


771. Volker der anelle, zuo des sales want 
»‚sinen schilt den guoten leint er von der hant. 
dö gie er hin widere, sin gigen er genam: 


dö diend er sinen vriunden, als ez dem helde gezam. 
1772. Under die türe des hüses saz er üf den stein. 


küener videlsre wart noch nie dehein. 
dö im der seiten doanen sö süezlich erclanc, 
die stolzen ellenden® die seitens Volkere danc. 


1773.Dö klungen sine seiten, daz al daz hüs erdöz. 
sin ellen’ zuo der fuoge* diu wärn beidiu gröz 
süezer unde senfter gigen er began: 
döentswebete‘ er andenbetten vil manegen sorgenden man. 


13. Gbermüthig, weil fie ſich erſt zum Kampfe gegen Hagen und Bolfer ers 
boten hatten. 

1. garten bereiteten, rüfteten (v. gar fertig, bereit, gerüftet, ganz, zu Ende). 
9. ellende aus ali-landi in anderm fremdem Lande, fern von der Heimatb le: 
bend. — 3. Kraft. — 4. fuoge Auge, Schicklichkeit, Kunfl. — eine Kraft 
und Kunft waren gleich groß. — 5. in den Schlaf bringen, einfchläfern. 
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774.Dö si enisläfen wären unde er daz ervant, 
dö nam der degen widere den schilt an die hant 
unde gie üz dem gadme® für den turn? stän 


und huote der ellenden vor den Kriemhilde man. 
1775. Des nahtes wol enmitten, ine weiz ez & geschach, 

daz Volk&r der kücne schinen helmen sach 

verre üz einer vinster. die Kriemhilde man 

wolden an den gesten schaden gerne hän getän, 
1776.Dö sprach der videlzre: vriunt her Hagene, 

uns zimet disiu sorge ensamt ze tragene. 

ich sihe gewäfent liute vor dem hüse sten: 

‚ als ich mich versinne, sie wellent uns besten. 


1777.So swiget, sprach dô Hagne, lät si her näher bar. 
© si unser werden innen, sö wirt hie helmevaz*® 
verrucket mit den swerten von unser zweier hant. 
si werdent Kriemhilde hin wider vil übele gesant. 


Als die Hunnen aber der mächtigen Hüter gemahr wurden, Fehrte: 
fie wieder. um, worüber Volker in großen Zorn gerieth und ihnen hart 
Morte nachrief. 

Am Morgen wollten die Säfte zur Kirche gehen und kleideten fic 
in fchönes Gewand, Sagen aber ermahnte, fich zu rüften, in der Kirch 
dem reichen Gott ihre Sorge und Noth zu klagen, da der Tod nahı 
Co gingen fie zum Münfter. Etzel wunderte ſich über ihre Rüſtungen 
Hagen fagte, es fei Sitte bei ihnen, an hohen Feſten drei Tage gewafl 
net zu gehen. Nach der Kirche Fam es zu Nitterfpielen, doch verbotei 
Dietrih und Hüdiger ihren Mannen zu Fänpfen. Einem reichen g« 
fhmüdten Sunnen ſtach Volker feinen Speer durch den Leib, es eni 
ftand ein großer Lärm und der Kampf wollte ausbrechen, doch Etzel ſchlich 
tete den Streit. Die Burgunden und auch viefe Hunnen gingen gi 
waffnet zu Tiſche. Jetzt wendete ſich Kriemhild an Dieterih, fie a 
Hagen zu rächen, aber Sildebrand und Dietrich fehlugen es ihr ab. D 
verfprach fie Blödelin Nudungs Mark und deffen fchönes Weib, wenn « 
ihr helfen wolle, worauf er es verfprach und feine Mannen rüftete. Ir 
Saale wurde ein großes Mahl den Ehriften und Heiden gegeben, das andr 
Gefinde aß in der Serberge. Als die Fürften afen, wurde auch Egel 
und Kriemhildens Sohn Ortlieb in den Saat getragen. Ehels Freut 


6. gadem Haus aut einem Raum, überhaupt Gemach, wie kemenatc, - 
7, Thurm, wie turris auch Palafl. — 8. Helmgefäß, Helm. 
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er ihn verbitterte ihm Sagen, da er ihn sö veiclich" getan nannte 
d fagte, man folle ihn felten zu Hofe nach Ortlieb gehen fehen. 

Indeſſen griff Blödelin mit feinen Mannen Danfwart mit den 
echten an. Vergebens wollte ihn Dankwart vom Kampf abhalten, 
lug ihm aber, als er nicht abfiehn wollte, das Haupt ab. Da fielen 
löbelins Mannen in grimmigem Muth über die Knechte und erfchlugen 
nfhundert oder mehr, und als noch zweitaufend Hunnen zu Hülfe fa 
en, wurben alle Anechte und zwölf Ritter Dankwarts erfchlagen, wel⸗ 
er allein übrig blieb und, von Blut bebedt, fich- zum Speifefaal bins 
ch kampfte . 

Hier brachte er feinem Bruder Hagen die Trauermähr, welcher ihn 
: Thüe hüten hieß, daß fein Hunne herausfäme und nım das Mors 
a begann. Dem Kinde Ortlieb fhlug er das Haupt ab, daß es der 
jniginn in den Schoß fprang, eben fo dem Erzieher des Kindes und 
Verbel; dem Spielmann, hieb er die Hand ab. Auch Volkers Fidelbogen 
Mang laut und die drei Könige vom Mhein, als fie den Streit 
cht fchlichten Fonnten, Pämpften heldenmäßig. Volker ging Dankwart 
: Hülfe und bewachte mit ihm die Thür. Kriemhild rief nun bei dem 
Agemeinen Morden Dietrich um Hülfe an, der auf eine Bank fprang 
» feine Stimme erläte alsam ein wisntes* horn. Günther fah 
n und ließ im Kampf einhalten, man gewährte ihm mit den Seinen 
uziehen, doch nahm er auch Etzel und Kriemhilden mit und aud) Rüs 
gern ward zugeftanden, mit feinen Mannen den Saal zu verlaffen: 
icrauf begann von neuem ber blutige Kampf und alle Hunnenverwands 
n wurden erfchlagen. Die Burgunden warfen fiebentaufend Todte die 
stiegen des Gaales hinunter; Hagen aber und Volker höhnten vor dem 
sale Etzel und die Hunnen. Da wollte Epel felbft in den Kampf 
ad man mußte ihn bi dem vezzen zurüdziehen. Kriemhild aber vers 
ach dem, der Hagen tödten würde, große Schätze. 

Iring von Dänemark ‚wollte Hagen befichen, Tämpfte lange mit 
m und andern, Giſelher ſchlug ihn zu Boden, body raffte er ſich auf, 
erwundete Sagen und Fam gefund zu den Seinen. Kriempild dankte 
m fehr, aber Hagen fpottete wegen der geringen Wunde und gab bei 
nem emeuten Kampfe Zeing den Tod. Die ihn rächen wollten fielen 
de, Zenfrieb von Thüringen durch Volkers, Hawart von Hagens Sand, 
nd taufend ihrer Mannen. 

Als fo die folgen Reden noch bie zum Abend tapfer gefämpft hat 
en, begehrten, fie Frieden, und bie drei Könige unterhandelten mit Etzel 
da aber Ariembild forderte, fie fellten Hagen als Geiſel ihr übergeben, 


1. veige jun Zete reif, veiclich verhängnifvof, ungtüdfelg. — 2. wi- 
ent Büffel. 
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fprach Gifelher: ich deheinen minen friunt an triwen nie verlie. 
So wurden fie wieder in den Saal zurüdgetrieben, welchen Kriemhild 
anzünden ließ. Die ſtarke Hitze quälte die Helden fo, daß fie auf Ha 
gend Rath den Durft mit dem Blute der Erfchlogenen flillten; nur the 
ten ihnen Rauch und Hitze weh; doc, lebten am Morgen noch fecht 
hundert kühner Mäuner, während Kriemhilde wähnte, fie wären alle todt 
So fing man an, fie wieder zu befännpfen und viele Biderben flarber 
für den reichen König. 

Als der getreue Rüdiger über all diefen Sammer weinend da fland 
tadelte ihn ein Sunne, daß er, fo reich von Ebel begabt, nichts für ihr 
thue, da erfchlug er diefen im Zom. Ebel und Kriembild machen ihn 
nun auch Vorwürfe und fordern feine Hülfe ale Lehnsmann. Kriemhill 
erinnert ihn, wie er ihr einit in Worms Treue geichworen und fie ih 
nie fo nöthig geweſen ſei. Ja, fagte Rüdiger, Ehre und Leben wollt: 
ich wagen, aber die Seele zu verlieren habe ich nicht gefchworen. Ehe 
und Kriembilde fallen ihm bittend zu Füßen. Er will gern Land und 
Burgen zurüdgeben und mit Weib und Kind ins Elend gehen, wie folltı 
er die befämpfen, welche er ale Freunde ins Land geführt, und Giſelher, 
feinen Tochtermann’. Doch Kriembilde läſſt nicht ab, und fo will a 
fein Leben opfern. — Traurig zieht er mit feinen Mannen gegen bie 
Burgunder, Gifelher glaubt erſt, er komme zu ihrer Hülfe und will ver 
gebens ihn vom Kampfe abmahnen, droht ihm aber, wenn feine Zreunde 
durch ihn fterben, die Freundichaft zu ihm und feinee Tochter zu fcheis 
den. Sagen bittet Rüdiger noch um einen Schild und Nüdiger ſchenkt 
ihm den feinigen. Das rührt Sagen, fo grimm er war, und er gelobt 
ibm, daß feine Hand ihn nimmer im Streit berühren foll, wenn er auch 
alle Burgunden erfchlüge. Auch Volker gelobt ihm dasfelbe. Run aber 
begann der blutige Streit im Saale. Diele Yurgunden fielen durch 
Nüdigers Sand, bis im Kampfe mit Gernot beide Selden einander ers 
fchlugen. Auch alle übrigen Mannen Rüdigers fielen, mandye Verwun⸗ 
dete ertranfen im Blut. Gernot und Rüdiger wurden beweint und 
Etzels Jammer über Ruͤdigers Tod war fo groß, daß fein Wehruf wie 
eines Löwen Stimme ertönte. So flagte auch Kriembilde. 

Die allgemeine Wehklage wurde von Dietri vernommen, und 
ale Nüdigers Tod bekannt wurde, entbrannten Dietrihs Mannen im 
Zorn und zogen unter Hildebrand und Wolfhart zum Saal. ie 
forderten Rüdigers Leichnam, durch Volkers Spottreden aber entfpann 
fih ohne Dietrihe Wilfen ein grimmiger Kampf. Voller erfchlug 
Dietrihe Schweiterfohn, Siegeſtab von Bern, da gewann der ftarfe 
Bolfer durdy den kühnen Hildebrand das Ende. Wolfhart und Gifelher 


3. Wie die Klage jagt v. 905 figt. 
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en ſich einander den grimmen Tod, niemand war von Dietrich Man- 
‚ übrig als Hildebrand, den des Neffen Tod innig fchmerzte. Auf 
drang Hagen ein, Volkers Tod zu rächen, doch als fih Hildebrand 
nd fühlte, entfloh ee Hagen, der mit Günther allein von den Burs 
den übrig war. Hildebrand brachte nun Dietrich die Trauerbotfchaft, 
im tiefften Jammer über den Tod aller feiner Grande Ausrief: owe 
: vor leide nieman wol sterben mac. 

Jetzt waffnete fich Magend Dietrich felbft, befchuldigte Günther und 
gen des großen Leides, das fie ihm zugefügt und verlangte, fie ſoll⸗ 
fi ihm -als Geifel ergebens Das wolle Bott vom Himmel nicht, 
ıh Hagen und gerieth mit Hildebrand in ein Gezänf, das Dietrich 
erfagte und ınit Sagen den Kampf begann. Dietrich ſchlug Hagen 
? lange tiefe Wunde, bezwang ihn Dann mit feinen Armen, band ihn 
» übergab ihn Kriemhilden mit der Bitte ihn nicht zu tödten. Kriem⸗ 
e dankte ihn freudig und warf Hagen in ein Gefängnifs. Darauf 
5 Dietrich Günther entgegen. Wie löblich aber auch Herr Günther 
bh müede fidy wehrte, Dietrich verwundete ihn, band ihn und führte 
zu Kriemhilden mit der Bitte: nu sullt. ir die ellenden min vil 
| geniezen lan. Kriemhild fagte: das thue fie gern, rächte fich 
re geimmiglich. 


. Bruhftüd. Wie Günther und Hagen und Kriemhild wurden erſchlagen. 


B. Si lie si sunder ligen durch ir ungemach', 
daz ir sit dewedere® den andern nie gesach, 
unz ei ir bruder houbet hin für Hagen truok. 
der Kriemhilte räche wart an in beiden genuoc. 
J4.Dö gie diu küniginne dä si Hagen saclı. 
wie rehte vintliche si zuo den reken sprach: 


welt ir mir geben widere daz ir mir hapt genomen, 
sö megt ir noch wal lebende heim zuo den Burgonden komen. 
)3. Dö sprach der grimme Hagne: diu bete ist gar verlorn, 


vil edeliu küniginne ja hän ich des gesworn, 

daz ich den hort iht zeige, die wile daz si leben, 

deheiner miner herren, so enwirt er nieman gegeben. 
%.Ich bring ez an ein ende, sö sprach daz edel wip. 

dö hiez si ir bruoder nenen dä den lip. 





1. der ungemach ter Gegenſatz von Ruhe Imnerlich und äußerlich, taher 
muth, Nerzweitlung, bier die rachfüchtige Bewegung bes Herzens. — 2. jedweder. 
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man sluog im ab daz houbet: bi häre si ez truck 

für den helt von Trongee dö wart im leide genuok. 
2307. Alsö der ungemuote? sines herren houbet sach, 

wider, Kriemlıilde dö der reke sprach: 

du häst es näch dinem willen ze einem ende bräht, 

unde ist och rehte ergangen als ich mir hete gedäht. 


2308. Nu ist von Burgonde der edel künic töt, 
Giselher der junge unde och Gernöt. 
den schatz weiz nu nieman wan gat unde min: 
der sol dich välentiinne® immer gar verholn sin. 


2309. Si sprach: sö habt ir übele geltes® mich gewert*‘. 
sö wil ich doch behalten daz Sifrides swert. 
daz truog min holder friedel, dö ich in jungist sach, 


an dem mir herzenleide vor allem leide geschach. . 
2310. Si zöch ez von der scheide; daz kunde er niht erwera. ' _ 
dö dähte si den recken des lebenes behern!. 


si huob ez mit ir handen, das houpt si im abe sluoc. 

daz sach der künic Etzel: dö was im leide genuok. 
2311. Wäflen*, sprach der fürste, wie ist nu töt gelegen, 

von eines wibes handen der aller beste degen, 

der ie kom ze sturme oder ie schilt getruoc. 

swie vint ab? ich im were, ez ist mir leide genuok. 
2312. Dö sprach der alteHildebrant: jä geniuzt sis niht, 

daz si in slahen torste. swaz halt mir geschiht, 

swie or mich selben brähte in angestliehe nöt, 

iedoch sö wil ich rechen des küenen Trongseres töt. 


2313. Hildebrant der alte ze Kriemhilde spranc, 
er sluog der käniginne eines swertes swane. 
jä tet ir diu sorge von Hildebrande we. 


waz maht si gehelfen'* daz si vil grezlichen schre? 
2314.Dö was gelegen über al dä der veigen!“ lip. 

ze stuckhen was gehauwen dö das edel wip. 

Dietrich unde Eizel weinen dö began; 

si klagten innecliche beidin mäge unde man. 





3. hetrübte, — 4, välant böfer Geiſt, Teufel. — 5, der u. daz gelt Lohn, 
Vergeltung; auch Bermögen, Habe. — 6. einen einer Sache gewähren: ihr babt 
mir übeln Lohn gegeben. — 7. behern mit Gewalt nehmen, von Heer, wie ver: 
beeren (althochd. piherjon). — 8. Waffen! Ach und Web! (mit wuof Wehruf 
zuſammenhängend ober Ruf nady ten Waffen). — 9. ab ob: ob ich ihm noch fo 
feind war. — 10, Helfen mit acc. mas möcht ihr helfen. — 11. tobt. 
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2315. Diu vil michel &re was dä gelegen töt. 
diu liute heten alle jäner unde nöt. 
mit leide was verendet des küneges höhzit, 
als ie diu liebe leide ‚ze aller jungiste git. 


2316. Ich enkan es niht bescheiden waz sider dä geschach: 
wan riler unde vrouwen weinen man dä saclı, 
. dar zuo die edeln knehte, ir lieben friunde töt. 
hie hät daz mzr ein ende: ditze ist DER NIBELUNGE NO T. 





c. Die Klage. ($. 28.) on 


Die Klage iſt eine fpätere Fortfegung der Nibelungen und giebt 
ſich auch ſelbſt als ein fpätere® Gedicht, indem fie auf einen früheren 
Dichter binweift" und erzählt, es habe der Biſchof Pilgerin von Paffau 
disin maere mit Latinischen buochstaben fchreiben laffen, dann habe 
fie (v. 2154.) zu briefen begonnen ein schriber, meister Kuonrät, feit: 
dem habe man es oft getihtet in Tiuscher zungen. — Es iſt in den 
Haupthandſchriften des Nibelungenliedes mit enthalten; ſonſt von viel ge⸗ 
tingerem Werthe als jenes. 


Inhalt und Beiſpiele. 


Der Anfang enthält eine allgemeine überſicht des Nibelungenliedes 
in ſeinem letzten Theil, vornehmlich ein Aufzählen der letzten Mordſcenen 
(vom erſten Theil iſt wenig erwähnt?, dagegen liegen oft ganz andere 
olte Lieder zu Grunde). — Das Unglück hätte verhindert werben koͤn⸗ 
nen, wenn Etzeln von Anfang an die rechten Märe fund gethan wären, 
was die Burgunden durch Übermuth „leben, Kriemhild fiftig ihm verbarg; 
doch Läfft fich Kriemhild durch ihre Treue entfchuldigen: 


dem geiriwen tuot untriwe w& 285 
sit si in Zriwe töt gelac, an gotes hulden manegen tac, 
sal si ze himel noch geleben. 


Es erhebt ſich nun die große Klage über die Todten, ale man anı 
fängt den Saal zu räumen und nun die Leichname ber Helden findet. 
Zuerft aber bricht der Jammer aus über die Königinn, die mit unsinne 


1. v. 10. Ditze alte mare bat ein Zihtere an ein buoch schriben. 
v. 285. Des buoches meister sprach daz & und fonft. — 2. Db bies aber 
auch nötblg wäre, da nur zur Klage eingeleitet werden fol? 
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het erslagen Hildebrant. Auch Dietrich und Hildebrand Plagen, vi 
allen aber Eel; sinem werden wibe viel er an die brust; ir wize 
hende er kuste, vil senliche er klagte. Zur Königinn wird ihr todtı 
Kind gelegt, zu beiden auch Blödelin gebracht. bel klagt ſich fein 
Sünden an, daß er fünf Jahr Ehrift geweien und wieder abgefallen fe 
weshalb Gott ihn nun ſtrafe. Dietrich will ihn tröften und zeigt aı 
fein eignes Leiden hin. Nun geben fie zum Kampfplatz. Jedem einze 
nen Zodten wird eine befondere Betrachtung geweiht und fein Tod bı 
fehrieben. So wird geklagt über Zring und Günther. Bei Hagen 
Leiche, dem välant, der ez allez riet, meint Meijter Hildebrand, bi 
Helden müfften Gottes fchredlichen Zern ſchon lange her verdient habaı 
Nun werden Volker, Dankwart, Wolfbrand, Sigftab u. a. gefunden un 
beffagt. Wolfhart wird gefunden, das Schwert verklummen in de 
hand, daß es mit Zangen berausgebrochen werben mufs, und Bietrü 
jammert laut über den Kreund, Hildebrand über den Neffen. Darm 
werden Bifelher und Gernot beweint und die drei Könige zufammeng) 
legt. Sauter wirb der Jammer als man den treuen Rüdiger findet. 


D& sprach der von Berne: nu meht ich als gerne 9 
sin vor zwelf jären töt. du häst mich läzen in der nöt,' 
daz mir bezzer ware begraben. zuo wem sol ich nu tröst haben? 
min aller beste künne', min fröude und min wünne 

ist an dir einem gelegen. ez wart nie getriwer degen 


und wzne och üf der erde ni mer deheiner werde. 

daz tsete du mir vil wol schin. dö ich den viänden min 

muose rümen miniu lant*, die triwe ich ninder dö vant. 
Was an dir einem, Rüedeger. 99 


und Etzel fagt: sin triwe hät mich enbor getragen, alsam die vede 
tuot der wint. ez enwart nie muoterkint sö rehte gar untriwelö 
und verfpricht dee Tochter Rüdigers ein Bater zu fein; Weib und Man 
aber Plagen herzenlichen fehr über Rüdiger, fo auch die fech6 und ad): 
zig Mädchen, die Frau Helke erzogen hatte, wozu aud Frau Herra 
Dietrichs Gattinn, gehört. Jeder fuchte nun auch die ihm verwandte 
Todten, füllte und liebkofte fie. Kriemhilde und ihe Kind wurden in e 
nen großen prächtigen Sarg gelegt und alle Helden beftattet, den übrige 
aber ein großes gemeinfames Grab gegraben, von dem man trauern 
und klagend wegging. 


1. künne Geſchlecht, aus dem man ſtammt, Stamm, dann Verwandter. — 
2. Vergl. bie Ravennaſchlacht. 


A Die Ho Sen 141" 8 
evern Klage. (achu. Untg. S. 287.) | | 
Eizeln man. "gebären 1216 


tliche vant. dö er ze iedweder siner hant 
recken niht ensach, wider Dietrich er. dö sprach, 
rsten vom Berne: j& het ich.noch 'vil: gerne 
ades iehmich Anen’muoz. miir hät min. ungeliicke baos - 20 
buden gulim*. : "Dietrich sprach: ja sult ir län .. : 
"ze "ungehaben’. sine sint alle noeh. 


» dienste sint gewant: her künec, jä mügt ir iwer Inne 
den soch besetsen. - got mag iuch.wol orgeinen..- 

lich der leide. ir kabent noch uns beide = 
nde Bildebrandi: bi ia in dem lande.. f. 

Het das? sprach er dd. ich6n kunde nimer wrerden vrb,. 

id ich tüsend jär leben: rer Inde mir den muot gegeben. 
er: möht mirz geräten? die das mit. willen* täten, 

: leider gelegen töt. - wraz sol mir. na min gelt'röt, : a 
heiner slahte’ richtuom? gewalt, werltlicher raom, 

an mir verdorben; mine man die sint erstorben.. hole 


o kint unde wip: war zuo solte mir der Up, 
oder kröne, dia mir &vil schöne | 


in allen minen tägen? die enwil ich nimmer getragen; '35 
re und werdez leben daz wil ich alles üf geben 

lz alles nider legen, desich zer werlde solte phlegen, 
nir allez missezimt. ichen ruoche® wenne mich der 


t6t nimt, 
len trœsten im den muot: daz enwas dehein guot; . 
: het ze vil verlorn. über in het gesworn? 40 
bes unheil; im was der aller meiste teil . 
ngenäden komen, wan ez im alles was benomen, 


des besten ie gewan. der künk weinen hegan 

‚ ers aller örste phlak. ein teil och nidere: gelae 
ietriches vester muot; vor müede* der helt guot 
ein venster leinte nider. | 





inen berauben, entäufßern, fich eines Dinges, darauf verzichten. — 2. buoz 
S: etwas wegfchaffen von jemanden, fo bier, fonft auch: gut machen. — 
ungehabe: das Leidweſen. — 4. mit willen gem, mit Sreuden, mit 
Im. — 5. diu slahte d. Urt, noch in Geſchlecht, deheiner slahte tel: 
ler slahte allerhand. — 6. ich kümmere mich nicht. — 7. sweru (swir, 
esworır) fdywären, daher: hervorbrechen. ewern (swur, geswern. un 
ı) fhwören. — 8. Betrübniſs. 





» _ 2 
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Hildebrand gab nun den Rath, mit den Schätzen, welche Dietrid 
von Helke hatte, aus dem Neiche zu zichen, den Verwaifeten aber Har 
nifch und Waffen der Ihrigen zuzufenden. Bon Rüdigers Anechten wo 
ren nur fieben übrig. Diefen wurde der Videläre Swemelin mit zwöl 
Knechten zugegeben, um die Trauerbotfchaft nach Bechlaren und Worm 
zu bringen. — Dietrich trug Swemelin auf, in Bechlaren die Trauer 
botfchaft noch zu verhehlen; doch fchon in Wien wurde die Nachricht be: 
kannt. In Bechlaren ſchaute Frau Gotelinde mit ihrer Tochter von dei 
Zinne, nur fieben der Ihren fahen fie fommen mit Rüdiger Roß (Poi 
munt) und feinen Waffen, und die nicht wie gewöhnlich unter fröhlichen 
Sefängen einzogen; da wurde ihnen bange und fie erzählten einander 
. wie fie ahnungsvolle Träume gehabt hätten. Nun Fam Gwenelin, 
brachte Grüße von Etzel und Dietrich, fagte, Müdiger werde nach zwöll 
Tagen Fommen und als Dietlinde nad) Gifelhers Grüßen fragte und 
ihre Ahnungen ausſprach, verficherte dee Bote, er fei gefund und 
fie auf der Rüdreife nach dem Rhein nehmen, wo fie Königinn fein (ei 
Doc; der Schmerz läfft die Lüge nicht beſtehen. 


Dirre lügelichen moere zu schermen' in ir sware*, 

daz tet ir eincın alsö we daz er niht. lenger mohte m& 
verdulten in sinem herzen den schaden unde den schmerzen: 
im erweinten diu ougen, swie gern ers heie lougen. 530 
dar näch erweint ir mere. diu marcgrävinne höre 


ir trehne nider fliezen sach. ir tohter dö zehant sprach: 
ach we, vil liebiu muoter min, ich wæn wir gar'gescheiden sin 
von fröudeunde auch von wünne. min vrowe? hät ir künne 


leider vil übel enpfangen. ez ist uns übel ergangen: 3) 

wir megen wol weinen von reh- siundemin vater sint wætlichꝰ töt. 
ter nöt: 

Ir einem, dö si daz. sprach, ein wuof? üz sinem halse brach 

mit zuo getänem munde. er wände ez dä zesiunde 

dä mit verheln möhte: ncheine herze töhte®, 

daz daz verswigen kunde: dö brach üz sinem munde 40 


Daz schrien mit dem bluote. do der knappe guote 
ane dank sö lüte erschre, do wart den andern sö we 


1. firmen, d. 5. aufrecht zu erhalten, welter zu beflätigen. — 3. Betrüb: 
nife. — 3. nehmlich Kriembilde. — 4. wietlich ftarf, weidlich. Es ift aber wohl 
wserlich wahrlich zu lefen. — 5. Klagegeſchrei, Wehruf. — 6. tugen (praes. touc 
u. tougel, praet,: tohte u. touc) taugen, nüßen, helfen, ben Umfländen gemäß 
jein: feinem Herzen war es möglich. 


& 


ie Ey ” 
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das si erweinten allo geliche. die marcgrävinne riche 
sprach: owe mir, armez wip, daz ich ie gewan den lip. 
waz ich na verlorn hän der fröuden, der ich hete wän?. 1545 
&u muoz na mit dem leide min, gar von mir gescheiden sin. 
ir boten, durch iwer triuwe lät mich niht in der riuwe®, 
ich enwizze’ von schulden 
umbe waz. sagt, mir bescheidenlichen daz, 
wie schiet ir von minem man? dö muose diu lüge ein ende hAn. 


Dö sprach der videlsere, Swemelin der msere: so 
wewe, wir wolten iuch ver- 

⸗ dagen'®, daz man iu doch muoz sagen. 
wan es nieman verheln kunde: irn geseht näch dirre stunde 
den marcgräven Rüedigere lebentic nimmer möre. 


folgt die Darftellung des Schmerzes der beiden Marfgräfinnen 
die Erzählung der nähern Umftände des Todes Rüdigers. Nur die 
fange Markgräfinn iſt noch im Stande bei dem Abgange ber Boten 
Brünhilten und vroun Uöten umbe Giselhör den guoten friunt- 
liche minne zu entbieten. — 

Swemelin nahm nun mit den einigen Urlaub und brachte dem 
guten Biſchof Pilgeim zu Pazzowe Nachricht von dem Untergange feiner 
Reffen. Da weinte der Biſchof fehr und fein Hof; Meſſen ließ er fins 
gen and Gloden hörte man Plingen allenthalben in der Stab. Den 
Boten giebt er Trofiworte mit für Uten und Brunhilden und läfft ſich 
von Swemelin verfprechen, auf der Rückkehr wieder zu fommen, indem 

ee fogleich Boten zu Egel fenden will und heizen schriben 


die stärme unt die grözen nöt oder wi si ein gelegen töt, 
wie ez sich huob und wie ez kam und wie ez aller ende namz 


wozu denn Swemelin ald Augenzeuge nähere Auskunft geben fol. 
i Diefer reitet unangefochten durch Baiern, wo auch Elfe die Nach» 
richten hört und den Untergang der Nibelungen für ein Strafgericht 
anfieht. — In Worms werden die Boten bald als Hunnen erfannt, 
jeder will wiflen, wie es mit den Herren fleht, da man auch Günthere 
Roſs und Waffen fieht ohne den König, doch nur Brunhilden ſelbſt will 
Smemelin die Botfchaft fagen. Brunhildens und aller ihrer Mannen 
Schmerz wird dann auf ähnliche Weife gefchildert, vole die früheren Dars 










7. die ich zu haben glaubte. — 8. Traurigkeit, — 9. wizten einem umbe 
etwas, es einem Schulb geben, zur Laft legen: ich will es von schulden d. I. 
mit Mecht, billig, nicht zur Laſt legen. — 10. derſchweigen. 

“ 9 
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ftellungen bei Ebel und in Bechlaren, worauf Swemelin die nähe 
Umftände des großen Unglüds erzählt: 


' sit klagte unz üf den töt 
Uote diu vil riche näch den helden jaemerliche, 

ir vil lieben kinden. niemen moht ervinden 19 
daz si trœsten kunde üz klage. dar näch über siben tage 

Diu vrowe lac vor leide töt. vil küme von der selben nöt 
genas sit diu küniginne; wan si lac in unsinne, 

unz man mit wäzer si vergöz. 


Uote ward ze Lörse bi ir aptei begraben. — Nun tröften die Manı 
. die Königinn, auch Rumolt kommt aus feinem Lande und ſchilt Hag 
Übermuth, ermahnt dann zur Zaflung und ferdert zur Krönung | 
jungen Könige, Günther Sohnes, auf, welche in kurzen Tagen 1 
fi) geht. 

Swemelin brachte dieſe Nachrichten zurüd ins Siunenland. F 
trennt fi) nun Dietrih von Etzel. Frau Herrat nahm große Sche 
mit, welche ihr Frau Helfe gegeben, worunter ein prächtiger Sattel w 
In großen Schmerzen fchied man, Etzel war am tiefften betrübt u 
blieb es auch in der Zufunft, 


ern was weder hie noch do: 
ern was töt noch enlebte, in einem twalm! er swebt« 
dar näch in weiz wie manegen lac. 


Mit großem Jammer 309 Dietrich, mit Herrat und Hildebrand allı 
durch das Land nach Bechlaren. Hier fanden fie Dietlinde in gro 
Noth, denn die Mutter war feit drei Tagen geflorben. Herrat ı 
Dietrich tröſten fie aufs Beſte und verweilen fie auf beffere Zeiten, we 
Dietrich feine Noth überwunden und wicder fein Land erlangt hal 
würde. Dietrich empfiehlt Dietlinden noch den Mannen ihres Vate 
und fo fcheiden fie von dannen. 

Das Lied fchließt mit der Aufzeichnung der Mähr durch Pilge 
und daß fie nachher oft in Tiuscher zungen gedichtet fei. 


die alten unt die jungen 
erkennent wol diu mere. von ir fröude noch von ir sweere 
ich iu nu niht mere sage. ditze liet heizet EIN KLAGE: 


1. twalm Betäubung?. 
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j II. Hauptgedichte des mehr heiteren Kreifes. ($. 29.) 


1. Nordifch»fächfifcher Kreis. 
Gudrun! (Ehaudrun, Kutrun). 


Dos Gedicht gehört gewifs dem 13ten Jahrhundert an und zeigt» 
ch auf frühere Bearbeitungen hin (fo 2015: als uns bie puch fund 
amt), doch ift es nur in einer Wiener Handfchrift, wahefcheinlich aus 
vom Ahten Jahrhundert aus den füböfklihen Deutſchland, erhalten und 
raus in d. d. Hagen und Primiſſers Heldenbuch Th. I. abgedrudt, 
euerlich von Ziemann, welcher die Schreibart des 13ten Zahrhunderts 
meder herzuftellen fucht, Quedlinb. u. Leipz. 1835. (in der Bibl. der 
Mammten deutſch. Rationallit. 1. Abth. Bd. 1. Kutrun) herausgegeben 
oben. — Es ift das heitere und liebliche Seitenftüd der Nibelungen, 
weum auch die deutfche Odyſſee genannt worden, fpielt im Norden und 
wir auf norbifche, walififche, daͤniſche und deutfche Sagen hin’. — Es 
xtteht eigentlich aus drei Theilen, einer Einleitung, mehr britifhen, ei⸗ 
we mittleren norbifchen Sage und dem eigentlichen mehr beutfchen Ges 
ichte. Der Schauplap der Handlung weißt auf die Küſten ber Nordſee, 
Friesland, Ditmarfen, Dänemark (mit Seeland), Irland und die Nors 
wondig hin, und erinnert an genaue Bekanntſchaft mit Schiff ⸗ und 
Beewefen. ’ i 


Inhalt und Beifpiele 


König Siegebant von Eyerland?, Ger's und Ute's Sohn, vermählt 
ch mit einer norwegifchen Fürſtinn Ute und hat mit ihe einen Sohn, 
jagen genannt. Die Röniginn ermalmt den in träger Ruhe dahinlebens 
en Gemahl Feſte und Kampfipiele zu geben; bei einem ſolchen aber, 
Alles einem fahrenden Spielmann zuhört, bleibt eine edle Magd mit 
em Kinde allein. Da kommt ein gewaltiger Greif geflogen, vor dem 
ie Magd flieht und das Kind zurüdtäfft, das ber Greif weit Übers 
Reer in fein Neſt feinen jungen Greifen bringt, welche darüber Fämpfen, 





1. Db aus gut und run? In ber Klage kommt umter Selches Jungfrauen 
1103. Goldrün, des Königs Liudiger ze Frankriche tohter vor, deren 
Ramen an Gudrun erinnert. — 2. Vergl. Gerwinne Geſch. d. Rationallit. di 
deutſchen, 3. I. S. 974 fig, — 3. Irland, lleſt gleich Zirmann. 

9° 
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der eine will es für fich nehmen, fällt aber mit dem Kinde zu Bod 
das ihm entflieht und zu drei Zungfrauen, Königstöchtern, kommt, we! 
auch von den Greifen entführt (Hilde von Indien, Hartmuth von F 
tugal und eine vom Yſerlande), in einem Steine wohnen, von Kräut 
fi) nährend, und nun des Kindes ſich annehmen und es pflegen. 2 
den gefcheiterten Schiffen eines Gottesheeres (Kreuzzuges) erhält 
junge Hagen Waffen und als der Greif, der die Zodten holt, auch 
ergreifen will, erlegt er ihn und nach ihm alle feine Jungen. Nun 1 
nen die Zungfrauen auch den Stein verlaffen, Hagen aber lernt fchief 
jagt die Thiere, wird ihnen an Schnelligkeit gleich, erlegt ein Thier, 
ihn verfchlingen will (es if einem Gabilun® ähnlich), und wird im 
er das Blut desfelben trinkt, unmäßig flark, auch die Jungfrauen wer 
durch den Genuß bes Thieres „an ihren leiben fchone und auch Iı 
bäre”. — Bon dem Schiffe eines Grafen von Garadie, das ſich 
Küfte nähert, werben alle aufgenommen und vorher, da ihr Leib 
„in jungen mieß (Moos) gewunden“ ift, in Gewand gefleibet „das 
pilgrime mit in fürten.“ Als aber der Graf von Garadie hört, Ha 
fei der Sohn Sigebants, der fein Feind ift, will er den jungen S 
als Geifel, behalten, die fchönen Mädchen follen fein Hofgeſinde f 
Da ergrimmt Sagen, läſſt den Sciffsleuten feine Stärke fühlen 
zwingt fie, ihn in fein Heimathsland zu führen, wo er, nachdem ihn 
Mutter an einem Kreuz an der Bruft erfannt hat, freudig empfan 
wird, zu einem berühmten Helden heranwächſt und fich mit der ei 
der Zungfeauen, Hilde von Indien, vermählt. Bei der großen Hoch 
übergiebt Sigebant feinem Sohne das Königreich und die Jungfrau t 
Hferlande vermählt fih einem Fürften von Norwegen. — (So weit 
einleitende Theil.) 

Hagen herrfchte nun als gewaltiger und graufamer Fürſt, brach 
ner Feinde Yurgen und hieß: Valant aller Fünige, der wilde Sagen. 
Seine wunderfchöne Tochter, wie die Mutter Hilde genannt, erzieh 
mit großer Sorgfalt, 

ed befchain die funnen felten, noch daz e6 der wint 

vil lutzel angerärte, 
und will ſie Keinem zum Manne geben, der ihm nicht an Stärke gl 
fommt, die Boten der Bewerber läfft er hängen, ihnen felbft nimm! 
Leben und Ehre. — Dennoh will König Hittel von Hegelingen (* 
lannt, Friefen, Dietmers und Walais) um die fehöne Königstochter wert 
Frute und der Sänger Horannt unternehmen jedoch den Zug zu Ha 
nur in Begleitung des viel kühnen Wate von Stürmen (Stormarn 


4. Gabilun oder gampilun ift auch ein uns unbefanntes Thier. Im 9 
cival führt es Baban Im Wappen. 
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dem es zuwider if, daß er verkleidet al6 Kaufmann in Hagens Land 
ziehen foH. Mit. fchönen Schiffen und Waaren und ſtattlichem Gefolge 
Tommen fie dort an. Hagen giebt ihnen feinen Schuß, fie beſchenken 
ihn reich und Horant und der flarfe Yrant bringen Föftlihe Gaben 
an den Hof und geben vor, Hettel von Hegelingen habe fie vertrie: 
ben. Hagen bietet ihnen fein Land und feinen Schutz au. Auf Hil- 
dens Bitte werden fie au Hofe geladen, wo Wate die Frauen durch fein 
Gehändnife ergößt, daß er bei fchönen Grauen nie fo fanft geſeſſen als 
mit guten Rnechsen in viel harten Stürmen, und als ihn Hagen Wafı 
fenfpiel lehren will, was, wie er fagt, er gern lernen möchte, befennt Sagen: 
id fach nie iunger Ternen alfo fwinde! — Wie Wate durch feine Stärke 
in Berwundrung feßt, entzüdt Horaut durch feinen Geſang. 


Erfes Sraͤchſtäc. Ubenthene. MWie-fücfs nu Horannt ſanng. 
(Bags deldenb. &. 2.) 


1515. Da fic) die nacht verenndet vnd «6 begände tagen, 
Horant begande fingen, daz babey in ben hagen 
geſwigen alle vogele von feinem fueffen gfange: 
die leüte, die da flieffen, die* Tagen do nicht lannge. 


Sein laut erklang im fchone, he hoher und ye bas 
W. Hagene es ſelber horte; bey feinem, wende er ſaſs; 
aus der femmenaten muͤſten fp in die zynne: 
der gaft ward wol beraten, es höret6 die iunge Füniginne. 
Des wilden Hagenen tochter und auch. ir magedin, 
die faffen vnd loſzten, daz die nögelin 
25. vergaffen ir bone auf dem hofe frone? ; 
wol horten auch die helde, daz der von Tennmarche ſang alſo ſchone. 
Da ward im gedanckhet von weiben vnd don mann. 
da fprach von Tenne? Arhte: „mein neue* möcht es kan 
ſein vugefücge done, die ich in hore fingen, 
3. wem mag er ze dienſt al6° vngefüege tageweyſs bringen?“ 
Da ſprachen Hagenes beiden: „herre fat vernemen: 
niemaut lebt fo fiecher, im mochte wol gegemen* 





4. müfte „bie enfagen do nicht” Heißen, wie dies bie Sandfehrift gemöhn: 
ich austäfft und Biemann ti f. Auegabe ergänjt, fo 5.8. v. 1561. — 2. fron: 
heht, heilig. — 3. Ziemann lleſt Tenen. — 4. növe Neffe. — 5. ſolch eine. 
6. gemäß fein, zufommen, hier: lieb, angenehm fein. 
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horen feine flimme, die get aus feinem münde. 
„das wolte got vom himel,“ ſprach der fünig, daz ich ſy felber kund 


1535. Da er drey done funder vol gefang”, 
alle die es horten, daucht es nicht fo lang, 
fie hettens® nicht ainer hennde weile”, 
ob er folte fingen, daz einer möchte reiten taufent meile. 


Da er nu bet gefungen, und er vom fedel gie, 
40. die iung funiginne feölicher nie 
wider morgen ward geclaidet in liechtem ir gewande, 
die iunge maget edel, nach irem vater Hagenen ſy do fande. 


Der berre gie balde, ba er die magt vand, 
in traßriclicher wenfe: da was der magte handt 
45. an ires vaters kynne; ſy pat in vil fere, 
ſy fprach: „liebes vaterlein, heiſs in fingen!° mere.“ 


Er fprach: „liebe tochter, ze abente fand, 
wolte er dir fingen, ich gäb im taufent pfundt. 
nu fint fo hochfertig die: * gefte meine, 
50. daz vnns hie ze hofe nicht wol"? erklingen die done feine. “ 


Was fy gepiten!? Pünde, der Funig dannen gie. 
des vlifs fid) aber weyſe Horant, daz er ie'* 
gefang fo ritterliche: die fiechen zu den gefünden 
ſich nicht mit ir fonnen wol bannen gefchaiden Funden. 


55. Die tier in dem walde ie waide lieffen fleen; 
die wurme, die (da) folten in dem grafe geen, 
die viſche, die da folten in dem wage: s vlieffen, 
die lieſſen ir geferte: ia Funde er feiner fuege:* wol genieffen. 


Was er da dienen mochte, das dauchte nyemand lang: 
60. ſy mynnert ie choren!”, dauon der pfaffe fang; 
die gloden nicht Plungen!® fo wol, ale fam auch ve: 
alles das in .horte, dem mas nad) Horanden wee. 


7. ba er drei ſehr lange Lieder gefungen. — 8. Ziem. lieft: si ne hæt 
waerlichen. — 9, nicht fo fange, als man die Hand ummendet, nicht 
Epanne lang. — 10. 3. ſchiebt „uns nu” ein. — 11. Ziem. Tieft „die mäı 
gefte. — 12. nicht leicht, nicht fo, wie wir wünſchen. — 13. bitten. — 14. „ 
zu lefen. — 15. Woge, Welle. — 16. Gefchidlichkeit, Kunſt. — 17. 2, I 
sich minret in den koeren es verminderte ſich in den Chören, Hang nicht r 
fo ſchön, wie fonft. — 16. I. enklungen. 
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Da pat in ie geropnnen“? das ſchöne magebin, 

day, es an®° ir vater willen folte vil taͤgen fin, 
1565. noch daz ir müter Hilden nyemand fagte das märg, 

daz er alfo tauͤgenlich(e) in ir kemmenaten wäre. 


An gefüeger?" cammerere der erarnet*? dem fold: 
daz fp im gab ze miete, da6 war rot golt, 
liecht vnd terore zwelff pouge*> ſchwaͤre, + 
70. daz der ſanges maiſter ze abende in ir kemmenaten wäre. 


Er warb es taugenliche. ia frewet ſich der man, 
day er fo gäten willen da je hofe gewan; . 
er was von frömbden landen gefarn nach ie mynne®*: 
durch die feine fuege trhg ſy im wol holde ſhune. 


75. Sy hieſs ir chammerer(e) vor dem hawſe ſtan, 
daz nyemant ſolte nach im darein gan, 
ung ſy vol gehorte die weyſe, die er funge: 
das was manne niemand, warn er und Morung der iünge. 


Der belt pat ſy fißen. „ir folt mich hören fan," 
80. ſprach die maget edele: „daz ich ce vernomen han, 
des luſtet mich vil fere; wann ewr flimme, 
die ik vor aller frewde ob aller kurtzweyle ein, gymmer +." 


Er fprad): „getorft ich euch fingen, vis! ſchönes magebein, 
day mir darumbe näme nicht das haupet mein 
&. ewr vater, der fünig Hagene, mir folte nicht verfchmahen?* 
wo ich euch mochte dienen, wäret ir meines herren lannde nahen.” 


Da hub (er) ain weyſe, die was von Amile??, 
die gelernte nie Eriften menfche, feyt noch ee, ö 
wann, daz er fo Horte auf dem wilden fläte: 
| 90. damit diente ze hofe Horant, der ſchnelle degen gäte. 


Da er die fueffen wenfe ze hofe vol gefang, 
da ſprach die maget fehöne: „freundt, du habe dann!” 


| 19. fie bat Km, ſich ihr zu eigen zu machen, zu ihe zu kommen. — 20. an, 
an, ehne. — tangen: verborgen. — 21. ber mit fich handeln läfft. 12. ärntet, 
derdient. — 23. bouc gen. bouges freieförmig gebogenes Bold, Ring um Haupt, 
Hals, Arm, — 24. freilich um feinem Könige ihre Liebe zuzuwenden. — 25. Gemme, 
Yunel, das Höchfte, Schöufte. — 26. gering fein. — 27. Amile,.e6 foll irgend 
tin fernes beidniſches Land zu verfteben fein, mit deffen Bewohnern er nur auf 
free Secfahrt zuſamnmen getroffen fei, 
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ſy gab im ab ir hennde, nicht golbes war fo gütes; 
ſy ſprach: „ich Tone euch gerne, des bin ich euch vil williges mütes.“ 


159. So gab im des ir trem(e) mit willen an die hant?®: 
getrüeg ſy ymmer Prone, und daz fy gewunrie lant, 
daz man in verrer Eunde*? nicht vertreiben, 
wann zu ir burge, da mocht er mit eren wol beleiben. 


Mas im die frawen puten, des wolt er nicht, 
1600, wenn ainen gürt(e)l, ?° „des man mir vergicht, 
daz ich fir behalten, mag(t) vil mynneklich, 
den bring ich meinem herren: fo ift er meiner märe freuͤdenrich.“ 


Sy fprach: „wer ift dein herre, ober wie ift er genant? 
X mag er haben crone, oder hat er aigen?t lanndt? 
5. ich bin im durch dein liebe holt vil ſicherlichen.“ 
da fprach der von Tene füene: „ich gefach nie künig fo richen.“ 


Er fpradh:' „und melb’* unns niemand, vil ſchone magebdein, 
[0 faget ich dir gerne, wie vnns der herre mein 
von im fihaiden liefe(e), da er vnns heer fande 
40. fraw, durch deinen willen ze deines vaters burge vnd lannde.“ 


Sy ſprach: „laſs mich hören, was mir der herre dein 
aus ewrm lannde beüte?’: ift es der wille mein, 
des bring ich dich wol hnne?’*, ee daz wir unns gefchaiden.“ . 
Horant vorchte Hagenen, in begunde da ze hofe laiden. 


15. Er fprach zu der frawen: „fo empeut er dir das, 
daz dich fein hertze mynnet an aller ſchlachte haſz. 
nu laſs in genieſſen, fraw, Deiner güete: 
er hat durch dich aine genomen von allen frawen ſein gemüete.“ 


Sy ſprach: „got mueſſe im lonen, daz ee mir wage?? ſey. 
20. kome er mir ze maſſe?s, ich wolte im ligen bey, 
ob du mir welteft fingen den abent und den morgen.’ 
er fprach: „ich tue es gerne, des feit an?° aller fchlachte ſorgen.“ 





\ 


28. verfprach, gelebte es Ihm, wäre fie einſt Koͤniginn, bei ihr folle ex eins 
fichere Freiftatt finden. — 29. enkunde. — 30. 3. ergänzt „ob” wenn man mit 
zugefteht. — 31. eigen kann eigenthlimlich und auch hörig, bienfibar, leibeigen 
beißen: ift er fonserain oder Lehnsmann? — 32. verrät. — 33. entbiete. — 

34. inne bringen, werfen laſſen. — 35. 1. wege gewogen, lieb, gut, waegest am 
liebſten, beften. — 36. ze maze: führ wenig, und wenn es mir auch wenig Ricbe 
bewiefe, ſchon deines Befanges wegen wollte ich feine Sattinn fein, 
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Er fprach zu der fchönen Hilten: „vil edeld magebein, 
mein herre tegliche hat in dem hofe fein 


1625. zwelff, die ze preufe für mich. fingent verre’r: 


wie fueffe fey ir weyſe, doch finget allerpefte mein herre. ” 


Sy ſprach: „nu fo gefüege* dein lieber herre fen, 
ih wil! gen im nymmek des willen werden frey’?, 
ich gelone im der gedande, die er hat nach meinen mynnen: 
30. getörft ich von dem vater mein, fo wolt ich euch gerne volgen von 
binnen." 


Da fprach der degen Morungk: „fraw, unns find berait 
fibenhundert reden, die liebe und laid 
gerne mit uns dulden: kuͤmbt ir auf die ſtraſſe, 
fo feit an alle forge, daz ich euch dem wilden Hagene lazze.“ 


3 Er ſprach: „wie wellen binnen*° vrlahbes begern; 
ſo ſolt ir Hagenen piten, daz er euch müeſſe gewern, 
iunge magt edel, er vnd ewr muͤter 
fol vnnſer chieles: ſchowen, vnd ir ſelber“, ſprach ber degen güter. 


„Das tün ich vaſt gerne, ob mirs mein vater gan**; 
40. dartzu folt ir pitten den Fünig vnd feine man, 
daz ich und die magte reiten zu den onnden*?: 
ob eüchs mein vater gehayſſe, fo fült ie mir Dreyer tage vor künden.“ 


Der Berabredung gemäß wird Hagen gebeten, mit Gemahlinn und 
Tochter zu ben Schiffen zu fommen und während fie die köſtlichen Waas 
sen befchauen, trennt man Mutter und Zochter, die verborgenen Ge 
woffneten kommen hervor, ſtoßen die Fremden aus dem Schiffe und fah⸗ 
en mit der Königstochter fpottend davon. Bettel empfing mit großer 
Pracht die Geliebte, mit welcher auch Hildburg von Portugal Fam. Bald 
landete Sagen mit einem großen Heere in Waleis. In dem heftigen 
Kampfe, weicher jet entſtand, verwundete Hagen den König Hettel, aber 
Wate fchlug in heißem Kampfe Hagen nieder, da fleht Hilde Hettel an, 
den Bater zu retten. So kommt es zur Berföhnung, Hagen erlaubt 
ber Tochter, welche den arzneitundigen Wate fußfällig gebeten Hat, des 
Vaters Wunden zu heilen, ihm entgegen zu kommen. Jetzt figt Hilde 


mit großer Ehre im Brautſtuhl, und freudig fcheidet Sagen und bringt 








37. za Preiſe für mich fern fingen: die den Preis im Gefange weit vor mir 
ringen. — 38. hier: kunſtreich. — 39. ihm gegenüber nicht frei werben, ihm 
angehören. — 40. von hier weg. — 41. Kiele, Schiffe. — 42. gan von gunnen 
erlauben, geflatten. — 43. unde, das fat. unda Woge, Welle: zum Meere. 





v 
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der alten Königinn Hilde die beruhigenden Nachrichten von der Tochter. — | 
Dies die zweite nordifche Sage. { 
Mächtig berrfchte Hettel und fiebte feine ſchöne Gemahlinn ie | 
nig. Er gewann von ihr zwei Kinder, Ortwin den Reden, welchen | 
Wate erzog, und die wunderichöne Tochter Ehutrun (Gudrun) genannt, 
deren Schönheit weit und breit befannt gYurde, daß viele Fürften ihrer 
Minne begehrten. Sigfrid aus Alzabe in Morlant wirbt vergebens um 
jie, Hartmut, Sohn Königs Ludwig vom Normandelande, ſchickte Boten 
an Hettel um die Hand der Tochter, und wurde, auch weil Ludwig Ha: ' 
gens Dienfimann gewefen war, abgewielen, da kam er felbft im Ge⸗ 
hrimen fie zu fehen und gab- fi ihr zu erfennen, fie aber rieth ihm 
fein Leben zu retten, da fie ihn fo ſchön fah: | 


ſy was im doch genedig, der er im herzen gerte, . ' 
wie ſy Hartmäten feines willen vil lutzel icht gewerte. 


Eben fo wurde die oft wiederholte Werbung Könige Herwig von Seeland 
verfhmäht, da Sam er mit Heeresmacht vor Hetteld Burg. . Es kommt 
zum Kampf, den Gudrun bittend endet und dann Herwig gefteht: 


2631. „Wolten die mir des günnen, die nahften frewnde mein, 
nach ewres felber willen wolte ich bei euch fein.“ 
mit libplichen pliden er fach ie vonder die augen: 
fie träge in im hertzen, das redet fy vor den leuten an taügen'. 


So wird fie ihm verlobt, Doch foll er noch ein Jahr warten, ehe er fie 
beimführt. 

Während nun Sigfrid ven Morlant Herwig angreift und Hettel 
auf Gudruns Bitte ihm zu Hülfe zieht, landet Hartmut mit feinem Ba 
ter in Hegelingen, und ale Gudrun feinen Boten fagt, fie fei Herwig 
„beveitnet” und begehre Feines andern Freundes Minne, dringt Hartmut 
in die Burg der Königinnen, Matelone, raubt fie aus, führt Gudrun 
gefangen fort und mit ihr zwei und ſechszig ſchöne Frauen, worunter 
Hildeburg. — Hilde fondte ihrem Wanne Boten, worauf Hettel und 
Herwig mit den Moren Friede fchloffen und Hartmut nachjagten. Auf 
dem Wulpeniande fern von Matelone hatten ſich Ludwig und Hart 
mut gelagert, bier wurden fie von Hettel und Herwig angegriffen. Zu 
der fchredlichen Schlacht 


nad) mwinden von den alben (en)jach man nie fihnee gan 
fo dicke, fo draten die fchäffe von den henden, 


wurde Herwig in Die See gedrängt, Daß er faſt ertrunfen wäre, und 
Hettel ſiel durch Ludwigs Hand. Furchtbar rächten Wate und die Dänen, 


1. unverborgen. 
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aber im Gedenfen an Gudrun ermannt und den alten König töbtet, 
Wate dringt zue Burg, welche Hartmut bald von aflen Seiten umfchlofs 
fen und ſich abgeichnitten. fieht. Während er aber mit Wate kämpft, 
hört er Gubruns Schmerzensruf, welche auf Gerlindens Aufforderung 
und Verſprechen „ein Ungetrewer, dem das gut lieb war“, mit ihren Zunge 
frauen erfchlagen will. Hartmut droht, ihn hängen zu laffen, wenn er 
mie aine flüge” und rettet alfo Gudrun. Da flehet Ortrun, in tiefem 
Schmerz um den gefallenen Vater, Gudrun an, den Bruder vor Mate 
zu zeiten. Gudrun bittet Herwig ihm zu helfen, welcher deshalb felbft 
Wates Zorn auf ſich zieht, aber doch Hartmut ſcheidet und gefangen auf 
das Schiff führt. Wate aber flürmt die Burg in höchſter Wuth, mordet 
feloft die Kinder in den Wiegen und als Yrolt um die Ehre Gottes ihn 
ur Schonung wahıt, fgt er: vn 
folten die erwachſen, 5 
fo wolt ich in nicht mere gefrawen dann ainem vwilben Sachſen. 


Run floh Ortrun zu Gudrun und flehte um Schuß, auch Gerlinde kam 
und bat um Nettung, da erfcheint Wate „mit gryfgramenden zenden, 
mit fehnenden augen, mit ellenbreitem Barte mit Blut beronnen.“ Gu— 
dran „die raine Hyſden tochter” will ihn begütigen und alle retten, da 
er aber alle zu morden broht, wenn fie ihm nicht Gerlinden zeigten und 
eine Magd mit den Augen auf fie hinwinkt, ſchleppt er fie bei den Haas 
ten aus dem Palaft und fchlägt ihr das Haupt ab, eben fo übt er an 
der Herzoginn Hergart, Gudruns Dienerinn, welche Hartnuts Schenfen 
geheirathet hatte und Gerlindens Nathgeberinn geweſen war, gleiche 
Rache. Darauf wurde dem Blutvergießen gewehrt; das ganze übrige 
Land aber erobert, großes Gut gewonnen, Hartmut und Ordrun ale 
Geifel mitgenommen und Horant und Morung als Pfleger des Landes 
zurüchgelaſſen. 

Gudrun kehrt mit den Ihrigen zu ihrer Mutter Hilde zurück. Diefe 
empfängt fie mit ber größften Freude, und das Widerfehn wird, nachdem 
Hartmut und Orbrun bie Zreiheit erhalten haben, vergrößert durch den 
Beſchlufs einer vierfachen Hochzeit? Herwig’6 mit Gudrun, Hartmut’ mit 
Hißdeburg, Ortwin's mit Ortrun, und Seyfried's mit Herwigs Schwefter. 
Die Hochzeit wird mit großer Pracht gefeiert, Hartmut wird fein bisher 
noch von Horant verwaltetes Land wieder eingeräumt und ein jeder 
zieht mit feiner Gattinn heim. Ortwin und Herwig aber ſchwören ſich 
fete Zeeundfchaft.  - 


D 


10° 
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2. Rombardifcher Kreis und Kämpfe mit dem Morgenlaude. 
a. König Rother. (Sec. 12.) 


Died Gedicht ift aus dem zwölften Jahrhundert und iſt nur im 
einer Handfchrift, früher im Vatikan, jett in Heidelberg, vorhanden, wo⸗ 
ber es nach Tieck s Abfchrift in den deutſchen Gedichten des M. A. von 
v. d. Hagen und Büfching. Erſt. Bd. Berl. 1808 gleich im Anfang ab: 
gedruckt iſt. | 


Inhalt. 


Über dem weſteren Meer in der Stadt Bare lebt ein König, Nas 
mens Rother, dem viele andre Fürften und Herrn unterfhan find, unter 
ihnen ein Held, Lupolt genannt, der ihm mit befondrer Treue ergeben 
iſt. Rother fucht nach einer Jungfrau, weldhe ihm zum Weibe ziemen 
möge und da er 'eine folche nicht in feinem Neiche finden Fann, giebt 
Lupolt ihm den Rath nad Eonftantinopel zum König Conftantin zu fen 
den und deſſen wunderfchöne Tochter zur Gattinn zu begehren. Er felbft 
will für feinen Gebieter um das Mägdlein werben und es werden Schiffe 
zu der Fahrt ausgerüftet, auf der ihn fein Bruder Erwin und noch mehr 
rere andere Ritter begleiten wollen. Sie fommen in Eonftantinopel an, 
wo fie Eonftantin freundlich empfängt. Als Lupolt aber fich feines Aufe 
trags entledigt, wird der König, der feine Tochter feinem Manne geben 
will, fehe aufgebracht und läſſt die Boten in einen tiefen Kerfer werfen. 
Die Koftbarfeiten aus den Schiffen werden auf feinen Befehl ans Land 
gebracht, wo er fie feinem Kämmerer zu hüten giebt. Rother inbeffen, 
als er die Rüdfunft feiner Abgefandten vergebens erwartet, ahnt das 
Unglüd, welches fie betroffen und überläſſt fich einer tiefen Trauer. Der 
alte Fürſt Berter von Meran, der Vater des Lupolt und Erwin, räth 
ihm, fich felbft nach Eonftantinopel zu begeben, um das Scidfal feiner 
Getreuen zu erfahren. Rother verfammelt nun feine Mannen und gen: 
det nad) dem Niefenfürften Asprian, welcher bald mit zwölf feiner Uns 
tergebenen, unter ihnen der Fühne Widolt!, zu feinem Beiſtande herbei: 


1. Bon biefem heißt es: 
738.Da under hete er einen riefen vreiſam Deme entete nieman einen zorn 


Des moſte man groze bote han, Er ne bette den lib verlorn. 
Der gien gebunden alfe ein lewe, Der was uerre gegangin 
Unte was der allerfuniften eine, 2 der riefin lande 

Der ie moter barn gehiez; Durch degenbete willen. 


Svenne man in von den fitenen geliez, 
So fiellten fich die nordiſchen Rieſen, bie Waräger, in Gonftantinopel bar. 
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eilt. Sie ſchiffen fi ein und Tangen in Eonftantinopel an, two alle 
Einwohner, als fie die fchredlichen Rieſen erbliden, in Furcht und Angſt 
gerathen. Rother, welcher den Ramen Dietrich angenommen hat, tritt 
vor Eonftantin, giebt ſich für einen von Rother aus deſſen Reiche ver: 
triebenen Grafen? aus und bittet den König, ihn iu feine Dienfte zu neh: 
men. Conſtantin entfchließt fih nur ungern und aus Furcht vor des 
Fremdlings Heeresmacht dazu, wie z. B. Asprian bei Tiſche einen ge 
sühmten Löwen, der ihm fein Brodt nahm, an die Wand wirft, 

„daz her al zebrach.“ 

We leide eme ber kuning do faz, 

Her ne geregite doch nie de uote. \ 


Rother zieht ſich wieder auf feine Schiffe zurück und gewinnt fi) durch 
feine Milde und Freigebigkeit bald Aller Herzen; beſonders hoch verpflichs 
tet er ſich einen vertriebenen Grafen Arnolt, den er mit Gelb und But 
überhäuft, während Asprian ihm dreißig tapfre Ritter giebt. Die Toch⸗ 
ter Conſtantins, welche des Helden Lob von allen Lippen ertönen hört, 
wünfcht fehnlichft ihn zu fehen und bittet deshalb auf den Rath einer 
| Bertrauten, Herlint, ihren Vater, unter dem Borwande: der fremde Gaſt 
„|. müffe doch feinen Glanz und Reichthum ſchauen, diefen zu Tiſche zu far 
den, was Eonftantin ige zufagt. Das Gaſtmahl wird angerichtet und 
Rother mit den Seinigen erfcheint. Aeprian geräth mit einem der Käms 
merer wegen der Pläge in Streit und erfchlägt ihn’, worauf viele gegen 
ihn gehen, um ihn für die That zu beſtrafen. Widolt, als er hört, daß 
Asprian bedrängt wird, zerbricht feine Ketten und cilt ihm zu Hülfe; 
doch iſt er fo fchredfich in feinem Zorn, daß Asprian felbft ihn zuleßt 
Sitten muſs inne zu halten. Conſtantin beflagt ſich bei feiner Gemahlin 
über den Übernuth der fremden Gäfte, Diefe aber verfpottet ihn und 
meint: wenn er feine Tochter nicht dem Rother verfagt hätte, fo würde 
er fich jetzt dergleichen nicht müffen gefallen laffen. Die Tochter Eons 
ſtantins, welche den Helden, obgleich. fie ihm noch fremd ift, ſchon in ih: 
tem Herzen liebt, fendet Herlint zu ihm und läſſt ihn bitten in ihre 
Kammer zu fommen. Gr weigert fih es zu thun und giebt Geſchenke 
für die junge Königin mit, unter diefen ein Paar Schuhe von Golb 
und Silber, welche alle auf einen Fuß gegoſſen find. Nun trauert die 
junge Königinn und als fie die Schuh anziehen will, paffen fie nur auf 


2. Nicht, wie Roſenkranz Geſch. d. deutſchen Poeſie im M. A. Halle 1830. 
S. 154. fagt, für einen aus Mothers Reich vertriehnen Kaufmann Dietrich. 
3. Die Bant her ufhef 
Vude ſiee ime emin orflac 


Dog eme ber kopf alyebradh. 
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einen Fuß. Herlint mufs wieder zu Dietrich gehen, um die andern 
paffenden Schuhe zu bitten und den Helden nochmals einzuladen, welcher 
nun fommt. 


ı 1 Das Anziehen der goldnen und filbernen Schade, 


Ans v. d. Hagen und Büfchings beutfche Gedichte bes M. A. S. 23. cl. Wacker⸗ 
nagel altdeutſches Leſebuch Th. I. Baſ. 1835, ©. 166. _ ⸗ 


2177. In deme venſtere die (iunge) ku. Do ſprach der liſtiger man, 
ninginne ſtunt, „u ſage wer, vrowe loſſam, 


Schire quam der helit iunc Mere uffe die truwe din 
Over hof gegangen; Alſe du Criſtin wollis ſin: 
80.Do wart her wolle infangen, 5. Nu hat din gebetin manic man; 
- Mit zven ritarn erlich; Ob iz an dinin willin folde fan, 


Dar ginc die rede Dietherih, Wilich under in allen 
Do ware! die femenate ofgetan: Der befte gepalle: 9" 
Darin gine der helit wolgetan, „Daz fagech'* der,“ — fpradh 


85. Den hieg die iunge funinginn® die urowe — 
Selves willecumen fin, 10. „Bil ernſtlichen in trowen, 
Bnde fprady ſwes herdargebete?, Herre, uffe die fele min, 
Daz fie daz gerne deten* Alſich getovfet bin: 

Na er beider eren“: Der vze!* allen landen 

90. „Ich dan dic, gerne, herre, Die turin wigande 


Durd) dine vromicheit® gefen, 15.30 einander hieze gan, 
Daz te is durch anderis niht So newart me'* nichein man 


geichen: Der din gegnoz mochte fin: 
Deffe ſchou? Toffam® Daz nemich ande trume min; 
. Die faltu mir zien an.“ Daz me! * nichein moter gewan 


95. „Bile gerne,” ſprach Dietherich, 20. Ein barin!® alſo loſſam, 
„Nu ies geruchit? an mich.“ Daz iz mit zuchten, Dietherich, 
Der herre 30 den uozenꝰ gefag: Muge genozin!s ineben dich: 
Bil fehone fin geberen was; Von!” du bift der tugende:® 
Uffe ſin bein faze fie de uoz: ein üz genumen man. 
2200. Sznemwartnieurgme:° baz geſchot. Soldich aber die wele han, 





1. Wadernagel emenbdirt: wart, — 9. W. lieſt funingin, — 3. W. gebäte, 
4. W. däte. — 5, nad) ihrer beider Ehren, — 6. Tapferkeit, — 7. Mit. W. 
ſchuo zu leſen. — 8, lobeſam. — 9. W. geruochit. — 10. Füßen und öfter v 
wenn u ftebt 5. B. uromwe ft. vrowe. — 11. Welcher unter ihnen allen bir am 
beften gefalle? — 13. W. fagee, ſag' ih. — 13. aut. — 14. W. nie. — 15. bar 
. Kind. — 16. W. gefizen, daß es mit Zucht könnte figen neben dich, — 17,8, 
wan d. 5. denn. — 18. ber tugente bei W. eingeklammert. 





| 
| 


ı 
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2225. &o nemicht einen helit gut Die? ? ſint des kuningis hulde lieb. 


unde balt⸗ Nune birhel mich der rede niht? 3 
Des boten quamen her in diz lant, 66. Swaz mir hute wirt geſagit, 
Unde ligen hie zware Daz iſt immer uole uirdagite⸗ 
In meinis?: vater kerkenere; Biz an den jungiſten tac.“ 
Der iſt geheizen Rother Der herre zo der urowen ſprach: 


30. Vnde ſizzet weſtert ober merei „Nu lazich alle mine dinc 
Ich wil ouch immer maget gan, 60. An gotes genade ande'o dins 
Mer ne werde der helit loſſam.“ Ja ſtent dine unge?" 


Alſiz Dietherich uirnam In Rotheris ſchoze.“ 
Do ſprach die liſtige mans Die urowe harte erfeide”", 
35. „Wiltu Rothere minnen, Den uoz fie uf zuchte 


Den vwil ich dir fchire bringen ; 65. Unde ſprach zo Dietheriche 
I; ve levet nehein werltman, Harde baltliche . 
Der mer fo leve?? heite getan  „Nunewartichnefo ungezogen? > 


Des ſal her noch geniezen, Mid, hat min vbermot bedrogen, 
40. Bit in die honede? liezin. Daz ich mine uoze 

Her bozte mir dide mine not**: 70 Sazte in dine ſchoze. 

Des lone ime noch goth; Unde bijtu Rother fo her, 


Wir nuzzen vrofiche daz lant So enmachtu, kunine, nimmer mer 
Vnde levete? uroliche ſamt; Bezzer tugint gewinnen; 
45, Her was mir ie genedich unde got Der uzgenummener dinge 
Allen Have mir au dirtriven der 75. Haſtu von meiſterſchaf lift: 
helit got*«." Sowilichis funnis’ + du aber bifl, 
In teuren“ fprach die (junge) Min berze was hefiende?*, 


kuningin, Vnde hette dich goth nu her ges“, 
Ich virſta mich an der rede din: fendet, 
. Der ift Rother alſo liebs Doz waere mer innenchliche lieb; 


50. Her ne hat dich verteiven nicht?*, 80. Ich ne machis doc) getruwen niet, 
Swannen du ueriſt, helit balt, Du neſcheinis mir die warheit: 
Du biſt ein bode her geſant: Unde varez dan al der werlde liet⸗, 





19. W. nämich. — 20. kühn. — 21, minis. — 22. ber mir fo Liebe. — 
33. Höhnung, Schmach. — Doc) verfteh ich den Vers nicht. — 24. Er büfte 
mir oft meine Notb, d. h. befpeite mich bavonz fo: buos tuon im Boner: ich 
tuon bir aller gebreften buos. — 25. W. Ieveten. — 26. Allein nun hat mich 
vertrieben ber Held gut. — 27. W. der. — 38. W. niet. — 29. W. wole vir⸗ 
degit: gut aufgehoben. — 30. Mit W. unbe zu leſen. — 31. Es ſtehn beine 
Füße in Rothers Schooß. — 32. W. erfridte. — 33. id) handelte noch nie fo 
gegen alle Eitte. — 34. Geſchlecht. — 35. W. ellenbe: elend. — 36. lies: was 
gez — leit: und wäre c6 ber ganzen Welt Leib, wenn nicht: fügte man es im 


rer gaujen Welt, 
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So rumde ich fichirliche Noch nelebet nehein man 
Mit famt der die riche. So ſchone, den ich da vor naeme, 
2285. Sus iftiz aber immer ungetak" Ob dus der funinc Rother werif.“ 


Da fie nun noch einigen Zweifel in die Wahrheit deſſen feht, was 
te Tagt, weiſt er fie an feine gefangnen Boten, die, wenn fie ihn fehen, 
We Achtheit feiner Worte befräftigen könnten. Am andern Morgen geht 
fie zu ihrem Vater und bittet ihn, ihr die Gefangnen auf drei Tage 
loszugeben, unter dem Vorwande, fie wolle fie wafchen und baden. 
Conſtantin gewährt ihe die Bitte unter der Bedingung: fie folle einen 
Bürgen für diefelben fielen. Mother felbft bietet fich dazu an und fo 
werden die Unglüdlichen aus dem Kerker gelaflen. 


U. Die befreiten Boten erfennen Rotber. 
Aus v. d. Hagen und Büſching &. 25. 


2411. Die botin gab do Eonftantin Her ne torfte nicht wienen, | 
Dietheriche uffe den liph fin; Dnde ne flont ime nie fo leide, 
Der herre fie do obernam. 35. Sint in fin moter getruch. 
Do volgetin ime des kuningis Erxwin der helit got 


man | Was von deme liphe getan, 

15. 30 deme kerkenere, Alfo von, rechte ein arm man; 
Dar fie mit notin waren. Sie namin die zwelf graven 
Die helenden haftin 40. Vz deme kerkenere, 

Lagen in unkreften Vnde jegelich ſinen man; 
Vnde leveten bermeliche; Die ritar alſo loſſam, 

20. Berker der riche Sie waren ſwarz vnde fale, 
&tund unde weinote, Von grozin notin miſſevare:. 
Do her den fchal -gehorte. 45. Lupolt der meifter \ 
Den Eerfenere man ufbrach, Ne mochte nicht gebreften, 
Darin fchein do der tac, Man ein bofe fchurcelin, 

25. Schire quam In daz licht, Daz want her vmme den liph fin; 


Des ne waren fie gemone nieht. Do was der weinige man 
Erwin was der erfte man, 50. Harte burliche getan, 
Der uz dem kerkenere quam; Zofchundin onde zefwehlit. 


Als en der vater angefach, Dietherich der helit got, 

HD. Wie gros fin hercerume was! Stunt trorich von leide 
Her Farte ſich hine vmbe Vnde ne wolde doch nicht weinen, 
Vnde wranc fine hende; 55. Vmbe die botin loſſam. 


1. miſegefärbt, bleich. 
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Sp ſach im nach der. hennde, ein ring daran erfchein, 
da lag in dem golde von Abaly der flain, 
499%. der pefte, den augen zu der welte ye befanden, j 
den het fram Ehaudrän, die fchone, ee getragen an ir hannden. 


Sy erfchmielet?* in ie freüden; da fprach das magedin; 
„das goll ich wol erfande hiebeuor, da e6 was min. 
mu folt ie fehen dits(e), daz mein friedel®® fannde, 
5000, »% ich vil armes magedin mit freuben was in meines vater lannde. 


re plickht iv nach der hennde, do er das golt erfach, 
JHerwigk der elleñde ze Chaudrän fprach: 
„dich truͤg auch anders nyemands, es (en -) ware Füniges kunne: 
nu han ich nach manigem laide gefehen meine freude und mein wunne.“ 


5. Gr vmbflofs mit armen bie herrlichen maid; 
in was ir baider märe lieb und laid; 
e6 kuſſtes, ich ways nit, wie offtle), die kunigin reiche, 
fp end Hyldeburg(e) die magt mynnifleiche. 






Herwig und Ortwin verfünden nun der Gudrun, daß ein -großes 
Heer unter Herants Anführung beranrüde, und Pehren zu den Shrigen 
jurüd, da Ortwin trotz Gudruns und Herwigs Vorſtellungen die Schwe⸗ 
ſter, welche man ihm im Sturme genommen, nicht heimlich rauben, noch 
ihr Ingeſinde zurücklaſſen will. Gudrun wirft voller Unwillen Gerlin⸗ 
dens Wäſche ins Meer. 


Da ſprach die fraw Hyldeburg, die maid aus Eyrland: 
„wes lat ie, kuniginne, ligen ditz gewant? 
daz ir (nicht) waſchet Ludwiges man die claider, 
vnd wirt des Gerlint ynnen, ſy getet vnns mit ſchlegen ſo noch nie 
laider.“ 
Da ſprach die Hylden tochter: „dartzu bin ich ze ber, 
| daz ic) Gerlinde wafche nymmermer ; 
| dienft alfo fwaches fol mir nu verfchmahen: | 
| mich Füften zwen Fünige und rächten mich mit armen vmbfahen. 


und tro der Vorſtellungen Hildburge 


Was Hnldeburg gerete, Ehaudrän träg dan 
der Gerlinde fabne; zurnen (ſy) began, 
ſy ſwang fp von den handen verre zu den onnden: 
fp fmwebeten ain weyle; ich enswais, ob ſys ymmermer funden. 





U. erfmielen: zu lächels anfangen. — 25. Beliebter. 
10 
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Bei der Rückkehr fol fie von Gerlinden an eine Behtielle gebunden und 
mit Dornen gepeitfcjt werden. Um der Züchtigung zu entgehen willigt 
fie fcheindar ein, Hartmuts Gattinn zu werden, feſt vertrauend auf die 
nahe Hülfe der Hegelingen. Als Hartmut fie umarmen will, heißt es: 


5177. Sy ſprach: „mayna, Hartmät, des en-tät noch, nicht! 
ia wiſſent euchs die leüte, wer das erficht: 
ich bin ein arme weſcherin, es mag euch wol verichmahen, 
ir ſeyt ain Funig reiche, wie gezam ich euch mit armen ze owpfaben? 


Sc erlaubt ewch dann(e) vil wol, Hartmät, 
wann ich fieen under crone vor ewrn reden güt: 
fo hayſs ich Füniginne, fo fol euch nicht verfchmahen, 
fo zimpt es wol vnns baiden, fo folt ie mich mit armen vmbfahen.“ 


Nun erbittet fie die Freiheit aller ihrer Dienerinnen und nach genont: 
menem Bade werden fie ſämmtlich ſchön gefleidet und es wird ein Feſtmal 
bereitet... Auch Ortrun, Hartmuts Schwefter, welche es immer wohl mit 
Gudrun gemeint, ift fehr glücklich. 


„Nun Ion die got, Orträn!” fprach das maidlin, 
„wie du mir gepeuteft, fo wil ich gerne fin; 
du Haft beweint dicke meines bergen laiden: 
getreulicher dienfk(e) wil ich nymmer tag von dir ſchaiden.“ 


doch wird Gudruns freudiges‘ Lachen Gerlinden derrathen, welche den 
Sohn Hartmut vergebens warnt. 

Als unterdeſſen die jungen Könige dem Heere die Kunde von Gu⸗ 
druns Lage bringen, weinen die Kriegsleute, Wate aber ermahnt: 


„Welt ir Chaudrun(en) helffen aus der not, 
fo folt ie nach der weiffe die claider machen rot, 
die da haben gewafchen ir vil weyſſe hennde!“ 


und noch des Nachts brechen fie zum Kampf auf und lagern ſich nahe 
“an Ludwigs Saal. 

Nun war der Morgenftern hoc) aufgegangen, da fpähte eine Maid, 
ob es tage, um den von Gudrun verfprochnen Preis zu gewinnen, und 
verkündet diefer, daß die Freunde da find. Der Wächter ruft zum 
Streit, Gerlinde ahnt das nahende Ungläd, Hartmut erfennt die Feld: 
zeichen aller Feinde und weift den Nath der Mutter, fich belagern zu 
laffen, mit Vorwürfen über Gudruns Behandlung zurüd, 

An dem nun beginnenden heftigen Kampfe verwundet Hartmut erſt 
Ortwin, dann. Horand. König Ludwig ſchlägt Herwig danieder, der ſich 
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ober im Gedenken an Gudrun ermannt und den alten König tödtet, 
Bote dringt zue Burg, welche Sartmut bald von allen Seiten umfchlof- 
ſen und ſich abgefchnitten. fieht. Während er aber mit Wate Fämpft, 
hört er Gudruns Schmerzensruf, melde auf Gerlindens Aufforderung 
und Verfprechen „ein Ungetrewer, dein das gut lieb war“, mit ihren Jung⸗ 
frauen erfchlagen will. Sartmut droht, ihn hängen zu laffen, wenn er 
„ie aine flüege” und rettet alfo Gudrun Da flehet Ortrun, in tiefem 
Schmerz um den gefallenen Vater, Gubrun an, den Bruder vor Wate 
iu reiten. Gudrun bittet Herwig ihm zu helfen, welcher deshalb ſelbſt 
Bates Zorn auf fich zieht, aber doc Hartmut ſcheidet und gefangen auf 
das Schiff führt. Wate aber ſtürmt die Burg in höchſter Wuth, mordet 
ſelbſt die Kinder in den Wiegen und als Yeolt um die Ehre Gottes ihe 
vu Schonung mahnt, fügt er: J 

| folten die ermachfen, an 
fo wolt ich in nicht mere getrawen dann ainem wilden Sachſen. 


Run floh Ortrun zu Gudrun und flehte um Schuß, auch Gerlinde kam 
und bat um Rettung, ba erfcheint Wate „mit gryfgramenden zenden, 
mit fehnenden augen, mit ellenbreitem Barte mit Blut beronnen.” Gu⸗ 
drun „die raine Hylden tochter” will ihn begütigen und alle retten, dba 
er aber alle zu morden droht, wenn fie ihm nicht Gerlinden zeigten und 
eine Magd mit den Augen auf fie hinwinkt, fchleppt er fie bei den Haas 
ren aus dem Palaft und fchlägt ihr das Haupt ab, eben fo übt er an 
der Herzoginn Hergart, Gudruns Dienerinn, welhe Hartmuts Schenken 
geheirathet hatte und Gerlindens Rathgeberinn geweſen war, gleiche 
Rache. Darauf wurde dem Blutvergießen gewehrt, das ganze übrige 
Land aber erobert, großes Gut gewonnen, Hartnut und Ordrun als 
GBeifel mitgenommen und Horant und Morung als Pfleger des Landes 
jurüdgelaflen. 

Gudrun ehrt mit den Ihrigen zu ihrer Mutter Hilde zurüd. Diefe 
empfängt fie mit der größften Freude, und das Widerfehn wird, nachdem 
Hartmut und Ordrun die Freiheit erhalten haben, vergrößert durch den 
Beichlufs einer vierfachen Hochzeit: Herwig's mit Gudrun, Hartmut's mit 
Hildeburg, Ortwin’s mit Ortrun, und Seyfried's mit Herwigs Schweſter. 
Die Hochzeit wird mit großer Pracht gefeiert, Hartmut wird fein bisher 
noch von Horant verwaltetes Land wieder eingeräumt und ein jeder 
zieht mit feiner Gattinn heim. Ortwin und Herwig aber ſchwören ſich 
fiete Freundſchaft. Ä 


1; 


10° 
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2. Rombardifcher Kreis und Kämpfe mit dem Morgenlaude. 
a. König Rother. (Sec. 12.) 


Dies Gedicht iſt aus dem zwölften Jahrhundert und iſt nur in 
einer Handfchrift, früher im Vatikan, jegt in Heidelberg, vorhanden, wo⸗ 
bee es nach Tieck s Abfchrift in den deutfchen Gedichten des M. A. von 
v. d. — und Büfhing, ef Bd. Verl. 1808 gleich im Anfang ak: 


gedruckt iſt. 
Inhalt. 


Über dem weſteren Meer in der Stadt Bare lebt ein König, Na- 
mens Rother, dem viele andre Fürften und Herrn unterthan find, unter 
ihnen ein Held, Lupolt genannt, der ihm mit befondrer Treue ergeben 
ift. Rother fucht nad) einer FZungfrau, welche ihm zum Weibe ziemen 
möge und da er 'eine ſolche nicht in feinem Reiche finden kann, giebt 
Lupolt ihm den Rath nad, Eonftantinopel zum König Conftantin zu fen- 
den und deflen wunderfchöne Tochter zur Gattinn zu begehren. Er felbft 
will für feinen Gebieter um das Mägdlein werben und ed werden Scyiffe 
zu der Fahrt ausgerüftet, auf der ihn fein Bruder Erwin und noch meh: 
rere andere Ritter begleiten wollen. Sie fommen in Eonftantinopel an, 
wo fie Eonftantin freundlich empfängt. Als Lupolt aber fich feines Auf: 
trags entledigt, wird der König, der feine Tochter feinem Manne geben 
will, ſehr aufgebracht und läſſt die Boten in einen tiefen Kerfer werfen. 
Die Koftbarkeiten aus den Schiffen werden auf feinen Befehl ans Land 
gebracht, wo er fie feinem Kämmerer zu hüten giebt. Rother indeffen, 
als er die Rückkunft feiner Abgefandten vergebens erwartet, ahnt das 
Unglüd, welches fie betroffen und überläfft fich einer tiefen Trauer. Der 
alte Fürſt Berter von Meran, der Bater des Lupolt und Erwin, räth 
ihm, fich felbft nach Eonftantinopel zu begeben, um das Schidfal feiner 
Getreuen zu erfahren. Rother verfammelt nun feine Mannen und sen: 
det nach dem Niefenfürften Asprian, welcher bald mit zwölf feiner Un- 
tergebenen, unter ihnen der Fühne Widolt!, zu feinem Beiltande herbei: 


1. Bon biefem heißt ee: 
738. Da under hete er einen riefen vreifam Deme entete nieman einen jorn 


Des mofte man groge bote han, Er ne bette den lib verlorn. 
Der gien gebunden alfe ein lewe, Der was nerre gegangin 
Unde was ber allerfuniften eine, 8; ber viefin lande 

Der ie moter barn gebiet}; Durch degenhete willen. 


Spenne man in von ben fitenen gelicz, 
So fleften fich Lie norbifchen Rieſen, bie Waräger, in Conftantinopel bar. 
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et. Sie fchiffen fi) ein und langen in Eonftantinopel an, wo alle 
Einwohner, als fie die fchredlichen Rieſen erbliden, in Furcht und: Angſt 
geeathen. Mother, welcher den Namen Dietrich angenommen hat, tritt 
ver Eonftantin, giebt fich für einen von Rother aus deſſen Reiche ver: 
tiebenen Grafen? aus und bittet den König, ihn in feine Dienfte zu neh: 
men. Conſtantin entfchließt fih nur ungern und aus Furcht vor des 
Fremdlings Heeresmacht dazu, wie z. B. Asprian bei Tiſche einen ge 
zühmten Löwen, der ihm fein Brodt nahm, an die Wand wirft, . 


„daz ber al zebrach.“ 
Me leide eme der kuning do ſaz, 
Her ne geregite doch nie de uote. 


Rother zieht fich wieder auf feine Schiffe zurüc und gewinnt fich durch 
feine Milde und Freigebigkeit bald Allee Herzen; befonders hoch verpflich- 
- tet er fich einen vertriebenen Grafen Arnolt, den er mit Geld und But 

überhäuft, während Asprian ihm dreißig tapfre Ritter giebt. Die Toch⸗ 
ter Conſtantins, welche des Helden Lob von allen Lippen ertönen hört, 
wünfcht ſehnlichſt ihn zu fehen und bittet deshalb auf den Rath einer 
Vertrauten, Herlint, ihren Vater, unter dem Borwande: der fremde Gaft 
_ müffe doch feinen Glanz und Reichthum ſchauen, diefen zu Zifche zu la- 
den, mas Eonftantin ihr zufagt. Das Gaſtmahl wird angerichtet und 
Rother mit den Seinigen erfcheint. Asprian geräth mit einem der Käm⸗ 
merer wegen der Pläße in Streit und erfchlägt ihn’, worauf viele gegen 
ihn gehen, um ihn für die That zu beſtrafen. Widolt, als er hört, daß 
Asprian bedrängt wird, zerbricht feine Ketten und eilt ihm zu Hülfe; 
doch ift er fo fchredlic, in feinem Zorn, daß Aoprian felbft ihn zuleht 
bitten muſs inne zu halten. Conſtantin beflagt ſich bei feiner Gemahlinn 
über den Ubernmth der fremden Gäfte, dieſe aber verfpottet ihn und 
meint: wenn er feine Tochter nicht dem Rother verjagt hätte, fo würde 
er fich jetzt dergleichen nicht müffen gefallen laſſen. Die Tochter Eon: 
ſtantins, welche den Helden, obgleich fie ihm noch fremd if, ſchon in ih: 
rem Kerzen liebt, fendet Herlint zu ihm und läſſt ihn bitten in ihre 
Sammer zu fommen. Gr weigert ſich es zu thun und giebt Gefchenfe 
für die junge Königinn mit, unter dieſen ein Paar Schuhe von Gold 
und Silber, welche alle auf einen Fuß gegoflen find. Run trauert die 
junge Königinn und ale fie die Schuh anziehen will, paffen fie nur auf 


2. Nicht, wie Rofenfranz Geſch. d. deutfchen Poefie im M. A. Halle 1830. 
&. 155. fagt, für einen aus Rothers Reich vertriebuen Kaufmann Dietrich. 
3. Die hant ber ufbef 
Mupde ſloc ime emin orffac 
Daz eme ber fopf algebrach. 
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396. Ex begunbe ıtringen uff die heiden un uerzaget; 
Do flüg ſich 36 den bruften die feiierliche maget, — — 
Do huͤp ſich in dem flrite not und vngemach: 
Do die iungfrome das groffe jamer fach, 


- 397.Do vielent ir die trehnen vor leide in den ſchoß, 
Sy forchte ires lieben vatters, do der flrit wart fo Kap; 
Ir munt bran alfo ein rofe und alfo ein robin, 
Glich dem vollen mone worent it ougen fchin. 


398. Do hatte ſy ir hovbet mit rofen mol befleit, 
Vnd mit edelen berlin, do trofte nieman die meit. 
Sp was in rechter Inge, uber die huffe fmal, 
Getreget! alfo ein kertze uber den lip hin 36 tal. 


399. Ir hende vnd ie arme dar an ir nit 'gebrach, 
Fe nagel fo luter worent, das man ſich dinne beſach, 
Vnd ir hor gebende* das was ſidin, | 
Das ließ fie niderhangen das wine megetin. 


400. Sy fatte uff ir honbet eine cron von golde rot; — 
Elbericy der cleine den was zu der iungfromen not? — 
Zu forderſt an der kronen lag ein Farfundel ftein, 
Der in des küniges palaft alfo cin kertze fchein. 


401. Wen fy mit iren megetin wolte haben iren gang, 
So fchein er vil me, wan eines hoffes lang. 
r hor uff irem hovbte gar wunnenclichen fchein 
n alfo liechter farwe, alſo der Farfundelftein. 


402. Ze halß fchein durch die zöppfe, wiß alfam der ſne, — 
Do det dem cleinen Elberich der iungfrowen iamer we, — 
Die müter nam die dochter by ir fchone wiſſen hant, 

Vnd fürte ſy getrote*, do fy der heiden bethuß vant. 


403. Do vielent ſy vor leide nider an je gebet, 
a Do clagetent fy ir lafter" Appolo vnd Machamet, 
Gar groß wqz ir jomer vnd uffer moffen flarg, 
Sy vielent an ie venies vil die für den farg”. 





1. gedreht. — 2. Gebänbe, mit Bold und Geftein befehte Vorten, bie 
die Haarzöpfe und andern Haarſchmuck gebunden wurden, fonft auch Kopffcht 
verheiratbeter Frauen. — 3. mir iſt not: ich fühle eine heftige Beglerde nach 
es ift mir zu thun um —. — 4. ſchnell, alsbald. — 5. Schmach. — 6. Ver 
das flebentliche Mieberfallen, Knieen. — 7. Iſt (f. 418.) als Grabmal Muh 
meds und Apollos gedacht. 
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404. Sy ſlag ond rodffte ſich die maget minnenclich, 
Do hovp jr die hende der cleine Elberich, 
Ze minnenclichen hende er in die ſinen gevie®; . 
Die, dochter fprach z& der muͤter: „wir fint nit einig? hie; 
405. ich het eins befangen,” ſprach die maget lobejan, 
t fin iemer fchande, e6 möchte mic, lieber fon; 
il mich veriren vil gar an minem gebet, “ 
Weber biftu Appolo oder Madyamet: « 
406. &o ſoltu mir es fagen, bijtu min got?" 
Mit züchten fprad der cleine: „ich bin ein ander bot.“ 
mas botten machtu fin?“ fprach die minnenclich. 
„Das wil ich die ſagen,“ alfo ſprach Eiberich, 
407. „Do het mid; har gefant der liebe meifter min, 
Das du in Lamparten Funigin folt fin.” 
Do ſprach die iungfrowe: „daran hefiu gelogen, 
Ich bin ‘in der heibenfchaft gewaſſen und gezogen; 
408.39 den wil ich blieben, wo fölte ich anders hin, 
Denne by minem vater und der mäter min?" 
Mit züchten ſprach ber cleine: „alfo dundefu mich dump, 
Hende und füſſe machet die Krift krump, 
+ 409. An beiden dinen ougen machet er dich blint; 
Wie du fin nit gelodbeſt, du biſt doch fin kint, 
Der ift fo geweltig vnßer her Iheſuͤs Erift, 
Der durch dic) und alle weit geftorben iſt.“ 


410. Do ſprach die minnenclihe: „ben du heiffeft Keif, , 
„Der mic habe geſchaffen, den weiß ich nit wer er iſt.“ 
„Do ift im vndertenig himmel und ertrich, 

An den foltu gelobben,“ alfo fprach Elberich. 


411. Do half in harte Meine, was er fü gebat. 
Den ftrit wolte er ſchobwen, an ein venjter er do trat, 
Wer es in dem ſturm aller befte movchte haben, 
Do velletent die kriſten die heiden in den burggraben. 


412. „Wiltu den ſtrit ſchowen, funigen rich? \ 
So trit har an die zinne,“ alfö fprady Elberich. 
Die mäter vnd die dochter trotent 3& jm do. 

Do ſy den flrit anfohent, do wurdent fy beide unfro. 





8. fing, nahm. — 9. alein, 





a 
— 
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413. Do ſprach die kunigine: „der Heiden vallent vil.“ 
„Do hilff ich minen geſellen, alles das ich wil; 
Siſtu nit, wie grime IR mines herren zorn? 
Geſiget er in dem ſtrite, fo biſtu ouch uerloren; 


414. Das dir got gebutet, lau das nit gefchehen, * 
Du müſt dinen vatter tot in dem ſtrite ſehen, %. 
Nu kuß den Lamparter, vnd nimeſtu in nit 36 einem 

° Gefiget ee an den beiden, forift es vmb dich getan.‘ 

415. Do fprach die maget reine: „manne, was ift das? 
Sol ich des inne werden, fo beicheide mich es baß.“ 
„Du bevindeft wol,” ſprach die mäter, „ber man filte, 
E das bin vatter fierbe, fo du:°, das er dich bitte.“ 


416. Mit zuchten fprach der cleine: „gät iſt der manne lip, 
Soltu des inne werden, fo muͤſtu werben ein wip; 
Belibeftu by ime bie nadıt unge an ben tag, | 
Es mag dir alfo lieben, das bir es nieman leiden mag.“ 


417. „Ru ſy es weme es weile liep oder leit, 
So Fan dich nit gehelffen die große fchaldheit; 
Sch glonbe harte cleine din gebot und din gebet, 
Ich glonbe an anders nieman, min got heifiet, Machamet. ' 


418. Nu biſtu nie fo krefftig noch fo flarg, 
Das du getarft gerueren min gotte vnd iren ſarg.“ 
Bil fchire wurdent die ferde von bem cleinen erhaben, 
Er flüg fy umb die wende und warff fie in den graben. 


419.Do ſprach der von Ruſſen: „der firit iſt herlich! 
Es vichtet uff der muren der cleine Eiberich, 
Wer im des hat geholffen,-er bat dem firit erhaben, 
Der beiden aptgötte ligent in dem graben.“ | 


420.Do ſy fach die beiden folich not erliden, 

Erſt begunde die maget den cleinen vaſte bitten, 
Erſt fprach die maget edele: „nu bit min fröide fchilt, 
E das min vatter fierbe, ich din e was du wilt.“ 

4421. Mit zuchten ſprach der cleine: „es fol gelobet fin! 
Wiltu von dem tode erneren den vatter Din, 
Das loß zwifchent bie vnd mir fiete beliben und fin, 
Vnd glöbe es dem Lamparter vnd un im bin fingerlin.” 





10. thu. 
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422. Do ſprach die jungfrowe: „es muͤß alfo geſchehen, 
€ ich in z& frunde erfiefe, fo laß mich in doch ſehen.“ 
„Siſt du, der in dem feite fo menlichen gat, 
Vnd fo vil der toten fur ſich gefellet hat? 
423. Sin harnefch der luchtet fur ander flurm gewant, 
Alſo in einem finferen huſe ein liecht hat ſich entbrant, 
Er vichtet für ſy alle, blätig iſt ſin ſwert.“ — \ 
Do fprady die jungfeome: „er ift eines hohen wibes wert.” 
426. Der rede wart der cleine gar uffer moſſen fro. 
Sy gap im das fingerlin, von dannan h&p er ſich do: 
„Nu frowe dich il fere, richer kunig Otnit, 
Das eine Funigin here ſchiere an dinem arme lit.” 
425. Sich frowete der Lamparter, das er bes ſtrites uergas, 
Er frogete in ber mere: „mu ſag mir furbas, 
Was enbutet mir die iuncfeowe, diu edele kunigin?“ 
nDas d&t ſy ir holde minne-ond fendet die das fingerlin. 


426. Du folt hie uff hören, hie ift gnug geſtritten, 

Sy und ir mäter heiffet dich das bitten, 

Du folt von der vefte keren, die heiben loffen leben; 

Sy will iren lip den jungen an din gaade ergeben.” 
427. Do der kuͤne Ruͤſſe die rede do vernam, 

Er fprady 36 dem Lamparter: „der firit möß fur fih gan, 

Edeler kunig Otnit, loffe din forgen fin, 

Ich Hilff die wol der megden, kume ich z& der porten in.” 


428. Mit zuchten ſprach der cleine: „Ruffe ich wil bir fagen, 
Wie wil fg den 3% feunde fiefen, ber iren vatter het erflagen? “ 
Der Ruffe wolte nit gewern, da6 in dee cleine bat; 
Mit zome fprach der cleine: „du wirſt nimer ſtrites fat!“ 


Hierauf wird erzählt, wie die Heiden fliehen und fich in ihre Burg 
verichließen, der König von Muffen aber auf Otnits Bitten das Heer von 
den Mauern bderfelben zurüczieht, um zur Hülfe des Königs bereit zu 
fein, dem jetzt Elberich durch Lift bie Königstochter aus der Burg zus 
führen will. 

439. Do ilten bie zwene fur des fleines want, 
An den burggraben foment ſy gerant; 
Mit zuchten ſprach der cleine: „kunig, du folt hie haben" **. 
Do huop es fich mit liften uber den burggraben; 


11. Haben: Halten, nachher: e4 nehmlich das Gezwerg. 
11 
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440. Oben by der zianen Fam der cleine bin in, 
Do vant er by einander manige heidenin, 
Do was in groffem leide maniges heidens wip, 
Sy worent ob den wunden und bunbdent in iren lip. 


441.Do ſoſſent by ein ander die zwo kunigin rich, 
Zwiſchent ir beider fitten'* ſmuckete ſich Eiberich, 
Gr ruffte offenlich der jungen funigin: 
„Wenn wiltu feiften die göte gelubbe bin?“ 


442.Do fprach die maget edele: „das duͤn ich, war du wilt; 
| Der kunig het des tufels mit den heiden hie aefpile; 
Wiltu mich es nit erlaflen, fo gip mir dinen rat, 
Wie ich dem beide werde, der mich erarnet‘? hat.“ 


443. Mit zuchten fprach der cleine: „voiltu leiften min gebot? 
So fpric z& Diner mäter: es ſy fomen got," — 
„Ich hab e6 wol gehovret,“ ſprach die alte heidenin, 
„Sch forchte, ob ich e6 ir her lobbe, es m&ß min ende fin.” 


444. Mit zuchten fprach der cleine: „nu hovrent, was ir bünt, 
Beftont by minem rate, das ift uch beiden guͤt, 
Nu lont die maget edele gon an den burgaraben, 
Das ſy die götte bitte das fy ſich wol gehaben. 


445. Sy fol in vafte fliehen, das ſy es wider duͤnt, 
Mas uch ift gefchehen von des Lamparten möt, 
' Ey fol fy wol erbitten, daß ſy gont wider herin.“ 
„Der gang fh ir erlovbet,“ fprach die funigin. 


446. Do halff ſy harte cleine, was ſy die götte erbat, 
Die maget alter$ eine‘* an den burggraben trat, 
Elberich der cleine nam ſy by der hant, 

Er fürte ſy von dannan, do er den kunig vant. 


7. Do hette er in dem flrite fo dicke fin ſwert gezogen, 
Er was von mude entflaffen uff finem fattel bogen. 
Er mwedete in tugentlich, unge es in duchte aut, 
Do er nit wolte wachen, mit der fuſte er in flüg. 


448. Er ſprach: „wiltu in floffe verlieren dinen lip? 
Nu wache, Funig edele, ich bringe dir din wip.“ 
Do erfchrag er von frölden, das er nit jlaffendes pflag: 
„Mu lobe ich get von himel, das ich ie gelebte diffen tag! 


12. Sitzen. — 13. verdienet, als Lohn ſich erworben. — 15. alters ein 
auf ber Welt allein, mutterfelen allein. 
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449. Lege ich an dem tode fo wurde ich wol gefunt.“ 
Er helſete vnd kuſte die maget wol tujent flunt, — 
nDas ſy dir erlorbet,“ alfo ſprach Elberich, 

Ru heiſe und kuſſe die maget minneclich 


450. Vnd gewinne nit 36 wibe, die maget, die junge kunigin, 
Sy ift noch ongetonffet, fo iſt ein heibenin, 
Dnd hebe dich von hinnan, uff mine truwe das roten ich.“ 
Er fprang in das gereite‘* vnd zuchte die maget für fid. ‘ 
451. Er wolte die heiden irren, Elberich was fo clüg, 
Der beiden abgötte er in die burg trüg; 
Do mitte wolt er fp efien vnd triben finen fpot, 
Er ſprach: „ich bin Appolo und Machamet uwer got; 
452. Ir ſullent alle danden der jungen Funigin, 
Wir werint uß dem graben niemer fumen har in, 
Ir enfullent die maget nit irren! *, das heiffet fy uch kitten, 
Noch irem alten orben!?, noch truriclichem fitten. 
453. Sh het fere geflchet mir vnd dein gefellen min, 
Wir enwerent uß dem graben niemer fomen har in, 
Das wir fint kemen har zů der ſteines want, — 
Sehent, wie wie ons uff richtent,“ ſprach Elberich z& Hat. 
454. Elberich ſtunt bp den ferden, das in niemant fach, 
Mit vil Inter flimme er z& den beiden ſprach: 
„Nu gument! * alle nider und fprechent nmer gebet!“ 
Er ſprach: „ic bin Appolo und umer got Machamet.” 


455. Do vielent ſy vor den ferden manigen herten val 
Nach dem iren orden'”, do was in der burge ber fchal, 
Des erlachete der cleine und häp ſich bafde darvon. 
Otnides offenture iſt nd die funffte do'°. 


Das Gedicht erzählt ferner, daß zwar der Heide einen Verſuch 
macht feine Tochter den Händen Otnits zu entreißen; aber nach blutigem 
Kampf, wo der müde Otnit ſchon um Frieden bat, Elias ihm half und 
Otnit endlich fiegte, muffte Nachaol doch fliehen und ſich in feine Burg 
verſchließen. Der Lombarde kehrt nun mit feiner fhönen Braut in feine 
Heimath zurüd, wo, nachdem fie in der Taufe den Namen Siderat er⸗ 





15. Neitzeng, Sattel. — 16. hemmen, verhindern in dem was fie thun will. 
17. drden, Stand, Glauben, — 18. tulect. — 19. zu Ende. Mun folgt die 
fräste Unentur. 
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halten hat, die Hochzeit mit vielem Gepränge ſechs Wochen und einen 
Tag lang gefeiert wird. Siderat wird noch ferner im Chriſtenthume un: 
terrichtet und lebt fehe glüdlich mit ihrem Gatten. Unterdeſſen brütet 
ihe wilder Vater Rache und es bietet ſich ihm nach einiger Zeit eine 
herrliche Gelegenheit dar, dieſelbe auszuüben. Ein wilder Jäger, Namens 
Belle, hat zwei junge Ungeheuer gefunden, Die er in das Land der Lom⸗ 
barden bringen und dort groß ziehen will. Der Heidenkönig fendet ihn 
nun mit vielen Geichenfen zu feiner Tochter und fäfft feinem Schwieger 
ſohne fagen, er wolle fi taufen laffen. Die beiden Würme giebt der 
Jäger für ein „Abrahemſche rot” und einen „helffant“ aus; Erſtere 
fol, wenn fie wächlt, einen foftbaren Stein bringen. Auf Otnits Befehl 
erzieht Belle die Ungeheuer in einer Höhle unweit Trient, von wo aus 
fie, als fie erwachfen find, das ganze Land verheeren und endlich ben 
edlen Dtnit tödten*®. 


ec. (Bug: und) Wolfdietrich. 


Dies Gedicht ift mit Otnit zufammenhangend, wie auch die Ges 
fehichte Otnits darin weiter ausgeführt wird. Die Handſchriften bezies 
hen fich fchon auf ein früheres Werf, wie bei andern Gebihten. So: - 
wohl die Heidelberger (fonft vatifanifche) ald die Wiener und Straßburger 
Handſchriften find, einzelne Stellen ausgenommen, ungedrudt. Aus der 
Handſchrift der Stiftsbibliothet zu Dehringen (fonft als zu Hohenlohe: 
Angelfingen angegeben) hat neuerlich Oechsle ein Bruchſtück (Hugdietriche 
Brautfahrt und Hochzeit. Dehringen u. Stuttgart. 1834. 8.) heraus 
gegeben und fegt die Sandfchrift in den Anfang des 15ten Jahrhunderts, 
gleichzeitig der des Otnit in Mones Ausgabe. Die Umarbeitung des 
Kaspar von der Noen (Ende Sec. 15.) it fchon weſentlich verfchiebden, 
die des Heldenbuchs (1509) flimmt im Anfang der Erzählung noch 
mit den Sandfchriften. Aus dem Heldenbuch (nach der Ausg. v. 1560) 
findet fich ein Auszug in Leffings Leben und Nachlaſs, herausgegeben 
von 8. E. Lefiing (und Zülleborn) Th. IN. Berl. 1795. &. 49 figb. 
Mir geben zuerft die Darftellung aus der Dehringer Handichrift. 


20. Den Tod Otnits erzählt das Ried nicht näher, ſondern weiſt auf Hug⸗ 
Dietrich hin. 
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a. Bugdieteige Brautfahrt und Hochzeit. 


Im Klofter zu Dagmutt war ein Buch gefunden und dem Biſchof 
Eychſtett gefendet, welcher es in das Frauenkloſter zu Walpurg 
te, von wo aus es viel gefungen und gefagt ward. — In Eonflans 
el erwuchs ein junger König, reich, bieder und gewaltig, er hieß 
itherich. Sein Vater König Antzius hatte ihn flerbend der Hut 
36 Bechtung von Meran übergeben, welcher ihn zwölf Jahr erzog. 
mollte er ſich verheirathen und hörte von ber ſchönen Hilteburg, 
er Könige Walgunt zu Salnet und feiner Gemahlin Liebgart: 
ch aber, daß der Vater einen Eib gefchworen, fie ninmer einem 
ne zu geben, fie auf einem hohen Thurm binter zwei hohen Mauern 
drei tiefen Gräben von einem Wächter und einem Thürhüter wohl 
offen halte. Hugdietrich befchließt weibliche Arbeiten aufs Funfl: 
: zu lernen, zieht fih dann Frauenkleider an und zieht mit großem 
ge unter Bechtungs Geleit nach Salned. Hier giebt er fih für 
Aöniginn Hiltegunt aus, Hugdiethriche Schwefter, welcher fie ver⸗ 
n babe, weil fie nicht einen Heiden heirathen wolle. Walgunt 
t fie auf, obſchon die Königinn Liebgart Verdacht hat. Hugbiether 
eichnet fich durch vortreffliche Arbeiten, Nähereien und: Stidereien 
zreifen, Adlern, Lindwürmen, Löwen und Ebern aus und ald er dem 
Walgunt eine Fölihe Haube aus gefponnenem Golde gewürkt 
und Walgunt die Künftferinn belohnen will, bittet er nur darum bie 
junge Königinn zu jchen. Dies wird ihm gewährt und nun bits 
ich Hilteburg den Vater die kunſtreiche Königinn ihr zur Lehrerinn 
uf den Thurm zu geben, was diefer mit Freuden thut. Nach zwölf 
m entbedt ſich Hugdiethrich, ſchwört der ſchönen Hilteburg Liebe 
Freue und lebt nun als Gatte mit ihr ſechs und dreißig Wochen 
in ganz Zahr. Als nun aber Hilteburg Mutter werden foll, zicht 
ethrich unter großen DVerfprehungen den Wächter in fein Geheim: 
ind geht von Bechtung abgeholt unter dem Vorwande König Hug: ' 
eich habe der Schweſter verziehen, nach Eonftantinopel zurüd. 
urg, welche dem Gatten beim Scheiben ein „clainhait“ ein golden 
ein zum Andenfen gegeben, blieb in großem Kummer zurüd, Als 
ned Sohnes genefen war und das Kind dem Wächter gegeben 
„es taufen zu faffen, kam die Mutter auf den Thurm, ba legten 
8 Kindlein in der Angft in den Sag, wo es bis an den Abend 
Da aber kam ein Wolf 


Er nam das findlen bey ber wat jn ben munt, 
Er trug es zu dem wald zu ber felben flunt 
Gegen ainem hoen berg, ber was innen hole. 
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und warf es feinen Jungen vor, die aber noch blind waren und faugten 
und fo dem Kinde nichts thaten. Erſt frät am Abend ging die alte Kö⸗ 
niginn vom Thurm und ale der Wächter das Kind holen wollte, fand ers 
nicht mehr, fagte aber am andern Morgen der Königinn: er habe es 
getauft und zu einer Amme gebracht. 


165. Des morges wolt der fonig jagen, als er vor pflag; 
Do fo! er, wo der wolf vor ainer hag lag. . 
Do wart das gejeg vff den wolf gelon, 

660. Sie jagten ein gen dem wald, do er den ſchaden het geton, 


166. Gegen ainem hoen berg, der was jnnen hol, 

Der alten waren Swen, al6 ich euch befchaiden fol. 

Do was nymant fo une, der dor ein wolt gon. 
664. Do ſprach der konig Walgunt: „ich muß die wolf bon.“ 

167. Ritter und knecht muften jere graben 

Vnd vor dem berg michel® arbait haben, 

Bis man die wolff recht do erfach 
668. Vnd die alten zwen in dem loch erſach (erſtach). 


168. Non die alten zwen do waren gelegen tot, 

Hin nein floff? ain jeger knecht, her fur er fie bot; 

Do hetten fe vier jung, ie mochten nit me gefein. 
672.Do er erauß wolt ſchaiden, do waint das Findelein. 


169. Er trug es an das licht, fchauben* ers begant*, 
Er fahe mit feinen augen nie kint fo wonefam. 
nSareb (Schaw), von Salned fonig Walgunt! 
676. Ich hon funden den erlichen funt. 
170. Schar, konig reich! wie ain (?) Findelein, 
Ich glaib, das jn der welt dhain* ſchonerß mag geſein.“ 
Sie gingen jn das hole und fuchten aud) das weip”, 
680. Ob die wolff heiten genomen jren leip. 
171. Do man der frawen jn dem berg nit fant, 
Bor des konigs augen man das Find off bant. 
ie fahen all wol, das es erſt was geborn, 
684. „Du muft mich ymer rewen, foltu fein verlorn.” 


172. Was fol fein oder werden das muß auch gefcheen; 
Nun mag man difer wunder an dem konig wol fpchen. 


1. fab. — 2. groß. — 3. ſchlürſte, fleifen, ſleff. — 4. ſchauben, fchanwen, 
beſchauen. — 5. lies: began, — 6, fein. — 7. des Kindes Mutter, 


-.-— Deren - — — 


B»___- 
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Sein vetterlid trew jn dor zu betzwang, 
688. Das er das beſte gewant vmb das kint ſwang; 


173. Er wolt es nyman loſſen, er nam es ſelber an den arm: 
„Wir ſollen frolich gen Salneck farn.“ 
Ritter und knecht ers do nit beuilt®; 

692. Sie furten gen Salneck das kint und auch das wilt. 


174. Sie famen herlich uff den hof gerietten, 

Sie wurden wel empfangen nach rieterlichen fieten. 

Der fonig nam das fint an den arm vnd ging für die Fonigin flan. 
696. „Scham, fchone fraw! ich kint gefunden bon, 


175. Das hetten die wilden wolff in den berg getragen.“ 
Wie fie es herauf gewonnen, begund er je jagen. 
Mir fahen al wol, das es erſt wart geporn; 

700, Es muft mid) ymer rewen, folt e6 fein alſo verlorn. 


Nun wurde das Kind’ wohl gepflegt und einer Amme übergeben, 
derimal wöchentlich ließ es ich der König bringen. Die alte Königinn 
mählte der Tochter von dem Kinde, da ſchoſs es diefer ins Herz. Der 
Wächter muffte ihr geftehen, was aus ihrem Kinde geworden, tröftete fie 
aber in ihrem Schmerz mit der Hoffnung, daß das gefundene Kind das 
ibrige fei._ Sie bat hierauf die Mutter fie das Kind ſehen zu laffen 
und erfannte an einem rothen Kreuzlein zwiſchen den Schultern, es fei 
ihr Sohn. Jetzt entdedt fie der Mutter ihr Verhältniß und Lieb: 
gart bringt es nun auch dem Könige fo bei, daß diefer nach Vernehmung 
des Mächters in die Heirath willige und da er doch der Tochter feinen 
Mann gegeben habe, fondern „fie felber gemannet hat”, fich feines Eides 
ledig erflärt. Jetzt wird das Kind getauft und Wolfdietrich genannt, 
ihm auch edle Pathen erwählt. Darauf geht eine Gefandichaft an Hug: 
dietrich ab, welcher höchſt erfreut über die frohen Nachrichten nach Salneck 
sieht, wo er freudig empfangen wird. 


Do fwur man jm zu weip die frawen wolgetan 
Lant vnd kurg macht man jm vndertan, 
Hugdietherich dem auſſerwelten man; 

Nach jr baider tot ſolt er es fur aigen han. 


Nach einer großen Hochzeit ging Hugdietherich mit der Gemahlinn 
von König Walgunt begleitet nach Conſtantinopel zurück, wo ſie in Pracht 





8, befichlt, übergiebt, ſondern nimmt es ſelbſt. 
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und Serrlichfeit lebten. Die Königinn gewann noch zwei Söhne, Boge 
und Waßmut, welche alle drei ritterlich erzogen werden. | 


So weit das von Dechsle herausgegebene Bruchſtück, welches cben 
von der Darſtellung bei Roen ganz abweichend ifl. 





bb. Wolfdietrich nad) Kaspar v. d. Roen. (Ende Sec. 15.) 
(Ch. v. d. Hagen und Primiffers Heldenbuch.) 


Zu Konftantinopel herrſcht ein mächtiger König, Hugodietrich ge 
nannt, der eine fehr fchöne Frau und mit ihr drei Söhne hat. Bor der 
Geburt des dritten Kindes ift der König genöthigt in den Krieg zu zies 
ben und .übergicht indeffen, auf den Rath feines Schwager, Puntung, 
Weib und Kinder der Aufjicht eines feiner Diener, Sabin genannt. 
Sabin, von Liebe zur fchönen Königinn entbrannt, buhlt um ihre Gnnft, 
fie weift jedoch mit Beftimmtheit affe feine Anträge zurüd. Binnen 
Jahresfriſt wird fie Mutter von einem Sohne, den fie in ben Wald zu 
einem Einjicdler trägt und taufen läſſt. Diefer giebt ihr ein Hemd für 
das Kind, Fraft deffen ihm, wenn er damit bekleidet iſt, jeder Stich, 
eben fo Feuers und Waſſers Gewalt nichts fchaden kann. Auch verheißt 
er, es folle jedes Jahr eines Mannes Stärke befommen und fich felbft 
eine reiche Königinn und ein Königreich erwerben. — Bald kommt Hugo— 
dietrich von feinem Zuge wieder heim; man bringt ihm Das neugeborne 
Kindlein, über welches er aroße Freude bezeigt. Der Knabe wächſt heran 
und bekommt eine fo außergewöhnliche Stärfe, daß ſich alle Leute dar: 
über entießen und meinen, man müffe ihn tödten; deun er ftehe nıit dem 
Teufel im Bündnife. Der König, den diefe Rede verdricht, befragt 
Sabin deshalb, welcher, um ſich an die Königinn zu rächen, verfichert: 
er babe ſelbſt gefehen, wie der Teufel ihre das Kind übergeben; doch er: 
mahnt er den König gegen feine Gemahlinn von dieſer Ausfage zu 
fhmeigen, indem er fürchtet, feine fruhere Schuld möge dann wohl gar 
ans Licht fommen. Hugodietrich befchlieft, das Kindlein umbringen zu 
laffen und wählt, auf Sabins NAurathen, den Puntung zum Bollftreder 
des Mordes. Sabin hofft Dadurch den König, falls ihm die That etwa 
fpäter leid würde, mit feinem Schwager zu entzweien. Puntung ſträubt 
ſich anfangs eine fo ungeredhte That zu vellbrinaen, entichließt ſich aber 
endlich doch dazu, da der König droht, ihn im Weigerungsfalle mit Frau 
und Kindern aufhängen zu laffen. Er empfängt an einem Abende das 
Kind aus der Hand feines Vaters und trägt es in den Wald. Dort 
fühlt er Erbarmen mit jeiner zarten Jugend und befchließt, es nicht zu 


* Otnit um 1300. BT! 


322. Do fprach die jungfrowe; „es maß alfo gefchehen, 
E ich in zu frunde erkieſe, fo Taß mich in doch ſehen.“ 
„Sift du, dee in dem firite fo menlichen gat, 
Vnd fo vil der toten fur fich gefeller hat? 


423. Sin harnefch der luchtet fur ander ſturm gewant, 
| Alſo in einem finfteren huſe ein liecht hat ſich entbrant, 

Er vichtet für ſy alle, blütig iſt ſin ſwert.“ — 
Do ſprach die jungfrowe: „er ift eines hohen wibes wert." 

424. Der rede wart der cleine gar uffer moffen fro. 
Sy gap im das fingerlin, von bannan häp er fich do: 
„Ru frowe dich vil fere, richer kunig Otnit, 
Das eine kunigin here fchiere an dinem arme lit.“ 


425. Sich fromwete der Lamparter, das er des ſtrites uergas, 
Er frogete in der mere: „nu fag mir furbag, 
Mas enbutet mir die iuncfrowe, diu edele kunigin?“ 
„Das dut ſy ir holde minne vnd fendet die das fingerlin. 


426. Du folt bie uff hören, hie ift gnug geftritten, 
Sy und ir müter heiffet dich das bitten, 
Du folt von der vefte keren, die beiden loſſen leben; 
Sy will iren lip den jungen an din guade ergeben.” 


427.Do der füne Ruͤſſe die rede do vernam, 
Er ſprach z& dem Lamparter: „der firit muß fur ſich gan, 
Edeler kunig Otnit, loffe din forgen fin, 
Sch bilff die wol der megden, kume ich 34 der porten in.“ 


428. Mit zuchten fprach der cleine: „Ruſſe ich wil dir fagen, 
Wie wil fy den zů frunde fiefen, der iren vatter het erflagen? " 
Der Ruffe wolte nit gewern, das in der cleine bat; 
Mit zome ſprach der cleine: „du wirft nimer flrites fat!" 


Hierauf wird erzählt, wie die Heiden fliehen und fich in ihre Burg 
verichließen, der König von Ruffen aber auf Dtnits Bitten das Heer von 
den Mauern berfelben zurüdzieht, um zur Hülfe des Könige bereit zu 
fein, dem jetzt Elberich durch Lift die Königstochter aus der Burg zur 
führen will. 


439. Do ilten die zwene fur des fleines want, 
An den burggraben koment ſy gerant; 
Mit zuchten ſprach der cleine: „kunig, du folt hie haben” **. 
Do huop es fich mit fiften uber den burggraben; 


11. haben: Halten, nachher: es nehmlich das Grjoes, 
L 
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und der junge Wolfdietrich verfpricht der Mutter zu helfen und rüſtet 
fih, um fein verlorne® Erbtheil wieder zu gewinnen. Puntung, ber ihr 
feines zarten Alters wegen nur ungern ziehen läſſt, giebt ihm feine 
ſechszehn Kinder zu Dieniimannen und zu jedem taufend Ritter mit 
Sturmgewand; auch will er nicht Daheim bleiben und fo rüden fie mit 
dem Heere in Griechenland ein. Obgleich Wolfdietrich tapfer Pämpft 
und dem Feinde großen Schaden zufügt, fo find doch auch ſechs Söhne 
Puntungs gefallen, über welche Wolfdietrich fchmerzlich weint und Pun⸗ 
tung fein Haupt darbietet. Nun fürchten fie der größern Anzahl zuletzt 
weichen zu müſſen und ziehn fich deshalb auf Puntungs Schloß Lippart 
zurüd. Nicht lange darauf erfcheint Sabin mit einem ungeheuren Seere, 
doch liegt er fünf Jahre vor der Burg, ohne diefelbe erobern zu Fünnen. 
Wolfdietrich befchließt, un fein Reich wieder zu erlangen, die Hülfe des 
Kaiſers Ortney (Dtnit)*) in Anſpruch zu nehmen. Die Mutter giebt 
ihm beim Abjchied das Hemd, worin er getauft ift und das ihn vor 
Feuer, Waſſer und Waffen fhüßen fol. Alle Plagen ſehr über fein 
Scheiden. Wolfdietrich ſchwort Puntungs nicht zu vergeffen und zieht 
durch das feindliche Heer auf den Weg nach der Lombardei. Unteres 
ges hat er manche Abentheuer und trifft auch auf ein fcheußlich Weib, 
die an ihrem Leibe eine dide rauche Haut hatte und ihn zur Ehe bes 
gehrte, wovor er zurüd fchridt. Cie aber zieht den „rauchen ypald“ 
ab**) und erfcheint nun in ausgezeichneter Schönheit, daß es ihm das 
höchſte Glück zu fein fcheint, fie zur Gattinn zu nehmen. Er hat aber 
geichworen Feine zur Che zu nehmen, bis er feine Dienfimannen errettet 
babe. — Da ſtärkt fie ihn mit einee Wurzel und läſſt ihn ziehen. — 
Nach andern Abentheuern kommt er nach Garta. Dort angekommen 
findet‘ er die Kaiferinn in tiefer Trauer um ihren Gemahl, „den die un: 
reinen Würme bingetragen haben.” Wolfdietrich macht ſich anheiſchig 
die Unthiere zu bezwingen und zieht aus um fie aufzufuchen. Schon 
unterweges fieht er die Berwüllung des Landes durch die Würme. 


°) Nach tem Heltenbuche und mehl aud) nad) den Hanbfchriften wird erzühtt, 
daß Dmit fchen früher iu feinem Übermutb ven Hugdietrich verlangt babe, 
ibm fein Land zu verzinfen, aber Wolfbietrich ihm fchudte antworten ıäf. 
Darauf nach des Baters Tod kämpft Wolfdietrich mit Otnit umd befiegt ifm, 
worauf ſich beide verfähnen, und Omit als er gegen die Würme zieht, für 
den Fall, daß er fterben follte, der Gemahlinn Wolfdietrich als den würdig⸗ 
ſten Gatten vorſchlägt. 

*) Im Heldenbuche ſteigt fie, die rauhe Elfe, in einen Brunnen und kommt 
wunderſchoͤn heraus, heißt dann Eigeminne und wird Wolfjdietrichs Gattinn. 
Später raubt fie ihm ein Ricſe, welchen er erlegt und fie errettet, hoch ſtirbt 
fie bald. 
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Wolfdietrichs Kampf. 
| ( Heldenbuch S. 44.) 
21. Do Som er auf ein heide, 225. Noch fchliff er auf dem fchilde, 


pey einer fleinen want; fein ros tet pei im flann; 
die nacht kom ym zu leide, kom aber? der würm wilde, 
ſchlaffen er do gant!, das ros lieffs aber? an: 
pis an des tages fcheine; dee wurm dem ros zureiffe 
der würm ging aus nach fpeis; fein leib ond fchones fel, 
do ruft auß hollem fleine das von ym ran der ſchweiſſe 
ein tzwerglein alt und greiß, vnd wurd von plut fo hei. 
22.68 fchrei: „wach degen here! 226. Das ros den wurm tet ſchwachen, 
tu manft mich grojfer not; treib in verr in den than*; 
der würm fumpt dir ſchwere Molffdieterich tet erwachen, 
vnd pringt dir iechen dobt, vnd fach fein ros do an: 
als er Ortnei hie tete, „das ic das He verfliffe! 
dein gab er dodtes pus: du haft geliden not; 
jein weib gro® iamer hete, war? got und auch dein hilffe, 
zu Oarta weinen mus.” fo wer ich leider tobt. 
23. Der wurm den heren fchmedtte*, 227. Ich ſich und das der wurm 
vnd eilt nach ym gin holtz, zwar‘ iſt geweflen hie; 
vnd er fein fnabel redte; tu pift in bertem ſturm 
des heren vos was ſtoltz, im vor geftanden ye.“ 
und reis do ab fein zaume, er legt ym an ben zaume, 
ond lief den wurm do an, er fpürt des wurm(es) gand, 
den wurm es gar kaume er mas fein frappen”? mit fpanne: 
freib von dem heren dan. die warn wol ellen land. 
24. Das ros trat mit den fuffen, 228. Das daucht in ongefelle, 
den beren, er wachen folt: er fpradh: „was fol das weſſn? 
do fliff er alfo fuffen, der teufel aus der heile 
das er nit wachen wolt. mocht nit vor dir genefn, 
Das tzwergk laut fchregen tete: heſtu mich hie eroffen®, 
„wach, Degen! fein iſt zeit; fchlaffent in dem than, 
funft nymant den wurm beftete wer folt mir den erloffen? 
in allen landen weit.” zu Krichen mein elf dinſtman? 


1. begann. — 2. roch. — 3. wiederum. — 4. weit in ben Walt. — 5. anfıer, 
me. — 6, mahrlih, gewiß. — 7. Krappen vielleicht bie Kriimmungen, bie 
puren des Ganges bes Wurmes. — 8, erdfen: erfchöpfen, ansfchöpfen, hier 
erbanpt erwürgen. — 9, erlöfen. 
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329. Die ligen mie gefangen 233. Der wurm tet ber fchleichen, 


fo gar in herter not.” bürnein was ym fein Dach; 

er het gar gros verlangen, das fper tet auf im weichen, 

nach dem wurm fucht er drot' 9; zu mandyem ſtück es prach. 

do reit er aber fere Dietrich ſas ab zu hande, 

zu einer fleinen want; und zoch fein gutes je 

ab fa6 der edel here, fein gut ros er do pande, 

fein ros er veſte pant. er vaſt des wurm(e)s gert. 
230. Ein loch giug in dem perge, 234. Durch groffe fleg fo fivere 

wel als ein fladeltor"", fein {mert zu ftuden fprangf. 

das was den würm herberge; por groffem ſchrecken, der here 

Molfdieterih ftund do vor, fhir zu der erden fand: 

vnd ſprach: „wirt, piſtu Dinnen, „mein got, nun muß ich ſterben! 

ſo ſolt du aus her gan; thu mir ſelb pei ſtan, 

ſol dich der gaſt gewinen, ſünſt müſſen auch verderben 


fo ſolt mich willig pſtante.“ zu Krichen mein elf dinſtman.“ 


231.Der alt was nit dar inen, 235. Wolfdieterich nam behende 


funff iunge warn ym loch, das gehülg‘” ſampt dem knopf, 
Molffdieterich fie an grinen; und warf mit peiden henden 

er reit von danen doc den wurm an den fopf. 

wider in das gefilge"?, des tet der wurm in haffen, 
do fant er einen flurm!*, vnd tet fo zornig wern, 

das was ein lebe?e fo wilde, tet in in zagel!* faffen, 

das ander was der wurm. ond hub in auf von em! *; 


232. Molffdieterich furt yn fchilde 236. Tet in fein iungen heym tragen. 


ein leben! s von golt fo rot, der leb wolt helffen dem bern; 
dar vmb fo fprach er milde: der wurm in pey dem fragen 
„ich hilf dir, leb, aus not.” begreif, kunt fich nit wern: 
Molfdrieterich vaft fein fpere, aljo trug ers all tzwene 

vnd reit den wurm an; vber ſtein vnd vber mos, 

das müt den wurm nit ſere, Wolffdieterich wunſcht zu gene, 
doch lieg er feuren firan!*. fur das vnſellig ro6*°, 





10. ſchnell, alsbald. — 11. Scheunenthor. — 12. beftchn. — 13. Gefilge? 
ob Gefilde? — 14. er traf auf einen Kampf. — 15. Löwe. — 16. ob firafen? 
17. Gefäß am Schwerdt. — 18. Zagel, Schwrif, umfchlang ibn mit tem 
Echweif. — 19, Erten. — 20. wünſcht zu gehen, für dies unfelige Rofs? 
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Sein vetterlich trew jn dor zu betzwang, 
688. Das er das beſte gewant vmb das kint ſwang; 


173. Er wolt es nyman loſſen, er nam es felber an den arm: 
„Bir follen frolich gen Salneck farn.“ 
Ritter vnd knecht er6 do nit beuilt®; 

692. Sie furten gen Salneck das fint ond auch das wilt. 


174.-Sie famen herlich uff den hof gerietten, 

Sie wurden wel enpfangen nach rieterlichen fieten. 

Der konig nam das kint an den arm und ging für die Fonigin lan. 
696. „Shaw, fchone fram! ich Fint gefunden hon, 


175. Das hetten die wilden wolff in den berg getragen.” 
Wie fie es herauf gewonnen, begund er jr fagen. 
Wir ſahen al wol, das es erſt wart geporn; 

700. Es muft mic) ymer rewen, folt es fein alfo verlorn. 


Run wurde das Kind’ wohl gepflegt und einer Amme übergeben, 
dreimal wöchentlich ließ es ſich der König bringen. Die alte Königinn 
emäblte der Tochter von dem Kinde, da fchof6 es diefer ind Herz. Der 
Wächter muffte ihr geftchen, was aus ihrem Kinde geworden, tröftete fie 
ober in ihrem Schmerz mit der Hoffnung, daß das gefundene Kind das 
ihrige ſei. Sie bat hierauf die Mutter fie das Kind jchen zu laſſen 
md erfannte an einem rothen Kreuzlein zwilchen den Schultern, es fei 
ik Schn. Jetzt entdedt fie der Mutter ihr Verhältniß und Lieb: 
gart bringt es nun auch dem Könige fo bei, daß diefer nach Bernehmung 
des Mächters in die Heirath willige und da er Doch der Tochter feinen 
Mann gegeben habe, fondern „fie felber gemannet hat”, fich feines Eides 
ledig erflärt. Seht wird das Kind getauft und Wolfdietrich genannt, 
ihm auch edle Pathen erwählt. Darauf geht eine Gefandichaft an Hug: 
Dietrich ab, welcher höchſt erfreut über die frohen Nachrichten nach Salneck 
jieht, wo er freudig empfangen wird. 


Do fwur man jm zu weip die frawen wolgetan 
Lant ond burg macht man jm vndertan, 
Hugdietherich Dem aufferwelten man; 

Nach je baider tot folt er es fur aigen han. 


Nach einer großen Hochzeit ging Hugdietherich mit der Gemahlinn 
von König Walgunt begleitet nach Sonftantinopel zurüd, wo fie in Pracht 





8, befichtt, übergiebt, fontern nimmt c6 felbft. 


B ‘ Ä 
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396. Er begunde ringen uff die beiden un uerzaget; 
Do flüg fi) 34 den bruften die feiferlihe maget, — — 
Do huͤp fich in dem flrite not und vngemach: 
Do die iungfrome das groffe jamer fach, 


:- 397. Do vielent ir die trehnen vor leide in den ſchoß, FR 
Sy forchte ires Tieben vatters, do der ftrit wart ſo pP, 
Ir munt bran alfo ein rofe und aljo ein robin, 
Glich dem vollen mone worent it ougen ſchin. 


398. Do hatte ſy ir hovbet mit rofen wol bekleit, 
Vnd mit edelen berlin, do trofte nieman die meit. 
Sy was in rechter lenge, uber die huffe fmal, 
Getreget! alfo ein kertze uber den lip bin 3% tal. 


399. Ir hende und ir arme dar an ir nit gebrach, 
Ze nagel fo Iuter worent, das man ſich binne beſach, 
Vnd ir hor gebende* das was fidin, 
Das ließ fie niderhangen das wine megetin. 


400. Sy fatte uff ir honbet eine cron von golde rot; — 
Elberich der cleine dem was zů der iungfrowen not’ — 
34 forderft an der kronen lag ein Farfundel ftein, 
Der in des füniges palaft alfo ein kertze fchein. 


401. Wen fy mit iren megetin wolte haben iren gang, 
So fchein er vil me, wan eines hoffes lang. 
r hor uff irem hovbte gar wunnenclichen fchein 
Ei alfo liechter farwe, alfo der Farfundelftein. 


402. Ir halß fchein durch die zöppfe, wiß alfam der fne, — 
Do det dem cleinen Elberich der iungfrowen iamer we, — 
Die möter nam die dochter by ir fchone wiffen hant, 
Vnd fürte ſy getrote*, do fu der beiden bethuß vant. 


403. Do vielent fy vor leide nider an je gebet, 
Do clagetent fy ir lafter® Appolo vnd Machamet, 
Gar groß wqz ir jomer und uffer moſſen flarg, 
Sy vielent an ir venie® vil die für den farg”. 





1. gedreht. — 2. Gebänbe, mit Gold und Geſtein beſetzte Borten, bie um 
bie Haarzöpfe und andern Haarſchmuck gebunden wurden, fonft aud) Kopffchmud 
verheiratheter Frauen. — 3. mir iſt not: ic) fühle eine Heftige Wegierde nach —, 
es ift mir zu tbun um —. — 4. ſchnell, alebald. — 5. Schmach. — 6. Benie: 
das flehentliche Nieberfallen, Knien. — 7. ft (f. 418.) als Grabmal Muham⸗ 
mebs und Apollos gedacht. 


Dtnit um 1300. 159 


404. Sy ſlaͤg vnd rodffte fich die maget minnenclich, 
Do hovp jr die hende der cleine Elberich, 
Se minnenclichen hende er in die ſinen gevie® ; 
Die dochter fprach zuͤ der mäter: „wir fint nit einig? bie; 


405. 4 het eins befangen,“ ſprach die maget lobeſan, 





hot ſin iemer ſchande, es möchte mich lieber lon; 
wil mich veriren vil gar an minem gebet, 


Weder biſtu Appolo oder Machamet: 


406. So ſoltu mir es ſagen, biſtu min got?“ 
Mit zuchten ſprach der cleine: „ich bin ein ander bot.” 
„Was botten machtu fin?” fprach die minnenclich. 
„Das wil ich dir fagen,” alfo ſprach Elberich, 


407.,,Do het mich har gefant der liebe meifter min, 
Das du in Zamparten kunigin folt fin.” 
Do ſprach die iunafrowe: „daran heſtu gelogen, 
Ich bin iin der heidenfchaft gewaflen und gezogen; 


408.39 den wil ich blieben, wo fölte ich anders hin, 
Denne by miniem vater ond der müter min?” 
Mit zuchten ſprach der cleine: „alfo bundeftu mich bump, 
Hende und füſſe machet dir Krift krump, 


» 409.An beiden dinen ougen machet er dich blint; 
Wie du fin nit geloobeft, du biſt doch fin Fint, 
Der ift fo geweltig vnßer her Iheſuͤs Erift, 
Der durch dich und alle welt geftorben iſt.“ 


410.Do fprady die minnenclihe: „den du heifleft Kriſt, 
„Der mich habe gefchaffen, den weiß ich nit wer er iſt J 
„Do iſt im vndertenig himmel vnd ertrich, 
An den ſoltu gelonben,” alſo ſprach Elberich. 


411. Do half in harte kleine, was er ſy gebat. 
Den ſtrit wolte ee ſchopwen, an ein venſter er do trat, 
Mer es in dem flurm aller beite movchte haben, 
Do velletent die Friften die beiden in den burggraben. 


412. „WRiltu den ftrit ſchowen, Punigen rich? \ 
So trit har an die zinne,” alfo ſprach Elberich. 
Die mäter vnd die dochter trotent zu jm do. 
Do ſy den frit anfohent, do wurdent ſy beide vnfro. 


8. fing, nahm. — 9. allein. 
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Es bat Rupredht von DOrbent 
Gedichtet in Welſchen 

Mit rimen (und) ungevelſchen, 
Das ich in Tüſchen willen han, 

Handichriften finden fih in Berlin aus Sudermanns Bibliothek, ab: 
gedruckt, obſchon nadläffig, in der Müllerfhen Sammlung Bd. IL 
(7885. B.). Eine andre Handfchrift früher im Batifan ift in Heide 
berg. Diele enthält auch den in der Berliner Handſchrift fehlenden 
Schluſs. — Eine neue kritiſche Aufgabe iſt von Lachmann zu erwarten. — 
. Eine fürzere Bearbeitung in niederdeutfcher Mundart nach einer Helm 
ſtädtſchen Handſchrift ſ. in Bruns altplattdeutichen Gedichten Berlin, 
1798. 8. 


Inhalt und Beiſpiele. 


Nach einer didaktiſchen Einleitung erzählt der Dichter, wie zur fi 
nen Frühlingezeit in einem reizenden Baumgarten eine Gefellfchaft von 
Kitten und Frauen zufammen gefommen fei. Als das Gefpräch ſich anf 


— 


die Minne gelenkt, habe „eines küniges dochter von kartage“ 


ale Beiſpiel, daß es treuer Liebe doch zuletzt gelinge, die Mähr „von 


flore vnd Blantſcheflur“ erzählt, deren Tochter „Brehte mit dem 


füſſe“ geweſen. 
Von der Berhten als man ſaget 
Und von Bippine 
Got durch die gnode ſine 
Lie karlen werden geboren. 
Den er darzü hette erkoren 
Das er gewaltecliche 
Berihtet römfche riche. 





Benir, ein König von heibnifchen Landen, Hispanien hieß fein Reich, 
fendete ein großes Heer über das Meer die Ehriften zu befämpfen. Diefe 
wurden in ihrem Lande überfallen, Alles mit Raub und Brand verheert 
und mit großer Beute auch eine ſchöne Ehriftinn fortgeführt, welche, 
nachdem ihr Mann fchon früher geftorben war, auch ihren Water, den 
Grafen von Kerlingen, in der Schlacht verloren hatte. Die fchöne Ge 
fangene wurde darauf der Königinn von Spanien als Sklavinn überge 
ben, von diefer aber fehr freundlich empfangen, und da die Königinn felb# 
dem dyeiftlichen Glauben fich zuneigte wurde die Chriftinn ihr bald eins 
liebe Freundinn. Nach einiger Zeit vourden beide Frauen an -demfelbes 
Tage Mütter. Das Kind der Königinn, ein Sohn, wird Flore genannt 
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Wolfdietrihs Kampf. 
¶ HSeidenbuch S. 44.) 


221.Do kom er auf ein heide, 
2ey einer fleinen want; 
MR nacht kom ym zu leide, 
& er do gant!, 
pis .an des tages fcheine; 


der würm ging aus nach ſpeis; 


do ruft auß hollem feine 
ein Swerglein alt vnd greiß, 


226. Noch ſchliff er auf dem fchilde, 


fein ros tet pei im flann; 
fom aber? der würm wilde, 
das ros lieffs aber? an: 

der wurm dem ros zureiffe 
fein leib vnd fchones fel, 

das von ym ran der fchweiffe 
vnd wurd von plut fo hei. 


122.6 fchrei: „mach degen here! 226. Das ros den wurm tet ſchwachen, 


du manft mich groſſer not; 


der würm kumpt dir fchwere 


vnd pringt dir iechen dodt, 
als er Drtnei hie tete, 
dem gab er dodtes pus: 
fein weib gros iamer hete, 
zu Garta weinen mus.” 


treib in verr in den than*; 
Molffdieterich tet erwachen, 
vnd fach fein ros do an: 

„das ich Das ye verfliffe! 

du haft geliden not; 

war® got und auch dein Hilffe, 
fo wer ich leider todt. 


23. Der wurm ben heren fchmedtte*, 227. Ich fich und das der wurm 


end eilt nach ym gin holtz, 
ond er fein fnabel redte; 
des heren ros was jtolß, 
vnd reis do ab fein zaume, 
ond lief den wurm bo an, 
Den wurm es gar kaume 
treib von dem heren dan. 


zwar® ift geweflen hie; 

tu pift in hertem ſturm 

im vor geilanden ge.“ 

er legt ym an den zaume, 

ee fpürt des wurm(es) gand, 
er mas fein frappen”? mit fpanne: 
die warn wel ellen land. 


24. Das ros trat mit den fuffen, 228. Das daudht in vngefelle, 


den beren, er wachen folt: 
do fliff er alfo fuffen, 
das er nit wachen wolt. 


Dos tzwergk laut ſchreyen tete: 


„wach, Degen! fein ıfl zeit; 


ſunſt nymant den wurm beitete 


in allen fanden weit." 


er ſprach: „was fol das wein? 


der teufel aus der helle 

mocht nit vor dir genefn, 
heftu mich hie eroffen®, 
fchlaffent in dem than, 

wer folt mir den erloffen? 

zu Krichen mein elf dinſtman? 


1. begann, — 2. roch. — 3. wiederum. — 4. weit in den Walt. — 5. anfeer, 
ehne. — 6. wahrlich, gewiß. — 7. Krappen vielleicht die Krümmungen, die 
Spuren des Ganges tes Wurmes. — 8. eröfen: erfchöpfen, ansfchörfen, hier 


überhaupt erwürgen. — 9. erlöfen. 
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233. Der wurm tet her fchleichen, 


). Die ligen mir gefungen 
jo gar in herter not." 
er bet gur gros verlangen, 
nach den: wurm fucht er drot“ 95 
do reit er aber fere 
zu einer fleinen want, 
ab ſas der edel here, 
fein ros er vefle pant. 


, Gin loch giug in dem perge, 
wel ale ein fladeltor" :, 

das was den würm herberge; 
Molfdieterich fund do vor, 
vnd fprach: „wirt, piltu Dinnen, 
fo folt du aus ber gan; 

fol dich der gaſt aewinen, 

fo folt mich willig pfian!*." 


Ber alt was nit dar inen, 
funff iunge warn ym loch, 
Molffdieterich fie an grinen; 
er reit von danen doc) 
wider in Das gefilge"?, 
do fant er einen jturn! *®, 
das was ein Icb"° fo wilde, 
das ander was der wurm. 


Wolffdieterich furt yn fchilde 
ein leben! ® von golt fo rot, 
dar vmb fo fprach er milde: 
„ich Hilf dir, leb, aus not.‘ 
Molfdrieterich vaſt fein fpere, 
vnd reit den wurm an; 

das müt den wurm nit ſere, 
doc, lie er feuren firan!*. 





hürnein was nm fein dach; 
das fper tet aüf im weichen, 
zu manchem flüd es prach. 
Dietrich fa6 ab zu hande, 
vnd zoch fein gutes ſwert; 
ſein gut ros er do pande, 
er vaſt Des wurm(e)s gert. 


234. Durch groſſe ſleg ſo ſwere 


ſein ſwert zu ſtucken ſprangk. 
vor groſſem ſchrecken, der here 
ſchir zu der erden ſanck: 

„mein got, nun muß ich ſterben! 
thu mir ſelb pei ſtan, 

ſünſt müſſen auch verderben 

zu Krichen mein eilf dinſtman.“ 


235. Wolfdieterich nam behende 


230. 


das gehültz“? fampt dem fnopf, 
vnd warf mit peiden henden 
den wurm an den ?opf. 

des tet der wurm in haflen, 
und tet fo zornig weru, 

tet in in zagel'® fallen, 

vnd Hub in auf von ern‘®; 


Tet in fein iungen heym tragen. 
der leb wolt helffen dem bern; 
der wurm in pen dem fragen 
begreif, kunt fih nit wern: 
aljo trug ers all tzwene 

vber ſtein vnd vber mos, 
Wolffdieterich wunſcht zu gene, 
fur das vnſellig ros0. 


10. ſchnell, alsbald. — 11. Scheunenthor. — 12. beſtebhn. — 13. Gefilge? 
jefilde? — 14. er traf auf einen Kampf. — 15. Löwe. — 16. ob ſtralen? 
Gefäß am Schwerdt. — 18. Zagel, Schweif, umfchlang ihm mit dem 
if. — 19. Erden. — 20. wünfcht zu geben, für dies unfelige Rofe? 
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37. Sein bend regt er gen gote, 
fein freud 9m gar verfchwant; _ 


mit dem der warm drote 
was pei der fleinen want; 
in, in dem ſchwantze 
'groeingigf claffder hoch, 
omd het den leben! * gantze 


auch pracht bin fur das -loch. 


38. Den legt er für die iungen, 
die vergerten feinen leib. 
der wurm het gefchwungen, 
Molffdieterich ligen pleib; 
Die jungen wolten peiflen, 


do was fein prun flechlein®", 


fie teten fich ſaugens fleiffen 
zwifchen den ringen ein: 


39. Sein hemd in das do werte, 


er kunt nit werden wunt, 


ond auch den furfienn ernerte, 


wo fie fuchten ein punt, 
fein hemd das lag ym eben 
Broifchen der prun ſtechlein: 
auf Liparten het yms geben 
die liebe muter fein. 


40.&ie kunten fein nit gwinen, 
wie faft fie lagen drauf; 


fie teten eins andern beginen, 


und wurffe den furften auf, 
das er tet mangen valle, 
des fom er hart in not, _ 
das ym fein prünn erhafle, 
vnd oft lag ſtill vür todt. 


11. Do fis fo lang getriben, 
das fie ie ſterck verluen, 


do lieſſens den furften ligen, 
wau fie all fchlaffent wurn; 
das merckt der degen gmeiter*, 
flund auf, vber iren dand, 
wol dreier claffter weite 


je von den iungen fprand, 


242. Sin zu Des perges gfelle; 


er fchaut fie alfo eis, 


was do fchin alfo helfe; : 


do wass die prun Drneis*? 
auf hubs der Degen werte, 
vnd trugs ber aus an tag, 
die gantzen prün vnd ſchwerte: 
das haubt ym helm(e) lag 


243. Er tet das ſchon begraben; 


Ortneis prunn legt er an, 
er tet vmb Ortnei haben 
gros leit, angſt er gewan, 
den helm er auf pande, 

die hoſſen er an hzoch, 
verfucht das fwert zu hande 
an dem perg jo hoch: 


Zwen fchleg er do tete, 


fchlug durch die fein gar fchir, 
dos man geladen hete 


. guter fuder vir; 


die edel cling Roſſe 

beftund fo hertiglich; 

er fprach: „ich mich woll loſſe 
hin fur al Keit an did.“ 


245. Wolffdietrich die würm fane, 


die fchliffen alle fant, 


‚ee ſprach: „ie müft bftane, 


wan ir gefchlaffent hant; 


4. flählern — 22. freubige, herrliche. — 23. Otnit in feiner ſchönen Rü- 
mg war vom Wurme eben fo feinen Jungen gebracht und von Ihnen getöb: 


worden. 
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und der junge Wolfdietrich verfpricht der Mutter zu helfen und rüftet 
fih, um fein verlornes Erbtheil wieder zu gewinnen. Puntung, der ihn 
feines zarten Alters wegen nur ungern ziehen läfft, giebt ihm feine 
fechszehn Kinder zu Dienfimannen und zu jedem taufendb Ritter mit 
Sturmgewand; auch will er nicht daheim bleiben und fo rüden fie mit 
dem Seere in Griechenland ein. Obgleich Wolfdietrich tapfer kaͤmpft 
und dem Feinde großen Schaden zufügt, fo find doch auch ſechs Söhne 
Puntungs gefallen, über welche Wolfdietrich fchmerzlich weint und Pun⸗ 
tung fein Haupt barbietet. Run fürchten fie der größern Anzahl zuletzt 
weichen zu müflen und ziehn ſich deshalb auf Puntungs Schloß Lippart 
zueüd. Nicht lange darauf erfcheint Sabin mit einem ungeheuren Heere, 
doch liegt er fünf Zahr vor dee Burg, ohne diefelbe erobern zu Fünnen. 
Wolfdietrich befchließt, um fein Reich wieder zu erlangen, die Hülfe bes 
Kaijers Ortney (Dinit)*) in Anipruch zu nehmen. Die Mutter giebt 
ihm beim Abfchied da6 Hemd, worin er getauft iſt und das ihn vor 
Feuer, Waſſer und Waffen fchügen fol. Alle Plagen fehr über fein 
Scheiden. Wolfdietrich ſchwört Puntungs nicht zu vergeilen und zieht 
durch das feindliche Heer auf den Weg nach der Lombardei. Unterwe⸗ 
ges hat er manche Abentheuer und trifft auch auf ein fcheußlich Weib, 
die an ihrem Leibe eine dide rauche Haut hatte und ihn zur Ehe be: 
gehrte, wovor er zurüd ſchrickt. Cie aber zieht den „rauchen pald“ 
ob **) und erfcheint nun in ausgezeichneter Schönheit, daß es ihm das 
höchſte Glück zu fein fcheint, fie zur Gattinn zu nehmen. Er bat aber 
geichworen feine zur Ehe zu nehmen, bis er feine Dienfimannen errettet 
babe. — Da ftärkt fie ihn mit einer Wurzel und läſſt ihn ziehen. — 
Nach andern Abentheuern kommt er nach Garta. Dort angefommen 
findet er die Kaiferinn in tiefer Trauer um ihren Gemahl, „den die un: 
reinen Würme hingetragen haben.“ Wolfdietrich macht ſich anheiſchig 
die Unthiere zu bezwingen und zieht aus um fie aufzufuchen. Schon 
unterweges fieht er die Verwüſtung des Landes durch die Würme. 


*) Nach dem Heldenbuche und wohl auch nach den Handſchriften wird erzählt, 
dag Hmit fchon früher in feinem übermuth ven Hugdietrich verlangt habe, 
ibm fein Land zu verzinfen, aber Wolfdietrich ihm ſchuöde antworten tät. 
Darauf nad) des Vaters Tob kämpft Wolfdietrich mit Omit und befiegt ihm, 
worauf ſich beite verföhnen, und Omit ale er gegen die Würme zieht, für 
ven Fall, daß er fterben follte, ber Gemahlinn Wolfdietrich ale ten windig⸗ 
ſten Gatten vorſchlägt. 

») Im Heldenbuche ſteigt fie, die rauhe Elfe, in einen Brunnen und kommt 
wunderfchöu heraus, heißt dann Eigeminne und wird Wolfdietrichs Gattinn. 
Später raubt fie ibm ein Rieſe, welchen er erlegt und fie errettet, doch Rirbt 
fie bald. 
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Bolfdieteihe Kampf. 
(deitenbuch &. 44.) 


BI. Do fom er auf ein heide, 
pey einer fleinen want; 
WR nacht kom ym zu leide, 
ſchlaffen er do gantt, 
pis an des tages fcheine; 
der würm ging aus nach ſpeis; 
do ruft auß hollem fleine 
ein $werglein alt und greis, 


226. Noch fchliff er auf dem ſchilde, 


fein ros tet pei im ſtann; 
tom aber? der würm wilde, 
das ros lieffs aber? an: 

der wurm dem ros zureiffe 
fein leib vnd ſchones fel, 

das von ym ran der ſchweiſſe 
ond wurd von plut fo hel. 


22.66 ſchrei: „wach degen here! 226. Das ros den wurm tet ſchwachen, 


tu manft mid, groffer not; 
der würm fumpt dir ſchwere 
vnd pringt die iechen dodt, 
als er Ortnei hie tete, 

dem gab er dodtes pus: 
fein weiß gro® iamer hete, 
zu Oarta weinen mus." 


treib in verr in den than*; 
Wolffdieterich tet erwachen, 
vnd fach fein ros do an: 
„das ich das ye verſliffe! 

du haſt geliden not; 

warn? got vnd auch dein hilffe, 
ſo wer ich leider todt. 


23. Der wurm den heren ſchmeckte“, 227.Ich ſich vnd das der wurm 


vnd eilt nach ym gin holtz, 
vnd er ſein ſnabel reckte; 
des heren ros was ſtoltz, 
vnd reis do ab ſein zaume, 
vnd lief den wurm do an, 
den wurm es gar kaume 
treib von dem heren dan. 


zwar iſt geweſſen hie; 

tu piſt in hertem ſturm 

im vor geſtanden ne." 

er legt ym an den zaume, 

er fpürt des wurm(es) gand, 
er mas fein frappen” mit fpanne: 
die warn wel ellen land. 


24. Das 706 trat mit den fuflen, 228. Das daucht in ongefelle, 


den beren, ex wachen folt: 

do fliff er alfo fuffen, 

Das er nit wachen wolt. 

Das tzwergk laut ſchreyen tete: 
‚wach, Degen! fein ıfk zeit; 
ſunſt nymant den wurm beftete 
in allen landen weit." 


er ſprach: „mas fol das wefin? 
der teufel aus der helle 
mocht nit vor die genefn, 
heſtu mich hie eroflen®, 
ſchlaffent in dem than, 
wer folt mir den erloffen? 
zu Krichen mein elf dinſtman? 


1. begann. — 2. roh. — 3. wiederum. — 4. weit in den Malt. — 5. anfıer, 
me. — 6. wahrlich, gewiß. — 7. Krappen vielleicht bie Arümmungen, bie 
‚puren des Ganges des Wurmes. — 8. eröfm: erfhöpfen, ansfhöpfen, hier 


serhanpt erwürgen. — 9. erlöfen. 





Fu. 
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Es bat Rupreht von Drbent 
Gedichtet in Welchen 

Mit rimen (und) ungevelfchen, 
Das ich in Tüfchen willen han. 

Handſchriften finden fi in Berlin aus Sudermanns Bibliothek, ab: 
gedruckt, obſchon nacläffig, in der Müllerfhen Sammlung Bd. II. 
(7885. V.). Eine andre Handfchrift früher im Batifan ift in Heidel⸗ 
berg. Diefe enthält auch den in der Berlinee Handichrift fehlenden 
Schluſs. — Eine neue kritiſche Aufgabe it von Lachmann zu erwarten. — 
Eine Fürzere Bearbeitung in niederdeutfcher Mundart nach einer Selm: 
ſtädtſchen Handicheift f. in Bruns altplattdeutfchen Gedichten. Berlin, 
1798. 8. | 


Inhalt und Beifpiele. 


Nach einer didaktifchen Einleitung erzählt dee Dichter, wie zur fchös 
nen Frühlingszeit in einem reizenden Baumgarten eine Gefellichaft von 
Kitten und Frauen zufammen gekommen fei. Als das Geſpräch fich auf 
die Minne gelenft, habe „eines küniges dochter von kartage“ 
als Beilpiel, daß es treuer Liebe doch zuleßt gelinge, die Mähr „von 
flore und Blantfcheflur” erzählt, deren Tochter „Brehte mit dem 
füffe” gemwefen. 

Don der Berhten ald man faget 
Und von Bippine 

Got durch die gnode fine 

Lie Parlen werden geboren. 

Den er darzü hette erforen 
Das er gewalteclihe 

Berihtet römfche riche. 





⸗ 


Venix, ein König von heidniſchen Landen, Hispanien hieß ſein Reich, 
ſendete ein großes Heer über das Meer die Chriſten zu bekämpfen. Diefe 
wurden in ihrem Lande überfallen, Alles mit Raub und Brand verheert 
und mit großer Beute auch eine ſchöne Chriſtinn fortgeführt, welche, 
nachdem ihr Mann fchon früher geftorben war, auch ihren Vater, den 
Grafen von Kerlingen, in der Schlacht verloren hatte. Die fchüne Ges 
fangene wurde darauf der Königin von Spanien als Sflavinn überge: 
ben, von diefer aber ſehr freundlich empfangen, und da die Königinn felbit 
dem chriſtlichen Glauben fich zuneigte wurde die Ehriftinn ihr bald eine 
liebe Freundinn. Nach einiger Zeit wurden beide Frauen an demſelben 
Tage Mütter. Das Kind der Königinn, ein Sohn, wird Flore genannt 
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BT. Sein hend regt er gen gote, 


fein freüd gm gar derſchwant; 


mit dem der warm drote 
was pei ber fleinen want; 
in, in dem ſchwantze 
bweinhigk claffder hoch, 
het den Ieben'* gantze 
auch pracht hin fur das- loch. 


38, Den legt er für die iungen, 
die vertzerten feinen leib. 
der wurm het geſchwungen, 
Wolffdieterich ligen pleib; 
die iungen wolten peiſſen, 
do was fein prun flechlein®", 
fie teten fich ſaugens fleiffen 
zwiſchen den ringen ein: 


3.Sein hemd in das do werte, 
er kunt nit werden wunt, 
und auch den furfienn ernerte, 
wo fie fuchten ein punt, 
fein hemb das lag ym eben 
tzwiſchen der prun flechlein: 
auf Liparten het ym$ geben 
die liebe muter fein. 


10. &ie kunten fein nit gwinen, 
wie faft fie logen drauf; 
fie teten eins andern beginen, 
vnd wurffe den furſten auf, 
das er tet mangen valle, 
des fom er hart in not, 
das ym fein, prünn erhalle, 
end oft lag fill vür todt. 


11. Do fis fo lang getriben, 
das fie ie ſterck verlurn, 





do lieſſens den furften figen, 
wau fie all fchlafient wurn; 
das merdt der degen gmeiter®, 
flund auf, vber iren dand, 
wol dreier claffter weite 


‚e von den iungen fprand, 


242. Hin zu des perges gfelle; 


er ſchaut fie alfo lei, 

was do fchin alfo helle; 

do wass bie prun Orneis*? 
auf hubs der degen werte, 
und trugs her aus an tag, 
die ganen prün ond ſchwerte: 
das haubt pin helm(e) lag 


243. Er tet das fchon begraben; 


Drtneis prunn legt er an, 
er tet vmb Ortnei haben 
gros leit, anaft er gewan, 
den heim er auf pande, 

die hoffen er an hoch, 
verfucht das fwert zu hande 
an dem perg fo hoch: 


. Zwen fchleg er do tete, 


flug durch die flein gar fchir, 
das man geladen hete 

guter fuber vir; 

die edel cling Roſſe 

beftund fo hertiglich; 

er ſprach: „ich mich woll loſſe 
hin fur al heit an dich.“ 


245. Wolffdietrich die würm fane, 


die fchliffen alle fant, 


‚er ſprach: „ie müft bflane, 


wan ir geſchlaffent hant; 


3. ſtählern. — 9. freubige, herrliche. — 23. Otnit In feiner ſchönen Rü« 
mg war vom Wurme chen fo feinen Jungen gebracht und vom Ihnen getäds 


worden, 
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ich wil euch geniſſen loffe**, 
das ir mich habt getragen.” 
ee gab dem alten ein ſtoſſe 
mit dem fwert auf fein kragn, 


216. Das es tet laut erhallen; 


der wurm fo body auf fprand, 
der wurm arm nider fallen 

in gang vnd gar verfchlant”*, 
vnd auch fein ploffes fwerte: 
im wurm er fumer leib, 

pis fh der degen werte 

aus dem wurmfe) ſneid; 


247. Seid ym auf fein pauch allen, 


wan er was fonft hurnein, 
end tet do aus hm vallen; 
des feid der wurm pein; 
das haubt er gen ab fchluge, 
und auch den iungen fein. 
ein ſolcher iamer fich hube, 


die würm ind hoch auch fprunge: 
gift, plug** vil aus in fles; 
des alten wurmes zagel, 

er fpsang mand perg vnd tal, 


vnd tet, fam fchlüg el: 
gros big vonn mern. 


249. Des leid Wolifdieterich note, 


doch nam es pald ein ent; 
die würm lagen dote. 

er fneid in aus behent, 

den funf haubten, die zungen. 
in den pergk er ſich Hub, 
Ortneis gevein, des frumen, 
er vnter Die erben gruß. 


2350. Die flein, die er ab ſchluge 


dom perg mit feym jchwert do, 
die ſelbn aufs grab er truge, 
und merdt das grab aljo. 

er fand ein fingerleine 


pei Ortneis gepein, 
das het ein flein fo feine; 
ſprach: „muft mein zeuge fein. 


das floch der degen rein: 


248. Die zegel!* fie ab ſchwungen, 
die gift nd hoöͤch auf ſchos; 


Auf feinem Zuge nach Garda hatte er zuerft ein großes Abenthewe 
mit einem unreinen Heiden Saretzein mit Namen auf einer mächtige 
Burg. Die Tochter des Heiden begehrte ihn zum Gatten, er aber fei 
ner Dienfimannen eingeben? verichmähte fie. Da muflte er mit da 
Heiden mit Mefiern werfen und töbtete ihn, ale aber die Tochter durd 
Zauberei ihn zurücdhielt und mit einem großen See die Burg umgebeı 
hatte, ergriff er fie und nahm fie auf fein Pferd. Da zauberte fle ein 
gläferne Brüde, worauf fie ritten, entſchlüpfte ihm dann als Eifier, di 
Brücke zerbradh, drei Tage ſchwamm er, dann muffte er durch einen brem 
nenden Wald. Drauf fiel er in einen tiefen Schlaf. Göttinnen brach 
ten ihn in einen Berg und pflegten ihn, als er auch fie verſchmähte zau 
berten fie ihn auf drei Tage mit feinem Pferde in eine goldne Büchſe 





24. laſſen. — 25. verfhlang, bededte. — 26. Blutes. 
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30, nad) andern Abentheuern, die er nur mit großer Mühe und Noth 
sieht, tehrt er nad) Garda zu Otners Gemahlinn zurüd, die een Hoch⸗ 
it mit einem Ritter Vordeck Hält, welcher vorgegeben hat, er habe die 
rachen erlegt. Wolfdietrich läfft ſich unerfannt einen Trunf reichen und 
irft den Ning des Otnit in den Becher. Die Königinn, dadurch aufs 
rffom gemacht, befragt Molfdietrih um feinen Namen. - Er giebt ſich 
ı erfennen und zeigt al6 Wahrzeichen, dafs er es jei, der die Drachen 
Mege ‚habe, die Zungen vor. Der falfche Bräutigam wird enthauptet 
ad Wolfdietrich feiert feine Verbindung mit der Königinn Doch vers 
ft er feiner getrenen Dienfimannen nicht. In Griechenfand angekom⸗ 
en erfährt er des treuen Puntungs Tod, der ihn in tiefe Trauer ver- 
$t und deffen Zunge aus feinem Grabe zu ihm redet und ihm feine 
angenen Kinder empfiehlt. Als Wolfdietrich nach Garda zurückommt 
aben die Zwerge feine Gemahlinn entführt, welche er erit aufjuchen und 
on den Ziwergen erfämpfen muß. Nun ziebt er mit fehezig tauſend 
Rann nach Griechenland und zerbricht Eonftantinopel. Seine beiden 
Irüder werben mit eifernen Ringen an einander gefhmichet und Sabin 
mis feine Verrätherei mit dem Leben büßen. 
Er wird gefcjleift, gerädert und verbrannt 
und herkog Puntungs finde 
x bie gechen trew dienſtman 

das Krichiſch lant geſchwinde 

macht er in unterthan. 

Wolfdietrich lebt nun noch zwölf Jahr mit feiner Gemahlinn zufam- 
vn, daun begiebt er ſich, um feine Sünden abzubüßen, in cin Kloſter, 
o er nach männlichem Widerſtande gegen die Verſuchungen der Teufel 
ald ſtirbt. Auch die Königinn überlebt ihn nicht lange; ein goldner 
arg umfchließt ihre, Wolſdietrichs und Otnits Gebeine. 


Fabelkreis Karls des Großen, feiner Ahnen und Helden. 


1. Flos und Blankflos. ($. 31.1.) 


Dies Gedicht gehört hierher, weil Flos und Blanfflos für bie 
xoßeltern Karls des Grofien von muͤtterlicher Seite gelten, fonft fcheint 
+ dem Stoffe nach wefigothiichen Urfprunge zu fein. Der Dichter des: 
(ben Heißt Konrad Flecke und lebt im Anfange des 13ten Jahrhuns 
ts. Gr war ein Freund Rudolfs v. Montfort, der feiner im Alerans 
r und Wilhelm v. Orleans lebend erwähnt. Er fagt jelbft, daß er uns 
© Gedicht nachgedichtet: 


176 _: Zweiter Zeitraum. Von 1150 — 1300. * 31.1. 


Es hat Ruprecht von Orbent 
Gedichtet in Welſchen 

Mit rimen (und) ungevelſchen, 
Das ich in Tüſchen willen han, 

Handichriften finden fih in Berlin aus Sudermanns Bibliothet, ab- 
gedruckt, obfchon nachläffig, in der Müllerfhen Sammlung Bd. UL. 
(7885. V.). Eine andre Handfchrift früher im Batifan ift in Heidel 
berg. Diefe enthält auch den in der Berliner Handichrift fehlenden 
Schluſs. — Eine neue fritiiche Aufgabe it von Lachmann zu erwarten. — 
Eine fürzere Bearbeitung in niederdeutfcher Mundart nach einer Helm: 


frädtfchen Handſchrift ſ. in Bruns altplattdeutfchen Gedichten. Berlin, 


1798. 8. 
Inhalt und Beiſpiele. | 
Nach) einer didaftifchen Einleitung erzählt der Dichter, wie zur ſchö⸗ 


nen Frühlingszeit in einem reizenden Baumgarten eine Gefellichaft von Ä 


Nittern und Frauen zufammen gefommen fei. Als das Gefpräch fich auf | 
die Minne aelenft, babe „eines füniges dochter von fartage” 
als Beilpiel, daß es treuer Liebe Doch zufeht gelinge, die Mähr „von 
flore vnd Blanticheflur” erzählt, deren Tochter „Brehte mit dem 
füfle” geweſen. 

Don der Berhten ald man faget 

Und von Bippine 

Got durch die gnode fine 

Lie karlen werden geboren. 

Den er darzü hette erforen 

Das er gewaltecliche 

Berihtet römſche riche. 





Deniy, ein König von heibnifchen Landen, Sispanien hieß fein Reich, 
fendete ein großes Heer über das Meer die Ehriften zu befämpfen. Diefe 
wurden in ihrem Lande überfallen, Alles mit Raub und Brand verheert 
und mit großer Beute auch eine fehöne Chriſtinn fortgeführt, welche, 
nachdem ihr Mann fchon früher geftorben war, auch ihren Vater, den 
Grafen von Kerlingen, in der Schlacht verloren hatte. Die fchüne Ges 
fangene wurde darauf der Königinn von Spanien als Sklavinn überge: 
ben, von diefer aber ſehr freundlich empfangen, und da die Königinn felbft 
dem chriftlichen Glauben fich zuneigte wurde die Chriftinn ihr bald eine 
liebe Freundinn. Nach einiger Zeit wurden beide Frauen an demfelben 
Tage Mütter. Das Kind der Königinn, ein Sohn, wird Flore genannt 


{ 


| 
u 


A 
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Ihpeiftinn, eine Tochter, erhielt in der Taufe den Namen Blant: 
Die Kinder, von Einer Amme gefäugt, wachſen zuſammen auf, 
diefelbe Erziehung und faffen eine fo innige Liebe, daß fie ganz 
lich find. 


ı der Liebe der Kinder Flore und Blantfheflur. 
Gandſchrift ). ©. 35). 


‚er Liebe die fu hatten Wanne fu darynne fahffent 
ıent wie fu daten So fu danne gaffen 

fu zu fehülen foltent gon Alfo vil fo fu gelufte 

tent fu nöte verlon! Flore blantfcheflur kuſte 
worent uff dem wege Vil harte dugentlich 


nneclicher froiden pflege Vnd ſprach fo mynneclich 
er kuſtent fu ſich duſent ſtunt⸗ Gnode frowe kungin 


ı wart in ſchiere kunt Wie kummet es das umer mynne 
ı von mynnen bernamen Mir tegenliche it fo nuwe 
heime kamen Ich gibe uch myne truwe 

‚gent die zarten Das ir mir verre* lieber fint 
m ſchönen boumgarten Denne das eynige kint 

38 hübſch vnd wit &inre mufer möge fin 

ıe hüte zu aller zit Was fol* der werden frowen myn 
nd fine Ampes Wanne des Tide ich vngemach 
zel uff dem zwige Blantſcheflur do wider ſprach 
ſtunt do von grafe Nu flore füffer Amps‘ 

fien ein ſchöner wafe Joh mynne Ich uch zu glicher wis 
umen wol bebedet Vnd weis got nach? mere 

it boymen uberftedet Nacy? wundert mic) fere 

ne grüne wiß Was mir fie* und wo von 

8 der finde Imyß? Ich folt ein Fint fin vngewon 
allen tag degelich Solichs kumbers als ich trage 


pielen frowetent ſich Von uwern ſchulden alle tage 


er Berliner Handſchrift ms. germ. fol, 18. Aus Sudermanns 
thet: Von Flerene vnd Blanchefluren. Iſt auf Franſöſiſche ſprach 
iſchet. 308 S. in 61 Cap. getheilt. Das Gedicht if geendet, nur am 
us fehlt einiges :c. was die Heidelb. Handfchrift ergänzt. 


hgebrungen, nicht gern, umterlaffen. — 2, tauſentwal. — 3. Imbif. — 
- 5. Was ber wertben Frauen mein begegnet, barüber leide ich Unges 
6. Amps und Ampe Beliebter, Gelichte. — 7. lies: noch, fo noch ſehr 
a6 mir fe, woher es lomme. Ich follte u. ſ. f. 
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Allezit vnd alle ſchulde 

Mir ift ein fus von umerm munde 
Alfo fenffte vnd alfo füffe 

So ich niemer tag aeleben müffe 
Vnd ift myn merer wynnen 


Danne den Finden fie das fpynnen!° 


Bon finer müter brufte 

Mit dem Worte ſu in kuſte 
Vnd hies!! in darzũ 

Dis was fpate vnd frü 

Ir beider gemonheit 

Das hies in lip vnd leit 

Dne das hie heime harten“ ® 

Er ging In den garten 

So gingent fu nad) dem ymbeſſe 
Zu fchüle ond zu fefle 

Geheilſet und by handen 

Mynne und froide was fanden!’ 
Sie worent befangen 

Mit ſtarcker mynne bangen 
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Jetweders der glichen 

Dem andern wolte entwichen!* 

Was fu zetunde hatten ’ 

Nu vernemen wie fu daten 

Das fu die zit vertriben: 

An ir döfelin ſu jchriben 

Bon den blümen wie fu fprungen' . 

Bon den fogeln wie ſu fungen 5 

Bon myynnen vil und andere niht i 

Douon mas gar Ir gediht 

Bon mynnen was In forgn buß'‘ 

Den mynnen fo was Zr unmuß'” 

Der flit was in gemeine 

Fr döfelin waren von helffenbeine 
Schöne griffelin von golde 

Su hette der kunig alfo holde 

Das er in zu mynnen . 

Sollich cleinotter hies gewynnc 
Vntze das er ſu gewerte 

Wes Ir Jetweders gerte. 


Als dem Könige bie Nachricht von ihrer innigen Liebe zu Open 
kommt, entbrennt fein Zorn und er läſſt Die Königinn zu fich entbieten 
um mit ihr zu berathen was zu thun ſei. Er will ſogleich Blautſchefite 
enthaupten laſſen, damit das edle Blut ſeines Sohnes ſich gewiſs nicht 
mit dem der Chriſtenſcelavinn vermiſche. Die Königinn ſtellt ihm vor, wit 
ein folcher Mord ihm zur größften Unehre gereichen würde und fchläst 
vor die Kinder licher zu trennen. Flos fol zu dem Ende nah Mantus 
zur Fürſtinn Sibylle, einer Schweſter feiner Mutter, gejendet werden 
unter dem Vorwande, daß, da fein bisheriger Pehrer Frank gerworben, ei 
dort die Schule befuchen müffe; dort will man ihn denn mit vielen li 
lichen Gefpielinnen umgeben und ihn fo Blantſcheflur vergeffen machen. — 
Als der König feinem Sohne anfündigt, daß er nad) Mantua ziehe 
müffe, fängt Flore bitter an zu Flagen über die Trennung von feiner Be‘ 





9. lies: ftunde. — 10. ſpynnen. Im Althochbeutfchen beißt Spunne: Bruk 
bier wohl das Saugen. Erin Rufe iſt ihr eine größere Wonne ale den Kindern 
das Zrinfen von der Mutterbruft. — 11. hies I. biele: balfete. — 12. ift dun⸗ 
fel: man barrte ihrer nicht zu Haufe? — 13. ſanden? gefendet? — 14. enmk 
en: nachfteßen, nachgeben, bier: ferm fein, nur erwartet man flatt: Jeweders: 
feiner von beiten. — 15. fprofsten. — 16. Buoß: das Nufhören eines Sch⸗ 
bene, hörte ihre Sorge aufe — 17. Beſchäfftigung. 
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‚hielinn und beftcht darauf fie mit fih zu nehmen. Der Vater antwor: 
tet darauf, Blantfcheflur müffe zur Pflege ihrer kranken Mutten zurüd: 
bleiben, fie folle ihm aber in zwei Wochen oder nody früher nachgefchict 
werden. Flore ehrt darauf zu Blantſcheflur zurück und fobald er fie er« 
bit ſinkt er finnlos zu Boden. Heftig erichroden fucht fie ihn ine Les 
ben zurüdgubeingen und dringt dann in ihn, ihr zu erzählen was ihm 
jegegnet fei. Sie felbft ift während der Nacht von einem böfen Traume 
yeängftet worden, in welchem fie ein Taubenpaar gefehn, das durch einen 
dabicht verfolgt endlich getrennt worden if. Flore deutet ihe diefen 
Traum, indem er ihr feines Vaters Befehl mittyeilt. Sie geräth über 
enſelben ganz außer fih und ſinkt ohnmächtig in den Schoß ihres Ges 
iebten. Als fie wieder zu fih gefommen iſt, will fie jeden Troft ver 
hmähenb ſich erficchen, was Flore jedoch verhindert. Ex verfpricht ihe 
arauf aufs Heiligſte, daß er ihrer nie vergeflen wolle und beruhigt fie 
aburd in etwas. Sie vertauſcheu nun noch ihre „Griffelin“ und fie 
eht ihm dann unter vielen heißen Thränen abreijen. 

Flore wird in Mantua „von dem Herzogen Guraffe” ſehr freund: 
dh empfangen und man thut alled mögliche zu feiner Erheiterung, er 
leibt jedoch traurig und in ſich gefehrt und fängt endlich, da Blantfche: 
ur ihm nicht nachgefender wird, laut zu klagen an und nad) feiner 
Mantfcheflur zu verlangen. Das wird feinem Vater gemeldet, der nun 
a höchſten Zone fogleich Blantjcheſluren töbten will, welche indeſſen in 
wßer Traurigkeit gelebt hatte: 

Herge weinen clagete fu ſich 

Die ſchoͤne magt vnd je amyß 

Reht in einer durtel buben wiß 

Die furbaß gefellen nit enfufet 

Obe fu den erften verlufet 

Su fluget vnd figet eine 

Alfo det die maget reine. 
der Königinn gelingt es noch einmal den Zorn des Könige zu bes 
inftigen, indem fie ihn bahin fimmt die Jungfrau in ein fernes Land 
in zu verkaufen an Kaufleute aus Babilonie. 


Blantſcheflur wird für große Koſtbarkeiten verkauft. 
Gandſchrift. S. 89). 
Do ſante er ſu vß zu der porte Die er wol wuſte one meyn! 
By burgern zwein Zu kouffe liſtig vnd flarg 


1. : Balfchhelt. 
nn 12* 
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Die noment fu vmb zweyhundert marg Den verfouffte er durch gempn , 


Vnd driſſig pfunt pryſander 

Vnd pföller? von Irme Tante 
Hundert harte wol gemaht 

Vnd hundert fehe mentel wol bedaht 
One die do worent hermelyn 

Die niht beſſer möhtent ſyn 

Vnd zwentzig biyate* güt 

Rehte rot alſam ein blüt 

Vnd ziwengig zenbelet® 

Meiſterlich wol gemolet® 

Vnd zwentig hebych? wunneclich 
Zwölffe mufetent® ſich 

Pferdt vnd Roß hundert 

Vnd einen kopff das mich wundert 
Des in das mere durer hat!° 
Danne den!* pfellee onde die wat 
Wer im zu vernemende gert 

Wie er fo groffes ſchatzes wert 
Vnd alfo ture were 

Der verneme dife mere 

Wanne es nach fie verholfen"? 

Er wart zu rome verflolen 

Eyme kunige hies Zefar 

In hatte maniger fin!? fur war 
Mol behalten unge an In 


Diefen kouffluten ein diep 

Er mas in durch fine turet + liey 

Wenne er vier marg goldes wag 

Darzu alfo ich uch fagen mag 

Das werg was alfo fpehn 

Vnd beffer danne In fein man 
geichn . 

&o man daran ſchowen möhte 

Mich! 5 nymet wunder das man 6 

ahte 

Michel höher danne das golt 

Wanne du zalen niht enſolt 

Das yht beſſers werde danne eb; 

Aller myſſewende fry 

Was der napff ond das lit! 

In mahte fulgan ein ſmyt ! 

Mit fo groffem fliffe 

Vnd hette one ptteroiffe" * 

Maniges fchönes bilde 

Beide zam ond wilde 

Daran mit Tiften'® erhaben 

Nu hörent was daran Funt m} 
graben 

Mit fo fchönen fonnen . 

Meifterlichen vffen vnd hnnen 


2. profanbe heißt fonft Geſchenk, Präſent, bier alfo überhaupt Prei« 
Kaufgelt; 200 Mark und 30 Pfund, Gold oder iiber gemeint. — 3. Pfehk: 
foftbare feitne Zeuge f. Parzifal. — 3. biyat biiant blialdus altfrany. — 
eine Art Kleid. Es kommen blialdus canabinus banfener (Canavas) umd fast 
neus baumwollener vor: hier · ſcheint es ein rothes, purpurnes Kleid, fonft mh 
toſtbates Seidenjztug. — 5. Zendal: auch ein ſeidener Stoff, wohl ein leichtern 
ned) jetzt: Zindeltaft. — 6. geſtickt. — 7. Habicht, Falte. — 8. mauſeten fih. 
So tommt im Iwain müzerhabec vor. Cie waren dann zur Jagd befonbert 
brauchbar. — 9. Kugel⸗ ober halbfugelförmiges auf einem Fuß ſtehendes Trirh 
gefäh, wie wir auch noch Taffentopf fagen. — 10. für höher Im reife hält, — 
11. müffte wohl Diebrbeit fein. — 12, wenn es noch unbefamt wärt. — 
13. fit? 14. ture: Werth, Koftbarfeit, Herrlichteit. — 14. kunſtreich gearbeitet, — 
15. Man erwartet: nicht, es iſt fein Wunder. — 16. ber Dedel, ber ſich os 
einem Gelenke, einer Charniere bewegt. — 17. yttewiſſe, itewij: Vorwurf, Strafe, 
Schmach (ite- wider, re-), ohne vttewiſſe: untadelhaft. — 18, Kunſt. 
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ıte daran wol ſchowen 
drige fchöne frowen 
em fynne 
t drige göttynne ' 
palas 
diete was 
uber batten 
ıppfel den fu hatten 
zebe under In 
e fu ein güt gewin 
das würbe gewert 
e were lobeswert 
nt die zwo nyt 
hieffen fu ih widerſtritte 
z vnd richtũm 
zero vnd wißtum 
göttinne 
ie kunghnne 
pariß holder: 
den appfel von golde 
dingde venerye⸗ 
offel ſtunt dobh 
den kriechen nam 
1 heleuam 
laus was vnderwegen 
fürte In ſinre pflegen? 
chen mit here 
ürent uber mere 
von derfelben herfart 
befeflen wart 
van wie fu daten?* 
yroffe erafft fie haten 
u do zu furme ritten 
u fahten vnd ftritten 


Vnd wie ſu die fcheffte brachen 
Vnd wie fu ſchuſſend und flachen 
Vnd wie fu die figende Jageten 
Vnd wie fu die böfen yerzageten*s 
Vnd wie fü dide enttwichen 
Bon flegen und von flichen 
Gelogent do die doten 

Mit erfen** fere verfchroten 
Vnd wie man bie furbaß tüg , 
Vnd Achilles Hector flüg 

Vnd pariß Achyllem 

Vnd wie durch helenen willen 
Manig man den lip verloß 

Vnd wie die wurdent ſigeloß 
Vnd wie die kriechen geſte 

Die ſtat von nature veſte 

Mit liſten gewynnen 

Wie femmeliches*? entrynuen 
Wie dos fure die flat brande 
Vnd wie die friehen zu lande 
Harte fröliche? * 

Wie Troͤhe lag erbermpcliche 
Zerfüret vnd ſchadehafft 

Dis was mit ſolicher meiſterſchafft 
Ergraben alfo ſchinbere 

Wie liſtig ein man were 

Der das werg anefeche 
Namliche*? er wol Zehe 

Das die obenture lebet 

Die an dem nappfe fwebet 

Das werg was fo clore 

Das er feite fur wore 

Ein man der Tröge nie geſach 
Alles das douor geſchach 


bleßen fie wettelfernd. — 20. Berftand. — 21. lich. — 22. auf bie 

ausbebungene Ziebfhaft. — 23. Pilege, Hier: In fein Haus. — 
ihaten fie verrichteten. — 25. verjagen als trans, zur Verjagtheit 
böfen: bie feigen, Gegentheil von biderbe und frum. — 26. Streit⸗ 
7. allgemeinee? — 28. c# fehlt ein Verbum. — 29. namentlich, im 
Zinne tes Worte: er würde würtlich ſagen. 





182 Zweiter Jeitraum. Bon 1150-1300. $. 31.1. 


Dannach was das werg riche Das ym̃e arges niht enwar. 
Gezieret vil Töbeliche So gros von fugende was der kopf 
Groß und cleine Das do folte fin der Mnopff 
Mit edelm gefteine Das was ein Iuter Farfundel 


Vmb der krafft?° iſt mir nit kunt Es enwas fein naht fo Dundel 
Wanne das fu behielten gefunt Wanne In der fchende für trüg 
Ein man dem fo wol gelang So hettent fr alle lichtes genüg 
Das er uß dem nappfe drang Die daruß drinden folten 

Zwölf monote gar Alfus wart die maget vergelten’*. 


Die Kaufleute brachten fie nun in ihre Schiff, führten fie fort und 
verkauften fie. Sie ward dem zu Theil „den fü hieffent den ampral“, 
worunter der Sultan von Babylon verfianden wird. Ihr geheimer Kum⸗ 
mer bleibt dieſem nicht lange verborgen, er redet ihr aber zu, fich ihren 
verlornen Freund aus dem inne zu fchlagen und binnen Fahresfrift Ihe 
Herz zu ihm zu wenden, ba er fie dann heirathen wolle. Zur Woß 
nung wird ihr ein geräumiger Thurm angemiefen und zmanzig der edel⸗ 
ſten Jungfrauen werden ihr zu ©efpielinnen gegeben. Ihr Herz aber 
bleibt jeder Freude und jedem Troſte verfchloffen und all ihre Gedanken 
gehn nur zu dem fernen Geliebten hin. 

Die Königinn entwirft indeflen einen Plan, um ihren Sohn bei der 
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ande 


Rückkehr über das plötzliche Verſchwinden Blantſcheflurens zu beruhigen. - 
Es ſoll nämlich ein Grabmal errichtet und ihm erzählt werden, daß feine ! 
Geliebte vor wenigen Wochen geftorten fei und in demfelben begraben 
liege. Auf diefe Art hoffen König und Königinn werde er fie dann wohl - 
vergeffen. Das Grabmal wird nun aufs Fünftlichfte und fchänfte aus - 


Marmor erbaut und mit vielem Gold und edlen Steinen und mit eine 


goldnen Infchrift geziert, auch find oben auf dem Grabe die beiden Kin 
der felbft gebildet, die durch befondre Kunft, wenn der Wind geht, zu 
einander fprechen, und das Ganze ift mit Wunderbäumen und köſtlichen 


Blumen umgeben. Kaum it das Grab vollendet als Flore heimkehrt 


und mit Ungeftüm nach feiner Blanticheflur verlangt. Die Nachricht von 
ihrem Tode bringt ihn zur Verzweiflung. Er eilt zu ihrem Grabe und 
will fi) auf demſelben erftechen, doc die Dazwiſchenkunft feiner Mutter 
verhindert dies. Die Königinn kann den Schmerz ihres einzigen Kindes 
nicht länger mit anfehen und woirft fich ihrem Gemahle zu Füßen ihn 
um Barmherzigkeit anzuflehn. Der Könia, wicwohl erft fehr zornig, giebt 
ihr dann doch die Erlaubnifs mit den beiden Kindern zu thun was fie 


30, die dem Werk einmohnenbe geheime zaukerifche Kraft, wie beim Gral, — 
31. bezahlt, das war ihr Kaufpreis. 
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wolle. Sie eilt nun zu Floren und verfündigt ihm, daß feine Gelichte 
noch lebe. Flos läſſt das Grabmal öffnen und findet ca leer. Nun bes 
khließt er die Geliebte aufzüfuchen und tritt fogleich feine Reife an, zu 
weicher der Vater ihn herrlich außftattet und außer jenem Kopf einen 
mächtig geichildeten Zelter, feine Mutter aber einen Ring mitgiebt, durch 
deſſen Kraft er unverletzbar it und niemand ihm eine Bitte abfchlagen 


kann. Store erfährt darauf gleich in der erfien Stadt, Die er mit feinem 


Gefolge erreicht hat, daß feine Geliebte mit Kaufleuten, welche fie nad) 
Babylonien dem Amyral verkaufen wollten, dort gewefen ſei. Nachdem 
er feinen Wirth für dieſe freudige Mittheilung reichlich befchenft hat, ſetzt 
er feine Reife fort und fährt, fih für einen Kaufmann auegebend, mit 
dem nachſten günftigen Winde über Meer. Bei einer Stadt, Baldag 
genannt, landen fie und auch hier findet Flore die Spur feiner Geliebten 
wieder. Derfelben folgend gelangt er an em breites Maffer, über wel: 
ches ihn ein Fährmann fegen muß, den Flore um feine Empfehlung bits 
tet, da er in Babylonien ganz fremd fe. Der Fährmann weit ihn 
darauf an einen feiner Freunde, einen Elugen wohlerfahrnen Mann, der 
den Zoll an einer großen dicht vor Babylon liegenden Brüde einnimnit 
und dem er zum Mahrzeichen feinen Ring überjendet. Der Zolleinnebs 
mer empfüngt Floren fehr freundlich und fendet ihn fegleich mit feinem 
ganzen Gefolge zu feiner Gattinn in die Stadt, in der er dicht neben 
dem Thurme, in welchem Blantfcheflue verwahrt wird, cinen hohen 
Thurm beſitzt. Als nun am Abende der junge Künigsjehn trotz aller 
für ihn bereiteten Freuden fo traurig daſitzt zwiſchen jeinem Wirthe und 
feiner Wirthinn, eripähen dieſe Yesteren bald den Grund feines Kunız 
mers und auch Flore kann es nicht länger verhehlen, daß er nicht um 
Waaren feil zu bieten, fondern vielmehr um feine Blanticheflur zu be: 
freien gefommen fei und bittet zu diefem Ende um den Rath des Daries, 
feines Wirthes. Diefer findet ein folches Vorhaben fehr bedenklich, denn, 
wie er erzählt, iſt Blanticheflur in einem fo feften Gewahrſam, daß nie 
mand fie aus demfelben erlöſen kann. Der Admiral, Der mächtige Be: 
herrſcher von zwei und ſiebzig Königreichen, der Blantfcheflur gefauft hatte, 
hat nämlich einen fchönen hohen fehr feiten Thurm bauen laffen, von 
defien Spitze herab ein großer Karfunfel weithin leuchtet; die zwei und 
jiebzig Gemächer des Ihurmes find ein jedes von drei Jungfrauen bes 
wohnt, unter denen nun auch Blanticheflur it. In Mitten des Thur⸗ 
mes aber hat der Admiral feinen großen herrlihen Saal, in welchen er 
fi von zweien der Jungfrauen täglich bedienen läſſt. Die einzige Thür, 
die in den Thurm führt, iit von dem Thorwächter, einem ſtets gemappen- 
ten fehr böfen Manne, bewacht. — Nahe bei dem. Gefängniffe der 
Jungfrauen liegt ein arofier Baumgarten „darynne ift der fogel gefang 
fo ſüſſe und fo clare,” deſſen fchöne fremdartigen Bäume Sommers und 
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Winters grünen und die herrlichften Früchte tragen.. Durch den Garten 
geht ein Strom „Eufrates” genannt, der die ebelften Steine fo wie 
Go’ und Silber mit ſich führt, die größte Seltenheit aber if ein Baum 
mit rothen Blüthen, auf dem die Nachtigal bei Tag und bei Nat 
fingt, welcher nie fein Laub verliert und unter welchem ein cryſtallheller 
Quell entfpringt. In dieſem Zaubergarten verfammelt der Admiral af» 
jährlich einmal die ihm untergebnen Fürften und läſſt Dann die Jungs 
frauen in den Garten führen. Eine Zede derfelben muſs daranf zur Prüs 
fung ihrer Keufchheit den hellen Bach überfchreiten, denn findet fich eine 
unter ihnen, welche dem Admiral untreu it, fo färbt fi der Duell blut 
roth und fie muſs fodann flerben. Nach diefer Prüfung müſſen fich Pie 
Mädchen unter denn Baume verfammeln, der nun eine feiner prächtigen 
Blüthen auf die herabfallen läfft, die dem Admiral die liebfte ift und 
die dann fein Weib wird, doch nur auf ein Jahr, denn nach diefer Friſi 
wird fie getödtet, um einer andern Maß zu machen. Da nun, führt 
Daries fort, der Admiral Blantjchefluren vor allen Frauen liebt und fie 
und ihre Geſpielinn Clariſſe alle Morgen vor feinem Bette ericheinen 
müffen, wird er ohne Zweifel eure Freundinn zum Weibe nehmen — und 
fo iſt fie unwiederbringlich für euch verloren, was wollt ihr aljo noch unı 
fie werben. 

Flore geräth über dieſe Morte in grofie Betrübniſs, doch bleibt er 
feſt entichleifen für feine Geliebte Alles zu wagen und da fein Freund 
fieht, daß er von feinem Vorhaben nicht abzubringen it, giebt er ihm 
folgenden Rath: Flore fol am nächften Morgen in feinen beiten Klei⸗ 
dern zum Thurme gehn und denfelben meſſen; wenn dann der Thorwäch⸗ 
ter ihn hart anfahren und einen Verräther nennen werde, folle er fagen: 
er fei nur aefommen den Thurm zu betrachten und zu mefjen, weil er 
in feinem Baterlande einen gleichen bauen wolle. Diefe Mede werde den 
böfen Mann neugierig machen und er werde ihm nacgehn und freund 
licher mit ihm reden und wenn er fähe, daB Flore von edler Geburt fei, 
werde er ihn aljobald fragen, ob er in feiner Seimath nicht habe Schach 
fpielen gelernt. Flore foll dann dem Alten fein Gut abzugewinnen für 
chen, wozu fein Ring ihm helfen werde, ihm aber, wenn dies gelungen, 
nicht allein das Gewonnene fondern auch fein eignes eingeſetztes Gold 
zurücd geben und fo die Geldgier des Pförtners immer mehr reizen, bis 
er ihn endlich mit feinem foftbaren Napfe gänzlich verblenden Fännte. 
Würde er nun dem Alten dies Kleinod fchenfen, fo werde derfelbe ihm 
zu Füßen fallen und ihm ewige Freundichaft und Treue geloben und fo 
könne dann Flore zu feiner Geliebten gelangen. Hier endet Daries und 
fein Gaft dankt ihm herzlich für feinen Rath, den zu befolgen er ſich 
am andern Tage anſchickt. Es gefchicht nun Alles wie Daries gefagt 
und nachdem dee Thorwächter Floren zum Dienfimann fich hingegeben, 
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m feine Treue zugefagt hat und num auch zur Ausführung feines Planes 
hülflich fein will, beſtellt er ihn auf ben folgenden Tag wieder ga ſich; 
ch ſoll Flore in einem rothen Kleide erſcheinen. „Vffer eyme bihate, 
r rehte rot fie als ein blut.” — Er bringt nun feinem Wirth Daries 
e freubige Nachricht, doch wird ihm die Zeit bis zum beflimmten Tage 
endlich lang. ’ 


Flore fommt zu Blantfcheflur. 
(Bei Müller S. 42. cf. Wackernagel Sp. 431.) 


Nu Fam der felige tag. Zwene fine Pnehte. 
Der ymme es alles wider wag!. 15. Difen forp vil rehte. 

90. Mas er leides ne gewan. Blantfcheflur der fhönen tragen. 
Des genos er ſines man”, Cr Punde es in wol onderfagen. 


Der groffetrume an ymme beging. Das fu niht durfften vermyffen®. 
Mit zuften er in wol entpfing. Vnd das fie rehte wiſſen. 
Alle obe er were ſin kneht. 20. In rehte Femenaten. 

95. Der’ noch getrumesmannesreht. Die botten jn fo? daten. 


Wider finen herren iſt. Alfo fu der dorwarte hies. 
Ru vernement fpehen lift. Vnd do er fu darin verlies. 
Wie er des erdahte. Vnd in uffentjloß die ture. 


Vnd wie er floren brahte. 25. Do fchutte® er die andern fure, 
00. In den turen mit geworheit. Vnd diefe zwene hunden®. 


Er hette rofen geleit. Do fu begunden entpfinden. 
Schöne blumen vnd gras. Das fu geladen worent vaſte. 
Alſo es den frowen liep was. Wanne ſu vnder dem laſte. 
In ahte körbe wite. 30. Zu berge hettent vngemach. 

5. Wanne es was in der ſelben zite. Einre zu dem andern ſprach. 
Allee blumen vripring*. Got gebe fime halfe leit. 
Somit barg er den jungeling. Der uns fo vil het uffgeleit. 
In der förbe einen. Vnd vns fo uberlube. 

Wie möhte er bas erfcheinen. 35. Wir murdent nie fo mubde: 
10. Eine trume wider jn. Bon fo vil rofen noch fo laß. 
Die blumen fante ee darjn. Ich wene fu wurbdent naß. 

Den frowen alle gliche. Gelefen in dem tome. 
Vnd hies befcheidenliche. Wanne ſu hat myn jungfrowe. 


1. widerwog, vergalt. — 2. das hatte er ſeinem Lehnsmann zu danken. — 
es iſt das zu leſen. — 4. Entſproſſen. — 5. erſcheinen laſſen, bewähren. — 
Wackern. lieſt ft. durffte vermpſſen: vermisten, — verfehlen. — 7. W. iesd. — 
mo: jetzo. — 8. I. ſchihte, ſchickte er die andern vor. — 9. hinden: hinten. 
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5340. Lieber naß danne druden!°, Wanne er horte eine maget. 


Wie barte fu uns drucken. Die zu den bfumen kam. 

Ir enift doch niht zu bil. 75. Vber jn gande:* und nam. 

Dife froide und Dis ſpil. Die numen roſen jn die hant 

Wurt und wol zu‘: fure. Alſo fchiere er das empfant. 
45. Ich weis mol wie fu trure, Do fprang er uff einbor*®. 

So fu dije rojen fiht. Alſo in fin meilter dovor. 


Das ir gar liebe dovon geſchiht. 80. Durdy fine liche unterrihte, 
Na komen fu!® von gefchihte”. Alſo er do uff erklihte. 


Das fu niht gerihte" *. Vnd blantfcheflur niht enſach 
50. Gegen der Pemenaten kunden’, Er enwuſte wie ymme geſchac 
In eine die fu funden. So harte erfchrad er und erfam * 
. Doby nahe ſtande. 85. Das er alfo** ein kint vor ſcha 
Darin Pomment fu gande: ®, Slympfes?? niht enhatte. 
Fro das fü der burden. Wanne dag er doch vil getrate® 
55. Do erldjet wurden. Aber an Pifelbe flat. 
Alfo fu einander yahen!”. Wider jn den korp gebrat?®, 
Darynne fu fahen. 80. Bud zoch die blumen uber fk 
Eine maget wol getan. Sehent das mas erbermeclid). 


Der antwurtent!® ſu nach wan. Wanne do hette er wol geſworn 
60. Den korp mit blumen jn fhalle°. Das er muſte fin verlorn. 


Sie vnd die botten alle. | Vnd alſo verraten were. 
Die daruff worent gefant. 95. Do enwuſte er niht der mere** 
Kertent vmb fo zu hant. Nach der frömden gefchiht. ” 
Do ſu do getaten. Die maget enwuſte niht. 

65. Das fü zu kunde hatten. Das yeman lag dar under. 
Die vounneclichen megetin. Do von iſt es niht wunder. 


: Durch den numen blumen fchin, 5600. Obe fu ouch harte erfchrad®?. 
Vnd durch der rofen mynne. Wanne das fr guter fynne pfla 


Erfroweten ſich darynne. Vnd wol was bedaht. 

70. Fry von allen ſorgen. Su hatte alle die braht?®. 
Flore der lag verborgen, Die in dem turne worent dar. 
In dem korbe unverzaget. 5. Nu was aber fu vil gar. 


10.8. truden — 11. W. alze. — 12. W. kam ez. — 13, wie esg 
ſchieht, aus Verfehem, — 13. Bichtung, gerade Strafe. — 15. fündig fein. - 
16. gebend. — 17. wir fie zu einander ſagten. — 18. fibergeben. — 19. 
Schalle, in Freudengeſchrei. W. mit alle — 20. emper. — 21. lied: erfaı 
erfommen: außer fi) fommen, erfchredten. — 22. wie. — 23. Ruhe. Beſonne 
beit. — 94. W. drate ſchnell. — 25 trat, ſich hinein legte. — 26. Mäbr. - 
237, nehmlich als fie ibn erblickte. — 28. v. bringen: fie hätte alle, die im Than 
waren, dahin zufammengebracht, wenn fie laut gefchricen hätte, 
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Beiheiden?? hubſch und wife. Warent gelebet und?” ir fitte. 


Es was die getruwe clarife. Das fu deweder vermptte’®. 
Blantfchefluen geipiel. Was fie mere’? befunde. 
Die ich jmer priien wil, Das fu zu der andern flunde, 


5610. Des fu niht lute erfchre. 40. Irer gefpielen das veryehe. 
Wanne fu engejach. jn nie me Dis was ir beider fpehe*°. 


Band was manne ungewon. Zu guter gefellen wiſe. 
Wanne das ir blantfcheflur dovon. Durch das yite clariie. 
Die hatte gefeit. Tren*! gefpielen fagen mere, 


10. Was ſu nach floren erbeit?°. 45. Wie gemellichen*? es were, 
Vnd wie ſu durch in wart ver- Mit den blumen ergangen. 


ſant. Do fandt fu fie befangen. 
Daran gedohte fu zu hant. Mit hereclichen rumen**®, 
Und wolte in doch niht vermes Wanne fü begunde nuwen**, 
ven’!, 50. In ires herken gedang. 


Efievondannenfommenweren?’?. Das dannach jo vnlang. 
20. Vnd des cine worheit befunde. Was unde an dem tage*®, 


ni BE blantfchefluren munde. Das fu horte von fage. 
Niht lenger fu do beite??. Vnd want jre hende. 

| Wanne fu möhte gereite*. 55. Das ſu in dem ellende, 
Kommen in jr Femenaten. Verlieren folte jre ere. 

35. Zu einre turen die fu hatten. Das rumete fu aljo fere. 

Enzwufchen jn gemeine. Das ſu hette lutzel ahte. 


Wanne ein want alterd eine‘. Vmb der blumen gefmahte: ®. 
&o worent fu wol fo nehe. 60. Nach dem zu Feinre*? geflahte 


| Das eine die ander fche. ſpil. 

390. Vnd wol ſpreche wider ſy. Darfur ſu jmmer wil. 

Alſo nachwendeclichen by. Haben fere** vnd vngemach. 
Was es under jn gewant’‘, Alſo clariſs das erſach 
Das ſu mit der einen want. Su ſprach hubſchlich zu ir. 
Warend vnderſcheiden. 65. Drut geſpiel was wirret Dir. 


35. Dieſelben geſpielen beiden. Wie trureſtu ſo harte. 


% 





29. Befonnen, wiſſend, was ſich ziemt, — 30, benn fie hatte Ihn noch nie 
geſehen. — 30. erbiten: warten, ich erbite fie, aber mit W. erleit zu leſen. — 
31. vermwren befannt machen. — 32. W. (komen) ware. — 33. wartete. — 
34, grade. — 35. ganz allein, auf ber Welt allein. — 36. befchaffen. — 37. W. 
left: wären geliebet die site. — 38, unterlief. W. das ir deweder (das 

nicht) vermite. — 39. Neuigfeit, — 40. Kunft? Mug ausgedacht? — 41. 1. ir. — 
46. frafbaft, beluftigent. — 43. Betrübniſe, Sorge, dann Reue. — 44. er⸗ 
neuen. — 45. wo fie bes Amyrals Battinn werben follte. — 46. Geruch. — 
47. W. noch zuo deheiner noch zu feiner Art Spiel — 48, daz fer: bie Noth. 


® 
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Bas hie bfumen vor dir flat. Der biumen fchine reiffets?. 
Die vns aller forgen rat*?. Das ſich frdide meret. 
Wanne dir eine hant getan. Vnd truren dannen verceret®“. 


6670. Wie mahtu jmer verlan’°, Das’* es fro herhe findet. 
So wir alle fro fon. 5700. Wer ſich fröiden vndetwindei 
Das doch der forgen din. Der fot wiflen warumb. 


Niht gemynren mag ein teil. Tröide trübe und tumbe, 
So durch got loffes an ein heil. Pie nymet fchiere ein ende, 


72. Gedende in dime mute. Nomet fchiere ein ende. 
Das got der riche ber gute. 5. Niemer mpflewende. 
Aller dinge hat gemalt. Mir mon truren gefpil 


Des gnade fint fo manigfalt. So'* it es nahe dem zil 

Das er an dir niht myffedut. Alſo du wol felher weiſt 
80. Er hat dich unse hart" behut. Das ich förhten aller meiſt 

Des habe ouch furbaſs zuverſiht. 10. Das mich der‘? ammyrail nemem 


So enkan dir niemer niht. muß. 

Lajterbars°* wiberfaren. Doch getun ich mir des huge. 

Wiltu nach ber blumen dich bes Ee ich keme zu der nöte, 
warn®?, Wanne ich mich felber döte. 


Deut gefpiel fo** wurftu fro. Ee ic) yemer man gewynne. 
Do ſprach blantfcheflur alfo. 15. Sydt ich an floren .mpnne, 


Der rede foltu mid) erlan. Leider moffefellet°* han. 

Mit blumen fol niemen han. So leben ich one troſtes wan. 

Frdide nach wunne. DB nd enruchet‘ mich wie es gat. 

Der niht erdenden fonne. Wer bluomen oder fröide hat. 

Wanne? > hertelicher fivere. 20. Da ſprach claris aber fo. 

Blumen fint mir onmere*, Drut gefpiel die rede Io. 

Vnd was zu fröiden zuhet. Durch dine gute gewere mid. . 

. Die wile mich das fluhet. Einre, bete die iſt kettelich“ *. 

95. Das rehte frdide heiffet. Das du mir zu mynnen. 


49. die uns aufer dich allein Über bie Sorge hinwegheben, unfer Troſi find. — 
50. bavon ſcheiden. — 51. bis hieher. — 53. Schmachvolles. — 53. Sinn: willſt du noch 
fergen, da bie Blumen die nicht zuwider find, willſt du dich ihnen zuwenden. — 
54. 8. jd wirst. — 55. der an nichts benfen kann, al6 an —. 56. gleichgützig, 
tummern mid) nicht. — 67. W. schinen reizet: der Blumen Glanz leder. — | 
58. verreret? von verre: fern, entfernen? — 59. W. dä. — 60. iſt zu Ares 
den, — 61. miſſewenden: dein befferu zum ſchlechiern feiten. „Sting mich aich 
son meinem Trauren ab, Gefrielinn. W. (trüt) gespil. — 62. W. deich den. — - 
63. Wuoz: Mufhören eines Schadens. Pier: ich gelobe mir «6 fo zum Beften pe 
wenden, denn ich tödte mich ehe ich einen Mann nehme. — 65. W. misse- 
ſalet. — 65. kümmert mich nicht, — 66. ziemt ſich zu bitten, tann man gewähren. 
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6795. Myne Femenaten innen. b Dnd7> in ihr here alleine. 
! Bad myne blumen fehefl. Wanne fu hette ſich bewegen”*. 
Do wil id das du mir ver- Su enwolte niemer gepflegen. 
yeheſt. 60. Keinre fröiden uberal. 
Was id, dich gefrage. Durch das ſu der amyrall. 
Das enlobe ich niht zu trage?. Wolte nemen zu wibe. 
%. Wanne ic) laſſe dich geſehen. Das ſu mit jrem libe. 
Sol dir jemer fone* * beſchehen. Niemer wonde?⸗ vberwinden. 
Von keinre geſlahte dinge. 65. Clarys wolte niht erwinden?*. 
Das din gemute wurt ringe. Cie brehte e6 an ein ende. 
Bon eime biumen den ic) han. Vnd nam fu by der hende. 
3. Der ik fo rehte wol getan. Vnd fprach wider fie. 


Das ift gar one lougen. Alſo lip als bie flore fü. 
Das du mit dinen ougen. 70. Den du in dime hergen treifl. 
Niht ſchöners haft gefehen. Alſo du mir dide ſeiſt. 

Es ift durre?°, und fpehen. Das du nach jmme feneft dich. 
40. Vnd hie vil onerfant. So gang balde mit mir und ſich. 
Wanne e6 komme in dis lant. Ein ding das ich bir zoige. 

Nie keinre mere. ’ 75. Du bift durch das nit feige” ”. 

Durch din felbes ere. Weber mynre noch me. 

So los mic, dich erbitten. Dir beſchehe bas danne ee. 
45.66 were ſchedenlichen vermptten. Do geſchiht dir nichts wire" ®. 

Obe es vngeſchehen blibe. Wiltu ich ſetze dire. 

Das dir doch din leit vertribe. 80. Min truwe fur ein pfant. 

Vnd dir möhte gemachen. Do was ſu alſo hoch ermant. 

Lyhte und?" fuffes lachen. Das fü es heite?? erbetten. 
50. Vnd eine froide fo getane. Nu were furbas gedretten. 

Das dir mynen wane?*. . Sie durdy floren in bie heile. 

Niemer rehte liebe geſchiht. 85. Wanne er was ir geielle. 

Enfiheftu den blumen niht. Do mit gangen truwen. 

Das flehen und die bette, Das enfoll fu niht beruwen. 
55. Das ir clarife gebete. By handen fu ſich do gefingen. 

Das ging in einen fteine. Die gefpielen beide und gingen. 


67. W. läſſt ich aus: das Tobe micht zu träge, zu färglich. — 68. W. 
Hebe. — 69. leicht. — 70. W. left: nicht scheners gessche, er ist tiure 
unde spiehe. — 71. W. vil „leicht viel führe Lachen.“ — 72. L nach minem 
wane: nach meiner Meinung. — 73. W. wan bas ging eher in einen Stein 
ale. — 74. ich beige mich: faffe einen Eutſchluſſ. — 75. wähnte, daß fie mit 
ihres Leben nicht zu überwinden glaubte. — 76. nicht ablaſſen, ſoweit gehen 
bis —. 77. yum Tode reif, du wirft davon nicht flerben. — 78, ſchlechter. — 
79. lies: hatte. 
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5790. 3u den bluomen fchomen. Er enlieſſe ſich do fehen. 
Vnd do die jungfromen. 10. Wie ymme yoch gelunge. 
Zu fomment gande. Gahes zu eime fprunge. 
Do ſu den forp fundent ſtande. Sprang er an den efterich“®. 
Do wart es flore gewar. Do vnderfantent fu ſich. 


95. Wanne er hette vernommen gar. Die gelieben fo zu hant. 
Was fu retten und daten. 15. In beiden vil nahe gefwant*®. 


In der ander Pemenaten. Do fu ſich vnderſahen. 
Die do 'flunt nohe darby. Su begunden gahen®*. 
Alſo ir hant vernommen hy. Zu einander widerſtrit?. 


5800. Vnd er horte fu wol fommen. Sehent das was ein felige zit. 
Do mad ymme gar benommen. 20.Bnd ein tag vor allen tagen. 


Der zwifel us dem müte. Do der korp daruff getragen. 

Do clarys die gute. Mit den® * lebenden blumen wart. 

Blantfcheflur nante. Kanne do nam fine fart. 
5.Doby er wol erfante. Ein wunnecliched ende. 


Das er rehte was gefarn. 25. Die nu lange was in ellende. 
Wie möhte er lenger gefparn. Die ift von forgen nu erloft. 
Alſo wol ynıme was befhehen. Wanne fu fiht jres leides trofl. 


So Heben Flore und Blantſcheflur eine Purze Zeit in der felig- 
fien Freude, als eines Morgens Clariffe ſich anſchickt nach ihrer Ge: 
wohnheit mit ihrer Freundinn zum Bette ihres Gebieterd zu gehn. 
Blantfcheflur aber war in den Armen ihres Freundes entfchlafen. Clariſſe 
fommt nun allein und fagt dem Admiral, als derfelbe nach ihrer Geſpie⸗ 
linn fragt, Blantfcheflur leſe alle Tage einen Pfalter und bete für das 
Leben ihres Herrn, darum fei fie heut noch nicht bereit. Als aber am 
andern Morgen Blantfcheflur wieder nicht erfcheint, fchidt der Admiral 
feinen Kämmerer aus zu fehen, wo fie bleibe Diefer findet fie fchla: 
fend in ihres Geliebten Armen und eilt fogleich zu feinem Seren, der 
nun ſelbſt herzu kommt und die Liebenden mit harten Schlägen und 
Stößen unfanft weden läſſt. In feinem Zorne will er Floren ſogleich 
tödten, Diefer aber bittet um die Gnade, daß er, da morgen fein Hoc: 
zeitstag fei, feine Fürſten damit ehren möge ihnen die Klage vorzulegen 
und fie Dann Gericht halten zu laſſen. Am folgenden Tage, als Alles 
im Baumgarten verfammelt it und Flore und Blantfcheflur vor ihre 
Richter geführt werden follen, erhebt fich ein edler Wettitreit zwiſchen 


80. Fußboden, althocht. astrih, ital. astrico, fpan. astrago. — 81. mir ge: 
fwinbetz es entſchwindet mir die Beſinnung, ich werke ohnmächtig. — 82. eilen. — 
83, wetteifernd. — 84. lies: bem. ö 





Flos und Blankflos. Anf. See. 13. 191" 


Flore will nämlich feine Gelichte durch das wunderthätige Ring 
welches ihm feine. Mutter mitgegeben, vom Tode erretten, dieſe aber, 
e von ber Zauberfraft des Ringes hört, dringt darauf, daß ihr Ges 
2, ohne ben fie nicht leben mag, benjelben wieder zurücknehmen foll. 
Flore fid aber weigert, wirft fie den Ring von fih, den einer der 
wachenden Herzoge aufhebt. Als nun das fihöne Paar vor das 
icht feiner Richter tritt, werben dieje durch den Anbli fo vieler 
ith und Neize jo gerührt, daß fie ſich der Thränen nicht enthalten 
n, der Admiral aber bleibt unerweicht und fo wird dann das Urs 
geſprochen, welches Flore und Blautſcheflur zum Feuertode vers 
it. Seht tritt der Herzog herver, der das Ringlein aufgehoben und 
t von deſſen Wunderkraft und von dem edlen Mettjtreite, davon cr 
B geweſen, worauf der Admiral Befehl giebt die Verurtheilten noch 
il zurũckzurufen. Er begehrt nun von Floren zu wiffen: wer und 
e er ſei? Dieſer erzählt ihm, wie er aus Spanien von dem Hofe 

föniglichen Vaters hierher gekommen um fein? Gelichte wieder zu 
men, für die er als unſchuldig an ſeinem Vergehen um Gnade fleht; 
ticheflur hingegen nimmt alle Schuld auf fih, da fie ja nur die 
h des Verbrechens ihres Gelichten fei. Da läſſt ſich der Admiral 
Schwerde bringen, um ſich ſelbſt an der Treuloſen zu räden und 
‚neigt fie ihe ſchoͤnes Haupt zum Streiche, doch Flore zieht fie zus 
das feinige für das ihre dazbietend und jo entſteht aufs neue 
io rührender Streit, daß fein Auge ihn ohne Thränen anjchn 
und bald der allnemeine Ruf „Gnade! Gere, Gnade!" erſchallt. 
beginnt auch das harte Herz des Admirals ſich zu erweihen und da 
‚ran denkt, wie lieb ihm Blantſcheflur zuvor geweſen, entjinft das 
‚erde feiner Hand. Er entſchließt ſich die beiden Verurtheilten zu. 
tigen, wenn Flore gejtehen wolle, auf welche Meije er in den 
m gelangt fei, doch kann man diejen nicht bewegen feinen. Freund zu 
then. Da giebt ſich endlich der Thorwächter felbit an und erzählt, 
er Zloren unter den Roſen verborgem Nun it des Admirals Zorn 
ich befänftigt, er überhäuft Floren und Blautſchefluren mit Liebes: 
gungen und laͤſſt ihnen und feinen Fürften ein herrliches Mahl zu. 
n, bei welchem Flore feine Geſchichte erzählen muſs. Unterdeſſen 
n Bothe aus Spanien angelangt, der den Tod des Könige Venix 
et und Floren zur eiligen Rückkehr antreibt, Der Prinz nimmt 
af mit feiner Braut Abſchied vom Admiral und deffen Hofe, wie: 
er nur ungern entlaffen wird und Blantſcheflur fagt ihrer treuen 
ie, welche nun der Admiral zur Gattinn erwählt, ein letztes Leber 

In Spanien wird das junge Paar mit großem Jubel empfangen 
bald feiert Flore, nachdem er und ein großer Theil bes Volkes zum 
ſtenthume übergetreten find, feine Vermählung mit Blantfcheflur. Ihe 








A 
I“ 


192 : Zweiter Zeitraum. Bon 1150— 1300. $. 31.9. 


einziges Kind, cine Tochter, Namens Bertha, (Brehte mit dem fuſſe) 

wird fpäter die Gemahlinn Pippins und Mutter Karls des Großen. 

Nachdem Zlore und Blanticheflur hundert “Jahre gelebt, fierben fie an 

einem Tage und zu derfelben Stunde und ein Grab nimmt die irdiichen 
Hüllen derer auf, die fi) im Leben fo treu geliebt hatten. 


— — — — — 


2. Das Lied vom Kaiſer Karl. ($. 31.2) 


Der Sagenfreis Karld des Großen fiellt dieſen erhabenen 
Serrfcher, welcher zugleich) von Franzoſen, Deutfchen und \talienern vers 
berrlicht wird, als das hohe Haupt der Ehrifienheit dar und, wie er 
ja felbft unter die Heiligen aufgenommen wurde, als einen Apoftel und 
Propheten, dem auch fchon eine Reife nach Zerufalem und Conſtantino⸗ 
pel, eine frühere Kreuzfahrt, zugefchrieben wie auch fein Zug nad) 
Spanien als ein heiliger Kreuzzug Dargeitellt wird. — Aus den in 
Frankreich von Bourdillon, Paris und andern unternommenen Ausgaben 
der alten franzöjifchen Gedichte und ausführlicheren Werke über Ddiefen 
Gegenitand wird ſich wohl noch Vieles über die Entſtehung dieſes Dich: 
tungefreijes und die Geichichte desfelben, vorzüglich über den neben Karl 
fiehenden Haupthelden Roland, ergeben. Uns Deutfchen find aus die 
fein Kreife nur zwei Gedichte übrig geblieben, dem Inhalte nach mit den 
beiden Sandfchriften des franzöflfhen roman de roncevaux *) über: 
einftimmend , nehmlich Das Lied vom Kaifer Karl vom Pfaf: 
fen Konrad und die frütere mattere Umarbeitung besfelben vom 
Strider. 


a. Das Lied vom Kaifer Karl vom Pfaffen Konrad *). 


Das Lied, älter als jene beiden Handfchriften, it zwifchen 1173 — 77 
gedichtet, aljo wenige Jahre nachdem Friedrich Barbaroffas Enthuſiasmus 
für Kaiſer Karl desjelben Aufnahme unter die Seiligen durch Papſt Pa: 


®) ®ergt. Monin dissertation sur le roman de roncevaux. Par. 1832, und 
Raynouard’s Anzeige dieſer dissert. und ber Ausgabe bes Romans von 
Bertha durd) Päris im Journal des Suvans 1832. 


*) Bergl. Gervinus Geſch. ber port. Matiemallit. I. &. 137 fig. Rofenfranz 
Geſch. d. beutfch. Poeſie im M. A. S. 221 fig. Hans Karl Dippoldt Le: 

‚ ben Karle d. ©. 1810, 8. S. 234 fig. u. v. d. Hagen u. Büfcings 
Grundriß &. 164. 





M » 


aeiſer Karl. See. 19. m 1175. 10 


1165) dewurkt hatte. Wohrſcheinlich aus einer gemeinfamen 
öfiihen Quelle mit den Handſchriften des roman de Ronce- 
da6 Gedicht hervorgegangen; doch / dichtete Konrad zunächft nach 
einiſchen Tert *), ben er ſich aus dem Franzöfifchen entworfen 
e es in dee Pfälzer Handſchriſt heißt: 


beige der phaffe chunrat, 
iz an dem buche geferiben ftat in Francziſcher zungen, 
an ich iz in die latine bedwungen, danne in die tutiffe geferet. 


itlich it das Gedicht in der Straßburger Stadtbiblioth. Perg. 
: Jahrh., aber Tüdenhaft. Daraus abgebrudt in Schilters The⸗ 
- Scherz. Th. I. — Eine andere leider! noch ungedrudte 
ze Handſchrift if die pfälziſche, früher im Vatican, jetzt in Heis 
ꝰod. Pal. No. 112., woraus Gervinus (S. 146) den Inhalt 


Inhalt °*). 


; Gedicht beginnt mit einem kurzen Anruf an Gott, daß er dem 
verleihen möge Wahrheit zu Fünden vom Kaifer Karl, wie er 
te Siege über die Heidenſchaft das Gottesreih gewann. Da 
esdienſtmann vernahm, wie in Spanien fündlicye Abgötterei herr⸗ 
ir, nahm er fi den Zuftand der Heiden zu Herzen. Ein Ens 
Seren erfcheint feinem fleifchlihen Auge und beruft ihn im Nas 
tes zum Werfe der Heidenbefehrung. Der Kaifer verfammelt 
weifen und tugenblichen Pfleger feines Heeres **), die reinen 
hen Helden, die ihren Leib feil trugen um ihrer Seele willen, 
; mehr begehrten als für Gott zu fierben und das Himmelreich 
Möärtgrerthum zu erlangen. Der Kaifer hält ihnen einen Ser 
dem er ihnen feinen Entichluß mittheilt, die Heidenfchaft zu zer: 
d die Ehriftenheit zu mehren, „ihrem Dienft für Gott und ih: 
+ für Gott fei die Pönigliche Krone in der Märtyrer Ehor bes 
e wie der Morgenftern leuchtet.” Die Großen erflären ſich bes 


ıfrany führt (S. 227) einen Meinen lateiniſchen Bericht über Lie Ronce- 
lacht in 32 Gapiteln vom Mönch Turpin in Et. Denys an, welcher 
cht mit biefem überrinſtimmen mochte. — *) In den in der Straß⸗ 
e Handſchrift fehlenden Stellen nad) Gerbinus, ber die Heidelberger 
ſchrift vor ſich batte. — *») Die Pairs, zu denen Roland, Dlipier, 
„Gotſtid, Engelirs, Aushelm, Turin, Naymas v. Baiern u. a, 
en. 
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teit, Frele und Eigne frömen zufommen und zeichnen fih mit Kreuzen. 
Der Kaifer ermahnt die Verſammlung und fpricht wie. ein bewaffneter 
Vrophet, auch der Erzbifchof Zurpin, einer der Zmölfe — „bie nicht 
Feuer noch Schwerdt fürchten, bie Bott gewährt Hat, weß fie-an ihr 
begehrten, dieweil fie hier lebeten, die al6 Märtyrer geforben zum Hin 
nmel emporgeftiegen find, wo fie nun fröhlich leben mögen al6 Nathges 
ber; das haben fie um Gott verdient, daß fie fürder forgenlos leben“ — 
redet in Davids Sprüchen zu ihnen. 

Im Rathe der folgen Heiden dagegen bie großen Übermuth fühe : 
ten, wie ſtets der Unfelige thut“ wird beſchloſſen Friedensboten an x 
—8 und fi dem Chriſtenthume zu fügen *). Von dieſen Bas 





114. Thie berge fligen fie ze tale 
Sie [ahen uber al 
Menegen helet kuoneu 
Menegen uanen gruonen 
Menegen roten unde wizen 
Die uelt fahen fie glizen 
Sam fie waren rotguldin. 


in einem Waumgarten find wilde Thiere im Gefecht, die Fühnen Frohe 
tämpen Fämpfen mit Schwerdtern, fpielen mit Falken und Zeberfpid, 
da war aller Welt Wonne, edle rauen mit Pfellel und goldnen: &6 
ſchmeide geziert, feit Salomo ftarb war feine Herrſchaft fo groß. wi 
die Boten nahen, finden fie Karl beim Schachfpiel 


Sin antlisze was wunnesam. Then boten harte wolgezam 
Thaz fie in mu(o)scn fcowen; Jah liuhten fine ougen 

Sam ther morgen fterre; Man erkante in uile uerrez 

Nieman ne thorfle uragen, Wer ther kaifer were. 

Nieman ne was ime gelih, Sin antlu(o)zse was zierlih; 

Mit uollchlichen ougen Ne mohten fie in nilt noh befcowen; 
Thiu liehte gab in wither slah‘, Sam thiu funne umbe mittentah; , 
Then uianden was er gramelih, Then armen was er heimlih; 
In volewige? was er figefalih; Wither ubel was er genathih; 
De Gote was er geware’; Er was rcht rihtare; 





*) Damit beginnt das bei Schilter gedruckte Beuchftück. 





in, I Das Augenlicht gab ſaſchen Wirerfhein. — 9. volcwige Beltstaup, | 
SAhladıt. — 3. aufmertend, andächtig. 





&e vom Kaiſer Karl. : Sec. 12. um 1175. 195 


ir lerte uns ihie phahte*, Ther engel fie ime vore rilite' ; 
ir erkunde elliu”reht. 'Zo theme fucrte was er got kueht‘; 
Uler tugende was er uz erkoren; Müilter herwen wart nie geboren 


Die Boten, Blanfeandiz an der Spige, richteten ihren Auftrag aus, 
wollen Ehriften werden, König Marfilie wolle ſich unterwerfen, Tri⸗ 
geben (aud) mule unde olbenten, Elefanten, mit golde gelalhen 
ven), nad Achen zur Taufe kommen, als Zeichen der Wahrheit fol 
und des Redners Sohn Geifel werden. Karl will ihren Antrag 
ehmen, da fie, wie der Seiland zu Zerufalem eintritt, mit Palmen 
men, doch im Rathe ber Zwölfe it Zwieipalt und im Gefammtrathe 
Franken wird befchloffen, einen Abgefandten zu Marfilie zu fenden, 
2 Wahrhaftigkeit zu erforſchen. Diejen Beſchluß trägt der Biſchof 
+ Zohannes, der ihr Vorredner bei Hofe war, 
Er linete uber fine kruke Mit finen grawen lokken, 

ı Könige Karl, der grantueste there kriflenheid, vor. Nun wols 
Roland, Olivier, der Erzbiſchof Turpin diefe Botfchaft Übernehmen, 
e Karl will fie nicht laſſen. Da ſchlägt Roland feinen Stiefoater 
aclun (Ganelon) zum Boten vor. Diefer erbleichte harte und ſchalt 
land, daß er Ihm fein Leben rauben wollte; doch erwählte ihn Karl, 


en Handſchuh er zu aller Miſefallen nicderfallen ließ und ob er vor" 


1 weinte und Plagte, daß er feine Gattinn, Karls Schwefter, und feis 
jungen Sohn Baldersin verlaffen müffe, deren Land. Roland nad 
em gewiſſen Tode nehmen werde, (mas diefer aufs ſtärkſte von ſich 
ſet) muſs er dennoch zu Darfilie ziehen. — Auf der Reife ) zettelt 
aun aus Haſs gegen Roland einen Verrath an, wozu ihn Blanfcandiz 
muntert, und wie Judas den Seren verfaufte fo Genelune manchen 
Aichen Chriften um cine große Lat Gofdes, und wie er hertlich von 
en erſchien war er dem Baume gleich, der außen grün iſt und ir innen 
x, wurmſtichig, faul und übel gethan. 
Als er dem Könige Marſilies Karls Botſchaft brachte, ſchlug dieſer zuerft 
dem Stab nach ihm, da zeigt ſich Genelung männlich, zieht das Schwerdt 
halb und droht dem Könige den Tod. Die Zürften befänftigen den 
ug und holen Genelune zurüd, den fie unter einem Baum finden, 
Sin anlizze was herfam, . 
Sie [prachen, fie ne wisten neheinen man 
Ther so uorhlih were, 





4. Pate, hier Gefeh, Lehren. — 5. Scherz erflärt: fagte, anzeigte. Die 
selb. Handfchr. lieſt: tichte. &o erfcheint er als Heiliger mit Engeln im Ver⸗ 
— 6. tapfter Streiter. 


ı Bier If im Schilier eine große Lücke. 
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und wegen Teiner Nitterlichfeit loben. Hierauf verföhnt ſich Marfilies 
mit ihm, giebt ihm große Schäße und es wird befchloffen, daß Mar: 
ſilies fich fcheinbae Karl unterwerfen fol, bamit der Kaifer zurückgehe 
und Roland, dem er die Burgen übergeben wird, dann ne und 
vernichtet werden könne. Marfilies rüftet ein großes Heer. 
fchrt mit Geſchenken überhäuft zu Karl”). - 
Als Genelun die faliche Botichaft bringt will ihm Karl das LE 
Sispanien verleihen, er lehnt aber dieſe Ehre und Würde heimttc 
auf Roland ab. Karl bat ahnungsvolle Träume von feinem $ 
doch wird Roland zum König von Hispanien gekrönt. Engel ball 
fein wunderbares Horn und fein Schwerdt verliehen und als bei fi 
Belehnung feine Lanze dreimal in einen Stein eindringt, wird « 
dag Gottes Gnade mit ihm fel. . .: 
Schmerzlich fcheiden hierauf **) Roland und die Seinen von Ka 

und ziehen wie Rreuzhelden nach Spanien ab um keines andern Bewin 
nes als um Gottes Liebe. Sie treffen auf das. heidniiche Heer, das ih 
nen den Untergang bereiten fol. Die Helden erheben ſich zu Gott mit 
Malmen und Singen, mit Beichte und Glauben, laben die Seele mit 
dem Himmelsbrodt und mit dem heiligen Blute zum etwigen Leben. 
Drauf waffneten fih die Helden, fie waren alle froh wie Die zur 9% 
zeit find, fie heißen alle Gottesfinder, brachten das reine Opfer und 
kauften Gottes Reid). 

Dagegen wird nun Hochmuth, Stolz und Abgötterei der 
den dargeſtellt, welche 700 Gögen, unter denen Mahmet der * 
iſt, Lob ſingen. — Die Heidenfürſten treten nach der Reihe auf 
bieten dem Marſilies ihre Dienſte gegen Roland an, worauf die Kämpfe 
beginnen. Jedesmal, wenn eine Schaar Mauern und Chriſten, wenn 
ein heidniſcher Zürft einem der Paladine entgegengeſtellt wird, wird auch 
die fromme Demuth der chriftlichen und die Hoffart der heidniichen Käm⸗ 
pfer verglichen und der Sieg befien, der um Seligfeit und Himmelreich 
fireitet, über den, der nur für irdifche Ehre und weltliches Gut kampft, 
eingeleitet. Fallen die Chriſten, deren Kampfgeſchrei Monſoy Monfoy 
(Monjoie) wie das der Heiden Preciofa! ift, fo werben fie al6 in bes 
Himmel eingegangen, befungen: 

Sie wrden wole unlfangen Mit engele fange 

Thieneten fie wole ire herren, Nu lonet er in mit eren. 
. wenn fie aber fiegen, werden fie mit Worten ber Pſalmen und des Evan⸗ 
geliums geprieſen: 













) Abermalige Lücke im Schilter. — **) Bier geht bie Erzäplung im Schilter 
wieber fort. 





&ied vom Kaiſer Karl Sec. 12. um 1175. 192 


Got hat fie gebohet, Er hat fie gekronet 
Ire angft hat er witheret *) Ire uiande genitheret. 

Schon find unzählige Heiden gefallen, Roland, Dlivier, Zurpin und 
lle Chriſtenhelden haben ſich mit Ruhm bededt, auch des Heidenfönige 
Bohn iſt erſchlagen; aber auch die geringere Zahl der Chriſten fhmilgt 
&mählich zuſammen und immer neue Schaaren ruft Marſilies wuthent- 
wanat herbei. Da flärken die Ehriftenhelden fi im Gebet, der Bifchof 
buzpin fagt ihnen von dem Gottesreiche, daß ſich alle himmliſche Menge 
heenfeeue, daß fo mancher heiliger Märtyrer feinem Schöpfer nachfolgte, der 
Ian Die füße Lehre brachte und Mann und Weib am Kreuze erlöfle. — 
Die Heiden gehen dagegen mit türkiſchem Glauben in die neue Schlacht 
‚wer hier erfchlagen werden fol, flürbe doch daheim!“ und. teöften fich, 
of der Ehriften Spiefe ſchon zerfchlagen, ihre Schilde gebrochen, ihre 
beime zerhauen find. 

Im blutigen Kampf fällt jegt Engelirs von Wafconie, der erſte 
me Zwölfe, einer ber theuerſten, da jauchzen die Heiden: thiu 
ünunge **) ist zeprochen! doch mächtig fämpfen bie Chriſten **), 
ber immer Peiner wird das tapfere Häuflein. Rokınd weigert fi nun 
icht Tänger fein Horn zu blafen, was er früher verfchmäht hatte. Karl 
ört auf Tagesweite den Nothruf, verſteht ihn, erfennt Genelunens Ders 
ütherei, läfft dieſen binden und eilt zur Hülfe. — Indeſſen wird Olivier 
hwer verwundet, eine Zeitlang tämpft er noch, dann vergeht ihm das 
Jeũcht, er unterfcheibet nichts mehr, hört nur noch Roland neben fi) 
W fagt ihm Lebewohl. Roland übernimmt der Schmerz, er ändert die 
iorbe und Läffe das Haupt auf den Sattel finfen, nur Turpins Noth 
seht ihn wieder. Noch immer. wird ritterlich gefämpft. Nach einander 
den auch die legten und Roland }). Da er von der Welt ſchied ward 
m Himmel ein Licht und ein Erdbeben folgte mit Donner und Hims 
wlszeichen, die Winde fällten die Bäume, der Sonne Licht erlofch und 
mw Tag warb finfter wie die Nacht, die Sterne gingen auf, Schiffe 
ngen unter, Thürme und Paläfte fürzten ein und es fchien ale ob das 
ngfte Gericht hereinbrechen wollte. Karl kommt jetzt mit feinem Heere 
ı und findet alle feine Mannen tobt. Ein Engel ericheint und ermu⸗ 
ige ihn, fchon vor feiner Geburt fei er zu Gottes Dienfimann beftellt 
weſen, alle Rechte bei dem oberſten Thron erwarteten ihn und alle 





’) geweitert, In die Weite geführt. — ) Einigung, Gemeinfhaft, Bund ber 
Zuwoͤlfe. — ) Große Lücke im Schilter. — 7) Rach dem Strider bläſt 
Noland noch mehrmals fein Horm und Karl, der ſich nahet, antwortet ihm, 
ba wird ben Heiden bange nnd fie flieben und laſſen ben beiten noch leben⸗ 
ben Ehriften Turvin und Molaud die Wahlftatt, aber beite flerben num au 
ihren Wunten und ihrer Ermattung, che Karl heranfoınuıt. 
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ſeine Genoſſen hießen nicht der Welt Kinder, ſondern Söhne des ober⸗ 
ſten Herren. Zugleich geſchieht ihm Joſuas Wunder, daß die Sonne 
aufgehalten wird. — Nun kommt ein neues großes Heer der Heiden 
unter einem König Paligan *) heran. und eine furchtbare Schlacht ber 
ginnt, die den Königen Paligan und Marfilies *") das Leben koſtet. — 
Karl und das Heer Magen nun Über Roland und begraben die Todten, 
wobei noch Wunder gefchehen ***). Auf der Rückreiſe läſſt Karl Die 
Wittwe Rolands, Alte, zu fich kommen. Ex will fie über des Gallen 
und des Bruders Dlivier Verluft tröjten und ihe feinen Sohn Lubwigt) 
zum Gemahl geben, aber Alite will von feinem Troft hören und: 
Jeſus und Maria an ihre Seele aufzunehmen ua 

Siu begonde harte blaichen, * 

Ther kaifer wolte ihre helfen; 

Er bevie fie mit there hant, 

Alfo tote cr fie uant. 

Tha zaihte Got fine tougen (Geheimniffe, geheime Kraft) 

Man begruob fie zo anderen heiligen frowen. - 
Hierauf ſchließt das Gedicht mit dem folgenden Nitterfpruch des Kaiſers 


(Ans Schilters Tbeſaurus Tom. II. Fragment, de bello Caroli M, contra Sa 
racenos ©. 48. 9. 4366. cf. Wackernagel altdeütich. Lefeb. I. Sp. 169 fig.) 





4366’. Ther kaiser an ihazgerihte er hiez Genelüne bringen. 


saz: thö wolten ime thie karliuge’ 
owi® waz fursien vore ime 70.then lif gerne frisien: 
was! sie sprächen thaz in nine wisten* 





°) Er heißt beim Stricker: König von Perfien, ber Herr des Könige Marfilles 
von Sarragos, ber mit 40 Königen über Meer gekommen fl. Man hat 
alfo bei ihm an den Ehalifen zu denken, deſſen Statthalter in Spanien 
Marſilies if. — ») Nach dem Stricker hat fchon Roland dem Könige Dar: 
lies ten Arm abgehauen, an welcher Wunde er nachher flirbt. Das Dbige 
iſt aus Gerviuus nach der Heidelberger Haudſchrift. — *) Nach tem 
Stricker liegen am andern Morgen die Heiden und Chriſten geſondert, durch 
jeten Heiden iſt ein Hagedorn gewachſen, zu den Häupten jebes Chriften eine 
weiße Blume. Die Wittwe des Könige Marfilice wird Chriftinn md beift 
Juliane. Karl ftifter en Spital zu Ronctval, worm Juliane ihre Tage 
verlebt. — 7) Hier führt die Handſchrift bei Schilter fort. 


4. NB. ter Tert ift nach Wadernagel abgetrudt. — 2. Edjilter o wie. — 
3. Karolinger, Karlinger werden auch die Fürſten und Herren Karls genannt. — 
4. daß fie nicht wüſſten, worin er überwunden, überführt wäre, 





Med vom Kaiſer Karl. 
an nihte uberwunnen, 


thaz’ er stunde unde wäre 


gebunden; 
sin recht wäre vilo gröz, 
375. er wäre aller furstene genösz, 
. Ther kaiser zurnete harte 


mit üf gevangeme* barte. 


19 


Sec. 12. um 1173. 


(er sprach) „getarrieh? vore 
Ä thinen bulden ; 
9. s6 willih gerne unseuldigen 
Geneläne minen dhaim, 
thaz er untriwe nehain 
: an then ne hät hegangen, 
thar umbe er stät gevangen 


(er sprah) „thiu rehte ist 4400. gebunden vore theme riehe: 


Zu mir fwäre”. 
ther mir al thaz golt wäge 
O. üz aräbisken richen, 
iz ne si tlıaz mir tlie fur- 
sten geswiken, 
thhaz ih is niet ne näme 
wither tlisseme verrätäre. 
man scol iz iemer ze märe 
sagen, 
85. Ihaz wir iz an ime gerochen 
haven, 
unze in there werlte ende: 
(thiu kristenhait ist harte 
gescendet) 
thes gät uns michel nöt; 
r ne gescah niemöre sus ge- 
tän mort.” 
%.Thar vore tlırang thö Bi- 
nabel: 
er was michel unde sncl, 
stärh unde kuone, 
rethehaft® genuoge. 


er wilhersagete in offenliche, 

ih wille mit mineme swerte 

sine triwe ime erherten. 
üzen läz ih minen herren ai- 
nen! !, 

.80 ne ist hi manne nchainer: 
ther is in sculdigen welle, 
ter versuoke sin ellen, 
trete gegen mir in then kraiz: 
mit kampe' ? berehte‘ ’ ichin 

gotewaiz. 

10. ih erlethige' * in hiute, ab ih 

mal, 

Ä _ other iz ist min jangestertah.” 
Thie fursten geswilten lange. 
von manne ze manne 
sah tler kaiser Iine unde 

here: 


15. vile harte zurnete er. 


(er sprah) „wä nu friunt 
unde man? 


so wä ih mih versümet! ’ hän, 


6. Schilter iho. — 6. anfgeworfenem, auf ſich ſträubendem Bart, Zeichen 





Zornes. — 7. ſchwer, hart, wiberwärtig; ich möchte alles Gold nicht, wenn 
Fürften nicht fchweigen, folche Vertheidigung nicht aufgeben wollten, Der 
rider hat eine andre Berbintung und fügt: fein Xchen wird verendet mir ger: 
weichen denn alle die ich han, wo es hieße, es fielen denn alle von mir ab. 
berebt.— 9. Schil. getarn ih, barf ich. — 10. als unſchuldig darftellen, ent: 
digen. — 11. Den Kalfer allein nimmt er aus, gegen ben er nicht Kämpfen 
f. — 12, Stärke, Kraft. — 13. beweifen, auch) vertheidigen. — 14. erletis 
„ in Freiheit ſetzen. — 15. gu fpät fommen, 





200 
ist thaz ih leven scol, 


ih erhale‘!* mih is vile wol: - 


4420. ih ergezze'* sis imermere. 
(ist) thaz sie thie éêre 
in theme rike iht gewinnen, 
unde gevarent sie genozem 
hinnen'?, 
shaz willih imer gode clagen; 
25. thie kröne ne seol ih thenne 
niht mer tragen”'*®. 
Tirrih'? ıhä vore trat 
ainer stille er bat. 
(er sprah) „Rölant hät mih 
erogen, 
urer sineme Kunno bin ih 
geboren. 
30. ih pin sin näheste geborene 
maälhı. 
Binabel sih vermezzen hät, 
er wille in there untriwe 
berethen‘°. 
Genelün hät sie thurh miete 
hinen gegeven, 
Unde hät ungetriweliche 
35. verräthen al thaz riche, 
unde wolte ihä unteren 
thie kröne mines herren 
unde zestören thie hailigen 
cristenhaid. 
thä scol got sine wärhaid 
40. hiute hie erzaigen, 
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.thaz er mit lugene unde n 
. mainen aithe: 
thie untriwe hät beganger 
er ist vervlöket®? unde ve 

bannen 
von kristenlicheme rehte. 


45.ih wille thurh got hiute ve 


unde wille mit mineme sweı 
thie warhaid erherten 

in thes hailigen kristes name 

thin ubermuot scol thir g 

scathen: 

50.thu versihest thih zö thine 

sterke 

thä bi scule wir merken: 

Dävid was vile luzeler scaft‘ 

got selve gaf ime thie kra 

tUıaz er Goliae ihaz höl 

abe sluoh 

55.unde vore den kuning Sau 

truolı. 

got hät inoh** thie selv 

Ä gewonehaid: 

iz wirthet thir hiute vile*: la 

thaz thu wither gote hi sti 

unde ihere wärhaid verlög 

net häst. 

60. ih bin ain ctheler franke. 

lithege** tlih mit thecı 

kampe. 


15. Hole es ein. — 16. mache 6 gut. Einn: käme ich mit meiner Antt 
zu fpät und Hätte er ſich Freunde erworben, dennoch, wenn id) bus Leben ii 
fol es ibm nichts beifen. — 17. Der Strider bat: furent fi in alfo hinnen, ı 


führen fie ihren Genoflen ungeftraft von 


bannen, weshalb Scherz in binter 


einfchalten will, — 18. Schilt. uertragen. — 19. Tirrih, der Strider ne 
ihn Dietrich, Tierry. — 20. verflucht. — 21. Schiiter: luzel erfcaft; viel I 
ner geſchaffen. — 22. doch immer noch, noch wohl. — 23. Sch. vel. — 24. 
thege? Schilt. lieſt: githege, follte e6 nicht wie githagen bei Otfried zufamm 


berufen, aufrufen, herausfordern heißen ? 


Der Stricker fagt: Ich bin fo e 


benamen, Du darft dich fein niht gefchamen, Das ich dier den chamf be 





Gb vom Kaifer Karl. 


ih sende thih zö ther helle. 


Sec. 12m 1175. 
thaz'sie got fläheten 


1 


iherguotesenteDionisiusther thaz er thaz rike geörete, 


muozethih hiute gevellen.” 
Theme kaisere gerieden sine 


thaz** loveten thie fursten 


thrizeh there wären, 

thiesih vore Genelünegäven; 
70.of Binabel gevielle, 

ihaz ihaz gerihte uber sie 


gienge 
alsö thiu phaht®® lärte: 
iher kaiser sio 1hA mito öreie. 
er nam von Thirrike 


9%0.thaz er aine tugende be- 
scainte?® 

unde die rehten wärhait un- 

J ter in erzaihte. 

sam täten tie hailigen fro- : 
. wen: 

ihie maneten got siner tou- 
sr, 
; 


hine ze himele sie thigetenꝰꝰ 
95. taz Tirrih gesigete: 
wol gehalf ime ihaz. 
th& wart manih ouge naz. 
sie wegeten?* ime in allent- 
halven 
mit missen unde mit salmen, 


75. ihrizeh gisele theme rike 4500. mit menegen guoten ihingen: 


in theme selven geilinge. 

hes frouten aili thie karlinge. 
Binabel was ein stark man: 
thos no heie nieman nehain 


wän 
&.ihaz ime Tirrih vore gcha- 
vete:? 
other thohaine wile gele- 
vete?®; 
in theme live was er krank?°. 


vile willihliche framete er 
then kamp. 
hie fursten von karlingen 
85. verloren al ire gethinge?®. 
ther kaiser viel sine venie. 
er bat alle thie menige 





von relıle muose ime wol ge- 
lingen. 
Ther kaiser scuof zö sinere 
huote 
menegen helet guoien: 
vile michel wart thaz ge- 
thrang. 
5. ihä geloveten sie Ihen kamf 
zö iheme braiten velde. 
iher kaiser unde thie sine 
helethe 
gehaveien’* ze ringe: 
sam täten thie karlinge. 
10. iher kaiser hiez vore in al- 
\ . len sagen, 
er wäre fri other ihienestman, 


2%. Sch. tha. — 26. das Geſt. — 97. fich vor ibm behauptete, über 
1 flegte. — 98, ober nur eine Weile Ichte. — W. ſchwach, nicht träftig. — 
. Zuverficht, feite Hoffnung. — 31. ſcheinbar machen, feben laſſen, fcheinen. — 
» Geheime Eacramente, Mofterien. — 33. beteten. Schilt. od. Scherz thinge- 
1. — 34. wegen weihen, feguen ober gewogen fein wie 4566. — 35. gehabe 
ſich, brgaben ſich zum Ring, Kampftreis. 


44 
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swrer thehainen strit hucbe’*, 


thaz man ime then hals ave 
sldoge. 


ther wolte iz anders seafleı 
Tirrik gewan aines lew< 
muot: 


tbie kemphen wären wol 35. thas swert er üf huob, 


ar, 
4515. vermezzenlike kömen sie 
’ tharo 
üffe zwain ziren marhen’®. 
thö wiste man sie ge samene: 


'vaste** er an in scrail, 


ihen' heim er'ime verenail 

ja maose er thalen*® tl 
under 

aine fräisamo** wunde: 


thie grizwartel?’ sie mane- 40. tlıas pluot ime uber thiu o: 


ten: 
ainander sie an ranten. 


.thie scefte bräken sie ze 


stukke: 
tie scarphen swert sie zuh- 
ten: 
zö there erile sie kömen 
baithe. 
tha ne was manne nehainer 
ther in ihen kraiz torste ko- 
J men, ‚ 
25. er ne hete then hals verloren. 
Bi nabel unde Tirrih, 


gen rau 
tho sprah iher viandes maı 
„j& thu tiurlicher thogen, 
ih wille mih thir ergeben, 
min swert seolte nemen; 


-45.undo wiltu Geneläne gewı 


gen*®, 

fare aigen willih hir thiene* 

elliu thiu zirde 

thin mih von erbe an kı 
men ist; 

unde gewinnesta uns ainı 
vrist, 


mit swerten versuohten sie 50.ih wertho hi ze stede 1hlı 


sih: 
sio zehiwen ainander thie 
seilte. 
ther kaiser allez zö gote 
thigete: 
.er vorhte ihes weinegen*® 
man. 


man"e?, 
„iz ne scol sd niet gestän" 
sprah ther helet Tirrih: ' 
„thu bist ain furste, san 
oah ih: 
kum z6 mines (hörren)* 
fuozen. 


ther elliu thing wole kan 55. ih wille thih is alles erläser 
aine gesetzen*!, ih wille tbir wegen 


36. wer Streit anfinge. — 37. fertig, gerüfiet. — 38. geſchmücten Pfer 
ben. — 39. Grizwartel bie Aufſcher des Zweitampfes oder Turniers, dom gri 
Gres, wie Ktefter; nach andern don grus Gruß, Uferfand, alfo ber mit grobe 
Sand beftreute Kumpfplag, arena. — 40. wenig fein. — 41. allein ausrid 
ten. — 42. ſeſt, fact, ſchnell. — 43, dulden, erleiden. — 44. erſchrecuche. 
45. gewegen gewogen fein f. 3. — 46. thienen Edjlit. wie nadhhre. ihr 
erben, ainen. — 47. ich will fogleid; dem Dienfimann fein. — 48, offen 
zichtiger Herren zu ergänzen ale minen zu lefen, wie Scherz will, 





Lied vom Kaifer Karl. Sec. 12. um 1175. 203 
ihaz ih thih läze leven: 85. verwundete in aver thurh 


fore ne genenne, ‘wie frö iher kaiser thes was! 
wande ih iz niemer ne ge- umbe warf er thaz sahs’®: 





2 Genelünen tlu mir niemer then helm. 
henge*’ hen hals er ime abe aluoh. 

&| 4560.alsö verre sö ih mah ihaz houvet er üf huob, 
E) thaz er nehainen tah 9%. er stah iz an ain sper,“ 
B hinne fure mer ne leve üf sin marh gesas er, 

in geriwet hiute Marsilien er förte is wither üffe ihen 
«| re.” \ hof. 
a Thõ sprah Binabel thä wart michel fröthe undo 
a) 65. „thurh Genelünekom ih here: lof: 
u ne mah iz ime niwet gelli- sie lütten unde sungen; 
2 gen’®, 95. von aller slahte zungen 


3 sd willih hi fore thir geligen, loveten sie got alsus: 
J ne mah iz niwet bezsere sie huoben Te deum laudamus. 


. werthen, Ther kaiser saz an thaz ge- 
wi ih wille thurh in ersterben.” rihte. 
%. „ihar in gegene warne thu tho ertaileten ime thie se- 
R ih” netplihten®®. 
sprah der helet Tirrik 4600. ihaz riche scolte werthen ge- 
4 „thu levest unlange. rainet; 
] ther tiufel hät ihih bevangen: sie heten sih selven vertai- 
bi er nc wile ihih niet läzen: let’ «, 
7. mit anderen tlinen genösen alle thie there untriwen ge- 
fuort er ihih zö there helle. sellen wären 
here untriwe bistu geselle.” undo sih vore Geneläne gä- 
; thie tiuren volkthegene ben. 
sprungen wither ze samene. tlie fursten spräken mit ai- 
80. sie vuhten mit grimme: neme munde, 
ihie vesten stälringe 5.alde unde junge, 
ne mohien niet ih& vore „öwol thu hailiger kaiser, 
geslän®; rihte*® ihen armen waisen: 
ire slege wären fraisam. zö thir ruofent thiu kint 
Tirrih iher ihegen (snel) ihere vatero verräien sint. 


49. gehenge: nachgebe, zuftimme. — 60. gethigen erbitte, Im Schilt. ge- 
thingen. — 51. beftchn. — 52. Meffer, kurzes Schwerbt: herum warf er bas 
Ewerkt, — 53. Senetplihten Eenbpfleger, Send, Gericht (Iynodus) und pfle: 
gen. Sendſchöppe. — 54. verurteilt, — 55. richte in die Höhe ober leiſte Ger 
nugthuung. 
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4610. sines kunnes’* ne scol niht thurh iharne unde thurh hza 


mere gene, 
wahsen in there erihe.” an iheme büke unde an ihenne 
thie gisele hiez er üz fuoren, J rulcke 


ihie houveto sie in abe sluo- brächen sie in zc stukken. 


gen. 20.sö wart thiu untriwe ge 
Genelünen sie bunden Es scendet, 
15. mit fuosen unde mit handen hä mite sih thaz liet ver- 
wilden rossen zö ihen zage- endet. 
len’’: . 





6. Das Lieb vom Kaifer Karl vom Strider. Scc. 13. 


Das Lied gehört dem 13ten Jahrh. an und iſt handſchrifttich zu 
St. Gallen, Gotha, Wien, Seidelberg, Straßburg und an andern Or 
ten vorhanden, gebrudt findet es ſich nad) der Straßburger Handſchrift 
(wohl aus Sce. 15.) mit Vergleihung der der Paiferlichen Bibliothek zu 
Wien in Schilters Thefaurus Tom, I. Als Verfaſſer nennt fih am 
Anfang des Vorworts ber Strider: 


Nu merchet ditz mære, 

Is hat der Strickere, 

Getichtet darch der werden gunst 
Die noch minnent hoveleich ehunst. 


Dom Baterlande des Striders, der ein Zeitgenoffe des Nudolfs von 
Meontfort ift, wiffen wir nichts Näheres. Cr ift außer dieſem Liebe, - 
welches er aus dem vorfichenden oder einer franzöflichen Quelle umge 
dichtet hat, noch durch feinen Pfaffen Amis und durch moraliſche Erzaͤh⸗ 
lungen oder Beiſpiele befannt, wie er aud ein Gedicht des Kreiſes 
der Tafelrunde, Daniel von Blumenthal, nad) dem Alberich von Bicenza 
umgedichtet hat. — Der Inhalt unfers Liedes, weldhes im Schilterfchen 
Theſaurus unter dem Titel: Rhyihmus de Caroli M. oxpeditione 
hispanica aufgeführt iſt, ſtimmt mit dem des Pfaffen Konrad überein, 
nur daß es mehr erweitert oft berwällert iſt. Wir wählen als Bei: 
in u im Abdruck des erfien Gedichtes fehlende Stelle vom Tode 
olands. 


56. Geſchlechtrs. — 57. Schwänjen. 





. Baloade Tr: . 
Bas Et Ze ln de Ca asp Me &. 1) oa 


‚m x. Dieweil er Ienlich werle®,  ", 
ar: Der hate der degen Rulant . 












p der Turpfü, Jetweders noch in feiner haut; 

ırt "Ralant 5w. - Nu fas er als ın tuet, ® 
m zu rechte chanme dar, "Der mit dem tode ift gemnet, , 

im wol befeheinte', Vnd was vil nahen verle] 

in mit trewen meinte. Dennoch cham ein Haid 

ch: Heiliger Lerere, Vnd warte, wanue er Fi 


s Reich geziret were, Das er an im erwurbe 

Y lange fchölte han?;  aiıle fein Iwert und das ‚horn, 
: vil traurielı von dan Der was von Arabya ‚geborn,, 
dachte vaste daran wolt er daune darnach, Sagem _ 
mocht is gefchehen, 'r biet* Rulanden erslagen; . 
uaifer gerne wolte fe Nu daueht in das er were tot, 
fo palde harte ehumen, po macht er fich mit plul zb 


tie horn Het yernumen; ‚cha, bel 
‚m Aral ehrt er in, Yaln Ben ac Reck 


ı vil rechte gegäi'id."“" 












ef di not, diin do tyrangh, — 

nint mochte furbas, 

:in paum er gefas . 

m fchaten auf ein Nain, 

t ich niht von den zwain 

m horne und von dem 
swerte, 


igte, bewiet. — 2. Ein anbrer Goder Lifelio ſchattet hier noch ein: 
d mich Gott dureh fein er«fi Eunuer ſel mals vor Got fein, .: 
fen euuuer gefellefchaßt - Ir habt verdienet Gottes fac⸗ 
‚Bolt Tai, Er kuft-in:set’en feinen eiuhk, 
g wäre. — 4. hätte, — 5. Der Cinm iſte es war aber fein Werberben,n 
ur m noch, turge Zeit, tt des’ Rukumes ben er achte erfochte ei mit Din 
6. enthiekt er (ich, war Mil — 7. Dis er fü feinen BVercich Sam: ı: 
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In® iamert Rulanden harte 
Das die Haiden nach Durndarte? 
Alfo begunden werben; 
Ir gewerb mues verderben, 
Sprach er wider fich [elber do, 
Ir chainer wirt dein nimmer vro, 
Seit ich dein niht gehaben mach; 
Czu haut do sluec er ein slac 
Mit beten henden in den ftain 
Do is an dem swert niht fchain'® 
Do chert er di ander ekke!! dar 
Vnd verfuecht fein chraft gar 
Vnd sluec is valter den e 
Do fchain is aber niht me 
An dem fwerte hares prait'*3 
Er fprach alreft ift mir lait, 
Das du fo recht guet piſt, 
Das tet mir vntz an dife vrift 
In meinem muete harte wol, 
Nu wais ich was ich tun [chol, 
Das die Chriften vor dir genefen; 
Is mues ir aller tot wefen 
Begreiffent dich di Haiden, 
Den fireit wolt ich fchaiden 
Anders rich? ich niht an dier, 
Du haft vil wol gedienet mier, 
Nu mues ich dier ubel lonen 
Ichn getar dein nilıt gefchonen, 
Ich wolte legeft du in dem mer, 
Das dein der Chaifer noch [ein her 
Niht dorfie werden fchadehaft; 
Nu verfwecht er aber fein chraft 
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Vnd slueg is zehen ftund‘ ® dar, 

Des geftunt! ® das [wert alles gar 

Ane mal und ane [charten; 
Des begunde er vafte warten'® 


Do [prach der Degen Rulant: 
Mir ift nu lange wol bechant 
Dein vil tugentleicher fite, 
Das du is nie niht vermite!”, 
Swar'® ich dich mit slegen bot, 
Do was gerait der tot, 
Auch han ich muclfig niht ge 
legen 
Seit ich begunde phlegen‘’; 


: Ich betwanch mit dier Palerne*®, 


Die dienent dem Chaifer gerne; ° 


Swas danne ift hin zu Irlant 
Das betwanch ich im mit me* 
ner hant, 
Im dienent div lant ane wer, 
Von Ruzefchem?! mer | 
Vntz Portugal in das Lant, 
Do ift er Herre genant 
Des betwanch fev** vil ftarcke; 
Swas Landes von Tennemarcke 
Vntz hin zu Arl fint gelegen, 
Dio muellen fein zu Herren 
phlegen; 
Do mein Got mit dier gedachte"? 
Vnd dich der Engel prachte 
Meinem Herren vnde mier, 
Do hies der Herre in dier _ 


8. lies Is. — 9. Name des Scwerbte. — 10. man fah nichts, feine Bere 
letzung. — 11. Schärfe, — 12. Nicht ein Haar breit war es verletzt. — 13. ruche 
ich, heſtrafe ich nicht an dir, als daß ich ben Streit ſcheiden, Lie Chriften vor 
die fichern will. — 14. mal. — 15. hielt aus. — 16. danach fah er emfig aus, 
darauf wartete er, nehmlich ohne daß es zerbrach. — 17. vermeiden, naterlaffen. — 


18. wo nur. — 19. Cod. Litzel. left: 
20. Wohl ein Land. — 21. ruffifcden. — 


Seyt dafs ich din begant pflegen. — 
22. vieleicht betwanchltu zu leſen. — 


23. mit dier gedachte heißt wohl mit bir Hülſe, Heil bringen wollte. 





e mir dein- Palen her, 
armev fele des nstlade, 
hain pofer ‚gilt nikt 
"Schade, . 
tichusch zoch er von 
der hent, 
dem Chaifer het gelant, - 
uie der ‚Engel von im 
T Rulant, ich benim 
dain [were; 
ırnam das more, 
le er vnd di fele Ach. * 
vnd auch fo lobelich 


eignen der heitgen. — 26, gegen die Becae,.00 zu gekfmetinn. 


Wan jamer. neh. and. we. — 
Sdabea far ‚Sch im. das tal .x; 
Das ‚was.mit toten uberal. 

Sodeckal ale gar, - an 
Das ich.dag {age fuxbert!, 
Das nie chain man fach felichen 


‚mart, ' 
Noch nimmer mep, wirt gehset, " 


Bec.L 


: Ich: Wil-eo: Enge ’wilßt das cham 
Das man ie’ warhäjt vornam _ 


„Was 2b fprächeg Ser taten; 


OLE 


ers iſt vererbt. Cod. Litz. Heft: der fügt dich wol, wem er 
dich wohl dem gefügt, bem er bich gännte. — 27. Run nimm Stids 
wige mich zu erhören. — 28. furbar fürwahr, 








208 


Swas fie begangen häten, 
Defn mochtens felbe nihtgelagen, 
Si warn alleſant erslagen®*; 
Sant Egidie der raine 
Der [as do alters aleine’® 
Zu Proventze in einem hol’!, 
Do weft in Charl vil wol, 
Der rait durch Got vil dicke dar, 
Dem prachte difev rede gar 
Der Heilige Engel gelchriben, 
Alfo ift ditz puech her beliben 
Vnngefalfchet feine Zeit; 
So licp was Got diler ftreit 
Das ern felben [chreiben hics, 
Vnd uns die warhait willen lies. 
Do Rulant ein ende genam, 
Ein liecht von dem himel quam 
Cru Runcefal in das tal, 
Recht als der Engel’* uber al 
Niht wan cine funne were, 
Vnd allenthalben bere 
Geleiehen fchein der fanncen; 
Da des liechtes was zurunnen 
Do begunde dio, Erde alfo biben, 
Das die houfer chaume ftende 
beliben 
In Cherlingen vnd Vſpanien Lant; 
Dar nach chom zu hant 
Vnmaffen liechte plicke’?, 
Vnd fo gros und alfo dicke 
Domnerslege darunder, 


[4 
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Das die alten dureh das wunder 
Verssgten mät den chinden; 
Darnach chom von winden 
Bede ein fiuerm und ein dos 
Das fich di ftarchen paume gros 
Des valles chaume erwerten; 
Das die Leut fich ernerten’*, 
Das mueſt chaume gefchehen; 
Die fternen lieffen fich fehes, 


: Das weter wart fo misleich’‘, 


Das genuege Leut fich 

Des funetages’‘ verfahen 
Vnd des vor voricht?’? jahen 
Die werlt fcholde zu gan?’® 
Got wolte fein gerichte han; 


‘ Do die zaihen waren clıumen 


Vnd ende hete genumen 

Do chom Charl geriten, 

Swas er noch jamers het erlites, 
Das was do anegenge’’ 
Er wart feit zu der lenge 
So gros und alfo [were 

Das er vil ringe were 

Were er alfo beftanden; 

Er gedachte Rulanden 
Lentigen’. vinden dennoch; 
Des gedinge troft er lich doch; 
Der erfte, den er tot vant, 
Das was fein neve Rulant, 
Do was des troftes niht me 
Dar an fein hertze hafte e. 


. 29. Er reſlectirt ganz profaifh. Da Roland als der letzte ficl und niemand 
bei Ihm war, „woher wuffte man von feinem Ente? Da verkündet es cin Engel 
dem heiligen Agidins in ber Provence (St. Gilt), — 30. Mutter Selm al 
lein. — 31. Höhle. — 32. mufe Himmel beißen. — 33. Blitzt. — 34. beim 
eben bleiben. — 35. mifslich, hier ſchrecklch. — 36. Sunetag Sühnetag, Ge 
richtstag, jüngftes Bericht. — 37. vor Furcht befannten. — 38. zergehen, unters 

gehen. — 39. war nur der Leiden Anfang. 


Willehalm von Oranſche. 1215—120. "209 


3. Willehalm ober Wilhelm von Dranfe. ($. 31.3) 


Obſchon es im 13ten Jahrhundert wohl mehrere Bearbeitungen Ki - 
ingifcher Sagen, welche an bes Pfaffen Konrads Gebicht ſich anfchließen, 
vegeben hat *), ift doch don dieſen fehr wenig erhalten, aber auch feine 
hat das Anfehen und. die Berühmtheit erlangt als des großen: Dichters 
Volframs von Eichenbah Willehalm von Dranfe — Er hat auch 
hier wie im Parzifal aus der großen Maffe ber Sagen nur einen Theil 
krausgenommen, weshalb fich nach ihm Dichter gefunden haben, welche 
Anfang und Ende der Gage nachdichteten. — Er ſagt felbft, daB Her⸗ 
mann, Landgraf von Thüringen, ihm dieſe Mähr „en franzoys kuns 
Gwillams de Drangis” Fund gemacht habe, doch ift uns dieſe Quelle 
nicht übrig geblieben um zu vergleichen, wie viel dem deutfchen Dichter 
gehöre. Das Gedicht ift unvollendet, in der Form felbft reicher und fei: 
ner ausgebildet als der Parzifal, nur an die große Fülle der franzöfl: 
ſchen Volksromane und auf der andern Seite an des Pfaffen Konrad 
Gedicht erinnernd. — Der Willehalm iſt fpäter gebichtet als der Par 
zijal, wohl zwifchen 1215— 1220. — Die höchſt langweilige und faſt 
nur wegen mancher guter Sprüchwoͤrter beachtenswerthe Fortſetzung von 
Uri von Turheim (melche der ſtarke Rennewart heißt) iſt gegen 1250, 
die unvollendete Ergänzung des erfien Theile ”*) (Arabelens Entfühs 
rung) von Wlrich von dem Türlin zur Zeit König Ottokars von Boöh—⸗ 
men zwifchen 1252 und 1278 angefertigt. Haupthandfchriften des Eſchen⸗ 
bachſchen Willehalm find die fchöne tſchudiſche Handfchrift zu St. Gal- 
im, eine zu Wien, eine zu Wolfenbüttel, eine zu Eaffel von 1334 u. a. — 
Die letztere, welche auch den erften Theil von Ulrich von dem Türlin ent⸗ 
hatt, ift Herausgegeben von Casparſon, Eaffel 1707 u. 8, 2 Th. A, 
aber durch finnflörende Drudfehler und thüringifche Sprachformen ents 
fiellt, daß die trefflihe Ausgabe Lahmanns in f. Wolfram von 
Gihenbad. Berl. Neimer 1833 gr. 8. ©. 421— 633 einem großen 
Bedũrfniſs abgeholfen hat. 


») cf. Zahmanns Wolfram von Eſchenbach. Berl. 1833. Vorrede 
S. XXVIII. — »*) Gervinus fagt (1. c. I. 374) „ein fo elendes, kaltes 
und wit Schweiß und Mühe ausgetochtes Ding, mie man fich nur deuten 
faun,”’ — 
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Inhalt und Bruchſtücke. 


Nach Anrufung Gottes und allgemeiner Angabe ſeiner Dichtung 
geht der Dichter zur Darlegung der „wahren doch wunderlichen Mähr“ 
über. — Graf Heimrich von Narbonne entließ feine fieben Söhne von 
fi, felbit ihren Reichthum zu mehren, den Sinn nach reihen Weibern 
zu richten oder Kaifer Karl zu dienen. Gwillams, Bertrams, Buovun, 
Heimrich, Arnolt, Bernart und Gybert hießen die Helden. Willalms 
Aventiute ift nun Gegenſtand des Gedichte. Willalm erwarb ſich Ara 
belen, die heidnifche Sattinn König Tybalts, die ihm Minne leiftete und 
Ehe gelobte und in der Taufe den Namen Gyburc annahm. Wie Wil 
lehalm heilig genannt wird, fagt der Dichter auch (403): Ei Gibure, 
heilie vrouwe. {hr erfter Gemahl Zybalt und ihr mächtiger Water, 
König Zerramer, mit feinem Bruder, Arofel und andern Fürfien verbun 
den, brachte unzählige Schaaren Volks zufammen auf dem Plan zu All: 
ſchanz die Entführung Arabelens zu rächen. Auch zu Willalm dem Mark: 
geafen fließen werthe Ritter und Sreunde wie der cläre Vivians, dod 
jenen bei weitem an Zahl nicht gleih. Blutige Kämpfe begannen, pie 
Heiden riefen zum Gott Tervigant; der Schlachtruf der Ehriften, welche 
ſich als Glaubensftreiter betrachten, it Monfchoy (mon joie). Unendlich 
war die Menge der Heiden, immer hundert gegen einen Chriſten 


Schwer verwundet kämpfte Bivians, des Markgrafen Schwefterfohn, den, 


Gyburc erzogen hatte, dennoch männlich gegen die Heiden und erfchlug 
noch ficben Könige, da ficl er durch des ſtarken Halzebiers Band getrof: 
fen vom Roſſe. Mod einmal, als fchon alle hinweggefahren waren, 
verfan cr ſich und ritt auf einem wunden Roſſe bis zu einer Linde an 
einen Quell, wo ihm ein Engel erfchien und die Erfüllung feines Gebetes, 
vor feinem Bode noch den Oheim zu fehen, verfprach. 

Vivians sich sa zehant 

ftracte sö der töd geligt 

vnkraft hat im an gesigl. 

Der Ehriften Schlachtruf fchwieg, von zwanzig Taufenden waren 
nur bei Willchaln noch vierzehn Nitter übrig, feine Verwandten gefallen. 
Die Feine Schaar rieth, zu Gyburcs Hülfe umzukehren und fo wendete 
man fich unverfolgt nad) Oranfche. Auf den Wege aber fam ein-anderes 
ausgeruhetes Heer der Heiden vom Meere und es begann ein neues 
Würgen. Willchalm erfchlug den König Poufameiz und nahm fein edles 
Roſs, aber alle feine Begleiter fielen und er muffte, nachdem er jenes 
Roſs getödtet und feine Verfolger mannlich zueüdgeichlagen, in die 
Berge entweichen. | 

Bon den Bergen fah er Alles mit Heidenfchaft bededt „als ob üf 


hs — Terme — 





Wiltehalm von Hranfche. 1215 —1220: BIT: 


einen grözen walt niht wan banier blüieten” und hatte feinen Troft 

als fein treues Roſs Puzzät, das er graſen liefi, und fein Schwerdt 
Schohuſe. Nun zog er zum Waſſer Larkant, fah dort Vivianſes Schild 
wd fand ihn bald ſelbſt. 


Bivians Tod. 
(achmanns Aueg. S. 451 fi.) 


60. 14. Der marcräve ersach 5. dA rämt* ich jämers löre. 
15.dazeinbrunneundeeinlinde nu hän'ich sorgen mere 


ob siner swester kinde - dan mir in herzen ie gewuohs. 
stuont, däer Vivianzen van. kund ich nu sliefen® sö der 


| „ In sime herzen gar verswant .  fuohs, 
; swaz im ze freuden ie gc- daz mich belühte nimmer tac! 
schach. 10. swaz freude in minem herzen 

®.mit nazzen ongen er dö lac, 

sprach diu ist mit töde drüz gevarn. 
“ey fürsten art. reiniufraht, töt, daz dumich nu kanst sparn! 
min herze muoz die jämers ich lebe noch und bin doch töt. 

suht daz sus ungefüegia nöt 
än freude erzenie tragen'. 15. in mime herzen kan gewern, 
waere ich doch mit dir er- und daz mit swerten und mit 


slagen! spern 
%.s0 tete ich gein.derruowe mich töte niht diu heiden- 
ker. schaft!’ 
jämer, ich muoz immer mer von jämer liez in al sin kraft. 
wesen dins gesindes. unversunnen underz ors er 
daz du mich niht verslindes! seic‘: 
ich mein dich, breitiu erde; 20. siner klage er dö gesweic. 
daz ich bezite’ werde bieiner wile er sich versan: 


61. Dir gelich: ich kom von dir. dö huop sich niwer jämer an. 
töt, nu nim din teil au mir. über Vivianzen kniet er dö. 
swaz ich mit kumber iege- ich geloube des, daz er unfrö 


ranc 25. der angesihte” were, 
und swaz mich sorgeiege-- und aller freuden lere. 
twanc, 


1. die Krantheit des Jaminers ohne bie Arznei der Freude tragen. — 2. fo 
tãme ich zur Ruhe. — 3. bei Zeiten, bald. — 4. ich räme nehme aufs Korn, 
werfe darauf mit gen. Da fonnte ich noch darauf benfen, mir eine Lehre ans 
meiner Janmer zu nehmen. — 5. fdhläpfen wie der Fuche. — 6. ohne Befins 
nung unters Rofs er ſauk. — 7. bes Anblice. 

14* 
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den verhouwen helm er von 2. immer ungestillet 


im bant: 
daz wuude honbet er zchant 
legt al weinde in sine schös 
und sprach alsus mit jämer 

grör. 

“Din verch" was mir sippe. 
sit Adämes rippe 

wart gemachet ze einer magt, 
swaz man von dem sämen 


62. 


. sagt, 
b. da von Eve frühtic’ wart, 
ir aller tugende an dich ge- 
spart! 
was, die sider' ' sint erborn. 
. din edel herze üz erkorn 
was lüter als der sunnen 


glast, 
10. höher pris wart nie din 
tt ?, 
sölh süeze an dime libe lac: 
des breiten mers salzes emac 
müese al zukermsezic sin, 
‚der din ein zehen würfe drin. 
15.daz muoz mir geben jämer. 
als pigment und ämer' > 
din süeze wunden sme- 
ckent!*, 
die mir das herze ersire- 
ckent!’ 
daz ez näch jämer swrillet. 


63. 


ist näch dir min siuflic® 
elage 

unz anden ort‘ al miner tage." 

ouwẽé, sprach er, ‘Vivians, 

waz du nu sisier sorgen 
gans!® 


25. Gyburge der künegin! 


als ein vogel sin vogelin 
ammet'? unde brüetet, 
als*° het si dich behüelet, 
almeistic an ir arme erzogen. 
nu wirt jämers umbelrogen*' 
Näch dir daz vil geiriwe wip. 
mir wart din tugenthafter lip 
ze freude an dise werli er 
born: 
da han ich siuften' * für.erkorn. 
5. hey Termis min ‚palas, 
wie der von dir geherel!* 
. was! 
mich düht din höher pris sö 
wert: 
ichgap hundert knappenswerl 
durh dich, dez muoz ich vol 
ge hän®’: 
10. ich ‘gap zwei hundert kaste 
läns« 
hundert den gesellen din 
mit harnasch, und diu künegi' 
ieslichem drier slabte** klei 


8. verch Leib, bein Leib b. 1. bi. — 9. fruchtbar. — 10. sparn mit zei 


heißt fonft: ſchonen, ungebraucht laſſen; hier muſs aber an dich sparen be 
en: für dich Kuſbewahrt, auf dich Übergegangen fein. — 11. feither. N 12.0 
Zeembe: war bie nie fremd, — 13. Gewürz und Ambra. — 14. riechen. - 
15. austehnen. — 16. feufzend. — 17. äuferfe Spige, Ende. — 18. ich gaı 
gannen gern fehen, daß es ein andret hat, e6 ihm erfauben; was gönnſt du fi 
Sorgen! d. h. machſt du ihr. — 19, wie eine dimme, eine Mutter behandeln. - 
2. fo. — 21. fie wird umbetrogen b. h. er wird iht zu Theil — 22. here 
verherrlichen. — 23. Beiftimmung, das wird man allgemein gus heißen. — 24. Ku 
ſullaniſche Broffe. — 26. dreifach, . 
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üz ir sunderkämern*®‘® meit, nu waz hät dia minne an dir 
15. daz ich der kostniebevant®”. verlorn! | 
von ’Thasme und von Tryant du wære in Francriche er- 
und ouch von Ganfassäsche u komm, 
braht swä dich wibes ougen. sähen, 
manec tiwer pfelle, des er- 10. herze unde ir munde jähen, 
däht®® din blic waere ein meien zit, 
was diner massenye®’ und diner elärheit äne strit 
20.(Gybure min ämye möht wünschen ieslich frouwe. 


' het dich baz denne ir sel- . in lufte noch bi touwe 
ber kint); 15. nie gewuohs noch von muoter 


brünez seharlach von Gint, | brust 

daz man heizet brütlachen’° wart genomen dran sô stren- 

daz hiezs iu allen machen; giu flust’* 

%.daz dritte kleit scharlachen der minne enzucket’° were. 

röt. sö nu diz süre mare 

in dirre wirde?! bistu töt. freischet’° min geslehte, 

wie was din schilt geh&- 20. daz höhen muot von rehte 
re, « truoc (wir wärn gepriset), 

ir milte dran gemöret, fö werdent si gewiset 

din gein dir tugende nie in die jämerbseren nöt: . 
verbarc! des hilfet in?” din junger töt. 


der koste fünf hundert 25. waz touc’’ ich nu lebende? 
der jämer ist mir gebende 


marc, 
64. Al diu zimierde’* din mit kraft alselhe riuwe?’®, 
was sö, swelch richer Sar- diu zaller zit ist niuwe, 
razin swaz nu min lip geweren 
dir des gelichen möhte, mac’? 
der wibe lön im töhte??, beidia naht und den tac.’ 


5. sit man sö tiwer geltenmuoz 65. Mit jämer er sus panste*°. 
höhe minne und den wer- dö heschte*: unde ranste** 
den gruoz, der wunde lip in siner schöz: 


26. abgefonderte Kammer, wohl Barberobe. — 27. bevinden erfahren. — 
W. zugedacht. — 29. alles zum Hofe eines Fürſten gehörige Gefolge (mit mai- 
son und mansus zuſammenhangend). — 30. Brautlachen, Brauttuch? — 31. würdige 
Beſchaffenheit, Pracht. — 32. zunächft das Helmtkleinod, hier Überhaupt Zierde. — 
33. touc (tohte) angemeflen fein, ihm angehören, taugen. Sinn: bem müſſten 
die Weiber gewogen fein. — 34, Berlufl. — 35, entzogen. — 36. freischet: 
erfährt. — 37. dazu verhilft ihnen, das bringt ihnen zu wege. — 38. ſolche 
Traurigkeit. — 39. fo lange mein Leben währen mag. — 40, dachte — 
41. ſchluchzte. — 42, winmerte? 


s 
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- des herzettetvilmanegon stöz, 
5.wan er mit dem töde ranc. 
diu liehten ougen üf dö swanc 
Vivianz und sach den heim 
sin 
als in der engel Kerubin 
.tröste, an der selben stat. 
10. der marcräve in sprechen bat 
‚und frägt in *hästu noh ge- 
nomn 
dA mit diu sele din sol komn 
mit freuden für die Trini- 
tart?*> 
_ sprech du bihte? gap dir rät 
15.inder kein getoufter man, 
sit ich die flust’* an dir ge- 
\ wan?’ 
mit unkreften Vivianz 
sprach ‘sit ich von Alischanz 
schiet, in hörtenihtnochsach: 
20. wan Kerubin der engel sprach, 
ich solt dich noch ob mir ge- 
schen. 
herre und «heim, ich wil 
jehen** 
üf die vart dar ich kören 
muoz. 
ich hän mit sünden manegen 
gruos 
25.und höhe wirde enpfangen: 
ez ist alsus ergangen, 
daz diu küneginne ir pris 
an mir erzeigt, und ich sö wis 
noh nie wart gein iu beiden, 
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daz ich kund üz gescheiden*® * 


66. Dienst der da engegen töhle: 


ich enkunde ouch noch en- 
möhte, 

ob min tüsent weeren. 

min wille in den gebseren*“® 

6. was, das ieh triwegeiniuhiclt, 

die nie kein wanc von mir ge- 
spielt. 
dö ich ze Termis wart ein 
man 
mit iwerrhelfe und iah gewan 
schildes ampt*?, und die ge- 
sellen min, 

10. waz koste ich dö die künegin! 

des wsere den kaiseren gar 
genuoc, 
- swaz ir je kröne noclı getruoe. 
der küneginne Gyburc 
ir helfe an mir was wol sö 
karc*®, 

19. die man erkennen mohte, 
diu baz ir wirde tohte: 
denne minem armen prise: 
ich weiz wol, ist got wise, 

- er lönt es ir mit güele, 

20. hät er sin alt gemüete. 
oecheim, nu getrüwe ich dir 
durh sippe die du häst ze mir, 
du habst*? si durch mich 

deste baz. 
nu wirtdes willen nimmierlaz, 
25.und denk waz ich ze Termis 


sprach, 


43. ob er das Abenbmahl genommen, meint er. — 44. jeben Af ausfagen 
In Bejichung auf etwas, bier: die letzte Berichte fügen im Rückſicht auf dem Tos 
desweg. — Ab. daß ich fonnte herausgefcheiben, auffinten, ansfintig machen, — 
46. Benehmen, Berfahren, Thun und Laſſen. — 47. Echildesamt, als Ritter anfı 
genommen wurde. — 48. kurc; genan in der Auswahl, ausgefucht. — 49. baitıfk 


Re, behandelſt fie. 





da’z böilin hörte.unde sach 
manece hundert riter werder 
3 - diets°, 
als mir min höher muot 
. geriet, 
in fühe’' nimmer Sarrazin: 
Aabeich mit sänden helfe din’ 
67. Gediont, das sie der sele leit, 
und ob ich zagelichen streit.” 
was möhte der marcräve 
ison, 
do der junge, siner swester 
suon, 
5.50 kleiner schulde dä ge- 
wuoc’*, 
ern het ouch trürens dö ge- 
nuoo’’ 
(und des in sinerbihtejach)? 
da engegen er trüreclichen 
aprachk 
“we mirdinerclärn geburt! 
10. waz wold ich swerts’* umb 


dich gegurt? 
1 du soltst nach küme ein 
J sprinzelin®® 
tragen. diner jugende schin 
was der Franzoyser spiegel. 
glas. 
waz dines liehtn antlülzes 
was, 
15. darangewuohsnochniekein 


n®e: 
war umbe hiez ich dich ein 
man? 





Willehalm von Dranfche. 
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man solde dich noch vinden 
dä ‚heim bi andern kinden 
billicher dan du hetes gelragn 
20. schilt, dar und du bist erslagu. 
ich sal vor goie gelten dich: 
dich ensluoc. hie niemen mer 
wan ich. 
din töt sol miner tampheit 
flüegen alsö frählec leit’”, 
. daz zallen ziten jämer. birt 
unz mines lebens cpde wirt. 
diu schulde ist von rehte min: 
dureh waz fuort ich ein kin- 
delin 
gein starken wigauden’® 
üz al der heiden landen?’ 
Dö sus. des marcräven mäc 
in siner schöz unkreflic lac. 
er spral hin zim mit herzen 
klage 
*häsiu daz alle suntage 
.in Francriche gewihet wirt? 
dehein priester dä verbirt’’, 
er ensegn mit gotes kraft 
ein bröt 
daz guot ist für der sele töt. 
daz selbe ein appt mir gewan 
10. dort vor sanete. Germän. 
ze Päris daz aınpt wart gelän: 
in miner taschen ichz hie hän. 
daz enpfäch durch diner sele 
heil: 
des geleites wirt si geil‘®, 
15. ob si mil angest für sol gen 


% 


5 


68. 


a 


50. Bolt, Im ehem Sinn bier gebraucht. — 51. ich nicht fäpe nimmer. — 


52. ich gewahe, gewraoe erwähnt. — 


53. er hatte nicht Über viel zu trauern. — 


6. was wollte ich des Schwertts, warum habe ich es dir ſchon umgegürtet. — 
55. Paim, Reit, Bert. — 56. Haar. — 57. alfo fruchtbares Leiden erzeugen. — 
58. ber Känıpfer, part. 9. wigen tämpfen. — 59. umterläfft. — 60, froh, 


freudig. 
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und ze urteil vor gote sten’ hin ze dem der mich geschnof 
daz kint sprach “in hin und der mir werliche‘* hant 
es niht. in sime dienste gap bekant. 
min unschuldeclieh vergiht 5. küsse mich, verkius‘ * gein mir 


sol mir. die söle leiten swaz ich ie schult getruoc gein 
2. üz disen arbeiten, dir. ‘ 
aldä si ruowe vindet, diu sel wil hinnen gähen: 


ob mich der töt enbindet, nu läz mich balde enpfähen 
doch gip mir sin lichne- ob du’r ze helfe iht wellest 


men her, geb. 
' des mennischeit vons blin- 10.dö erz enpfienc, 'sin junges 
den sper lebn 
25.starp, dä diu gotheit ge- erstarp: sinbihteergiencdoche. 
nas®! reht als lign*‘*® alö& 
der gesellekeite. Tismas‘* al die boum mit fiwer waern 
der helle nie bekorte‘’: enzunt, 
Jesus an im wol hörte selch wart der smac an der 
daz in sin ruof erkande: stunt, 


der sele nöt er wande. 15.dä sich lip und sele schiel. 
69. Nu rüefe ouch ich den sel-_ sin hinvart alsus geriet. 
ben ruof | 


Der Marfgraf wollte nun den Todten mit ſich nad) Dranfe neh 
men, wurde aber wieder von Feinden angegriffen, welche er vertrieb. und 
den Leichnam bis zum Morgen bewachte. Drauf trennte er fi von ihm 
um Hülfe aus Dranfe zu holen und wurde von funfzehn Königen, woruns 
ter auch ein Sohn Arabelens ‚war, angerannt, doch acht entflohen im 
Kampf und fieben erfchlug er. Nach dieſem Kampf begann ein neuer 
mit den Königen Tenebruns und dem Bruder Terramers, Arofel von 
Derfien. Beide fielen, Willehalm Pleidete ſich in Arofels prächtige Rü⸗ 
fiung und da fein Roß Puzzat wund war, beflieg er Arofels Roß Vo⸗ 
latin. Auf dem Wege nach Oranfe traf er ein Heer gelagert, ob er aber 
auch heidniſch gewaffnet war und heidniſch fprach, wurde er doch erfannt 
und hatte einen ſchweren Streit, wobei auch das Roß Puzzat erfchlagen 
wurde, aber Volatin ihn den Feinden entzog und nad) Oranſch brachte. — 
Hier wollte man ihn durch feine Waffen getäufcht nicht einlaffen und 
erft, nachdem er noch gefangene Ehrijten aus der Heiden Gewalt errets 


61. ter Geſelligkeit genas heißt wohl: ta fie ber Gemeinfchaft ber Wteufchen 
entzogen wurde. — 62. der Name des Schächers jur Rechten Chrifli. — 63. be- 
korn fühlen, erproben, foſten. — 64. webrhafte, mannhafte. — 65. verkiesen 
unbeachtet laſſen, hier: verzeihen. — 66. lignum Holz;. 
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* tet, ward er auch von Gyburc- erfannt und ihm die Pforte erichloffeu. — 
{ Mit Schmerz erfuhe, nun nach der erfien Freude Gyburc den Tod Bir 
vians und aller Edeln, die mit Willehalm nach Aliſchanz gezogen waren, 
und Big über des mächtigen Vaters Ankunft, faſſte fi) aber männ, 
lich und rieth zu tapfer Gegenwehr. Denn Dranfhe wart nun ums 
um als ob em wochen langer regen 
\ niht wan riter güzze nider. 
Noch kurzer Erquidung zog auf Gybures Rath Willehalm wieder 
Hr 06 der Burg um Hülfe aus Frankreich und von Rom zu holen und ge 
lobte fheidend der Gattinn: 
| daz er durch liebe noch durch has 
nimmer niht verzerte 
1 von spise diu in nerte 
f niht wan wazzer unde bröt, 
L & daz er ir bekanten nöt 
} mit swerte strite erwante. 


Das Heer der Heiden war im großen Schmerz über den Verluſt 
von drei und zwanzig Königen. Terramer gelobte den Tod der Tochter, 
fe follte wählen ind Meer verſenkt, verbramt oder von Tybalde Hand 
ehenft zu werden, fie aber vertraute der kommenden Hülfe und wider 
"and muthig der Belagerung. — Willehalm kam indefien nach Orlens 
(wo er zuerft zu einem Kampf Pam, weil er nicht Zoll zahlen wollte) und 

! erlangte hier feines Bruders Arnole Hülfe. Drauf ritt er nach Munleün, 
no Frangofen, Bretagner, Burgunder, Engländer und aus deutſchem 
(üuschen) Lande Fläminger, Brabanter und der Herzog von Lohrein zu 
einer Hochzeit zufammengefonimen waren. Aber hier nahm ihn feiner 
af und' die Königinn, feine Schwefter, welche ihn erfannte, ald er un 
tee einem Ohlbaum ſich entwappnete, rieth dem Gemahl, vor ihm, der 
den Zranzofen manche Zrauer gebracht habe und nun ein neues Heer 
wolle, die Thür zu ſchließen. Ein Kaufmann nahm ihn in fein Haus 
md wollte fein herrlich pflegen, aber er lag nur auf Gras, aß nur Brodt 
und trank nur Waffer. — Am andern Morgen zog er wieder zum Ohlbaum 
und wartete feines Vaters. Der Kaufmann, fein Wirth, fagte aber auf 
dem Palafi, wer der werthe Ritter fei und nun entftand bald ein großes 
Gedränge um ihn, das er abwies. Als aber König und Königinn aus 
der Meffe kamen, ging auch der Markgraf in den Saal zu den Zürften, 
wo audy feine Ültern anfamen und vom Königspaar freundlich und herr⸗ 
lid) empfangen wurden. Jetzt trat der Diarfgraf vor den König, mahnte 

» ihn daran, daß er ihm die Krone ſchuldig fei und ſich num über Vieles 
beſchweren Fünne, was er nur feiner Mutter wegen unterlaffe. Der Ks 
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nig gab ihm zur Antwort „er wolle ihm mit Gaben und Lehn dienen 
aber. die Königinn, Willehalms Schweſter, redete feindlich dagegen, da € 
zurnte der Markgraf über fie 

147. 16. die kröne err 'van dem hopbte brach 

und warf se daz diu gar zebrast, 
do 'begreif der zornbxre gast 
bi den zeepfen die künegin. 
er wolt ir mit dem swerte sin 
das houbt hän ab geswungen: 
da veitete die Mutter Irmenſchart ihr Leben und die Kdnigian entfiel 
in ihre Kemenate. König Loys (Ludwig) zürute nun, wie ſolche Schmadh 
der Rebe, welche cr dem Markgrafen geboten, fo wenig entſpreche. — 
Jeht trat Willehalms Vater, Heimrich von Narbon, zu ihm, doch wehrt 
jener feinen Kufs ab, klagte ihm nun fein Leid und bat um der Drei 
einigfeit willen um Hülfe. Diefe fagte der Vater ihm fogleich zu 
wie stet daz dir, ab du zwivel häst gein mir? 
und erfährt nun erft den ganzen Jammer, den Tod des Edlen vor alla 
des geflörierten Vivianz. Jetzt wurde die Klage allgemein, Irmen 
chart, Willehalms Mutter, mahnte zum Kampf für ihn, Willehalm abeı 
im Zorn ſchalt noch auf die Schwefter, da trat des "Könige Tochter 
Alyze in den Saal din junge reine süeze clär in all ihrer Schänkeit 
156. 9. ir lip was wunsch des gernden 
und ein tröst des vreaden wernden, 
swem ir munt ein grüezen böt, 
der brähle sıelde unz an den töt. 
von der meide kom ein glast, 
daz der heimlich und der gast 
mit gelicher volge jühen 
daz si nie gesähen 
decheine magt sö wol gevar. 
Sie ſank zu Willehalms Füßen, der fie aufhob und ihr gern zu Hel 
den pflegen wollte, weſſen fie an ihm begehrte, da bat fie um Wen 
zeihung für die Mutter, welche Willehalm ihr zu Liebe gewährte. Im 
fhart war fo begeiftert, daß fie felbft in den Kampf ziehen wollte wat 
dem Sohn reiche Güter zu Hülfe anbot. 

Als die Königinn von dem grofien Verluſte hört, jammert auch fü 
darüber, if zu aller Külfe bereit und verſohnt fih mit Willhalm. A 
flehen nun, die Königinn an der Spige, König Loys um Hülfe md a 
will fi darüber berathen, die Brüder alle geloben Beiftand. Jetzt wird 
das Mahl gehalten, Willhalm läfft den Kaufmann Wimar feinen Wirth 
neben ſich ſetzen, doch genießt er nur Brodt und Waſſer. Nach dem 
Mahl wurde auch endlich der König bewogen feine Hülfe zuzufagen und 
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im großes Heer zu rüften. Wald fammelte ſich dies zu Montleun, waͤh— 
md Willehalms Wunden heilten. Als diefer mir dem Könige den 
tampffpielen zufah, wurde er auf einen Knappen aufmerfjam, welcher 
moße Laſten Waffer zur Küche trug, und als er lange die Nedereien der 
Tnappen ausgehalten, einen derjelben an eine feinerne Säule ſchlug, daß 
z von dem wurfe gar zesprane. Willhalm hörte, er ſei ale Kind 
ws heidniſchen Landen durdy Kaufleute gebracht worden und heiße Rens 
wart; da bat Willhalm um ihn und der König erfüllte die Bitte und 
enfte ihm den Jũngling. Nun nahm Wilhalm den ſtarken Rens 
ıewart in feinen Dienft und rüjtete ihn nad) feinem Willen aus, es 
melte aber zu Fuß Pämpfen und eine hagebuchne Stange mit flarfen 
ählernen Spangen beichlagen, welche ſechs Männer nicht tragen konn⸗ 
ten, fohlte feine Waffe fein. — Das wohlgerüftete Heer brach nach Ors 
ib auf, wohin es der König begleitete, hier aber übergab er Willhalm 
Ne Reichsfahne und machte ihn zum Anführer an feine Statt. So fchied 
won (Alife Füffte beim Scheiden den flarfen Rennewart, der früher mit 
be erzogen war und fie liebte) und eilte zu Gyburcs Hülfe. 

Gyburge wurde indeffen in Dranfche hart belagert und hielt wähs 
md eines Waffenſtillſtands in eime fride mit ihrem Vater ein Ge— 
wäch, worin fie ihn zu Chriſto befehren will, wie er wiederum fie zu 
tinen Göttern zurüdzuführen fucht, während Tybalt ihr mit dem Häns 
m (zer wide) droht. — Bon beiden Seiten hatte man viel gelitten 
md das Heer log Zerramer an zum Hafen auf eine Zeit zurückzukeh⸗ 
m *), doch will er noch zur Nachtzeit einen Sturm verjuchen. Da ftans 
en Himmel und Meer im Feuer, was der herannahende Markgraf fah 
md ſchleunig zu Hülfe eilte. As er fam waren die Feinde ſchon forts 
Iogen und durd) großen Rauch drang er zu feiner Feſte. Gyburg, 
10h in Waffen, wurde ohnmächtig vor Freuden als fie den Gemahl ers 
annte und empfing ihm nachher zärtlich. Als fie die großen Schaaren 
wrbeiziehen fah, glaubte fie erft, die Feinde kehrten zurüc, um fo größer 
var ihr Troſt ale der Markgraf ihr die einzelnen Schaaren mit ben 
führern nannte, auch ein Heer Fam herbei, das noch mit den flichenden 
finden gefämpft hatte, es führte ein Bruder Willehalms, der arme 
Jeinrich, der bei den Venetianern war und einen König von Tandars 
6 mitbrachte. Willhalm ließ nun fein Schloß Gflorjete in Oranſche 
hmüden und lud, denn noch war viel Speife da, die Fürften zum Mahle 
mf die Burg. Die Königinn und ihre Jungfrauen leaten die Waffen 
b und fhmüdten ſich fchön. Nun wurden die Fürſten von Gyburc 


Y Ge rieten die danköre Unatehr, nicht DantsEhre, wie Ziemann Im Wörs 
erbuch will, fondern DannensKche wie 259. 15. dannenvart, 
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und ze urteil vor gote sten’ hin ze dem der mich geschuof : 
das kint sprach “in hän und der mir werliehe‘* haut . 
es niht. in sime dienste gap bekant. 
min unschuldeclich vergiht 5. küsse mich, verkius‘ * gein mir 


sol mir die sele leiten swag ich ie schult getruoc gein 
üz disen arbeiten, dir. 
aldä si ruowe vindet, dia sel wil hinnen gähen: 


ob mich der töt enbindet, nu läz mich balde enpfähen 
doch gip mir sin lichha- ob du’r ze helfe iht wellest 


men her, gebn. 
des mennischeit vons blin- 10.dö erz enpfienc, sin jungex - 
den sper lebn 
starp, dä diu gotheit ge-- erstarp: sinbihteergiencdoch£. 
nas®! reht als lign**® alöe 
der gesellekeite. Tismas‘ * al die boum mit fiwer wsrn 
der helle nie bekorte‘°: enzunt, 
Jesus an im wol hörte selch wart der smac an der 
‚daz in sin ruof erkande: stunt, 


der sele nöt er wande. 15.dä sich lip und sele schiet. 
Nu rüefe ouch ich den sel- sin hinvart alsus geriet. 
ben ruof 


Der Markgraf wollte nun den Todten mit fi) nad) Dranfe neh 
‚ wurde aber wieder von Feinden angegriffen, welche er vertrieb und 
Leichnam bis zum Morgen bewachte. Drauf trennte er fid) von ihm 
Hülfe aus Oranſe zu holen und wurde von funfzehn Königen, woruns 
auch ein Sohn Arabelend war, angerannt, doch acht entflohen im 
ıpf und fieben erichlug er. Nach diefem Kanıpf begann ein neuer 
den Königen Tenebruns und dem Bruder Terramers, Arofel von 
ien. Beide fielen, Willehalm kleidete fi in Arofels prächtige Rü⸗ 
9 und da fein Roß Puzzat wund war, beflieg er Arofeld Roß Vo⸗ 
. Auf dem Wege nach Dranfe traf er ein Heer gelagert, ob er aber 
heidniſch gewaffnet war und heidnifch ſprach, wurde er doch erkannt 
hatte einen ſchweren Streit, wobei auch dat Roß Puzzat erichlagen 
de, aber Bolatin ihn den Feinden entzog und nach Dranfch brachte. — 
° wollte man ihn durch feine Waffen getäuſcht nicht einlaffen und 
‚ nachdem er noch gefangene Chriſten aus der Heiden Gewalt errets 





61. ber Befelligkeit genas heißt wohl: da fie der Gemeinfchaft ber Menſchen 
gen wurde. — 62. ter Mame des Schächers zur echten Chrifti. — 63. be- 
a fühlen, erproben, often. — 64. webrbafte, mannbafte. — 65. verkiesen 
achtet laſſen, bier: verzeihen. — 66. lignum SHolj. 
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Ihr Schwager Gybert troſtete fie. Die Fürſten gingen zur Tafel, 
ch Rennewart, den Gyburge gewappnet hatte. Nach der Mahlzeit 
ad) das Heer zum Kampf auf. 

Als man näher zum feindlichen Heere Fam, ergriff einem Theil der 
hriſten ein Graufen und trog dem kraͤftigen Zureden Willchalms, der 

den Bleibenden fpricht: 
‘den endelosen pris 
werbeut die nu dä sin belibn. 
. dine werdent nimmer vertribn 

von der darchslagenen zeswen”? hant 

diu für diu helleclichen pfant 

ame kriuce ir bluot durh uns vergöz. 
aren ein Theil der Franzofen davon gegangen, aber an ber Enge von 
lit punt fließen fie auf den flarfen Reunewart, welcher, nachdem er 
de getöbtet, die Schaaren zwang wieder zum Heer zurückzukehren. 
Niefe Rückkehr verglich Willehalm mit der Verläuguung des Herrn durch 
etrus, der sit höhen pris bejagete. Die Zurüdgefchrten bitbe: 
n eine jechete Schaar unter Rennewarts Führung mit ‘der Reiche: 
ine. — Nun ermahnt auch Terramer, ber Oranfche und Paris zerfiö- 
©, den Stuhl zu Aachen befigen und dann nach Rom fahren will, fein 
dolf und erinnert an Paligans Tod durch Karl den Großen und an die 
1 Aliſchanz Gebliebenen, wie er Tybalt und feinen Sohn Emereiz noch, 
onders anfpeicht und fein Heer in zehn Schaaren theilt. Jet beginnt 
tr furchtbare Entfceitungstampf, die urteilliche zit. 

Unter den vielfachen Kämpfern ſtrahlt Rennewart hervor, welcher 
iele Könige der Saracenen erſchlägt, fich einen Weg zu den Schiffen 
ahnt, und Bertram und die andern ficben gefangenen Fürſten befreit, 
elche bewaffnet den mächtigen Halzebier, durch deſſen Hand Dir 
ianz gefallen war, erjchlugen, nachdem auch er einige unter ihnen erlegt 
ıtte. uch des tapferen Poydjus Vater, den alten Dufin, erſchlug 
dill alm. Aber immer noch famen neue Cchaaren der Heiden. Da 
hlug Nennewarts mächtige Sand mit feiner Stange den alten König 
m Rubiant, Purrel, welcher viele chritliche Fürſten getödtet hatte, fo 
mieder, daß die Spangen der Stange, obſchon fie der Schmidt Kiun 
m Munleun mit Fleifre geroürft hatte, zeriprangen. Nun wüthete er 
sit dem Schwerdte und erlegte noch mehrere Fürſten, Berzeg Bernard 
ber erfhlug König Hector, den Fahnenträner des Vogts zu Baldac 
. b. Zerramers, während die chriftlichen Fahnen hoch empor fchwebten, 
enn, wie große Macht auch Terramer (Baligans Erbe) hatte, 


7. »es, in flectirter Fotm, zeswe: recht, rechte Sant, 
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dennoch hät mör Altissimus, 

der schuof iz in dem strite alsus: 

— al sine künege und emeräl 

mit schumpfentiure vonme wal* 

muosen flühtie riten 

nit flust an allen siten. 
Doch auf der Flucht war noch mancher Kampf. Willalm verwundete 
Terramer felbft ſehr ſchwer, Rennewart erfchiug den nie gefannten Brus 
der Canliün, fo ward die Flucht allgemein; die meiſten entflohen in bie 
Schiffe. Doc auch das Ehriftenheer hatte viel gelitten 

446. 8. swen dä leben liez der töt, 

swie gröz wart anders dä des nöt, 

der hete sich selben funden. 

ieslicher sinen kunden 

suochte üf dem wal und üf der släf. 

sö vant der sinen vater dä, 

sö vant der sinen bruoder hie: 

des pflägen dise unde die: 

so vant der herre sinen man. 
Sehr grofi war aber auch die Beute, daß der Arme reich wurde; arch 
Speife und Tranf wurde viel gefunden, daß das Heer nach dem Streit 
ſich erquickte und mancher tranf, daß fein Leid mit Liebe ein Ende 
nahm. — Am andern Morgen begrub man die niedern Zodten, die Aürs 
fien balfamte man, da erſt zeigte fich, daß Rennewart fehlte. Willalm 
brach darüber in fchmerzliche Klagen aus. 


Millehalıns Klage über Rennewart. 


452. 19. *in hän noch niht vernumn und dann verkouft ze Thasme 


war min zeswiu hant si kumn. mirst hie vor jamer als wä. 
ich mein in? der ze beder sit 453. Ey starker lip, cläriu je- 
den pris behielt, dö diu zit gent, 

kom und der urteilliche ta, wil mich din manlichiu tu- 
das ich von im des siges pflac, 8gent 

25. und von der hœhsten hende. und din süez einvaltekeit 

alrerst min ellende und din pris höh unde breit 
ist grœzer denn ich were aldä 5. dir niht dienen läzen 

in der stat ze Siglimessä sö bin ich der verwäzen*. 


1. vonme wal vom Schlachtfelde. — 2. sla ober slage Hufſchlag, Spin 
des Reuters. — 3. ihm, ber in beider Rückſicht. — 4. verwäzen verfluchte. 








Willehalm von Dranfche. 


hätdich der töt von mir gelän? 
soltu nu niht min dienest hän, 
undal.daz teilenmaenin hant? 
10. wan du rvæhleꝰ mir diz lant, 
# dubehabtes® hie min selbes lip 
und Gyburge daz cläre wip. 10. vilmanegiujärmannochsagt 


wau? din ellen üz erkorn, 
N min alter vater were verlorn: 
15. ieslich min helfere, 
wan? du, verloren wsere, 
al mine mäge und mine bruo- 
der. 
da were mines kieles ruoder 
und der rehle segelwint, 
2%0.dä von al Heimriches kint 
hänt gankert reemische erte. 
in alsö höhem werde 
kon nie mannes pris geswebt 
bi der diet din hiute lebt. 
5. du machtes mine mäge quit*®. 
du viehte an der selben zit 
üfdem mere und üfdem lande. 
min triwe het des schande 
ob niht minherze kunde klagn 
nnd der munt näch dir von 
flüste sagn. 
Du bracht der Frauzoyfer her 
mir ze helfe um die gotes wer, 
die üf der fluht wärn gesehen. 
ich mac wol dinem ellenjchen 
5. daz alle getouften liute 
- dich solten klagen hiute 


— — — — 


454. 
’ 
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und dich fürbaz klagen al 
die zit 

die got der werlt ze le- 

benne git®. 

du häst demtoufe pris bejagt. 


wie du vzehte üf Alischanz. 

Mile unde Vivianz, 

duo'° ich iuch und al min 
her verlös 

sö gröze flast ich dä nihtkös. 


15. got, hät din erbärme kraft, 


al d’engele in ir geselleschaft 
müezen mine flust erkennen. 
diz si min hellebrenuen‘ !, 

daz.diu sdle min decheine nöt 


20. fürbaz enpfühe, sit mir tot 


des libes vreude ist immer 
mer. 

Altissimus, sit sölhiu ser'* 

mir hänt gegebn die heiden, 

nu bewar mich vor dem 
scheiden 

von dir am urteillichen 

tage! >, 

und vor der endelösen klage 

der du niht pfligest ze wen- 
den. 

din erbarme mücze senden 

mir sö tröstichen tröst, 

des dinscle üzbauden werde 
erlöst. 


25. 


Bernard von Brabant ſtrafte ihn jeiner Klagen wegen und rieth, nad) 
Rennewart zu fuchen und follte er gefangen fein, je wären fo viele heid- 
uiſche Zürften in ihrer Gewalt, daß man ihn wohl auslöfen fünne. — 
Fünf und zwanzig Fürften mit dem Könige von Scandinavia, Mateibleiz, 





5. du erfochteft. — 6. erbielteft. — 7. wan mo nicht geweſen wäre beine 
auserforne Kraft. — 8. frei, ledig. — 9. giebt. — 10. da. — 11. das ifl ſchen 
Höllenftrafe, meint er, die ich leide, fo fan ich fie nicht noch einmal erdulden. — 
412. Schmerz. — 13. hier: ber jüngfe Tag. 
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dennoch hät mer Altissimus, 

der schuof iz in dem strite alsus: 

— al sine kñnege und emeräl 

mit schumpfentiure vonme wal' 

muosen flühlic riten 

mit flust an allen siten. 
Doch auf der Flucht war noch mander Kampf. Willalm verwundete 
Terramer felbft fehr ſchwer, Rennewart erfchlug den nie gefannten Bru—⸗ 
der Canliün, fo ward die Flucht allgemein; die meiften entflohen im die 
Schiffe. Doch auch das Ehriftenheer hatte viel gelitten 

446. 8. swen dä leben liez der töt, 

swie gröz wart anders dä des nöt, 

der hete sich selben funden. 

ieslicher sinen kunden 

suochte üf dem wal und üf der släf. 

sö vant der sinen vater da, 

sö vant der sinen bruoder hie: 

des pflägen dise unde die: 

so vant der herre sinen man. 
Sehr groß war aber auch die Beute, daß der Arme reich wurde; arch 
Speife und Tranf wurde viel gefunden, daß das Heer nach dem Streit 
fidy erquictte und mancher tranf, daß fein Leid mit Liebe cin Ende 
nahm. — Am andern Morgen begrub man die niedern Todten, die Für⸗ 
ften baljamte man, da erft zeinte fi, daß Nennewart fehlte. Willaln 
brach darüber in fchmerzliche Klagen aus. 


Millehalms Klage über Nennewart. 


452. 19. “in hän noch niht vernunn und dann verkouft ze Thasm® 


war min zeswiu hant si kunn. mirst hie vor jämer als we. 
ich mein in? der ze beder sit 453. Ey starker lip, cläriu je- 
den pris behielt, dö diu zit gent,. 

kom und der urteilliche tac, wil mich din manlichiu tu- 
das ich von im des siges pflac, '  gent 

25.und von der haehsten hende. und din süez einvaltekeit 

alrerst min ellende und din pris höh unde breit 
is! grarzer denn ich were alda 5. dir niht dienen läzen 

in der stat ze Siglimessä sö bin ich der verwäzen*®. 


1. vonme wal vom Schlachtfelde. — 2. sla ober slage Hufichlag, Spur 
des Reuters. — 3. ihn, der in beider Rückſicht. — 4. verwäzen verflachte, 





Willehalm von Dranfche: 


hätdich.der töt vonmirgetän? 
soltu nu'niht min dienest hän, 
undal.dazteilenmaemin hant? 
10. wan du’rviehte® mir diz lant, 
du behabtes* hie min selbes lip 
und Gyburge daz cläre wip. 
waun? din ellen üz erkorn, 
min alter vater wıere verlorn: 
15. ieslich min helſære, 


und der rehle segelwint, 
2%0.dä von al Heimriches kint 
hänt gankert roemische erde. 
"in alsö höhem werde 
kom nie mannes pris geswebt 
bi der diet diu hiute lebt. 
25. du machtes mine mäge quit*®. 
du veehte an der selben zit 
üfdem mere und üfdem lande. 
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und dich fürbaz klagen al 
die zit 
die got der werlt ze.le: 
benne git?. 
du häst dem toufe pris bejagt. 
10. vilmanegiu järmannoch sagt 
wie du væhte üf Alischanz. 
Mile unde Vivianz, 
duo'° ich iuch und al min 


wan? du, verloren ware, her verlös 

al mine mäge und mine bruo- sögröze flust ich dä nihtkös. 
der. 15. got, hät din erbärme kraft, 

da were mines kieles ruoder - ald’engele in ir geselleschaft 


müezeu mine flust erkennen. 
diz ei min hellebrennen' ', 
daz diu sele min decheine nöt 
2%. fürbaz enpfühe, sit mir töt 
des libes vreude ist immer 
mer, 
Altissimus, sit sölhiu ser'*® 
mir hänt gegebn die heiden, 
nu bewar mich vor dem 


min triwe het des schande scheiden 
ob niht minhsrzekunde klagn 25. von dir am urleillichen 
und der munt näch dir von lage! >, 
flüste sagn. und vor der endelösen klage 
V- 454. Dubrahtder Franzoyferher der du niht pfligest ze wen- 
. mir ze helfe um die gotes wer, den. 
’ die üf der lnht wärn gesehen. din erbarme müeze senden 
ich mac wol dinemeellenjehen mir aö Iröstichen tröst, 
5. daz alle getouften liute des din sẽle üzbanden werde 
8 dich solten klagen hiute erlöst. 


Bernard von Brabant ftrafte ihn feiner Klagen wegen und rieth, nach 
Rennewart zu fuchen und follte er gefangen jein, fo wären fo viele heid- 
uiſche Zürften in ihrer Gewalt, dap man ihn wohl auslöfen könne. — 
Fünf und zwanzig Fürften mit dem Könige von Scandinavia, Mateibleiz, 





5. du erfochteft, — 6. erhielteft. — 7. wan mo nicht gemefen wäre beine 
ausertorne Kraft. — 8. frei, ledig. — 9. giebt. — 10, da. — 11. das in ſchen 
Höllenfirafe, meint er, die ich leide, fo kann ich fie nicht noch einmal erdulden. — 
12, Schwerz. — 13. hier: der jüngfle Tag. 
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waren gefangen. Diefem, einem Berwanbten Gpburgens, gab Wilotmf 
die Freiheit und erlaubte ihm, die Leichname der gefallenen Könige zu 
Zerramer mitzunehmen. 

Hier bricht das Lied ab, ohne weitere Kunde bon Rennewart 
zu geben. 


4. Reinalt oder die Haimonskinder ober Heymons: 
finder. ($. 31.4) 


Die erfie Dichtung von den Haimonskindern wird in das 13te Jahr: 
hundert gefcht, mufs aber wohl noch in eine frühere Zeit vor 1165 ge: 
hören, da Karl der Große im Gedicht noch nicht als heilig erfcheint *). 
Zwei Handichriften finden fich früher in Rom, jebt in Heidelberg, doch 
iſt die Hoffnung einer Herausgabe derjelben durdy Görres **) (jeit 1811) 
nicht in Erfüllung gegangen. — Nur als Roman in Proja ift die Ge 
fehichte uns daher zugänglich und erfcheint in diefer Geftalt in zwei Bes 
arbeitungen, einer franzöjrfchen und einer wahrſcheinlich niederländifchen. 
Aus der letztern fcheint unfer profaifches Volksbuch: „Schöne Hiftorie 
von den vier Heymonskindern Adelhart, Ritsart, Writhart und Reinold 
famt ihrem Roſs Bayart u. f. f. Köln am Rhein und Nürnberg, s. a. 
(f. Goͤrres. ©. 99)" hervorgegangen zu fein **). Die erftere +) findet 
fih obſchon frei überjegt in: 

Eyn fchön luſtig Gefchicht, wie Kayſer Earle der groß, vier gebrüber, 
Hertzog Aymont von Dordons Süne, vmb das der elteft vndter jnen 
Reynhardt genant, dem Kaifer feiner Neuen eynen, mit einem Schach 
bret erfchlug, fechzehen jar langk befrieget, Sie vber vilfaltige erbie 
ten, zü keyne gnaden anneme wolt, fonder ganntz Krandreiche 
verjagt, zu letſt fie dannocht durch Krieg den Kaiſer bedrangten, mit 
inen eynen friden anzunemen, darinn viel luſtiger hendel fich in der 
zeit von beyden theylen begeben, vermeldet werden, Fürtlich auf 
Frantzöfifcher fprach in Teutſch tranfferiert. — A. Am Ende: Ge 
trudt zu Siemmern, durch Iheronimus Rodler, Secret. daſelbſt. Vollen⸗ 
det auf den 25. Februar 1525. 


) Bergl. Görres: d. teutſchen Boltebücher. Heitelt. 1807. &, 120 fig. — 
) S. Altd. Muſtum Tb. I. S. 227. — °°°) die in Kochs Literaturgeſch. 
II. 241 angeführte Aueg. mufs eine andre fein, weil dort ſteht „chedeffen 
auch in Cölln gedruckt“ und fo it die bei Görres die ältere. — T) wovon 
nach Börres bie neufte Ausg. Histoire des quatre Fils Aymon, tres- 
nobles et tres-vaillans Chevaliers. A Troyes de l'imprimerie de la 
eitoyenne Garnerin. (135 S. in 4.) allgemein gelefenee Voltebuch if. 
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So lange die Handſchriſten wicht gedruct find, müffen wir uns noch 
mit dieſem Buch behelfen. 


Überfigt des Inhalts und Beifpiele. 


Kaifer Karl der Große war fiegreich aus Lombardien gefommen, wo 
er den ungläubigen Heidenfönig Goͤttelin überwimden hatte und hielt ei» 
nen großen Hof, auf welchem er fid vor feinen Fürften, zu denen neben 
vielen andern (wie die zwölf netter von Frankreich) aud Herzog Ai 
mont von Dorbon mit feinen dier Söhnen Reynhardt, Alardt, Gißhardt 
und Reichardt gehörten, hart über die Herzöge „Gerhard von Rüßlion, 
Doon von Nantes und Beue von Agrimont, ſämmtlich Brüber Aimonts, 
beflagte. Beue befonders droht er zu vernichten, wenn er ihm nicht 
zum Zohannistag zu Dienft fomme und fendet feinen Sohn Loher ab, 
ihm dies anzufündigen. Als aber Loher- den Muftrag vollzieht, wird 
Beue wüthend, es fommt zum Kampf, worin die Franzoſen ſich tapfer 
wehren, Loher Beue verwundet, aber von diefem getöbtet wird. — 
Unterdefien ſchlug der Kaifer Herzog Aimonts Söhne, unter welden 
Reinhart auf feinem braunen Roſſe (Bahard) vor allen ſich auszeichnete, 
zu Nittern, als aber die Nachricht von Lohers Tode fam und der Kaifer 
diefen ſchmerzlich betrübt zu fanct German beflattete, zogen Aimont und 
feine Söhne nach Haufe, worüber Karl fehr zürnte. — Jetzt rüftete ſich 
Beue mit feinen Brüdern und 308 auf Trons, Karl aber fam mit einem 
großem Heere und als in einer blutigen Schlacht die Brüder ſchweren Ver 
WR hatten, auch Beue verwundet wurde, baten fie um Friebe. Der 
Kaiter verföhnte fi auf Nayme’s von Beyern Rath, als fie im Hemd 
und barfuß um Gnade baten; body follten fie zu Johanni mit 10000 
Mann KHülfetruppen zum Kaiſer fommen. Als aber Vene zu Hofe ritt 
wurde er von Gannelen von Hautefülle (Hauteville) mit Vorwiſſen des 
Kaifers überfallen und erfchlagen. — Zu einem großen Hof erſchienen 
bei Kaifer Karl Aimont und feine Söhne, der Herzog hielt dem Kaiſer, 
welcher ſich gnädig bewies, die Ermordung Beues vor, verföhnte ſich aber 
mit ihm, Reynhart aber fprach: „ich und mein Brüder, die hie vor euch 
fteendt, haben euch nit lieb, fonder tragen groſſen neidt, das je vnſern 
„bettern den Hertzogen Bene, als fchentlih vnd verräterlich habt ermor: 
„den Saffen, von welcher fachen wegen, je euch noch nit mit une verſönt 
„haben.“ Darüber wurde Karl ſehr zornig und droht Reynhart mit 
Gefaãngniſs, doch ſchwieg dieſer fill, wie hart es ihn auch traf. Als 
aber nachher Bechtold, des Kaiſers Neffe, mit Reynhart Schach ſpielte, 
das Schachzabelbret war aber von gegoſsnem Golde, und zwiſchen ihnen 
eine Zwietracht entfand, fchlug Bechtold Reynharten in fein Antlitz, daß 
er „blutriſtig/ ward. Da ergriff Reynhart das Schachbrett und ſchlug 
Bechtold fo hart, daß er todt vor feine Füße fe Bei dem Tumult 

u 
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der jetzt entfland, entflohen die vier Haimonskinder mit Magie ih 
rem Vetter, Beues Sohn. As fie den nachfehenden Reitern Karls ent 
ronnen waren, gab ihnen ihre Mutter viel Geld und fie bauten im Ge⸗ 
wälde Ardennien ein fehr feſtes Schlofe, Das fie Montfort nannten, 
fih darin zu vertheidigen. Herzog Ayınont muffte aber dem Kaifer ſchwoͤ⸗ 
ren, feinen Kindern Feine Sülfe zu thun, fondern fie, wo er fie finge, 
ihm zu überantworten. 

Karl rüſtet ſich nun mit den Seinigen Montfort zu belagern, die 
Vorhut aber unter dem Grafen Gui von Montpolier und Graf Reynier 
wurde im Walde von Neichart, dem jüngern Bruder, gefchlagen und bie 
Führer getödtet. Setzt belagerte Karl Das Schlois, das nur drei Thor 
hatte und legte auch Herzog Aimont von Dordon vor ein Thor. Be 
einem Ausfall aber chaten die Belagerten dem Kaiſer großen Schaden 
und erfchlugen auch ihren Feind, Grafen von Estamp, doch erlitten fe 
durch den eignen Vater manchen Nacıtheil, was Reinhardt fchmerzlich be 
klagte. — So lag Karl 13 Monat vor der Feſte und mollte von Feiner 
Verſöhnung wiſſen, da erbot fi) Graf Hernier von der Sone ihm bat 
Schloſs mit den 4 Brüdern zu überliefeen, ließ fih als von Karl ver 
folgt in das Schlofs aufnehmen, tödtete in Der Nacht den Wächter und 
öffnete Den Keyferlichen das Thor, fledte auch Die Vorſtadt an. Alardts 
unruhige® Pferd wedte ihn, er fab das Unglück und rief feinem 
Bruder Reinhardt zu: wir find perrathen! Männlich wehrten ſich nun 
die Brüder, vor allen wüthete Reinhardt mit feinem Schwerdt Flamberge, 
fhlug endlich Das Thor zu und tödtete Alles was nod) in der Burg war; 
Hernier aber der Verräther wurde mit Pferden zerriffen, Dann au 
Pulver verbrannt und die Afche in Die Luft gefiveut. Indeſſen Die Bor 
ftadt und aller Proviant war verbrannt, Darum zogen die Brüder mit 
500 Mann durch eine geheime Pforte aus der Burg, welche hinter ib. 
nen brannte und über deren Verluſt Reinhardt fchmerzlich klagte. Sie 
fchlugen fich durch des Kaiſers Heer, welcher fie verfolgte, aber weber 
grofien Schaden der Seinen verhüten, noch fie ercilen Ponnte, worauf 
des Kaifers Heer aufbrad) und jedermann heimritt in fein Land. — Bei 
feiner Nüdfehr- fließ aber Herzog Aimont auf feine Söhne, griff fie trok 
Neinhardts Klagen an und ob fie fidy auch männlich wehrten, fielen doch 
ihre Leute bis auf funfzig, mit denen fie einen Berg gewannen. Alardt 
aber verliert fein Pferd, da rettet ihm Reinhardt und nimmt ihn binter 
fih auf feinen Braunen, 

„vnd als Reynharts Braun vernam, das er mit zweyen geladen was, 
begund er zu fpringen, das Reynhart bedaucht, er het fonderlich freub 
daruon gewonnen, vnd mere dann vor den gautzen tag.“ 
Bei dem neuen Kampf gewinnt Reynhart dem Bruder ein anderes Pferd, 
verliert aber alle Leute bis auf vierzehn. Da überlief Leid fein Herz, daß 
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Thränen ihm zu den Baden abfloffen, aber auch Anmoht meinte 
ſprach: 
Ach menne liebe außerlefine Find und manliche Ritter, wie kin ih 
d gar egn vrfach ewers fchadens, Nu ziehent jr hin, als, arme und 
eriagte find, dann je habent nichts euch zufriten ober zulaben, ich 
an noch vermag euch nit zuhelffen, des beleydigt mir genglic mein 
er, der teuffel muß des feel hinnemen, der es begert und der es ans 
efangen hat.” “ 
er aber bern Kaifer die Nachricht von diefem Gefecht gab und 
gefallnen Ritter Emeffroy brachte, fagte Karl im rechten Zorn: „ihr 
mtwort ‘euch boslich, dann keyn Krae beiſt jren jungen die augen auß.“ 
fagte ihm Aymont manches harte Wort: allwegen hakt ihr Elaͤffer 
Tügner lieber dann fromme feut! ging in Zorn und Unmuth aus dem 
aft und ritt in feine Landfchaft ohne des Kaiſers Erlaubniſs. 
Die Brüder indeffen mufften Räuberei treiben, alle ihre Leute 
son vor Kälte, ihre Pferde mufften fih von Kornwurzeln nähs 
was nur den Braunen nicht anfocht, die Nitter waren gänzlich entz 
t und verwandelt, ihre Harnifche verroftet,-ihre Wappenröde zerriffen, 
me und Cättel verfault, fie felbft ſchwarz von Roſt und unkenntlich, 
von großem Leiden rauh wie Bären und ganz mager. Da befchlofs 
fie zue Mutter zu reiten, welche fie zuerſt nicht erfannte, dann fie 
iend Füffte und vor Schmerz ohnmächtig wurde. Als fie nun zu 
he faßen kam Aymont von der Jagd und zürnte ſehr. Reinhardt 
t ihm feine Härte vor und fagt: „laſſt uns unſre Häupter abfchla- 
dann werdet ihr größlich von Kaifer Karl geliebt und gegen Gott 
‚ und gegen jedermann verhaſſt.“ — Der Vater aber nennt die 
ne heillofe Menfchen und will, fie follen"fogfeich aus feinem Palaft 
jen. Da Reinhart fahe, daß der Vater jo böfes Herz und Gemüth 
hnen trug, ward er vor Zorn und Unmuth ganz roth und fah fein 
merdt an und zog es auch mehr denn halb heraus. Da lief Mardt 
einem Bruder und bat ihn um Gottes willen ſich zu mäfigen und 
Hand an den Vater zu legen, denn es wäre wider das Gebot 
es. Reinhardt aber klagte fehr, daß ihr natürlicher Befchirmer fo 
n fie wüthe. Da wird auch Aymonts Herz erweicht, er beginnt zu 
em und fpricht: „Ach ewiger Gott, wie bin ich in fo großer Trüb⸗ 
daß ich der Güter fo Gott mir gegeben nicht in Frieden gebrauchen 
. Kein Menſch auf Erden wäre glüdlicher als ich, wenn meine Kins 
mit Kaiſer Carl im Frieden wären, denn König Priamus hat nicht 
ce und freudigere Söhne gehabt als ich.” Dann klagt er fein eig 
zorniges Herz an, nennt Reinhardt feinen lieben. Schn, dem Hector 
fein Ritter der Welt zu vergleichen fei, darum wolle er feinen 
en thun; da er ſich aber durch feinen Eid gegen Karl gebunden fühlt, 
15* 
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ſagt er der Herzoginn, fie habe ſich nicht derſchworen, fo möge fie den 
Söhnen Gold, Silber, Pferd, Harniſch und Zierheit aenugfam und über: 
flſſig geben und reitet zu Walde. — Reichlich wurden die Söhne nım 
ausgerüftet, warben 700 Mann und als fie am andern Morgen abzegen, 
fam aud) ihr Vetter Magis (Malagis) zu ihnen und brachte drei Saum: 
tbiere mit Gold beladen, welche er dem Kaifer geftelen hatte. 

Die Brüder zogen nun nach Burdeauß zum König Yon von Pak: 
Fonien, welcher mit dem Heidenkönig Burgonis im Krieg war, und mur: 
den wohl aufgenommen. Der König fchreur, fie gegen aflmänniglich zu 
befchirmen. — Burgenis griff Burdeauß feleft an, wurde aber durch Me 
Tapferkeit dee fünf Ritter gefchlagen, Meinhardt jagte ihm nach, Fümpfte 
mit ihm zu Fuß (als fein Roſs die Klucht nahm, tief Bayard ihm nadı, 
faffte es mit den Zähnen bei den Mähnen und führte c6 zum Kampf: 
platz zurũch, nahm ihn gefangen und brachte ihn zu Yon. So Fam ei 
zum Frieden und Tholoſe wurde wiedererlangt mit vielen Schägen. — 
As auf der Jagd an der Garonne die Brüder einen herrlichen Zehen 
fahen, bat Reinhardt den König darum und baute darauf ein großet 
herrliches Schloſs, das der König Montauban (Montaben) nannte 
und das bald fehr bevölkert wurde. Um ſich Reinhardt auf immer zu 
verbinden, gab ihm der König feine Schweſter Clara, die ihn ſchon im 
Stillen liebte, zue Gemahlinn und hatte nun Frieden in feinem Lande. 

Kaifer Karl wallfahrtete um diefe Zeit nach St. Jago und als er auf dem 
Rückwege durch Gasfonien z09, ſah er das feite Schlofe Montauban. Er 
erfuhr, daß es den Söhnen Aymonts gehöre, verlangte von Yon ihre 
Auslieferung, welcher diefe verweigerte, und Fündigte ihm nun den Krieg 
an. — In Paris aber fam Nölant aus Britanien, Sohn Herzoge My: 
fon, des Kaifers Neffe, am den Hof des Oheims, und als die Heiden 
(ob Normannen?) Eolonge (Ein) befagerten, fchlug fie Ruland und 
nahm ihren König Ehfchorffa gefangen. Auf den Kath Herzogs Naw 
mas von Baiern wollte num Karl feinem Neffen das ſchnellſte Pferd ver: 
ſchaffen und fegte, um dies herauszufinden, feine goldne Krone, 500 Mar 
Silber und 100 feibne Tücher zum Preife. — Reinhardt zog jept mit 
Magie, der den Braunen weiß und Reinhardt jung machte, daß ihn kei 
ner Pannte, nach Paris und gewann ben Preis, wollte aber dem Kaiſer 
das Pferd nicht verkaufen, fondern gab fich zu erfennen und ſprengte mit 
der Krone davon ohne eingeholt zu werden. 

Die Zürften kommen jegt mit ihren Schaaren zu Karl, die Reicht 
fahne wird Rolant übergegeben, das Heer zieht über die Garonne und bela 
gert Montauban. Rolant hat auf dem Platz Balanfon fein Gezelt auf 
gefchlagen und feinen geldnen Drachen drauf gefeßt, als er aber auf die Jagd 
reitet, überfält Reinhardt mit feinen Brüdern das Faiferliche Heer, er 
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hlägt viel und nimmt mit vielem Raube auch Rolands Drachen hin: 
03, den Magie, der zu Hülfe Fam, erbeutete. 

Karl fendet hierauf Boten zu Yon und fordert von ihm unter har 
n Drohungen die Auslieferung der Söhne Aymonts und ihres Vetter 
dagie. Nach langen Berathfclagungen und bitten Thränen beſchließt 
on den Verrath und fehreibt Karl, er jollte die fünf Ritter im Thale 
acolũr mit Scharlahmänteln auf Maulefeln reitend, Roſen in den 
änden, finden, wo er fie gefangeh nehmen fünne, was Karl mit Freu— 
n hört, — Unter fieten Gewiffensbiffen führt Yon die Verrätherei aus 
1b beredet trotz der Zweifel feiner Gemahlinn und feiner Brüder Rein 
wt auf bie angegebene Weije ins Thal Vacolür zu reiten von acht 
Irafen Yons begleitet. Als fie, doch ohne Magis, dorthin fommen, fin: 
m fie erſt niemand und wollen umkehren, da bredyen Karls Schaaren aus 
m Hinterhalt hervor. Reynhardt, den die Brüder im erfien Augen: 
it felbft für den Verräther hielten, tödtet einen der Grafen VYons, 
ınn erfhlägt er Karls Führer, Tod von Meorillen, und erlangt dadurd) 
ferd, Schild und Spieß. So wehrten ſich auch die andern Brüder 
per, doc) wurden fie ſchwer verwundet und fonnten ſich nur auf einen 
elſen retten, bis Magie, der die Verrätherei erfuhr, ihnen Hülfe brachte 
ıd auch die ſchwer Verwundeten heilte. — 

Yon in Angft vor den Brüdern ritt zum Klofter San Lader im 
zalde Serpant und zog eine Mönchskutte an, das erfuhr aber Ruland, 
elt ihn auch für einen Verraͤther an Karl und holte ihn aus den Klo: 
we weg. Yon fendete noch zu Neinhart, der trotz Yons Verrath ihm 
ı Hülfe Fam und auf Ruland und fein Heer ſtieß. Reinhart fil Nu: 
nd zu Füßen und bat ihn, Frieden zu vermitteln, als diefer cs nicht 
offte Fam es zum Streit, in welchem Ruland mit feinem Noſs danie- 
r gerannt wurde, doch wurden fie getrennt, worauf Reinhard Yon be: 
site, aber Nuland den jungen Neichard niederftah und gefangen zu 
arl führte. — Magie aß nun ein Kraut, wovon er wie eine Kröte 
fichreoll, und zerbifs ein anders das ihn ſchwarz machte wie eine Kohle, 
ng auf Kundfihaft in Karls Lager, wo dieſer Neichart mit dem Stoch 
ylägt und Neichart ihn niederwirft, und brachte die Nachricht zurück: morgen 
lle Reichart auf dem Berge Montfalon gehenft werden. — Schon war 
eichart, den Ripus von Nipemont hängen wollte, zum Galgen hinge- 
bet und ftand auf der Leiter, da retteten ihn Neichart und Magis und 
ngen Ripus an feine Statt. Nun ritt Reichert in des Kaiſers Lager, 
o man ihn, da er Mipus Müflung angezogen hatte, für Ripus hielt, 
igte ſich feinem Vetter Otgier von Dänemark, der ihm wohlwolte und 
rieth mit Karl ſelbſt in einen Kampf, worin ihm Reinhart mit den Sei⸗ 
n zu Hüffe kam. Meinhart ſtieñ auf den Kaifer, daß Beide zur Erde 
ten, ald aber Reinhart den Kaiſer erfannte, fiel er vor ihm nieder und 
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bat um Frieden, als Karl diefen aber nur gewähren wollte, wenn cr ihm 
Magis auslieferte, "begann der Kampf von neuem. Reinhart ergriff den 
Kaifer „am ringens weiſe“ und hätte ihn faft gefangen fortgeführt, als 
Rulandt herbeifam und ihn rettete. “ Schon waren Die Heere getrennt, da 
befchlofs Reinhart bei Nachtzeit ndchmals mit Den Seinen umzufehren. Sie 
brachen ins kaiferliche Lager ein, hieben die Seile von Karls Zelt entzwei und 
nahmen den geldnen Adler. Magie drang ins Zelt und wollte bem Kai: 
fee die Bruft durchbohren; doch rettete fich Ddiefer und rief Rulant und 
Dlivier zu Hülfe, während Neinhart ſchon zurücgezogen war. Da wurde 
Magie übermannt und muffte fi Dlivier ergeben. 

Karl klagte Hierauf die zwölf Vetter (pairs) von Frankreith an, daß 
fie ihn nicht mehr achteten wie früher und ihm um Reinharts willen den 
Nüden gekehrt hätten, darum wollte er nicht länger Kaifer fein ” über: 
gebe ihnen feine Sirone, fie möchten fie Reinhart aufichen. Die Better 
wollten ihn von folchem Vorſatz abbringen, er aber cerflärte, nur wenn 
fie Reinhart oder Magis ihm überlieferten, wollte cr wieder Kaifer fein, 
da übergab ihm Dlivier den gefungenen Magie, worüber Karl ſehr froß 
war. Er wollte ihn noch in derfelben Nacht henken, doch wurden Die 
zwölf Better felbit für Magis Bürgen, da er ihnen eibdlich verfprach 
ohne Urlaub nicht von binnen zu fcheiden. Magie aß drauf in des Kais 
fers Zelt, der aber das Zelt heil zu erleuchten befahl, mit den Vettern 
wachen wollte, Magis hart feffeln und Alles mit Wachen umftellen lieh, 
dag ihm der Zauberer nicht entfliche. Aber Magis bezauberte fie alle, 
daß fie feſt entfihliefen, zerfprengte durch ein Zaubermittel feine Bande, 
gürtete des Kaiſers Schwerdt Jocõöß um fi, nahm Nulant Durendal, 
Dlivier Hauteclere, Otgiern Eurteyn, kurz allen Zwölfen die Schwerter, 
auch die Faiferliche Krone und viele Kleinodien, entzauberte den Kaifer 
Durch ein Kraut, womit er ihm Mund und Nafe rieb, wedte ihn und 
fagte, er wolle ohne feine Erlaubnifs nicht von dannen fcheiden und ging 
fo aus dem Gezelt. — As die Zwölf ermuntert waren, fchalt fie der 
Kaifer und alle waren unmuthig über ihren großen Schaden. — Brauf 
fchite Karl den Herzog Naymas, Otgier von Dünemarf, Erzbifchof 
Turpin und Ettu, den Sohn Dedon, nah Montauban um gegen Rüd; 
gabe der geraubten Güter einen zweijährigen Frieden zu bewilligen. Dies 
gehen die Brüder ein und Reinhart und Alart reiten mit den Gefand: 
ten zum Lager den Frieden zu beflätigen; aber Karl ſchickt Olivier enge 
gen fie zu fangen und fo werden fie zu Karl geführt, melcher endlich 
auf einen Zweikampf mit Reinhardt eingeht, den Rulant kämpfen foll. 
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1. Beifpiel 


deynhart und Rblandt fid mit eynander fchlugen, 
ınd fämpfften, ond Rulandt ſich willig vbergab. 


(Ausg. 0. 1535. Bog. v.) 


Da Reynhardt alle dinng verordnet het, er reyt auß Möntabon 
inen Brüdern, vnd den Zürften feinen Bürgen gefelet. Vud 
auff den Gipffel von Montfacon, dahin dañ der kampff ver: 
en was, kamen, Neynhardt fiunde ab, Rulandts erwartend. Da 
ulandt des tags! gewartet, er höret Me, onnd leget eyn rei⸗ 
Ipffer® auff den Altar. Vnd da die Mefi nefchehen was, Rulant 
feines Harnaſch, vnd thet ſich wapnen. Mein lieber Neue ſprach 
: Earle: Ich beuelhen euch Gott, der euch in feiner huͤt halten 
ewaren wöl, vnd euch vor dem todt vnnd gefendnuß gefeiften 
van jr wiſſent, das Reynhart recht gegen ons, vnud wir vnrecht 
jn haben, darumb wölt ich nit vmb das halbtheyl meines reichs, 
uch eynig leydt widetfüre. Gnuedigſter Keyſer ſprach Nulant: 
ruwenꝰ kompt zů ſpat, dañ da jr mercktent eyn faulen anſproch 
ven, da ſoltent je den vorgenomnen kampff nit-angenommen han, 
ieweil Die ſach füh als weit verlauffen hat, das ich den kampff 
‚fter* vnnd ſchand nit Pan zuruditellen, fo wöl mir Got durd) 
armhergigkent beholften fein. Mit diefen worten reyt er hin: 
zů dem Gipfel von Montfacon, vnd da er jm mahet, er fahe 
arten dort halten, feiner martende, Er rüfft jm mit fauter 
zů: Dei get Reynhardt, heut werdent je gnög zuſchaffen mit 
ewinnen, ehe je auf dem Feld fcheident, ich will euch dermaffen 
n, dag jr hinfürter mich oder keynen andern ymmermeher befteen 
it. Vnd da jn Reynhardt alfo rüffende herkomen fahe, er Fame 
itgegen, und fprah: Here Rulandt, es gebürt einem folichen 
‚ als je feidt, nit alfo zubraumen, je fehent mich hie bercyt, wöl- 
e den frieden annemen, der fol euch gedeien, begerent jr aber 
impfs, den will ich euch nit voidern. Rulandt antwort: Reyn⸗ 
ich bin nit umb friedens willen herfommen, fonder htent euch 
ir. Vnnd gleicherweifi je euch auch vor mir fprach Reynhardt: 

ich wenf das ich heut ewern groffen vbenmüt unnd hoffart, 
n und niderlegen will. Mit den worten ranten beydtheyl grim⸗ 
hen gegen cynander, vnd traffen ſich mit jeen Spieffen wider jr 
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bruft, das die fpießflangen in der Iufft z& ſtucken zerfioben, darnach 
traffen fie ſich als hartigklichen mit jren Schilten, das Reinhardt den 
Sattel zwifchen den beynen habende, auff die erd fiel, und Rulandt 
wardt ſtegreyfloß. Da Reynhart fih auff der erden fahe, auſtund 
fprang ee wider auff feinen Braunen, er gewan fein ſchwerdt unnd 
rant Rulandten an, darmit ee jm einen ſolchen firench’, daruon Ru 
landt hartigklich gewundt wardt. Bud da Rufandt ſich verwundet ver: 
merkt, er faffet fein Schwerdt, vnd Tief Neynharten mänlichen an. 
Bud da ju Neinhart fommen fahe, er begegnet jm mit freiem mit, 
da erhüb fich zwifchen den zweyen Nittern eyn groſſer fireit, dañ 
in warheyt, fie lieffen von jren Schilten und Helmen-nit eyn gank 
vnuerletzt ſtuck. Vnd da das die Fürſten fahen, es erbarmet ſie, und 
da Hertzog Naymas eyn lange weil zugefehen bet, er began mit lau 
ter ſtimme zu rüffen, diefe wort: Ha Keyfer Carle, vermaledeit fei 
ewer grimmigfegt, dan durdy ewern hochmuͤt, wer’ nt heut Todt bei 
ben, zwen die beften Ritter, der ganten welt, deren fe noch etwan 
not haben werden. Vnd da Reynhardt das fahe, das jrer Penner 
denn andern nit mocht angefigen, er fprach: Rulandt wöllent je mit 
volgen, fo laffent und beydfampt von vnſern pferden abſteen, auff das 
wir fie nit eritechen, Dann gefchehe es, würdent jres gleichen von gütte 
nit funden. Warlich ſprach Rulandt: Reynhardt je redent recht, fie 
flunden ab vo jren pferden, Rulandt ſprach: Reynhardt ytzt feindt wir 
gleich, mau wirdt fchen, wer under vnns beyden beleiben vnd aufbar: 
ren werd, fie lieffen eynander an, wie zwen grimmige Löwen, wer jt 
gmeflen ſtreych, Die eyner dem andern mittheylt geſehen bet, der 
fprech, jres gleichen würd in der welt nit funden. Da Rulant ſahe, 
das er Reynhardten nit abbrechen kundt, er ging zu jme, und vmbfaſ⸗ 
fet jn mit feinen armen! vnnd Reynhardt ine hinwider, inn ringens 
weife, fie gabent eynander manchen fchwand, und kundt dach jrer fer 
ner den andern fellen, man were wol eyn viertheyl eyner meilen gan: 
gen, ce eyner den andern verließ. Vñ da fie fahen, das jrer keyner 
den andern werffen mocht, fie verlieffen eynander, vnd fchöpfften athem, 
dan fie warent ald gar müd vnnd außgearbeyt , Dos fie fich kümmer⸗ 
lich auff jren Schilten geleynet, fallen enthalten mochtent, vnd jre 
Helm warent zerhawen, und der P laß, auff deren fie fich mit eygan- 
der fchlugent, was von jrem bin vnnd her fauffen zerfretten, als ob 
man Korn darauff geträfchen het. Mach dem der Keyfer fahe, das fie 
beid ennander als vbel gehandelt heiten, win doch Penner dem andern 
angefiegen kundt, da druge er groffe forg feines neuen Rulandte, er 
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kniet niber und leget bie hend, mit weynenden augen zufamen, recket 
fie gen hiemmel; vnd ſprach: Ewiger und lobwirdiger Gott vatter, der 
da Hiemmel vnd erden geichaffen, vnd die heylig ſanet Margretha vo 
dem fchrödliche Drachen erledigt, und Jonas auß des Viſch bauch er: 
Löjet haft, ich bit dich du mölleft meine Neuen Rulandten diefes tödt: 
lichen kampffs entziehen, vnnd eyn ſoͤlichs zeychen thün, das fie zit bey: 
den theylen, mit eren abſcheyden. Vnd da Marbt, Giühardt vnnd 
Reichardt jeen Bräder ald gar erlegen fahen, ba drugent fie feiner 
perfon grofle forcht, Darumb baten fie vnſern herrn Got, das er jren 
Brüder vor gefencknuß vñ vor dem todt bewaren wölt. Vud da die 
gebet zů beiden feiten volnbracht wurde, vnſer herr Got ließ durch 
Keyfer Carle bit, eyn groß Miradel ond wunderzeychen ericheinen, 
dann er thet als eyn groffen Nebel auffiteihen, alfo, das jrer Feyner 
den andern fehen mocht. Da ſprach Rulandt zu Reynharten: Reyn⸗ 
hart, wo ſeidt je hin komen, iſt es wacht, oder fehen ich funfk nit. 
Warlich fprady Reinhart: Mir it auch alſo. Rulandt ſprach: Reyn⸗ 
bardt thüt mir ennen dienft, eyn ander mal wil ichs euch wider ver 
gelten, wo je mich gewerent. Der mänlid vnd vernüfftig Nitter 
Reynhardt antwortet: Herr Nulandt, id) bin willig zuthün wes je 
gefinnet, als fer es wider mein eer mit jei. Rulandt fprach: Ich dande 
euch der gewerung, wiſſent das jhene ich beger, iſt, das je mich gen 
Montabon fürent. Herr Rulandt ſprach Reynhart: Wollent jr das 
thön, des würd ich höchlich erfrewet. Bei meinem eyd antwert er, 
ich reit mit euch fonder alle fele. Herr ſprach Neynhart: Got wöl 
euch bie ere, die je mie thündt, belonen, dann id) habs nit umb euch 
verdient. Herr Reynhart ſprach Rulant: Ich thün et, wañ ich fehen, 
das ich vnrecht, vnnd je recht habent. Vund da Mulaudt das redt, 
da erklert ſich fein geiicht widerumb, und fahe als heil er wolt, da 
fahe er Valianß fein gütes pferdt, darauf ſaß er, begleichen thet Reyu⸗ 
hardt mit feinem Braunen. 





Kaffer Karl im Zorn belagerte nun Montabon enger, während Rus 
lant in der Burg wohl gehalten wurde; aber Magis ritt in der Nacht 
in Karls Lager, bezauberte Alle, daß ſie feit fhliefen, nahm Karl aus 
dem Bett auf fein Roſs und bracht ihn fehlafend nad) Montaben. Hier 
legt er ihn in ein Bett und übergab ihn Reinhardt, ging dann in ci- 
nem Mantel einen Wallſtab in der Hand aus der Burg in einen dicken 
Wald und wurde dort ein Einfiedel, worüber die Brüder fehr Flagten. — 
Als der Kaifer, zu welchen Reinhard feine Brüder und die Fürften 
geführt hatte, erwachte und fich gefangen füh, war er vor Wuth wie 
unjinnig, Reinhart aber bat um Gnade und Frieden, der Kaijer aber 
verlangte Magis, den Reinhardt weder geben wollte noch Fonnte. Den: 
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noch fäfft Reinhardt, wider Reichardts Willen, den Kaifer frei auf fein« 
Braunen in fein Lager reiten, läſſt auch Ruland und die andern Fürft 
frei, doch wie diefe auch Karl bitten Reinhardt, von dem fie mit Thrän 
geichieden find, Frieden zu geben, verharrt er halsſtarrig in feiner Fein 
ſchaft. Ein Sturm Karls auf Montauban mifslang, da verfchloß Ku 
alle Thore hart und bald brach Sungersnoth in der Burg aus, daß d 
Gaſſen voller Todten lagen. In des Kaiferd Heer war nun auch He 
zog Aymont, und da Karl die Fürſten zwang Bleiden (Wurfgeſchoſſe) 
machen, um mit großen Steinen die Thürme niederzuwerfen, muffte au 
der Herzog folche anfertigen laffen. In der Burg wurde der Hung 
fo groß, daß zulegt alle Knechte flarben und alle Pferde gegeflen wu 
den, nur der Braune allein war noch übrig, doch Fonnte es Reinharl 
nicht übers Herz bringen ihn zu tödten. In der Nacht aber ritt ı 
zum Vater, der fich fein erbarmte, ihn ſoviel Proviant nehmen lie 
als der Braune tragen Fonnte, er trug aber mehr als zchn andre Pferd 
und dann mit den Bleiden flatt der Steine fo viel Lebensmittel in ba 
Schloß fchießen ließ, daß fie auf drei Monat Speiſe hatten. Als bie 
Karl erfuhr ward er zomig und fchidte Aymont vom Heer, ließ abı 
eine Seitlang vergehen bi6 der Mangel im Schlofs zumahm. Al 
ber Hunger aber wieder groß ward und Reinhard troß des Ber 
langens der hungernden Kinder es nicht über fich gewinnen Fonnte dei 
Braunen zu tödten, ließ er ihm zue Ader und fie erhielten fich vier Tag 
lang von des Braunen Geblüt. As er aber fein Blut mehr gal 
und Reinhart ihn doch nicht tödten wollte, fand ſich noch ein alter Ein 
wohner des Schloffee, welcher Reinharten einen heimlichen Gang unte 
der Erde zeigte, welcher bis in den Wald Serpant ging. Durch diefe 
nun rettete Reinhardt fi) und die Seinen und nahm auch den gefange 
nen Yon mit. Im Walde nahm fie der Einfiedfer Bernhardt auf, fpeift 
fie und verbarg fie bie zur naͤchſten Nacht, worauf fie glücklich nach Der 
don kamen, wo fie freudig empfangen wurden. — Der Kaifer ließ nu 
Montabon erfteigen, fand Alles leer und zürnte fehr, daß die verhaffte 
Feinde ihm entflohen waren. Bald vernahm er, daf fie zu Dordon wi 
ren, und belagerte darauf auch dieſe Feſte. Vergebens bot Reinhart ben 
erzürnten Kailer Frieden, auch die Grofien des Reichs Fonnten Karkı 
Sinn nicht beugen, fo fam es zu blutigen Kämpfen, in welchen, Mei 
hard von Rormandie von Reinhard gefangen aber gnädiglich Schal 
ten ward. 

Vergebene wurde von beiden Seiten um Frieden gehandelt, de 
Karl von Neinhardt Magie verlangte (welcher als Klausner nur einma 
nad) Dordon gefommen war), fo daß Reinhardt nun Reichart von Nor 
mandie hängen wollte. Als Kaifer Karl auch auf Neicharts Geſandtſchaft 
wicht Frieden gewähren wollte und doch der Galgen fchon errichtet war, 
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verließen ihn afle- Vetter Frankreichs mit ihren Schaaren. Das be 
wegte endlich fein Gemüth. Er ließ fie zurüdrufen und ſagte ihnen zu, 
Frieden machen zu wollen, wenn Neinhart baarfuß und ärmlich angethan 
über Meer ziehe und ihm feinen Braunen übergebe, dann wol er fein 
Erbe den Brüdern geben. So hart die Bedingung war nahın fie Rein 
hart an, worüber ihn Rulant eine edle Natur und Otgier einen Engel 
veller Tugend nennt. 

Am andern Morgen zog Reinhardt in braune Serge gefleidet, ei: 
am Wollſtab in der Sand, zu grofiem Schmerz feiner Gemahlinn und 
der Seinen von dannen. Die drei’andern Brüder zogen hierauf mit 
Serzog Reichart zum Kaijer and wurden auf Reicharts Fürſprache aufs 
bee empfangen. Che aber das Heer auseinander zog, wollte Kaifer 
Karl den Braunen erfäufen laffen. 





2. Beifpiel 


Bie der Keyſer Neynharts braunen eynen Mülenfteyn an 
den half henden, ond in die Maß werffen lief, den 
doch der braun mit dem füfien zerfhlug, und in das 
geweld Ardenien entlieff. (Ausg. 1535 Bog. B.) 


Da Keyier Carle -erfah, das es zeit aufzubrechen was, da faß er 
- 6 pferd, vnd reyt biß an die Maß an eyn Bruck, den morgen thet 
er Reynharts braunen das weydlich pferdt daher füren, z& dem er 
frrah: Ha Braun braun, du haft mich offtermals betrübt gemacht, 
aber ich bin darzů Foren, das ich mich an dir rechen mag, ich ſchwer 
36 got, dein boßheyt und Leiden, fo id) deinethalb dick gehabt, fol die 
theur gnög verfauft werden, mit den worten thet jm der Kenfer eyn 
Mülftegn an den halß henden, vnd jn darmit vber die brud abe in 
die Maß werfien, Vnd da der braun inn das waſſer fiel, er fand z& 
grändt. Da das der Keyſer fahe, er rüfft jm z& ſprechende: Ha 
braun, yytzt hab ich mein begierd erfetigt, wo jr nu nit das waſſer 
aufdrinden mögent, fo feindt je tobt. Vnd als die Fürſten ſolche 
grimmigkeyt an dem Keyſer ſahent, das er ſich an eynem armen thier 
vnderſtund zurechen, fie wurdent unmätig. Alſo ſprach Ertzbiſchoff Tür⸗ 
pin, Otgier von Dennenmarck, w was bedunckt euch der Keyſer für eyn 
man ſein, er hat zů dieſem mal ſeiner vntugent eyn bewiſen. Her 
antwort“; Dtgier: Zr fagent war, er hat gar eyn groffe dorheyt began- 
gen, eyu fölich ade Thier (wie es was) zuerfödten laſſen. Warlich 
ſprach Oliuier 36 Rulandten: Ewer öheym der Keyfer ift gar verfin- 
det. Jr fügent war antwort Nulandt, ich erkennen es wol z& dieſem 
mal, es was keyner under den Zürften den es nit verdroß, fondern 
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auch jie wenmten von mitleiden. Aber der Kenfer was des hö 
erfrewt, Es vermodt NReyuharts braun, von ſchwere wegen des 
ſteyns, die höhe des waſſers nit begreiffer, «da er aber das verr 
er ichlug ala faſt mit den fordern füllen, biß der ſteyn zuſtücken 
brach, und er zů berg Fam, alſo ſchwam er ober die Maß bifi 
ihen feit des waſſers. Vnd da er auf das Landt fam, er fd 
das wafler von jme, vnd ſchrey laut, darnach lieff er als faſt er 
mer mocht, biß zu dem geweld Ardenien Die groffe Dide. Da 
fer Earle jah, das der bramı daruon kommen was, es bewegt j 
groſſer Betrübnüß, alfo, das er’ von leydt feiner vernufft beinal 
raubt wer worden, aber alle Fürften waren des braunens erledi 


höchlich erfreuͤwet. 


RKeynhart zog fort, bis er nach Couſtantinopel Fam, wo er bei 
andüchtigen Frau einfehrte und hier in einem Franken Pilger Magi 
kannte. Bor Freuden wurde dieſer gejund und beide pilgerten 
meinfam bid vor Jeruſalem. Hier fanden fie die Stadt, welche der 
miral Barrabag von Perjien durch Lift erobert und auc) den König Th: 
gefangen hatte, von den Ehriften belagert, welche aber feinen Oberaı 
rer hatten. Noch im Pilgerfleide mit einer Furke bewaffnet erf 
Reinhart viele Heiden bei einem Ausfall des Ammirals, gab fi 
dem Grafen von Rama zu erfennen und wurde vom ganzen Heere 
Hauptmann erwählt. Als nur der Ammiral wieder aus der Stadt 
wurde er nicht allein zurudgefchlagen, fondern auch durch Reinhard 
Stadt erebert und der Thurm Davids geſtürmt, welcher dann übers 
ward. König Thomas wurde errettet und dem Ammiral mit zweien 
gleitern Abzug geſtattet. Nach einiger Zeit 309 Neinhardt von K 
Thomas reich bejchenft mit Magis, der Feine Gefchenfe annahm, 
dannen und fchiffte von Joffa (Japhet) aus nad) Apulien. Bier laı 
er mit feinen Schäßen zu Palermo und Fam zu König Simon, t 
Land eben vom Ammiral von Perfien überfallen ward. Reynhart 
Magis halfen dem König und in einer grofen Schlacht wurde 
Ammiral, der, als cr von Neinhart hörte, fogleich in Angſt gerieth, 
lich gefchlagen und entkam nur mit wenigen Leuten in fein Schiff. 

Nach kurzem Aufenthalt bei König Simon zog Reinhart von 
ples nach feinem Vaterland und fam nad) Dordon. Seine Brüder 
feine Söhne hatten Montabon wieder hergeftellt, aber feine treue 
tinn war vor Nummer gefterben. Das erfüllte Reinhart und V 
mit dem tiefſten Schmerz und Meinen und Klagen erſcholl zehen 
lang durch die ganze Stadt. Magis 309 hierauf wieder in feine Einfte 
ermahnte auch Neinhart feine. Sünden zu büßen und flarb nach gr 
Büpungen im achten Jahr. 
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Reinhart, noch fange über feine Gattinn betrübt, blieb bei den 
Brüdern, ba flarb auch der alte Vater, deffen Erbſchaft Reinhart den 
Brüdern vertheilte und nur Montabon behielt. Seine Söhne erzog er 
fitterlich, gab ihnen gute Lehren und fandte fie dann an Kaijer Karls 
Sof nach Paris. Dort wurden fie vom Kaifer mohlempfangen, zu Die: 
nern angenommen und zu Rittern gefchlagen, and Reinhart kam nad) 
ber an den Hof und Karl that ihm und feinen Brüdern und Kindern 
viel Ehre an. Die beiden Söhne zeigten ſich auch als mannliche Ritter 
and überwanden die Söhne Fockens, von welchen fie geſchmäht worden 
waren, im Zweikampf, worauf Karl diefe henfen ließ. 

Hierauf beſtellte Reinhart alle Ding, wie er fie nach feinem 
Tode worte gehalten haben, ging in Bettlers Kleidung ins Elend, 
tom nach Eöln und arbeitete hier als Handfröner für einen Pfennig 
Lagelohn. Weil er aber fo fleißig arbeitete und die Meifter deshalb 
We andern Sahbfröner verachteten, fo verbanden fich diefe gegen ihn und 
efchlugen ihn, als er fchlief, mit einem Sammer. Sterbend ermachte er 
Koh und ſprach: „Ewiger Gott, Here Jeſu Ehrift, fei meiner Seele 
„gnädig und verzeihe denen, die mir diefen Tod anthun.“ Die Mörder 
warfen num den Leichnam in den Nhein, aber er ging nicht unter und 
nicht ſtromabwärts, jondern die Fiſche trugen ihn bis zur Nacht, wo 
eine große Klarheit von PLichtern um die Leiche erfchien und die Engel 
fangen. Der Erzbifchof und die Geiftlihen weinten, ald man hinzufuhe 
und den grofen Handfröner bei St Petersmünſter erfannte. Die Mörs 
der wurden nun entdeckt und befiraft, der Leichnam zur Kirche gebracht 
und dort die Meffe gefungen. Als man den Todten aber beerdigen 
wollte und vier Grafen die Leiche aufheben follten, vermochten fie es 
nicht, nachher aber ging der Karren (Karch), worauf fie lag, von felbft 
und zur Stadt hinaus. Man begleitete ihn in Proceffion immer weiter 
bis der Karren in einer Pleinen Stadt Weſtphalens, Eranen genannt, 
ſtill hielt. Hier wurde der Heilige. begraben und es geſchahen viele 
Wunder und Heilungen an feinem Grabe. Die Brüder hörten davon 
und erfannten, daß ihr Bruder Reinhart der Heilige ſei, wallfahrteten 
ſelbſt nach Kranen und trauerten fehr. Nachdem fie ihr Leid gemäßigt, 
begruben fie den Bruder herrlich in einen köſtlichen Sarg, werin er 
noch ruhet. „Alſo nam der mänlichſt Nitter vnd der tugent enn blüen⸗ 
„des Reiß von diefem jamer thall fein end, Gott von vnns die hieine- 
„liſche freud nit wend. Amen." 





’ 
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C. Zabelfreis vom heiligen Gral und von Artus und \ 
Lafelrunde. 


1... Ziturel von RB. d. Eſchenbach. $. 33. 1. 


Der alte Titurel Wolframs von Eſchenbach iſt nur in zwei Bew 
ftüden übrig, wahrfcheinlich aber hat auch Eſchenbach nichts weiter 4 
Dichtet *), aber diefe Bruchſtücke find auch einer der herrlichſten vi 
leicht der ausgezeichnetſte Reſt altdeutfcher Dichtung **). — Später erſt, u 
1270, wurde das Gedicht im Abſchnitt vom Brackenſeil verbefiert, d 
Ganze von einem Unbekannten und im letztern Theile von einem 9 
brecht (vielleicht von Scharfenberg) oft langweilig ausgeführt, » 
jüngere Ziturel (f. I b.) eutflanden it. — Nur zwei Handfi 3 
alten Parcifal zu München (von Docen herausg.) und in dee Amben 
Handichrift des Heldenbuche haben fi ch erhalten, woraus erſt Lacıınai 
nebft Hülfe der gebrudten Ausgaben mit feinem Fritifchen Blicke eine k 
bare Ausgabe hat darftellen fünnen. — Nur im Anfange wird 3 
turel genannt, welcher Name dem Gedichte bei feiner Vollendung ve 
Eſchenbach ſchwerlich wäre gegeben worden. 





Inhalt und Bruchſtücke. 


1. Titurel. 


Des alten Titurels Rede an Frimutel, Leben und Tod 
Schoyſianens, Frimutels Tochter. 


(Aus Lachmanns Eſchenbach ©. 391.) 


1. Dô sich der starke Titurel mohte gerüeren, 
er gelorste wol sich selben unt die siue im sturme gefüere 
sit sprach er in alter “ich lerne 
daz ich schaft muoz läzen: des phlac ich ciwenne: schörn 
und gerne.’ 





°) S. Lachmanns Auswahl a. d. hochd. Dichtern. Berl. 1520. S. IV u 
XXVI und beffen Wolfr. v. Eſchenbach. Berl. 1834. ©. XXX, wo au 
das Nähere über die in fichen Theile zerfegte einmal fchen durch den Mi 
telrcim getrennte Stropbe zu fuchen il. — °) S. Gervinus Geſch. d. por 
Nationallit. d. Deutſch. Lpz. 1534. I 368. 
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2.*Möht ich getragen wäppen’', sprach der genende, 
‘des soll der luſt sin geret® von spers krache üz miner hende: 
sprilsen® gæœben schate vor der sunnen. | 
vil zimierde*® ist üf helmen von mines swertes eke° enbrunnen®. 
3.Obe ich von höher minne ie tröst cnphienge, 
“” und op der minnen süeze ie sswlden kraft an mir begienge”, 
wart mir ie gruoz von minncclichem wibe, 
daz, ist nu gar verwildet minem seneden klagendem libe. 
4Min selde, min kiusche, mit sinnen min stzete*, 
und op min hant mit gibe oder in sturme ie höhen pris gelele, 
daz mac niht min junger art verderben: 
jä muoz al min geslähte immer wäre minn mit triwen erben. 
&.Ich weiz wol, swen wiplichez lachen enplilhct, . 
daz imere kiusche unde stxtekeit® dem herzen naelıet. 
dia zwei kunnen sich dä nilıt gevirren?, 
ıwan mit dem iöde al eine: anders kan daz niemen verirren. 
&Dö ich den gräl'° enphiene” von der botschefte | 
die mir.der engel here .... enbot mit siner hohen kreiteg t 
dä vant ich geschriben al min n orden! 
diu gäbe was vor mir nie menneschlicher hende worden. 
7. Des gräles herre muoz sin kiusche unde reine. 
öwe. süczer sun Frimutel, ich hän niht wan dich al eine 
miner kinde hie behabet'* dem gräle. 
nu enphäch des gräles cröne und den gräl, min sun der 
licht gemäle' °. 
8.Sun, du häst bi dinen ziten schiltes ambet 
gearbort‘* hurteclichen'°. din rat was aldä verklambet‘'®: 
üz der riterechaft muos ich dich ziehen. 
nu wer dich, sun, al eine: min kraft diu wil uns beiden 
enphliehen. 
9. Get hät dich, sun, beräteun fünf werder kinde: 


1. Waffen. — 2. geebret. — 3. sprize Splitter. — 4. zimierde Zeichen 
oder Bild am Helm, auch allerlei Schmuck an Roß und Mann. — 5. Schneide. — 
6. entzündet. — 7. ihre wonnige Kraft an mir äußerte. — 8. Beſtändigkeit, 
Treue. — 9. bindern, befümpfen. — 10. Gral das foftbare geheimnifsrolle Ge⸗ 
fäg, worin das Blut des Herm am Kreuz anfgefangen worden und fo ale Kelch 
gedacht oder auch als Scyüffel, woraus der Herr das Abendmahl gegeflen. — 
11. Orten, aud) (Gefek bes Ordens. — 12. behalten. — 13. lieht gemal firaß: 
lend, lichtfarben. — 14. verwaltet. urbor Eigenthum. — 15. kräftig, fühn. — 
16. kein Rath war verflemmt, bu wuſſteſt feinen Rath mehr. Rehmlich bei ci: 
nem frühern Kampfe. 





> 
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. din sint 'och hie dem eräle ein Wil sulde werdez ingesinde. 


Anfortas und Trevrezent der’snelle, 

ich mac geleben daz ir prie wirt vor anderm prise der helle, 
10.Din tohter Schoysiüne in ir herse befliuzet | 

»ö vil der gaoten dinge, des diu werlt an sıelden ‚geniuzet; 

„erzelöude hät den selben willen: 

Urrepanse de schoien lop-mac ander lop niht gestillen: '. 
11.Dise rede hörten riler unde frouwen. : 

man mehte”an templeisen' ® manges herzen jämer scheuwen, 

die er dicke brähte üz manger herte'?, 

swenn er den gräl mit siner hant und mit ir helfe riterli- 


beidiu von grözem alter und von siecheite u ungemache. w 
Frimutel besaz dä werdeecliche 
den gräl üf Munisalvätsche; daz was der wunfch ob: wi | 
schem riche.* 
13.Dem wären siner tohter szwuo von den jären, 
daz sie gein höher minne an vriundes arm volwahsen wären. 
Schoysiänen minne schöne®? gerte 
vil künge üz mangen landen, des si doch einen fürsten geweerle. 
.Kiöt. üz Katelaugen erwärp Schoysiänen. 
schoener maget wart nie gesehen sit noch & bi sunnen noch 
bi mänen. 


1 


—8 


chen werie. 
12. Sus was der starke Titarel worden der swache, | 
| 
d 
i 


ouch het er manger tugende genozzen: 
sin herze was gein höhem pris®“ ie der kost?® und der tät _ 
unverdrozzen. « 


15. Si wart im schöne?° bräht und riliche?? enphangen. 4 
der kunee Tampunteire, sin bruoder, kom ouch ze Katelangen. ; 
riche fürsten ungezält dä wären: j 


sö kostecliche höchgezit gesach noch nie man bi mangen jären. | 
Kiöt, des landes hörre, pris het erworben 

mit mille und ouch mit ellen: sin tät was vil unverdorben, 
swä man hurlecliche solte ſtriten 

unde ouch durch der wibe lön gezimieret gein der tjoste?* riten. 


16. 


⸗ 


17. zum Schweigen bringen, verdunkeln. — 18. Tempeleiſen, die Ritter bei 
Grales, an Templer erinnernd. — 19. harter, ſchwerer Kampf. — 20. (dem. — 
21. pris hohe Geltung im Urtheile andrer, Ruhm. — 22. Koftenaufwant, — 
23. herrlich, prächtig. — 24. Kampf oder Eto mit bem Speer. 





* . " 
Durel um 1920. 

7.Gewan ie fürste- ‚Ueber ° weiß, waz der dolteꝰ: 

der herzenlichen wünne, als“® es dig minne an in böden wollei 

öw& des, nu nähet im sin 1rügen. 

sus nimet diu werlt ein ende: unser aller süeze am orieſ: 

ie inuoz süren*®, 

18. Sin wip in ze rehter zit geweite eins kindes. w 

daz mich got erlize in minem hüs eins solhen ingesindes, 

daz ich alsö tiure müese gelten! 





die wile ich hän die «inne, 38. wirt es won’ mir gewün.. 


schet selten. 
19. Din süeze Schoysiäne, diu cläro wid diu steete, 
gebar mit töde®’ eine tghter dia vil szlden hæie. 
an der wart elliu magtlilh ere entstanden: 
du phlac s6 vil triuwen. dic man von ir noch saget in mau- 
gen junden, 
1, Sus was des fursten let mit liebe unders 
"Sin jungiu tohter lebte, ir muoter töt, daz heter an in beiden. 
Schoysiänen töt half im üz borgen’® 
die flust au rehten fröuden und gewin immer möre an den 
sorgen. 
M.Do bevalch man die frouwen mit jämer der erden. 
si muose gearömätet’! und gebalsmet & schöne werden: 
durch daz man lange muose mit ir bilenꝰ⸗. 
vil künge unde fürsten kom dar zer lichlegeꝰ an allen siten. 


Der betrübte Gatte, welcher fein Land Katelangen von feinem Brus 
ver Tampunteire hatte, ließ es dem Kinde zu chen geben und verzich 
ih Schildes und Schwerdtes, wie auch ein anderer Bruder Herzog Man: 
dot. Das Kind, Sigune genannt, wurde nun mit Tampunteires Tochs 
er Kondwiramurs erzogen bis Tampunteite farb, da wurden die Kinder 
setrennt und Sigune Fam zu ihrer Muhme Herzelöude, welche von Ras 
46 ihrem Verlobten die Reiche Kanvoleiz und Kingrivals geerbt hatte und 
scher Gahmurets Gemahlin geworden war. Herrlich wuchs Sigune 


35. doln bufden, wonon getroffen, ergeiffen werben, vorzüglich wohl Schlim⸗ 
186, aber, tele hier, and) Wohl und Freude. — 26. als alfo, gany fo. — 27. Aus 
erſte Spike, Ende. — 38. fauer werden: unſer aller Süße, Freude, am Ende 
mer uf fauer werden. — 29. farb bei der Geburt. — 30. uz borgen Ber: 
„fänbetes auf Sicherfeiftung zurüdgeben, alfo vertaufhen: Schopfianens Tod half 
ham daju für den Verluſt an rechten Freuden Gewinn an Sorgen einjutaufchen. — 
M. mit Gemüry Atema beſtteichen. — 32. biten warten. 8 Kercdiguug, 

U 16 
En 


** 
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in großer Schönheit auf. Wit ihr aber wurde von Gahmuret ein Soße 
edlen Gefchlechts Schionatulander (Sohn Gurzgri’s und der Mahaute, 
Enfel des Gurnemanz) erzogen. — Diefe beiden wurden ‚nun won inne 
ger Liebe befchloffen. 


Aus Schionatulanbers nud Sigunens Minnegeſpräch *). 


57. Der süeze Schionatulander genante. 
als sin 'gesellekeit' in sorgen manecvalt in küme? gemante 
dö sprach er ‘Sigüne helferiche, 
nu hilf mir, süeziu maget, üz der sorgen: sö tuostu helfliche. 
58. Ducisse üz Katelangen lä mich geniezen: 
ich hare sagen, du sist erboren von der art’, die nie kunde 
verdriezen,“ 
sine wæren helfec mit ie löne, . 
swer durch si kumberliche not enphiene: diner sselden zu 
mir schöne. 
59. “Böäs ämis*, na sprich, "schener vriunt, waz du meinest. 
lä horn, ob du mit zühten dich des willen gein mir sö 
vereinest”, 
daz din klagendiu bet iht müge vervähen. 
dune wizzest es vil rehte die wärheit, sone soltu dich niht 
vergähen’”. 
60. °‘Swä® genäde wonet, dä sol man si suochen. " 
frouwe, ich ger genäden: des solt du durh dine genäde 
| ’ *  geruochen. 
werdiu gesellekeit stöt wol den kinden, 
swä reht genäde nie niht gewan? ze tuonne, wer mac si 
| da vinden?’ 
61. Si sprach “du solt din trüren durch'° tresten dä künden 


°) Zur Vergleichung mit dem unten aus bem jüngern Ziturel anzuführenden 
Bruchſtück. 





1. gesellekeit das Geſelletſein zu einem andern, daß er Sigunens Geſell 
war. — 2. mit Noth und Mühe, hart, ſchwer. — 3. Nehmlich aus ben Ge 
ſchlecht der Hüter des Gras. — 4. beau ami ſchöner Freund! — 5. zu eins 
einzigen, eiuſtimmig machen, ſich vereinen. — 6. möge eine Frucht gewinnen, o 
einem Ende fommen. — 7. übereilen, jäh handeln. — 8. wo. — 9. gewinnen 
in digen machen, wo man nie ſich zu eigen machte Gnabe auszuüben. — 10. durch 
u — willen, um Zroft zu erlangen, 





Acurel una 1220. 248 


- dA man dir bas gehelfen mac danne Jch: anders du kanst 
dich versünden, 
ob du gerst das ich dir kumber wende: 
wan ich bin reht ein weise, miner mäge, lands und liute 
\ ellende’''. 
62. ‘Ich weiz wol, du bist landes?* und liute gröziu frouwe. 
des enger ich alles niht, van daz din herze dur din ouge 
schouwe 
alsd daz ex den kumber min bedenke. 
na küf mir schiere, & daz din minn min herze und die 
fröude verkrenke.’' 


8. *Swer sö minne hät, dez sin minne ist gevere . * 
deheime als lieben friundet⸗ als du mir bist, daz wort un- 
u ö J gebere! * 


‘wirt von mir nimär benennet miinge. 
got weiz wol das ich nie bekande minnen flust noch ir 
u ' gewinne. 
6. Minne, ist daz ein er? makt du minn mir diuten? 
ist das ein sie? kumet mir minn, wie sol ich minne getriuten? ** 
muoz ich si behalten bi den tocken?!* 
od fliuget minne ungerne üf hant darh die wilde? ich kan 
minn wol locken.’ 
6. *Frouwe, ich hän vernomen von wiben und von mannen, 
minne kan den alten, den jangen 46 schüzlichen spannen!” 
daz si mit gedanken sere'® schiuzet: 
si triffet äne wenken, daz lonfet, kriuchet, fliuget oder fliazet! 
66. J& erkande ich, süeziu maget, & wol minn von mæeren. 
minne ist an gedanken: daz mag ich nu mit mir selbe bewæren: 
des betwinget si diu stiete liebe? ®. 
minne stilt?: mir fröude üz dem herzen, ez entöhte** eim diebe.” 
37. “Schionatulander, mich twingent gedanke, 
s5 du mir üz den ongen kumest, daz ich muoz sin an fröu- 
den diu kranke, 
unze ich tougenliche* an dich geblicke. 
des trüre ich in der wochen niht zeim mäl, ez erg£t alze dicke.’ 





11. fremd. — 19, Sie war Beſitzerinn von Katelangen — 13. Gefahr 
tings irgend einem alfo lieben Freunde als du mir bift. — 14. unangemeffen, 
ufchidtic, widerwärtig. — 15. liebtofen. — 16. Puppen. — 17. zum Schuffe 
saunen. — 18. fdmerzlich. — 19. ſchwimmt. — 20. liebe angenehmes Bes 
Ip, das @rfreulkhe, Ongenchme, Ruf, Gegenſat vom Brid. — 21. Richt, — 
2. ich touc bin angemeffen, entöhte jiemte nicht einmal. — 22. buq 





Bir Becher Zeiraum. vn. $. 3.1. 


‘Sone darft dit elezia maget, mich ' mihl frhgen von min: 
* wirt wol ne fräge bekant minnen flust und ir gewin 
nu sich wie,minne üs fräude in sorge werbe: 

’ tue der minne ir reht,.& .dia minne uns heide in [de 
. hersen verderbe. 





So verlangt dann Simon von dem Geliebten, daß er ie ni 

eeft under schiltlichem dache diene, mas er ihr gelobt. 
Unterbeffeg tom der Ruf des Amirals an Gahmuret ihm 
kommen, und fo 309 ex nach dem Morgenlaunde. Schion * 
fein Gefährte und ſchied mit Schmerzen von, Siguuen, dia zöch üs 
‚mai herzen die fröude, als üz d uomen. (die) añes, dm bie. 
Auch Im Morgenlande wahrend -der 2 mpfe- die Ubrigen yagd er trou 





















und zurücgezogen. Da dra Sapmunet in ihn, ihm 
gefteben. Run führte ihn vet zu Gemüthe, welch no 
er ſich erwä te und ein. Wald ugg Sperren v [ 
| eendet Werden ſſe, ehe Sigunens Licbe zu Theil werben fd 


billigte aber feine 6, daR atulander fröhlich ſprach: nu ı 
mir din triuwe «@ en ‚gar zerbrechen! 
Auf gleiche € war aber daheim Sigune bon ” Same * 


und mufite re Herzelöuden entdeden. 


Sigune entdedt Heezelduden iyre Liebe zu Tſchionatuland 
(a kochmanns Wolfram. S. 408.) 


' 109. Wie diu mc‘ üz Katelange betwungen 
was von der slrengen minne (alsus het ir gedanc ze lar 
‚ubsanlte gerung: 
daz siz vor ir muomen helen wolte), 
diu künegin wartinnen mit herzen schricke, waz Sigüne do 
110. Reht als ein touwec röse unde al naz von rate, 
sus wurden ir diu ougen: ir munt, al ir antlütze enph 
| I | der nate. 
dö kunde ir kiusche niht verdecken | 
die [lieplichen] liebe in ir herzen: daz qual! sus näch k 
| lichem recke 
111. Do sprach dia küneginne durch liebe und durpk iriu 
‘öw& Sehoysiänen ruht", “ ich truoc & alze vil ander rkım 








a mt mn a 


. 3 ⸗ 


"Be um 1990: - 3is 
der ich phlae hin näch dem Anschevine*: 
na wahset in min swere® ein niwen dem, sit ich klusc* 
u - [sus] an dir pine. 
3. An lande unde an liuten ° sprich waz dir werre’: 
oder ist dir min tröst und ander miner mäge s6 verre, ' 
‘ daz dich niht ir helfo.mac erlazigen? 
war! kom din sunneelicher blic? we wer hät den versto- 
len dinen wangen? 
S-Zldia magst, nu maos mich "din ellondeiierbarmen. - 
mei sol bi drier lando lan mich immer zelen für die arwen, 
ichs gelebe & daz din kumber swinde, 
wi ich din rechten mare‘ al din sorge mit [der] wär 





. "heit berinde? 
ninos ich mit vorge al’ mjn angest dir künden 
a a ae aan Kan din zuht sich an 
a wer vorehden, 
sit ich mich dervon nikt mas e 


la mich in dinen hulden, 'sedezin winne: daz stet wol 


16. Got sol dir lönen: ewwaz ie sanotz ir kinde . 
mit minneelichem zarle® erböt, die selben triwe ich hie vd 


vil ststeolicho an dir, ich frönden kranke. . 
du häst mich ellendes erläsen'° wole diner wiblichen güete 


_ oo. . ich danke. 
6. Dines rätes, dines trösten, dien ö 
bedarf ich mit ein ander, alt ich akch friunde jä- 


vil 'guelehafter nöt: daz ist unwendeß: 
er quelt': min wilde gedanke an sin hant, al min sin ist 
- un bendec!*®. 
7. Ich hän vil äbende al min schouwen . 
üz venstren überheide, üfsträze unde gein den lichten ouwen, 
gar verloren!?: er komet mir ze selten’ *. 
des müczen minia ougen friundes minn mit weinen liure 
gelten. 





4. bee ans Anjon, Gahmuret. — 5. Schwerz, Sorge. — 6. fiefen (fiufe, 
6, turn) ertenuen, wählen. — 7. verwirten, daz wirret mir quätt mid. — 
wohin? — 9. Zariuchteit. — 10. ellendes erläsen mid das fermbe Band 
dt empfinden taffen, es mir zum Vaierlande gemacht. — 115 juingen. — 
L gebinden an ihn. — 13. —— wlan: MR uufonf, — 14. am 
fa 9 Aondemal, mi Fächer, * 
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118. Ss gen ich von dem vester .... an. die zinnens - 
- . dä warte ich ‚westen, obe ieh mökte des werden innen, 
der min herse hät betw 
man mac mich vär die alten senden:® wel selen, niht für 
.. die jungen... 
119. Ich var!‘ üf einem wilden wäge eine wile:. ..- 
. da warte ich verre, mi&re daune über drisee mile,' 
‘durch daz'?, ob ich hörte sölhiu mer, N. 
das ich nf minem jungen clärem frinnde kambers-«nireß®. 
120. “War® kom min spilende frönde? od wie ist sus‘ * gessheiden 
68 minem. herzen höher muot? ein Swö muos ne fülgen 


Ä ‚ uns beiden, 
ich eine fir in wolte den. 
weiz wol das in ker gein mir jagt sendin 

. mich. doeh 






der 






dem. ich Ge al ‚wad dar näch, Me ich ige | 
. Ggnuetendem?ꝰo viure, 
sus erglũet mich Sehlonainlander: 
” mir git ein minns hites, ale Agremuntin®! dem wurme m; 
| lamander.’ 
122. Owe', sprach din chünegtn, ‘du redest näch den wisen. 
‘wer hät dich mir verräten?*® nu fürkt ich die. Freusey- 


sinne Anphlisen, 
das sich habe i an mir gerochen*’: - 
- al diniu sint ü ir munde gesprochen. | 






123. Schionatul ist höch richer fürste: 
sin edelkeit, sin kksche törst doch nimer genenda** an 


die getärste”", 
daz sin jugent näch diher minne spreche, 
op sich de Franze Anphlisen haz an mir mit hazze niene’' 
rucche. Zu 


15. fehnenden, — 16. ich fahre, ziehe, In dem Sinne: wollte jiehen, würde 
warten. — 17. um bes willen. — 18. daß ich bes Kummers um ihn frei 
würde. — 19. alfo. — 20. gneisten fniftern, Zunten fprühen. — 31. Dave 
redet ber jüngere Ziturel (in ber gedr. Aueg. v. 341 fig.) von einem Auubekig- 
montin, wo bie Würme Salomonder km Feuer Ichen ımb bort bie koſtbarch ww 
verbrennlichen Phelle würken. — 22. verraten ſchlechten Math geben, mie gegen 
. Über, zu meinem Schaden. — 33, u nt ne 
24. genenden ſich erbreiften, feine Meinung worauf richten, — 
Ecchnheit: durfte doch nimmer zu ſolcher Auhnheit ſich erheben, — 











— 
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124 Si adeh daz selbe kint*”, sit ez der brüste wart enphüeret. 
gap ei niht durch triegen® den rät der dich hät als un- 
sanfte gerüeret, 
du maht im, er dir vil fröude erwerben. 
sista im holt, sö lA_ din wunschlichen lip nilıt verderben. 
125. Biut im das zören®’, lä wider clären 
din ougen, [diu] wange, [din] kinne. wie st&t alsö juncli- 
. chen jären, 
op sö liehtez vel”° dä bi verlischet? 
du häst in die kurzlichen fröud vil sorge alse söre gemischet. 
126. Hät dich der junge talfin®® an fröuden verderbet, 
der mac dich wolan frönden gerichen: vil selde unde minne 
üf in gerbet’* 
hät sin vater und diu talfinette 
Mahande, diu sin muoter was, und de künegin sin muame 
J „ Schöette. 
1277. Ich klage et”’ daz du bist alze fruo sin ämie. "+ 
du wilt den kumber erben, des Mahaude phlac bi dem tal- 


fin Guragrie. 
dicke ir ougen habent an im erfunden, 
daz er den pris in mangen landen hielt under heime Af 
gebunden. 
128. Schionatulander an prise üf muoz stigen. 
erst’* von den liuten erboren, die niht länt’® ir pris ni- 
B der sigen: 
er wuohs in breit gestrecket an die lenge. 
nu halt dä zim die treestlichen fröud, unde er [der] sorge über 
dich niht verhenge. 
129. Swie vil din herze under brust des erlache, 
daz hän ich niht vür wunder. wie kan er sich schicken un- 
der schilllichem dache! 
üf in vil zähere wirt gereret?® 
[der funken], die üz helmen und cken springent dA fiurtn re- 
‚gen sich gemeret. 


7. Schionatulander. — 28. ſtammt feine Liebe nicht ans Amphlifens Zeug. — 
29. Bent Ihm das zu Ehren, thu es ihm zur Liebe. — 30, vel Haut, alfo hier 
in dem Einn: wenn bie Schönheit dabei fo verliſcht. — 31. talfin Delphin, Dau— 
hin, bier alſo im allgemeinen Sinn als junger Bitter genommen, nachher auch 
talfinette. — 33. geerbet. — 33. et nun einmal, freilich wohl, — 34. er iſt. — 
35. laffen. — 36. rören wie Tropfen fallen laſſen, triefen laffen. Die Eorge 
mepumlich, welche fie fürchtet, fönnte aus Schiomatulanders Kühnheit in ben Käm⸗ 
vlen hervorgehn. 
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130. Er ist ze tjost entworfen’": ' wer kunde in sö.gemezzen? 
an mannes antlüize gein wiplicher glete nie minner vergezzeu 
wart an muote& fruht, als ichz erkenne. 
sin Llic sol divin ougen gesüezen: üf geit’" dine minne 

i'm nenne. 
131. Aldi was minne erlonbet - mit minne beslozzen. 
äne wanc geln minne ir beider herse was minne unver- 
drozzen. 
‘öwol mich, muome, sprach diu herzoginne, | 
cdas ich den Gräharzoys’’ vor al der werlde nu mit ur- 
| Ä loube sö minne!’ 





er zweite Bruchſtück enthalt die Erzählung vom Bradınfell - — 
öl lagen, heit es, unlange, nehmlich Schionatulander und Sigune ai 
2 fung (ein Jagdhund) Herangejagt kam, welchen Saimatlen 
ng. 


139. Er truoc den hunt ame arme Sigünen der clären. 
daz seil was wol zwelf kläfter lanc, die von vier varwe br 
tesiden! wären, 





gel, grüene, röt, brün die vierde, 
immer swä diu spanne erwaut® an einander geworht mit 
gezierde. 
140, Dar über lägen ‚age mit berlen verblenket?’; 
immer zwischenn Fingen wol spanne lanc, niht mit stein 
verkrenket* 
vier blat, viervar wol vingers breit die mäze. 
gevähe ich immer hunt an sölch seil, ez blibt bi mir, swenn 
ih in läze. 
141. Sö manz von ein ander vielt°’, zwischenn ringen 
üze und innen kös° man dran schrift wol mit kosteclichen 
dingen. 
ävenliure hoert, obe ir gebictet. 
‚mit guldin nagelen wären die steine vaste an die strange 


genietet. 


37. für ben Kampf beſtimmt ober gemahlt? — 38. Bezahlung oder Erwie⸗ 
berung. — 39. ber aus Graharz d. i. Schlonatulanber, 

1. ftarfes Band aus Seide, ſeidne orte. — 2. erwinden:“ aufhören. — 
3. verblenfen: weiß firablend gemacht. Blenke: Weiße. — 4. geſchmälert. — 
5. wenn man es von einander faltete. — 6. kieſen (kos, urn) erfennen, wählen. 
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2. SmäAräde wärn die buochstabe mit rubin verbundet: 
adamant, krisolte”, gränät dä stuond£n. nie seil baz gehundet 
wart, ouch was der hunt vil wol geseilet: , 
ir muget wol räten, welchez ich dä name, op were der 

‚hant dergegene geleilet. 

3. Uf einem samit grüene als in meigeschem walde ' 

was diu halse ein borte genst, vil stein von arde ma- 
necvalde 

drüf geslagen: die schrift ein frouwe lerte. 

Gardeviaz hiez derhunt: daz kiut® tiuschen Häete der vorte. 


Die Herzogiun Sigune fing nun Die Inſchrift des Seiles an zu 
im. Der Brade und das Geil war von einer Fürſtian Elauditte ges 
dt (ihre Schwefter Flori, welche aus Schmerz über den Zod dei Ge 
‚sten, Zlinote, geftorben war, hatte ihr die Krone vererbt) an ihren Ges 
ten den Duc Ehkunaht gefendet. Als aber Sigune den Strid aufs 
fe, woran der Hund gebunden war, um das Seil weiter zu leſen, end 
ang der Hund in den Wald. Schionalulander ftand indefien baarfuß 
a fühlen Bach und fiihte und lief nun über Stock und Strauch dem 
Iraden nach, daß er ſich die Züße in den Dornen zerfraßte; aber dem 
draden konnte er nicht einholen. Sigune war tiefbetrübt und verlangte 
om lieben Freunde das Bradenfeil, weldes er ihr zu erringen gelobte, 
6 ihnen der Anfang großen Kummers wurde. 





1. b. Der jüngere Titurel um 1270. ($. 33. 1) 


Zange galt diefes Werk für eine Arbeit Eſchenbachs, wogegen man 
m ältern Ziturel für einen Bor« Efchenbachichen hielt *), wie es Über 
aupt unter Wolframs Namen bes höchften Nuhmes genoß, als fein 
suptgedicht, ja old das Haupt aller deutfchen KRitterbücher angefehen 
urde, wie es ſich auch felbft preifet, daß von deutfcher Zunge nie auf 
ixden etwas fo Herrliches gedichtet worden fei „daz lip und sel ad 
ıdeh gein wirde wiset.” Golden Ruhm hat es aber nur durch den 
ieferen Inhalt der myſtiſchen Gralſage, nicht durch die matten Zugaben 





7. Ehbryſoliih. — 8. kiut für quit, vom queden fprethen, das heißt auf 
entf: Hüte der Fährte (des Weges). 


9 gu Brunei j. Geſch. d. deutſch. Porfie von 2. b. Pagen n. Buſchns 
ri R 





% . 
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und Dehnungen der Dichter erlangen können. — Lachmann. *). hat: be 
feiner” Vorrede zum Molfram gezeigt, wie, außer den benutzten Vruch⸗ 
flüden von Eſchenbach, wenigſtens zwei oder wohl drei Dichter daran 
gewbeitet haben, von denen der eine eben ohme ſich zu nennen Wolfe 
rams Nanien onnimmt, der andre ſich Albrecht nennt und gewuſſt zu Ä 
‚haben fcheint, wer dee vorige Berfafler war, ohne zu fügen, Welfeam fe 
es micht. Daneben. aber fcheint ein Dritter Dichten zu ficken, welcher 
felbft fagt, daß er die Verſe des Abfchnitts vom Bradenfeil recht gemef 
fen und mit ügnern Reimen verfehen habe funfzig Jahre nach: Wolf 
rams Zabe, mas alſo um 1270 wäre, welcher Dichter chen wohl nicht 
jener Albrecht it, von dem wir nichts. wiflen, als daß we auf einer hei⸗ 
delberger Handſchrift „von Scharfenberg“ geheißen haben ſoll. — Von 
Diefein Werte find vorhanden eñte Papierhandſchrift In Heidelberg na. Iä1 
und he zweite daſelbſt no. 383, eine in Wien aus Sec. 13 (Ne, 
ib der berühmte alte Deut Yohme Drt. 1477 #. Zol. od. ge. — 
Ws innern Character des weitſchichtigen Gedichtes ſtelt Gervinns ) uf: 
A Wyenerſchaſt und Gelehetenthum ii Glanz und Höhe gerät WE 
den follen. 


a Inhalt und Beifpiele 


Den voßifländigen Inhalt, weicher in der gedrudten Ausgabe om. | 
4477 in 41 Capitel getheilt iſt, genau anzugeben würde bei ber Weit 
läuftigfeit des Gedichtes zu weit führen... Die Sauptfachen find aber 
folgende. — Einem alten vitterlichen König aus Frankreich, deſſen Ahnen 
jedoch aus dem M e gekommen find, Tituriſone, und feiner 
Gattinn Elifabel wird Wohn geboren deſſen Name an beibe ‚Eltern 
erinnernd Titurel genannt wird. Ein Engel verfündet, Gott habe ihn 
fi) zum Streiter für den Ehriftienglauben erfehen und zu dem Hüter bes 
Grales. Nach feommer nnd ritterlicher Erziehung (mit dem Vater Pämpfte 
er gegen die Heiden in Spanien) wird er duch Engel zu dem’ Bas 
Monfalvatfch in einem unzugänglichen Walde geführt, wo er das — 
Monſalvatſch und einen prächtigen. Tempel (koͤſtliche Kapelle) bdaut, in 
welchen fich der heilige Gral vom Himmel herabfenkt. Titurel wird wit 
einer Aönigstochter von Hispanien, Richoude genannt, vermäblt, Yüte 
den Gral und breitet das Chriſtenthum aus. Seine Kinder Frinntıl 
und Nichoude lehrt ee Tugenden und fagt ihnen des Grales geiſtliche 
Bedeutung. Als Ziturel alt geworben ift, wird fein Sohn Frimutel vom | 
Himmel (durch eine Inſchrift, die am Grale erfcheint) zum- König im 
Gral erwählt, vermählt ſich mit der Königstochter Klariffa von Granada 
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und gewinnt mit ihr unter fünf Kindern bie Töchter Schoiftane und 
Herzelaude, von denen Schoifiane mit Kiot Fürften von Katelangen 
vermählt wird, aber bei der Geburt ihres erften Kindes, Sigune, ſtirbt. 
Herzelaube (Herzelopde) fol mit dem Könige Kaſtis vermählt werden, 
weldyer aber am Hochzeittage ftirbt und der jungfräulihen Wittwe große 
Länder hinterlaͤſſt. — Herzelaude erzieht darauf Sigunen und an Gahs 
muret *) verheirathet mit ihr den jungen Koͤnigsſohn Schionatulander, 
welche ſich ſchon früh innig lieb gewinnen. 


Tſchionatulanders und Sigunes Zugendliebe und Gelpräg 
von ber Minne **) 


(Wach) der Wiener Handfche. Etr. 703 f. ans Kuniſch Handbuch ber deutſchen 
Spradie u, @it. Th. Ul. 2p}. 1834. ©. 93.) 


Gahmuret mit wirde hoch 
di fint bi einander 
m feiner femenaten zoch; 
der ſuze clar' Tichinotulander 
dannoch was nicht flarf an finem finne 
und wart iedoch in bant beſlozzen 
fu herze von Sigunen minne. 


wan*® einer, der nicht ougen hat, 
mocht' dich fpuren, gieng er alſo 
blinder; 
minne, du bift alfo manger flahte, 
alle ſchriber nicht volfchriben 
mohten al din art und din abe. . 


Sit man die religiofen 
befchwert war in der minne 
in kloſter und in Plofen, 
daz fie int gehorfam mit manger 


We, daz fi minne niht verbiet® 
fo tump gegen folder angeſt, 
ſwa iugent fus begriffen wirt 


mit ie ſtricke, da wert ji aller langeſt; 
ob dannoch diu minne iugent bindet 
mit kreften unberoubet, 

in alter ſi der Frefte nieman bindet. 


Ey minne, diner krefie rat 
was toug der under Finder? 


dinge finne, 
di fi doc) leiſten ſwärlich unde Foume, 
die minne twinget ritter under helme, 
minne ift vil enge an ir roume. 


Begriffen hat der minnen Flus* 
daz fmal unde daz breite, 


9 ©. das Nähere über ihm beim Parzival. — °*) Schionatulander war dem 
Gahmuret von der Königinn Amphliſe ber Franzöſinn übergeben werben, 
welche ibm nach dem Tode feiner Eltern (f. oben) erzogen hatte. Ampbliſe 
liebte Gahmuret, der aber Herzeloide dotzog. — **) Dies fann, mit dem oben 
gegenen Brucflüd des alten Ziturel S. 343 verglichen, eine Probe der 
Umarbeitung jener Dichtung geben. — 





1. unterläfft, vermeidet, — 9, außer. — 3. Schägung. Stand. — 4. Klanfe. 
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minne hat uf erde hus, 


ſinen mut, wie wol er Rich von meinen 


zu himel hat. fie vur got geleite umb von kumber hubſchlich Pond 


inne iſt allenthalben wan zer heue, ſcheiden; 
bdes sahen im di kriſten, ⸗»** 
daz ſelbe taten dort die werdes heiten 


die ſtarke minne erlamet 
an ir krefte, iſt zwifel mit wank ir 
geſelle. 


Ane wankes lune 
und zwivels die beide 
was bis-magt Sigune 
und Tfchlnotulander mit Tide, 
do was di ſtarke minne zu zemenget; 
ich ſag in von im wunder - - 
Fintlicher minne, wan dag iz ſich longer. 


Je ſchamlich zuht gebaren? 
"ud di’ art ie geſlechtes 
Interlich ſt waren 
“ winne erborn, di twane ſi auch 
ir rechtes, 
da} Koll tougenlich ie minne halen? 
fo lange, daz fl an libe 
und an herzen fich verqualen. 


Der Talſin⸗ 02 der Ai tut. | 


moht' wol fin vil wiſe F 

von manger ſuzen —* 

die din Franzoiſer kunigin Anfliſe⸗ 
bi im enbot dem werben Anſchevine, 
di warp er und wante 

vil oft ie not, au wend auch ſi di ſine. 


gſchinetulander 
vil dicke mit den ſinnen 
an Gahmureten wand er 





"U, di minne pflegende ſin 


und ninne an ſich leiten, 


di boren magtlidgen pin 
und von manheit not mit arbeiten, 


do vom. ich bife aventiure kunde· 
dem rechten, der buch herzen liep 
und minne Braft ie feneder not 


v pfunde. 


U; Sraswalde:° den fürften 
die minne des gemande, 
daz er mit gefürften 
di vorchte brach und mutes k 
nöndert, 
fo day er ſprach: „Sigune, helfe ri, 
nu hilf mir, magt ſuze, 


von forgen groz, fo tuſtu helfliche. 


Duciffe aller zuhte, 
ni la mich des geniezen, 


ſint du von werben vruchte 
biſt geborn, die nie kund verbriegen"®, 
fi wern wol helftich an der minne lone, 


daz iz ir pris gemerte; 
gnade, vrowe, des ſelben an mir 
ſchoue. — 


„Libeamis der mine, 


ſprich, wos du meineſt; 


B. Das Benehmen Ihrer verſchämten Bucht. — 6, geheim. — 7. verheht 
ten. — 8. Dauppin, Ritter. — 9. Bei Auflifen erzogen hatte er ihre Biebesbeiefe 


zu Gahmuret von Anjon gebracht. — 


10, us Graswaldän und Graharzeys 


wird Schionatulander in Wolframs Ziturel genannt. — 11. ihr feine Liche 
ſtand. — 12. ber es nie Verdruß machte, unbehaglih war. — 13. * 


Freimd. nn 


| 


ba, des fol, 


ia horen acht di dine 

wer des willen ſiſt gen mir vereinet, 

Yag bin clagende bet mug’ vervahen' + 

da en wizzeſt recht bi warheit, 

fe ſolt du dich gen mie niht vers 
geben. — 


been, fwa nad ift wernde, 
de fo] man fi furhen; 
gunnbe ich von’ dir gernde 
güte gerschen® *, 


Verdiu it diu ſtet wol kinden, 


: weh: iſt ungenad, 


— 





da kan di rechten genade mieman 
vindei.“· — 


Si rad: ‚Du ſollt din truren do 
durch troſten? künden, 


4 de man dich az gemache vro 


danne ib; anders kanſtu Dich vers 
fünden, 

j\ gu eerfi, day ich Die kumber wende, 

wan ich bin ein weile — 

niner mag, lüteund lant eflende.” — 


„Ich wei, wol, lüt und ande 
biftu ein’ groze vrowe, 
ich ger’ nicht ˖ fulcher pfande, 


—4 wen dez din herze mich durch ou⸗ 


gen ſchowe | 
dio day iz der kumber min befenne; 
du tu der minne redıt, 
e di minne uns beiden die finne 
entrenne 9, — 


853 
Si ſprach: Rher alſo mıinniet, 
daz ſin minng. it gewaͤre, 
und minne, lg ich, gewinnet 
als liep du mir bifk mad ie-were.. 
obminn' unbliep an ander ich befauunet, 

fo biſtu'z die liebe 


"und bin ich licht die minne- genennet 
Sint e ol -gebante m mine u 

in liebe kunnen fliegen ‘ 

zu freuden noch zu vine 

der beider wil mi wicht durch di 

verdriezen; 4 
fie bach von und genennet wirt Di 
.minne, 
fo wigge, daz fi -erfanten-  — . ' 
nie di mine: finme.“ —. — 


„Bit fine, valiches ane, 
mit balſem uber gozzen 
dee minn du lebſt in want, '. 
ob du mich treift in bergen — 
mit der liebe ſtete ſunme wanken, 


ſo mir din munt iſt iehendero, 


7 Sföinotulander, . N 
ich ger’ nicht wan bes einen, 
fo ninıflu rede ein anber, 


. der fih min witz an minmen nicht 


mak vereinen; 
minne dunkt mich ein naygaachiuke, 
ob fie mie wer’ bekeneet 
und wer’ fi min, ich’ geb’ ſi dir zu 
ffimen=e, 


14. möge flatt haben, — 16, übereiten. — 16. für gut finden, delleben. — 
17. Ermangelung tes Anſehens, Nichachtung. — IR. um Zroft zu ſuden, getrd: 
fit zu werten. — Hier Miles wie in Wolframſchen Titwrel, ef. 6. 58—62. — 


19. 


dert: &:daz din minn min herze und die früude verkrenke. om Ente 


folgenden Strophe ſchaltet num der Bearbeiter Eignes ein bis er- Im ber ſechs⸗ 


a nt f.“ fd) wieter Wolfeam anfchticht, — w. belen⸗ 
— 31. jur Steuer, zum Geſchenke. 








“a 
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„Des kan ich, Mde iugent, 
nicht gahes*® Dich beichelben. 
minne bedarf wol tugent; , 
fwer mit hohen fälden ſich wil kleiden, 
der muy di rechten minne wel bes 
kennen. 

begerſtu vreuden ſiuwer, 

ſo muz man dir di minng ga kunde 
nennen.” — 


„IR minne cin fi obemein er? - 


mahtu mir minmf beduten? 
fag', wes din minne ger’; 

ob. ſi mir kumt, wie fol ıch fle ges 
‚teuten?*? 

muz ich fi behalten mit den toden®*, 

und vlüget minne zu ‚handen, 

oder iſt fi wilde? ich fan fi wol ges 
loden.“ — 


„Minne ift ein fi, minn iſt ein ee, 
fwer minne fan erfennen; 
di. minn’ ein &, die minn ein der, 


alſo hor ich fi di wifen nennen. 


dif zwei din? ift doch Tein dink nicht 
mer. 

minn’ ift mit gewalte 

uber kreftik gar und uber Bere. 


„Ein di fi di minne, 
alfo hor' ich ir ſprechen, 
— 


ie nam’ nach vrewen finue 


- fan füdh alfo bramdhen ud bredien,w 


und ift amor geheijen nach den herren, 
und heizt ein fl nady vrewen; » 
fus fan die minne lichten . unbe. 

| « werem®®, J 

Einf; ein er, mit treſten wenden 
waz wunders Ya diu minus; 
fie vrow), ee 
und "winne ein * 


won fi funige.unb kunisin —⸗ 

ſwaz Tag; erb, in wazzer lebt, 

ba) alles Rache der minne halbe. 
dinget.“ — 





Di füge in kindes wiſe 
fprach, doch vil wol verfunnen! - 
„Pfligt fi der wunfchel rife*?* 
und babdet.fich in dem iunchronnen, 
daz fi beide vrowe if und herre? 
maht du mir daz bewern, 
fo gefriefch* * ich nie fein wunder mere. 


Si mac licht wol ein vogel fin, 
fpeinzel®?, turteltoube, 
galander?°, nachtigal, merlin®®, 
Bungel?*, fitich, ane veder fireube*°; 
{ft A einıf@apel?*, furfpan?* aber 
ſpiegel, 


20. flüchtig, ſogleich, ſchnell. — 23. liebkoſen, pflegen. — 24. Puppen. — 
25. vereinen und verwirren. — 26. frumee, tapfer? — 27. Wünſchelruthe. — 
28. gefreifchen, gefriefche und gefreifchte: durch Fragen berausbringen, erfahren, 
Stamm: eiſchem heilen: herausfordern. — 29. Sperber, von ber gefprenfelten 


Brufl. — 30. Hauben 


lerche. — 31. Merlim (auch Schmerle) von merula (dmme- 


rillon), hier überhaupt nur Amſel, fonft ein Meiner Raubvogel aus dem Habicht· 


gefchlechte mit krummen Oberfchnabel, ber im Außern ber Amſel ähnlich If. 
33, Königlein, Zannkoͤnig. — 33. Sträubeuder Feberbuſch. — 34. 
a anbann ah Ohefinen geirt. — 35, Borfpange, Bäne 


Kieid yufamınıenzupalten, 
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ugel?®, ober ein torem Pop? >". ſuſt truͤr ich tler mon .- 
sch‘, iz fi den immben ein toren. süß eicual iggefchiptmiralgedide.t 


use, 
m. 3 So darffin, füge reine, 

Irow, die minne fan wien, " der wunge uicht- von minne; 

von und heimlichen? ?, ſunder wrage, meine**, 

v und unbih*®, . ... - wirt Dir kunt ir ſoſt und ie gewinne. 

iden, alten, armen und an licen ſich, wie dig minne ug vreude in ſor · 


* 


vandelt ſich affain ein goukel gen werbe; 
ſchibe ·· : du tu der minne ir recht, 
in it ſa nl ⸗dod di mane und. beiden im dem 
Tunes». „ an das ende färibe: herzen verderbe —. 
u minne hat ie gerungge Si fprach: „Und kan bin minne 
rowen und milgmaliien, . im die herze flichen, \ 
inne fan den iungen, daz man noch wip mit finne 
Iten, alfo ſchuzlichen fpannen, noch mait ir ſuellheit niht mac ent · 
mit gedanken ſere ſchuͤzet, wichen? “ 
fet ane wenken . weiz aber ieman, waz diminnericyet*® 
loufet, kruͤchet, Bhiget oder au hüten, di nicht wuchm 
füge, ie ſchaden, dazg fi den in veönbe, 
En bvrichet⸗· 
lich wiß gefüget . “ 
nne erfant von mären, > „Sie vert: gemaltieliche 
nme gedanfen grüget, gen tumbep und gen wifen, 


ac ich mit ir felbe wol berwären; iz lebt fo kanftriche 
betwinget iz bin flarfe liche, ‚nieman, der ir ‚wunder kunae vo 
verz verflilt vreud’ grifen. 
arwe Mar, iz en töchte einem des fuln wir beide nach ir heifefriegen 
diebe.“ — mit unvergejzner trutſchaft; 
minne kan que wauf nieman. tries 


ccinotilander gen." u 
wingen fer gebanfe,, F 
ich dich nicht en fh, „Di edel minne wol geſtalt 


an vreuden di franfe, . fol ander Eraft erzeigen, 


»ich aber teugenlich« erblide, denn bay ich 9eß' In Din gemalt 5 


3. Kappe, cncullus Kapıke, Rapudon. — '37. langes Üiberfieid, Meifte 
— 28. £rug. — 39. heimiſch machen. — 40, ju Bervelthaten bringen. — 
infelfeheibe, wo ſich durch Drehen.bie Geflalten manbeie. — dd, Ranne. — 
Weolframs Aitutei u. 65. — 4. mein ich ld sach. u: 


dr 
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minen vrien lip DER für eigen; min Eraft mac wapen leiten, ” 
mich hat din iugent noch nicht recht min Tip bar und banne Eu 
erarnet, wirt gefehen in füzen furen arbeiten F 

under fchiltlichem Dach heiz, daz min dienſt nach Diner heife 
muftu mir dienen, des bis ver ge ringe. zu: 
warnet.“ — ich wart in- Diner helf geborn, Ä 

nu hilf mir fo, daz mir an bie g6 

„Stade, jo wizze, ſwanne linge.“ — 


t i 


So wuchs ihre Liebe mit den Jahren und fie bekennen fie, Schiona- 
tulander dem Gahmurek: (mit. welchem er zum Kampfe nach Baldag ge» 
zogen war, we Gahmuret fein Ende nahm) und Sigune der Berzeloude. — 
Ms Schionatulander nun den Nitterfchlag (die Schmwertleite) empfangen 
hatte, befuchte er in Sigunens Begleitung Die Königinn Herzeloude. Zu: 
rückkehrend fchlagen fie in einem anmuthigen Walde ihr Gezelt auf, als 
fie einen Braden erbliden, der nach einem angefchoffenen Wilde jagt. 
(Bier fchließt fih nun Wolframs zweites Bruchſtück an). Schionatulans | 
der fängt den Braden, Gardevias (Hüte der Fährte) genannt, der ein 
Föftliches Halsband mit einem Seile trägt, worauf eine Jnſchrift ſteht. 
Als dieſe Sigune leſen will entipringt der Brade und fie ift untröftlich, 
und fordert von Schienatulander, ihe das köſtliche Seil wiederzugewin⸗ 
nen. — Weitläuftig werden hierauf vom 11ten bis 34ſten Capitel die 
Ritterthaten Schionatulanderd erzählt, wie er bald mit der Tafelrunde 
fämpfte, bald im Morgenlande den Baruch half, wo er auch den König - 
Hippomedon, durch welchen Gahmuret gefallen war, erfchlug. Bei der | 
Rückkehr von dort befreit er mit König Artus Kanvoleis vom Herzog 
Drilus, der mit großem Heerzuge eingefallen war, erfämpft Dann aud) 
das Bradenfeil (was fchon vorher an Artus Hofe beim Turnei auf dem 
Felde zu Floritſchanze war gelefen worden), fällt aber im Zweifampfe | 
mit Orilus. — Sigune iſt über feinen frühen Verluſt untröftlich, läſſt 
des Geliebten Leichnam balfamiren, in einem wilden Walde auf einen | 
Lindenbaum feßen, auf welchem fie neben dem Leichnam ihrer Trauer 
nachhängt. — Hier findet fie Parzival, welcher von ihr gefcholten ward, 
daß er den Gral verfcherzt hatte. — Drauf wird fie von ihren Den ' 
wandten dein Könige im Grale Amfortas, ihrem Better, feiner Schwe⸗ 
fer und andern Freunden befucht, welche fie vergeblich aus der Wal 
deseinfamfeit in die Welt zurücführen wollen. Nun läſſt ihr Amfortas 
(Cap. 38) eine Kapelle bauen, dan Leichnam Schionatulanders in einen | 
Sarg legen und dort beifegen. Hier wohnt Eigune neben des Be 
liebten Sarge bis zu ihrem frühem Tode. Cie wird neben Schionatu⸗ 
londer beigefcht und aus jedem Sarge erwächſt nachher eine blühende 
Balfamrebe, welche fi) mit einander verfchlingen. Das neun und 





. ’ ». j 
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dreißigſte bis ein and dierzigſte Eapitel cczͤhlen Ritterthaten von Par⸗ 
iival und dem Herzog Efunat ¶den erſten Befiger des Bradenfälg), 5. 
‚ ‚welcher Orilus erfchlägt und Scionatulanders Tod rächt. Drauf ward 
+ Yarzival König im Geal, der Gral aber, deſſen das Abendland feiner 
Sünden wegen nicht mehr wdurdig ift, wish von Parzivel und den Tem „ 
172 nach Indienland geführt, wohin auch das Schloſs zu Monfak 
mit der Bplichen sg in einer Nacht hinübergetragen wird. 


L Zur Kenntniſs de Verwandſchaften in dieſem Fabelkreiſe vom Gral 
fügen wir e einige Stammiafeln hinzu. 


| 4. Stammtafel der Rnige des Grals. u 
Senabor. 





l 
Parille. 
Gem. Argufille, Vespaſians Tochter. 
I 


! Ziturifone. 
| . Gem. Elifabel v. Aragon. 


l 
Ziturel, erfier König des Grals. J 
Gem. Richoude von Dispanien. «, 


Frimutel, König des Grals. Richoude. 
Gem. Clariſſe von Granat. Gemahl: Kaplet v. Caſtel. 


Amfortas, Trevrigent, Schoyſiane. Herzeloyde. Repanſe 
Kön. des der ſchnelle. Gem. Kyot Verlobter: hbe Schoie. d 

Grals. b. Katelangen. Kaſtis. Gem. Fei⸗ 

j Gem. Gahmu⸗ refiz (.2.) 
&igune((.3) ret(ſ. 2) I 

Gem. Shionas I Prieſter 

tulander ((4) Parzival, Johann, 
König des er 

Brais. — 

Gem, Condwir⸗ Morgens 

amurs. Iande. 


Lohengrin.  Karbeiz. 





TEE 


7 
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2 Stammiafel bee Unfon.. 
0: Bandin dv. AUnfihomwe. 





’ Gem. Zouette. 
Fleurdamur. Lamire. Galeet. Bahmuret. x 
Gem. Kingrifin. Gem. Gem. 1. Belacane, - Ä 
| Ither die Mokrenfönigien. 2 
v. Gahevies. 2. Herzeloyde 
(v. Kanvofeis). 
“ Vergu⸗ Antikonie. — —— 
laht. 1. Feirefiz. 2. Parzival, « 
Gam. 1. Secundille. K. des Grals. 
| 2. Rpanfe Gem. Eondwir: 


De Schoie. amurs (f. 3.) 


| a er 
2. Priefier Lvhengrin Kardei, 
Johann. 





3. Geſchlecht Kyots von Katelangen. 
Kyot v. Katelangen. Tampunteire v. Brobarz. Manfilot ober | 
Gem. Schoyſiane. Gem. Schweſter des Gurnemanz. Mampfilhat. 
| ) | | Ä 
a Au Sigune. Eondwiremurs. 
Gem. Schionatu: Gem. Parzival cf. 1.) 
lander (f. 4.) 





4. Geſchlecht des Gurntmanj. 


Ar Gurnemanz v. Graharz. — — €. Schwefle. 
. Gem. Tampenteite 
Schenteflurs. Coslascoht. Gurzgrie. Liaze, K. d. Brobarzʒ 
Gem. Mahaute Tochter. 
(e. Schweſter Her⸗ Cundwiramurs. 
zogs Ehkunat). Gem. Parzival. 
| (f. oben 1 u. 3.) 
Schionatulander 


Gem. Sigune. (f. 1.) | 





5. Geſchlecht des Orilus. 
Drilus,. Lähelin. Cunneware von Lalant, 
Gem. Jeſchute. Parzivals Dame. 





Parzivel um 1210. n 29 
2. Parzival. ($ 33.3) 


Dies erhabene Wert Wolfzams von für I. | 
beſonders gilt, was Ladieran in feiner vortrefflichen Ausgabe von 
frams ‚Werken fagt: „daß fie die ebeite reichte Blüthe einer bewuſſ⸗ . 
und zung Naſftſchen ausgebildeten Poefie find, die eben fo wenig ” 
& für ein Meaches iel der heutigen gelten kann als etwa das 
itſche Reich für einen Yeringen Anfang zun deutſchen Bunde* gehört 
Zeit nad) in Sen Anfang des dreizehnten Jahrhunderte, und wurde 
eicht nicht wor 1215 vollendet, doch if das fünfte Buch. bald nach 1203, * 
ſechet⸗ dem Somer 1204 — Die Urquelle diefes 
der Mlihen Gedichte mag ‚in u der Gift 1 
fram zunächft im norbfranzöflichen Werke Kyots des “ 
Aus dem Gpnzen dieſer Sagen, bie Khot in Beziehung auf den 
zen Gral "Schrift Flegetanis des Heiden in Zoledo zuräds 
t, und weiche Wolfram „ein Gewirr unverflänblicher, ſchlecht vers 
ner Zabeln“ ſcheinen mochte, nahm er (wie feüher Chretien de Trohes 
an, den Kyot tadeit) die ſchöne Sage des Parzival heraus und iR - 
Kyote Werke für bie Erforſchuns ber Sage vom Gral ‚viel verleren 
ngen, fo haben wir doch „die Abseſchloſſenheit des Inhalte unfers 
dichte, das Ebenmaaß der Theile, Die Wärme, Wahrheit und. Tiefe 
Darfiellung ohne Zweifel dem deutſchen Dichter allein zu danken“ ).— 
der großen Menge der. vorhandenen Handfcheiften Mb zwei. God} 
zu unterfcheiden, an deren Spihe die alte Handſchrift zu St. Golfen 
her im Ganzen die Lachmanſche ‚Ausgabe folgt) aus Sec. 13 und 
alte Zoliohundfcheift in Wüncen (dev ſich die heidelbergiſche no. 364 
Hießt) fiehen. — Hauptauegobe (weiche den frühen Drud von 1477 
den Abdruc der &t. Gallener Handichrift in übers Gar 
ommen entbehrlich macht): Wolfram von Eschenbach. 
Yarl Lachmann. Ber}. b, Reimer. 1893. gr. 8. ©. 13—388 ”). 


Gerdinus ftellt als Hanptgebanfen bes Gebichts auf: „Änferlicer aud ichs 
ſcher Wandel führt zu Sünde und Umthat, aber Weue und Inne Weihe 
verföhne mit Bott,” und ſtellt des Pfaffen Ramıprecht Mieranber eben Dante’s 
Höle, Wolframs Parzival \chen Dante’s Purgaterium, bie Volendung Bel: 
der in Dante'6 Paradies. . 

Zu vergleichen uch 3. 8. Büfching: ber heilige ra und feine Hüter 
im Muſeum für altdentfce Lit. m. Kunſt. Berl. 1809. Sb. L &.491—546. 
Desfelben Wolfram von Eſchenbach u. f. Werke daſelbſt. S. 1—36. — 
Parzival, Rittergebkht von Wolfram von Eſchenbach. Mus d. Mittelhoch⸗ 
dentfchen zum erſteumal überfeht von San Marte. Bagdeb. 1836. gr. 8. 
(ef. . Einleug), — Geroians Befc. d Marmallt. L ©. 344. 

17 
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Juhalt und Beifriele. 
Erſtes Buch. 


Nach dem dunklen Eingang *), worin zunächſt dee Zweifel d. h. ber 
Unglaube in- feinem Elende dargeſtellt und vom Helden des folgenden 
Gedichtes geſagt wird: 
„er wibes ongen sücze 
unt dä bi wibes herzen suht, 
vor missewende ein wärlu flaht.” 
geht das Gedicht zu Gahmuret, dem Vater Parzivals über. Nachtem 
er ale. jüngerer Sohn welfchem Recht zufolge beim Tode feines Batert, 
Gandin von Anfchouwe (Anjou), Burgen und Land verloren hatte, wollte 
er des Bruders Anerbieten, Alle mit ihm zu theilen und bei ihm zu 
bleiben, nicht annehmen, fondern zog vom Altern Bruder wohlausgeftat: 
tet auf Nitterſchaft aus. Die Mutter’ klagt, ihn entlaffen zu müſſen: 
ich han mins herzen krafl begraben: 
die sücre miiner ongen: 
wil er (gol) mich fürbaz rouben. 
er Wweift fie auf ben Bruder, welchen fie noch behält und um fo werther 
halten follte. — Da er nun nur eines, der die harhsten hant trüege | 
übr alliu lant, messcenie (Dienftmann) fein wollte, fo zog er nad) Bab 
dac (Bagdad) zum müchtigen Baruch, welcher auch Papitrecht übte, und 
“wurde, da dieſer mit Pompeius und Spomiden von Babilon im Kampf 
war, gern in Dienft genommen. Cr wählte ein andres Wappen, _ 
einen Unfer, doch fchlug er ihn in Fein Land ein und irrte auch baf 
von Bagdad weiter durch viele Länder, Marroch, Perfia, Damask, Su 
lop, Arabie u. f. f. nad) Zazamanc, wo er bei der Stadt Pätelammt 
landete, worin die Königinn Belacäne hart belagert wurde. Alle 
"Leute im Lande Zazamanc waren ſchwarz wie die Ngben (näch rabens 
varwe was ir schin). Mit großer Freude und Ehre ward er empfan: 
gen, denn es war große Noth in der Stadt, viel Schilde zerhauen, viel 
Ritter verwundet. Er ward der Königinn gemeldet, man erzählte ihr von 
feinen Thaten (der Marfchalt hatte ihn in des Baruchs Dienfl tapfer 
kämpfen gefehen), im prächtigen Aufzuge erfchien er vor ihr: 
dö si gesach den Anschevin. 
der was sö minnccliche gevar, 
daz er entslöz ir herze gar 
ez w:ere ir liep oder leit. 


) Vergl. K. Lachmann: Über ben Eingang bes Yarziae in den Schriften 
der Akad. d. Wiſſenſchaften. Berl. 1835. 4. 
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e klagte ihm ihr Leid, wie ihe Freund Iſenhart, der für fie auf 
entheuer ausgegangen, im Zweikampf gefallen fei und darin feines ++ 
eimes Sohn, König Friedebrant von Schotten, fie mit Krieg überzor 
1. zu dem ſich aud) Iſenharts Heer geſellt habe. Gahmuret gelobte, 
aus allen Kräften zu helfen: „ich dien iu allez daz ich sol.” — 
auf ward er noch in bee Stadt umher geführt, vom Burggrafen ihm 
koͤſtliches Mahl bereitet, w welchem die Königin ſelbſt erfchien und 
3 diente: 
mit ir selber hant & eneit 
dem riter stier spise ein teil. . 
6 Gahutet. befhämte, doch trug beider Herz fchon ber Kine Lof, 
6 auch Gahmuret in der. folgenden’ Macht den ‚Schlaf raubte. Am 
vern Morgen beſiegte der Selb: Die tapfeefien ber Feinde, Shinteger 
Gaſchier von Rormandie, worauf die Schotten den Streit laſſen 
ſſten, eben' ſe wurde der reiche Mohrenfönig Nazalik von. Gahmuret 
rwuuden und ſo auch Die. Mohren zum Frieden dewogen. — Die 
niginn ſelbſt ritt dem Sieger entgegen und wurde feine Gattiun, 
chon ihrer zweier Haut ungleich war. Allgemeine Verſohnung und 
ldigung Gahmurets als König von Magouc und Zazamane fo 
der Vermählung an. — Aber das Leben ohne ritterliche 
rde Gahmuret bald zuwider und nach einigen Monden entfloh er zu 
hiffe der jungen Gemahlinn, “welche klagte: 
- aime gote ze Aren - . : 
ich mich gerne toufen solte 
‚unde leben swie er wolte. 
e gebar einen Sohn und hieß ihm Feirefiz Anſchevin, er war von 
ißer und ſchwarzer Zube wie eine Eiſter, oft füffte die Königinn ihn 
siniu blauken mil. ‚ 
Gahtzmuret war unterdefien ange auf dem Ser uinbergesiehemamb 
a dann nad) Spanien (Spane ze Sibiljo). Er ſuchte feinen Neffen 
ylet zu Dolet (Toledo), der nach Nitterichafs gefahren mar und zog 
ı nady. Im Lande zu Waleis vor Kanvoleis fand er ein. großes Las 
Es follte ein Zurnier gehalten werden, in welchem bie jungfräus 
€ Königian zwei Länder und ſich felbft dem Sieger zum Preife bot, 
d der fchöne reiche Ankdınmling, ben ber Anblick der Königinn durch 
kt, gefiel auch der Wirthinn wohl. Gahmuret findet auch. Kaylet mit 
zen Freunden, welcher ihm die Reigen der Gelagerten, unter deneu 
a Feind Hardiz von Gascogne if, aufzählt. Diefen befiegt Gahmuret 
Kampf. Die Königinn von Frankreich, Amfliſe, von weicher er frü⸗ 
e fchen geliebt wurde, trägt ihm ihre Hand durch eine Gefandfchaft 
und wählt ihn zu ihrem Ritter vor Eomvokeis,. als welchen er ſich 
lc uunde noch beei andıes Könige bewähet. Mit Schmerz 
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fieht er feines Bruders Galoes Wappen die Spitze nach oben gekehrt, 
weshalb er den Kampf laͤſſt, in ‚weichem ee ſchon ais der Tapferſte eu 
fannt war. Am Abend kommt bie Königinn Herzelogde (Muhme der 
Gemahlinn Kaylets) felbft in Gahmurets Zelt und er ſaß zu ihren Züßen; 

wan daz gröz jämer under sluoc 

die hoehe an siner freude breit, 

sin minne wsere ir vil bereit. 
Doch erklärt ſich, da auch Kaylet ankommt, Herzeloyde bereit als der 
von ihm errungne Preis ihm anzugehören, wogegen der Kaplan der Kö— 
niginn Amfliſe Einſpruch thut. — Nachdem der Held Herzeloiden ver⸗ 
ſprochen zu bleiben bis fie ihr Mecht genommen und die Koͤniginn auf: 
gebrochen ift, klagt Gahmuret um Belafane und erfährt dann mit großem 
Schmerz feines Bruders Galoes und feiner Mutter (Schdette: Jouette) Tod 

mit völliger Gewiſsheit. Am andern Tage wird durch Richterfprudy Gahmu⸗ 

res Herzeloiden zugefprochen (denn die Ehe in der Heidenfchaft wird nicht 
geachtet), der nun auch Amfliiens Hand ausfchlägt, obſchon fie ihm von- 
Kindheit an werth gewefen ift (min wäriu frouwe) und er ihr Ritter 
bleiben will, ob alle Kronen der Welt ihm bereitet wären. — Herzeloyde 
verfpricht, ihm nicht Kampfes wehren zu wollen und fo empfängt er 
Band und Magd. Auch die von Anjou erfennen ihn nun ale ihren Her: 
309 mit Freuden an. Die zahlreichen Gäfte halfen die Vermählung 
feiern, die Gefangenen wurden frei,.die Feinde verfühnt, reiche Geſchenke 
vertheilt. — Als Gahmuret alio in Freuden Ichte kam Botichaft, fein 
Herr, der Baruch von Babylon, fei angegriffen, zu dem zog er und ward 
mit Jubel empfangen. Herzeloide wartete ein halbes Jahr auf ihn 

dö brast ir freuden klinge 

mitten ime hefte enzwei. 
Als einft fie zu Mittag fchlief, wurde fie von fchredlichen Träumen ge: 
öngfiet, da, als man fie gewedt, Fam Tampanis, Gahmurets Meifter: 
knappe, und verkündete klagend feined Herrn Tod. Als nehmlich in gro: 
fer Hitze Gahmuret feinen Demanthelm abgenommen, hatte ein Heide 
ihn mit Bodsblut beftrichen, wodurdy der Helm weich wie ein Schwamm 
geworden war, fo als in blutige Schlaht Ipomidon auf ihn Io 
fprengte, gab diefer ihm den Zod, indem fein Speer dur ben Selm 
ind Haupt drang. Unter großen Klagen wurde Gahmuret in Bagdad 
begraben, ein prächtiges Grab mit einem Kreuz und Snfchrift wurde ihm 
nefeht, auch den Saracenen that fein Tod weh. — Herzeloide empfing 
mit tiefem Schmerz die Trauerbotfchaft, fange lag fie ohne Hülfe und 
flehte nur um glüdlihe Geburt ihres Kindes. Nach vierzehn Tagen ge 
bar fie nach fchwerer Stunde einen Präftigen Sohn. Nun ift erft der 
geboren, welchem dieſe Mähr erforen warb. Herzeloyde füffte innig das 
neugeborne Kind und legte es am ihre Bruſt, wie die höchſte Königin 
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Jeſu ihre Bruſt bot, Schmerz und Freude fämpften i in ihe, ihre Yugen 


tegneten auf den Knaben, Seufzen und Lachen, Scherz und Betrübnijs 
wechfelten bei ihe. 


Zweites Bud. 
Nach einleitenden Klagen: über die Frauen, wobei der Dichter von 
ſich ſelbſt ſagt: 
»schildes ambet ist min art: 
swä min ellen si gespart, 
swelhia mich mimmet umbe sane, 
sd dunket mich ir witze kranc. 
ob ich guotes wibes minne ger, 
mag ich mit schilde und ouch mit sper 
verdienen niht ir minne solt, 
al dar näch si sie mir holt.” . 
geht er zu Hergeloyde über, welche ihre drei Länder aufgeb und aus ih⸗ 
tem Lande in einen Wald, zur Wüſte in Soltane, zog. Dorthin ging :. 
fie um Gahmurets Kind fern von der Welt zu erziehen, nicht Mann 
noch Weib follte ihm von Ritterſchaft fagen. 


Beifpiel 1. 
Parzivals einfame Erziehung. 
(Husg. d. Radnann ©. 65.) 
Der knappe alsus verbor- des schal von sange & was so 
‚ gen wart  gröz, 
118. zer waste in Soltäne erzogn, s6 weinder unde roufte sich, 
an küueclicher fuore' be- 10.an sin här kert er gerich?. 


—— — — 


3 sin lip was clär unde ſierẽ, 
es enmöht an eime site sin: üf dem plän ame rivier* 
bogen unde bölzelin twoug° er sich alle morgen. 

5.die sneit er mit sin selbes erne kunde nit gesorgen, 
hant, 15. ez enware ob im der vogel- 
und schöz vil vogele die er sanc, 
vant. "die sücze in sin herze dranc, 
Swenne abr er den vogel daz erstracte* im sinia brü- 
erschöz stelin. 





t. fuore Urt, wie man lebt und handelt, hier Erziehung, es möchte denn 
an Einer Sitte fein, eine ausgenommen. — 9, nahm er Rache. — 3. franz. 
fol. — 4. frany: Biel. — 5. twagen: vaſchen. — 6. erstrecken: auedeh⸗ 
men, bob Han, ſqwoll ipem bie Kraft. 


* 





® 
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al weinde" er lief zer kü- Der knappe.sprach ı zer ka- 


Negin., negin . 
sö sprach ei “wer hät dir 2. (was wizet!® man den vo- 
gelän? gelin?’' 
20. du wære hin üz üf den plän- eg gert in frides A!‘ zestunt 
ern kunde es ir gesagen.niht, sin muoter kustinanden mant; 
als kinden lihte noch ge- ' diu sprach *wres. wende ich 
schiht. ’ sin gebot,- 


dem meeregiencsilangenäch. ‘ der doch ist der hahste got? 


eins tages siin kapfen® sach - 15. suln vogele durch mich {rende 


85. üf die boume nächder vogele lan? 
schal, der knappe sprach zer muo- 
si wart wol innen daz 2 ter sän! ® 
swal? *owè muoter, waz ist got? 
von der stimme ir kindes sun, ich sage dirz äne spot. 
Pet brust. :  er'ist noch Kehter deune der 
ir des twang in art und ein J txac, 
geimst. . : 20. der antlitzes sich bewae!! 
'frou Hcrzeloyde kört ir haz naeh menfchen antlitze. 
_ an die vogele, since wesse sun, merkg eine witze'?, 
um waz: und flhe in umbe dine nö: 
1m. si wolt ir schal verkrenken. sin triwe der werlde ie helfe 
ir büliute!° unde ir enken‘ * böt, 
die hiz si vaste gähen'*, 25.20 heizet einer der helle wirt: 
. vogele würgn und vähen. der ist swarz, untriwe in niht 
6. die vogele wären baz geri- - verbirt:® 
ten!?: “ von dem ker dine gedanke, 
etsliches sterben wart ver- und och von zwivels*° wanke. 
miten; sin muoter undersehiet im gar 


% der bleip dä lebendic ein teil, daz vinster unt daz lieht gevar. 
die sit mit sange wurden 120.dar näch sin snelheit. verre 
geil’ ®, _ spranc, 





7. al weinde ganz weinend. — 8 kapfen, kaffen gaffen, hinſchanen, 
worauf achten. — 9. zeswal: jerfchwol. — 10. büliute Ackerleute. — 11. enbe: 
Kucht, — 12. gähen: eilen. — 13. eingerichtet, verſehen, berathen. — 14. geil 
fröplich, fangen um fo frofer. — 15. wizen mit dat. vorwerfen, befchufdigen. — 
16. s& foglelh, — 17. fich bewegen eines: fich zu etwas neigen, wozu ass 
fehliegen. Hier gemeint: ber ſich herabließ, Vienfchenantlig anzunehmen. — 
18, merke ein Wiſſen, behalt bas wohl, — 18. Untreue ihn nilt verbirt, M 


...s ————— ——— 


feine Handlumgeweiſc, iſt feine Richtung. — 8 zwrivel — ſouſt price 


gende Ungewiſeheit. 
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er lerute den gabilötes?: 
swanc, 

dä mit er maügen hirz er- 
schöz, 

des sin muoter. und ir volc 
genöz. 

b6. es were swber** oder snd, 

dem wilde tet sin schie- 
‘zen we. - 

mu heeret freındiu mare. 

swennerrschöz daz swsrc, 

des wsere ein mül geladen 


genuoc, 
(0. als unzerworht*? hin heim 
erz truoo. 
Eins tages gieng er den wei- 
deganc, 
an einer halden®*, diu was 
lauo: 
er brach durch blates stimme 
en zwic®’. 
dä nähen bi imgienc ein slie: 
16. dä hörter schal von Imof- 
slegen 
sin gabylöt begunder wegen: 
dö‘sprach er ’waz han ich 
vernomn? 
wau wolt et?° nu der tiuvel 
v komn 
mit grunme zornecliche! 


20. den bestäende ich sicherliche. 


min muoter freisen®” von im 


ich weene ir ellen®® si verzagt.’ 


alsus stuont er in strites ger. 
nu selıt, dort kom geschiuf- 
tet®? her 


26. dei ritter nah wansche var?©, 


von fuoze üf gewäpnet gar. 

der knappe wände sunder spot 

daz ieslicher were ein got. 

dö stuont ouch er niht lan- 
. tzor hie, 

in den phat viel erüfsiniuknie. 


121. lüte rief der knappe sän 


*bilf, got: da maht wol heife 
-bän.’ . 
der vorder zornes sich be- 
wac!”?, 


dö der knappe im phade lac: 


5.‘dirro teersche \WVäleise 


unsich wendet gäher reise.” 
ein pris den wir Beier tragn, 
muoz ich von Wäleisen sagn: 
die sint terscher deuno Bei- 
erfch her, 


10. unt doch bi manlicher wer. 


swerin den zwein landen wirt, 
tzeſuogoꝰ: ein wunder an im 
hirt?®, 


2. gabilot (frang. javelot) Wurffpieß, wohl mit hötzernem Schaft. — 


2. wber aufgethaute Erde, — 33. umerlegt. — 24, fanfte Anhöhe, Abhang. — 
3. „um Blattes Stimme einen Zweig brechen“ hat Can Marte Überfegt: und 
af dem Blatt dem Wilde pfeifend, — 26. et: halt, uun einmal — 27. Gr: 
ihr, Noth, Gefährliches. — 28. Stärte, Eifer zum Kampf. — 29. ſchnell ger 
tten, im Trott geritten. — 30. nach wunsche var nad) Wuuſche d. h. in 
ochſter Bolllommenheit wie man nur wünfden kaun erfheinend (farb). — 31, ge- 
10ge geſchictt, gewandt, gebildet. — Ungeſchicttheit muß alfo den Balern nady 
efagt worden fein, wie den Walliſerun. — 32. iſt, wird ein Wunder, entſteht cin 
Bunder an ihm. . . “ 
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Do kom geleischieret?*® swar ern böt oder swanc: 
und wol gezimiereti’* der was durch swertslege sö 
15. ein rilter, dem was harte hel: 
gäch. 10. der helt was gein prise nel. 


er reit in striteclichen näch, sus fuor der fürste riche, 
die verre wären von im geziemirt wünnecliche. 
komn: Allermanne schane ein biue- 
zwen ritlor heten im genomn men kranz*°, 
- ein frouwen in sim lande den vrägte Karnahkarnanz 
20. den helt ez dähte schande: 15. *junchörre, säht irfür iuch vara 
in müete?’? der juncfrouwen zwen ritter die sich niht be- 


leit, _ wara 
diu jsemerliche vor in reit. kunnen an ritterlicher zunft? 
dise dri wärn sine man si ringent mit der nötnunft 
erreiteinschoonekastelän’*®: undsintan werdekeit verzagt: 


9. eins schildes was * wenic 20. si füerent roubes eine magl’ 


der' knappe wände, swaz er 
er hiez Katmalkarnann sprach, 
leh cons Ulterlec?’” ez weere got, als im verjach** 
er sprach ‘wer irret’® uns frou Herzeloyd diu künegis, 
den wec?’ dö sim underschiet den liehten 
sus fnor er zuome knappen - schin. 
sän?’?. 25. dö rief er lüte sunder spot 
de dühter*° als ein gotgetän: ‘nu helf mir, hilfericher got. 
122. ern hete sö liehtes niht er- vil dicke viel an sin gebet 


kant. fil li roy Gahmuret. 
üfem touwe der wäpenroc der fürste sprach “ich pin 
erwant*'. niht got, 
mit guldin schellen kleine ich leiste ab** gerne sin gebot. 
vor iewederm beine 123. du maht hie vier ritter sehn, 
5. wärn die stegereife erklen- op du ze rehte kundest spehn. 
get. der knappe frägte fürbaz : 


unt ze rehter mäze erlenget. ‘du nennestritter: wazistdas? 
sin zeswer**® arm von schel- 5.hästu niht gotlicher kraft, 
len klanc, 


33, leischieren, leisieren (9. laxare) mit verhängtem Zügel reiten, heran 
fprengen. — 34. ritterlich geſchmückt, geziert. — 35. plagte, that Weh. — 
36. Streitroſe, eig. ein kaſtiliſches — 37. le comte Ultra-Lac wie Alalz 
Louis Outre-mer, — 38, binden. — 39. fo fuhr er alsbald zum Knaben, 
wie unfer anfahren. — 40. deucht er. — Al. reichte. — 42. rechter. — 43. Neu: 
Hd fo: daß Parzivals Schönheit ben Grafen andy zur Sanftmuth bewog. — 
44. ſagte. — 45. aber. 
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schaft?’ swazerisers ame fürsten vant: 
“das tuot der künec Artüs. dez harnasch begunder schou- 
juncherre komt ir in deshüs, wen. 
der bringet iuch an ritters *“miner muoter juncfrouwen 
namn, ir vingerlin an snüieren tragut, 
10. das irs iuch nimmer darfet diu niht susan einanderragni.’ 
schamn. 124. der knappe sprach durch si- 
- ir mugl ‚wol sin von rilters nen muot 
art.’ zem fürsten ‘war zao ist dir 
von den helden er geschou- guot, 
ı wet wart: das dich sö wol kan schicken? 
Dö lac diu gotes kunst an im. ine.mages niht ab gezwicken. 
von der äventiur** ich daz 5.der fürste im zeigete sä sin 
nim, swert 
15. diu mich mit wärheit des “au sich, swer an mich stet- 
beschiet. tes gert, 
nie manncs varwe baz geriet des selben wer ich mich mit 
vor im sit Adäm’s zit. slegu: 
des wart sin lob von wi- für die sine muos ich an mich 


. ' ben wit. legn, 

aber sprach der knappesän, und für den schuz und für 
. da von ein lachen wartgetän den stich 

*ay ritter guot, was mahta 10.muosz ich 'alsus wäpen mich. 
sin? aber sprach der knappe snel 
du hast sus manec vinger- *obdiehirze Irüegen susirvel, 
lin®? so verwunt ir niht min ga- 

an dinen lip gebunden, bylöt 
dort oben und hie unden.’ der vellet manger von mir töt. 


Der Fürft fchied freundlich von ihm und wurde von Herzeloydens 


Rügern über den Nitter Meljahkanz, der Imane von der Beafontane 
3elfontaine) geraubt Hatte, näher berichtet. — Der Knabe aber lief 
r Mutter und fagte ihr die Maͤhr, worüber fie in Ohnmacht fiel. Als 
: wieder zu ſich kam, erzählte er, was der Fürft gefagt hatte und ver- 
ngte ein Pferd. Die Mutter gab ihm Narrengewand, weil fie meinte, 
r Spott dee Menfchen werde ihn abfchreden und zurüdführen, dann 
ebt fie ihm Lehren: nur durch klare Zurthe zu reiten, zu grüßen, Grei⸗ 





46. Geſchichte, Erpählung, gleichſam and} bie Miufe des Gedichts. — 47. Bin: 
tlein, Ring. 
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fen zu folgen, guten keuſchen Weibes Ring und Gruß zu erwerben und: 
fie zu küſſen. Auch that fie ihm Fund, Lahelin habe ihm zwei Sande 
genommen, was er zu rachen gelobte. Si fa ihn in Jammer vor 
ſich ziehen. — 

Her Knabe, nachdem er lange einen Bach entlang geritten wor, 
der ibm zu dunkel fchien, kam an einer klaren Stelle zu einem prädti 
gen Zelt, in weichen er bes Herzogs Orilus von Balander reizenbe Wr 
mahlinn' Jeſchute frhlafend fand. Da er einen Ming an ihrem Finger 
fah, ſprang er auf fie zu, Die unfanft erwachte, füffte fie und nahm Ike 
Ring und Spange, deſſen fie fich nicht erwehren konnte. Bann Magie 
er Über Hunger, aß und trank mas. dort and und als die Frau ikm 
mit dem Mamne drohte, meinte er, nuc wenn es ihrer Ehre fchabe, def 
er bliebe, wolle er geben, küſſte fie nochmals und ritt weiter. — AU 
aber Drilus zurückkehrte und vernahm wi gefchehen wat, inachte er der 
Gemahlinn die härteften Vorwürfe und „Beichulbigungen, verſtieß fe Inu 
jaste Parzival nah. 

Diefer 309 indeffen feine Straße unbeforgt weiter und traf auf eine 
jammernde Frau, in.deren Schooß ein Bitter, Schionatulander der Fürf, 

x todt lag... Er ſuchte fie nach ber Mutter Lehre zu tröften, - erfuhr von 
ihr, daB fie feine Muhme Sigune und er ſelbſt ein Anjou fei, in defim 
Dienſt ihr Geliebter das Leben verloren habe. — Er zog von ihr nah 
Bretagne, kam achte zu einem Schiffer, ber ihn erft nad) empfange 
nem Gefchen? am andern Morgen nad; Nantes brachte. Hier fragte « 
nady Artus, Damit diefer ihn, wie jener Fürſt gefagt hatte, zum Ritta 
mache. MS er zu. Artus geführt wurde, verlangte cr Nitterthum und 
den Harniſch des rothen Mitters, Ither non Gaherich, Königs ven Ku 
kumerlant (Kumberland), der ihm begegnet war. Durch den Seneſchel 
Keye aufgeregt, verhieß ihm Artus denfelben, doch ungern, weil. er de 
Tod des lichlihen Knappen fürchtete. Als biefer vorüber :eitt ,:. lachte 
die fhöne Eunneware de Lalant, welche fonft cher ſterben als lachen 
wollte, fie fähe Denn den, welcher den höchfien Preis hätte ober erwer: 
den folte. Da fchlug fie Keye erginums, weil fie bei fo ‚vielen Qu⸗ 
Nittern nicht gelacht Habe. — Parzival zog indeffen zu Ither and fer 
derte feinen Harniſch und als ihn diefer natürlich verweigerte , erſche⸗ 
er ihn mit einem Gabylot, 309 ihm mit Iwanets, des Knappen ber 
Königinn Ginevra, Hülfe die Rüfung aus und legte fie über fein Mer 
renkleid an. Ither wurde von Iwanet geichmüdt und von den- Frauen 
mit Klagen beftattet. Parzival fprengte auf Ithers Nofs davon und 
kam am Abend zu einer Burg, wo der alte Gurnemanz. be Graben 
herrſchte. Dieler nahm in freundlich auf und da Parzival nach de 
Mutter Lehre: „Greifen zu folgen“ ihm gern gehorchte, Lehrte ihn die 
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Mitterfchaft, ließ ihm das Marrenfleid ablegen (geschiet in von 

ver tumpheit) und gab ihm manche Lebensregel, z. B. 

irn sul! niht wil gerrägen: 

ouch soll inch nilit beträgen! 

bedahler gegenrede. 
& er mehrere Wochen bei ihm geweilt und Gurnemanz fchöne Tochter, 
33e, da er nur Streites begehrte, fein Herz nicht erfüllte, entließ ihn 
: Greis mit Schmerzen, der, nachdem jeine drei Söhne (der ältefte 
henteflurs im Kampf für Cundwir amurs durch König Elämide und 
nen Senefhal Kingrun) gefallen waren in Parzical den vierten verlor. 

Parzival, in feinem Herzen befümmert, ließ fein Roſs laufen wie es 

ollte und kam über ein Gebürge einen reißenden Fluß entlang in das 
nigreich zu Brobarz zur Gtadt-Pelrapeire, wo König Tampens 
re geherrſcht hatte. Hier fand cr grofen Jammer und Hungersnoth. 
ie Stadt wurde .von König Elämide von Brandigan hart belagert, 
fen Liebe die Königin Eondwir amurs (Tampenteire's Tochter) 
fchmähte. Zu diefer wurbe der werthe Gaft geführt, welche an Schöns 
it alle fehönen Frauen übertraf, auch 

Liazen schaue was ein wint 

gein der meide diu hie saz, 

an der got wunsches niht vergaz. 
inge redete er nicht, Da brach Condwir amurs das Schweigen, fragte, 
her er fomme, fagte ihm, daß Gurnemanz ihr Mutterbruder jei 
id Flagte ihe Leid. So groß mar die Hungersnoth, daß von einer Zu: 
hr an Brodt, Fleifch, Käfe und Wein, welche ber Königian Better, 
hot, fandte, ihr und Parzival vil küme ein suite blieb, welche beide 
iedlich mit einander theilten. — In der Nacht kam bie Königinn (ez 
rach niht wiplichia zil?) zu ihm, flagte ihre Moth über Elämide, 
auch Schenteflurn erfchlagen habe und betheuerte, ſich ſelbſt lieber 
dten zu wollen als Clamide's Weib zu werden, ber mit Kingrun ihre 
‚fen Ritter gefället habe. Parzival gelobte ihr Hülfe, and beim Sons 
mglanz auf, hörte Meſſe fingen und zog hinaus ins Feld. Hier ber 
egte er zuerſt Kingrun den Seneſchal (scheneschlant) und legte ihm 
if, an Artus Hof zu gehen und der ſchönen Cunneware (sag ir, 
h si ir dienfiman) als fein Beſiegter fih zu melden. Triumphirend 
urde Parzival zur Königinn geführt, welche ihn feſt an ſich drüdte: 





1. beträgen: mich beträget eines, 4 femmt mir zu langſam, dauert mir 
fange, iſt mir laͤſtig, ſchmerzlich, alfo: iht ſollt nicht zu fange warten laſſen. — 
mas dad Weib zu erfirchen batz; ſie verlegte nichts von Bucht und Unſchuld, 

onach ein Weib fireben muje, 


> . ” 
{) ir» 
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jungfräulichen Braut bürge und lant. — Us zus m 
Smefchals Unfall hörte, kam Te mit neue Heere 

feiner Ritter wurden von Parzival gefangen und gehalten, m 
derte Elipidö den Nebenbuhler ſelbſt heraus. Es Fam zum 
Kampfe, in melde endlich Eikmids befisge wurde, al Parzivak 
ten wollte, um fein Leben bat, aun begnadigt, aber ebenfalls zur 
nen Eunneware gefchit wurde: ihr Gebet zu leiten. Als er bei 
tus aufam, wwuflte auch. Keye wegen feiner Beleidigung ber. fd; 
Euunewaren Abbitte thun, weil fie den zum Ritter erwählt | 
der des hoͤchſten Vreiſes werth war. er Parzival herrſchte indeſſe 
Pelrapeire, in inniger Liebe mit Condwir amurs verbanden, glüc 
Dec nach Tarer Zeit bat er Die Ucauh, gu han, m 
um feine Mutter ich und 

- schiet al eine dannen. 








Drittes Bud, 


. Nun ſoll Parzival leiden hoffe Pein etswenne ouch freude 
** ſehnſüchtigen Gedanken nach der Gattinn ritt der Hel 
* elle bis er Abends an einen See kam, wo Weidmaͤnnen 
ankert hatten, denen das Waſſer unterthan war. Einer im Schiffe I 
folh Gewand, als ob alle Land ihm dienten. Diefen Fiſcher fragte 
zival nach einer Herberge. Er zeigte ihm nach einem Schlofie (A 
ſalvatſch, das Schlofs des heiligen Grals), das er nach waderli 
Traben erreichte, viel Türne, mandyer Palaf fanden mit wunber 
Wehr vor ihm und ehrenvoll ward er empfangen. Der Burghof 
aber mit Gras bemachfen und ob man den. Ritter auch koͤſtlich aufm 
zeigte ſich doch überall Traurigkeit Als ber reiche Fiſcher zurückt 
wurde Parzival in einen prächtigen von bundert Kronen erleuch 
Saal geführt, wo in drei Marmorkaminen Reel brannte, dort | 
fi der traurige Mann. 


3, ich nicht werde, 





* 
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Beifplel 2. 
Die Mahlzeit beim Gral 
Eecqhm. Unsg. &. 116.) 


30. 21. In den palas kom gegan- 
gen" 
der dä wart wol enpfangen, 
Parziväl der licht gevar', 
von im der in sante dar®. 
25. erliez in dä niht langer sten: 
in bat der wirt näher gen 
undsitzen,‘zuomirda heran. 
sazte uch verredortliindan, 
daz wiere iu alze gastlich?. 
sus sprach der wirt jämers 
rich. 
"31. Der wirt het durch siech- 
heit 
gröziu fiurundanim warmiu 
kleit. 
wit und lanc zobelin, 
sus muose üze und inne sin 
ö.der pelliz und der mantel 
drobe. 
der swechest balc wer wol 
ze lobe*: 
der wasdochswarzundegrä: 
des selben was ein hübe dä 
üf sime houbte zwivalt, 


sinwel® aräbsch ein borte 
oben drüf gehörte, 

mitten dran ein knöpfelin, 
ein dürchliahtie rubin. 

15. dä saz manec rilter kluor, 
dä man jämer für si truoc, 
ein knappe sprane zer tür 

dar in. 
der truog eine glevin® 
(der site was ze trüren guot)- 

20. an der sniden huop sich pluot 

und lief den schaft unz üf die 
hant, 

deiz’ in dem ermel wider 
want. 

da wart geweinet untgeschrit® 

üf dem palase wil: 

25. daz vole von drizec landen 
mohtz den ougen niht enblan- 

den?. 
er truoc se in sinen henden 
alumb zen vier wenden, 
unz aber wieder zuo der tür. 
der knappe. spranc hin üz 
derfür. 


10. vonzobeledenmantiuregalt. 232. Gestillet was des volkes nöt, 


1.1. g. licht gefärbt, farbig d. d..Teuchtend, glänzend, herrlich. — 9. Mem: 
h der Wirth, der kranke Fiſcher, Amfortas, damals König bes Grals. Yars 
al follte nach dem Geſchick hier nach Allem fragen und dann König des Grals 
‚den, wovon auch Amfortas Genefung abping. Er folgte aber zu treu Gur⸗ 
many Lehren und fragte nicht. Die nähere Ertlärung von allem erfährt 
arzival nachher von Trevrijent. — 3. allzufehr in ber Weiſe eines Fremden. 
Au) das ſchlechteſte Pelzwert, das er trug, war zu loben, prächtig. — 6. ain- 
el überall walzenförmig, walzenförmig rund, fo heißt ein Hals, eine Kerze, eine 
ug u. f. f. sin: Immer, überall wie sinfluöt, sinigruona. — 6. Kane. — 
die es wieber in ben Srmel wendete. — 8. schrie, schre, geschrit ſchreien. — 
konnte den Aublid nicht ertragen. enblanilen, als eine Laſt auflegen. 


d— 
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als in der jämer & geböt, mit gwein .gürteln an de 

des si diu glaevin het ermant, krenke*°, 

die der knappe brähte in si- ob der hüffe ame gelenke. 
ner hänt. 233. Näch den kom ein herzogin 


a 


5. wil iuch nuniht erlangen! °®, und ir gespil. zwei stöllelin*' 
'sö wirt hie zuo gevangen'! si truogen von helfenbein. 
daz ich iuch bringe an die ir munt näch fiwers rele 

3 u varl!®, " schein. 
wie da mit zuht gedienet 5.die migen alle viere: _ 

, wart. .? zwuo salzten schiere 


. zende an dem palas ° ° " für den wirt die stollen. 
10. ein stählintär entslozzen vas: da warf gedient mit vollen. 


da giengen üz zwei werdiu die stuonden ensamt an eiue 
kint. schar. . 

nu heert wie diu geprücvet 10.und wären alle wol gewar. 
sint, den vieren was gelich ir wäi®?. 

daz si wol gæben minnen solt, scht wä sich niht versümet hät 

swerz!? dä mit dienste het ander frouwen vierstunt?’ 
erholt. zwvuo. 

15. das waren juncfrouwen clär. die waren da geschaflet zıvuo. 
zweischapel!*überblöziuhär 15. viere truogen kerzen gröz: 
blücmin was ir gebende'®. die andern viere niht verdröz. 
iewederiu üf der hende sine trücgen einen tiuren stein. 
truoc von golde einkerzstal'®. dä tages de sunne licht durch 

20.ir här was reit!” lanc unde schein. 

valt®, dä für was sin name erkant: 
si Iruogen brinnendigiu licht. 20.ez was ein gränät jächant, 
hie sule wir vergezzen nicht beide lanc unde breit. 
umbe der juncfrowen gewant, durch die lilıte in dünne sneil, 
dä man sekumende inne vaut. swer in zeime tische maz. _ 

25. de gravin von Tenabruc, dä obe der wirt durch rich- 
brün scharlachen was ir roc: heil az, 
desselben truoc ouchirgespil. 25.8si giengen harte rchte 
si wären gefischicret!? vil für deu wirt al chte*®, 





10. zu lange währen. — 11. gefangen, feſtgebalten. — 12. Weg. — 13, mer 
fie. — 14. Pit Kappe und chapean zufammenhangend, vorzüglich Kopfpuß der 
Yungfrauen, Kranz von Blumen, aud) eine mit Edelſteinen, Perlen u. f. f. ver: 
zierte Kopfbinbe, oft mit berabbangenden Enden, — 15. Gebände, überbaupt Kopfputz. 
16. Leuchter. — 17. ledig, nicht: Frans (nach Benede). — 18. blond. — 19. ven 
ficher eingeengt, zufannnengefchnürt. — 20. krenke tie Edymale des Leibes, bie 
Taille, — 21. Geftelle, Unterſätze. — 23. Kleid, — 23, viermal, — 34. achte. 


= & 


on un Pe f 
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gein nigen si ir houbet weg- im was solch seherpfen niht. 
ten. vermiten, " 
viere die taveln legten „ es hete stahel wol versniten. 
üfhelfenbein wis als einsnd, 25. vorm silber kömen froawen 

stollen*® die dä kömen &. wert S 

34»: Mit zuht ai kunden wider der dar ze dienste was gegert: 


gen die traogen lieht demsilberbi; 
zuo den £rsten: vieren sten. vier kint vor milfewonde vri. 
an disen aht froawen was sus giengen se alle ahse zuo: 
röcke grüener denn ein gras, . .:. nu hart waz desliehiu tuo. 
5. von Azagouc samit,> 235.Sinigen. irzwuodötruogendar 
‚gesniten wol lans unde wit. üf die.taveln wol gevar 
dä mitten si zesamne twanc daz silber, unde leitenz nida 
gürteln tiur smal unde Ianc. do giengen si mit zühten widr 
diss ahte jancfrouwenkluoc, 5. zuo den Ersten zwelvensän®®. 


W.ieslichiu ob ir häre truso ob i’z geprüevet relıte hän, 
eine kleine blüemin schapel. hie sulen ahzehen frouwen 
der gräve Iwän von Nönel stän. 
unde Jernis von Ril, Avoy”’ nu siht man sehse gen 
ja was über manege mil in wete die man tiure galt: 

15.ze dienst ir tohter dar ge- 10. das was halbez plialatꝰ, 

noma: daz ander pfell*' von Ninnive. 
man sach die zwuo fürstin dise unt die Ersten sehse & 
komn - - ‚traogen zwelf röcke geteilt, 


in harte wünneclicher wät. gein tiwerr kost geveilt’*. 
zwei mezzer snidende als 15.näh den kom diu künegin. 


ein grät ir antlätze gap den schin, 
brähten si durch wunder si wänden alle ez woldetagen. 
W.üf zwein twehelen*® al be- mansach die magetanirtragen 
sunder. pfellel von Aräbi. 


das was silber here wiz: 20. üf einem gräenen achmardi?° 
dar an lag ein spscher*? vliz: truocsiden wunsch von pardis, 


25. Unterfühe. — 26. Handtücher. — 97. kluger, kunſiteicher. — 28. fo: 
dh. — 29. ävoy romaniſche Interject. der Bermunderung. — 30. ein tofibas 
Seidenzeug. — 31. pfell, der pfelle ein töftidyer Seidenſtoff, theils mit, 
cite ohne Gold, von sämit, siglat, achnardi, und hier von plialt verfcjieten. 
ach ber Im Ziturel (im gebr. Titurel XL. 341.) angeführten Sage follten fie 
m Salamandern im euer gemärft fein, nach Wilb. d. Heil. Th. I (S. 94. 
19. 151.) werden bie Thiere Sananirit genannt, auf jeden Fall alfo ein theu⸗ 
t ans bem Morgenlande kommender Stoff. — 33. geveilt‘ zu Kauf gefiel, 
il geboten für großen Koſtenaufwaud. 

18 


x 
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25. 


236. Vorem gräle kömen lieht: 


5.dö si kömen von der lür 
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böde wurzeln unde risꝰ. 
daz was ein dinc, daz hiez 
der Gräl, 
erden wunsches überwal?*®. 
Repanse de schoy si hiez, 
die sich der gräl tragen liez. 
der gräl was von sölher art: 
wol muoser kiuscle sin be- 
: wart, 
die sin ze relıte aolde pflegn: 


die muose valsches sich be- 
8 


diu wärn von armer koslie 
nieht; 

sehs glas lanc. lüter wolgetän, 

darinne balsem der wolbran. 


ze rehter mäze alsus her für, 
mit zühten ncic diu künegin 
und al diu juncfröwelin 
die dä truogen balsemvaz. 


10. diu künegiu valscheite laz’*® 


15. 


2. 


gen (twuvc) ſich waſchen. — 


sazte für den wirt den gräl. 
dez msere giht daz Parziväl 
dicke an si sach unt dähte, 
diu den gräl dä brähıte: 
er het och ir mantel an. 
mit zuht die sibene giengen 
dan 
zuo den ahsehen örsten. 
dö liezen si die hersien’? 
zwischen sich; man sagle 
mir, 
zwelve icdwederlhalben ir. 
diu maget mit der kröne 


stuont dA harte schöne. 
swaz rilier dô gesezzen was 


über al den palas, 


25. den wären kamersre 


mit guldin becken swere |: 
ie viern geschaflet einer dar. 

und ein junchöerre wol gevar 
der eine wize tweheln Irnoc. 
man sach dä richeit genuaor. 


237. Der taveln muosen hunder! 


sin, 
die man dä truoc zer türdarin. 
man sazte iesliche schiere 
für werder rittor viere: 


5. tischlachen var näch wire 


wurden drüf geleit mit vlize. 

der wirtdöselbe wazzernam: 
der was an höhem muote lam. 
mit im twuoc?® sich Parziväl. 


10. ein aidin iweheln*® wol ge- 


mäl’’ 
die böt eins gräven sun der- 
näch: 
dem was ze knien für si gäch. 
swä dö der taveln keiniu 
stuont, 
dätel man vierknappen kuonl 


15. daz se ir dins niht vergarzen 


den die drobe sıwzen. 

zwene kuieten unde sniten: 

die andern zwene niht vermi- 
ten, 

sine trücgen Irinkn und ez- 
zen dar, 


20. und nämen ir mit diensic war. 


hoert mer von richheitesagen. 


33. mas man im Parabiefe wfnfchen kann, ganz nnb gar mit Wurzeln umd 
Reit. — 34. überwal Überfhwall, über irdiſchen Wunſch hinausgehend. — 
35. sich bewegen hier: ſich: davon abneigen, es aufgeben, verachten. — 36. Zulfch: 
heit laſs d. i. obne Falſch. — 37. hehrſten, vornehmften, erpabenften. — — 38, iwa- 


39. ausſehend, farben. 
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vier karräschen*® muesen 
tragen 
manec tiwer goltvaz 
ieslichem ritter der dä saz. 
25. man söhs zen vier wenden. 
vier ritter mit ir henden 
„Ans üf die taveln setzen 
sach. 
teslichem gieng ein schriber 
näch, 
der sich dar zuo arbeite 
und si wider üf bereite*"!, 
38. Sö dä gedienet were. 
nu hart ein ander mebre. 
hundert knäppen man ge- 
böt. 
die nämn in wize tweheln 
bröt 
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daz zam unt daz wilde. 
can wurde nie kein bilde, 
beginnet maneger sprechen. 


20.der wil sich übel rechen: 


wan der gräl was der sl 
\ den fruht, 
der werlde sueze ein sölh gc- 
nuht**®, 
er wac*’ vil näch geliche 
als man saget von himelriehe. 


25. in kleiniu goltvaz man nam, ' 


als ieslicher spise zam, 

salssen, pfefler, agraz**®. 

da het der kiusche und der 
vräz*’ 

alle geliche genuoc. 

mit grözer sult manz für si 
truoc. 


5. mit zähten vor dem gräle. 239. Möraz*‘, win, sinöpel*? röt, 


die giengen al zemäle 
und teilten für die taveln 
sich. 
man sagte mir, diz sag ouch 
ich 
bf iwer iesliches eit, 
O. daz vorem gräle waere bereit 
(sol ich des iemen triegen, 


sö müezt ir mit mir liegen) . 


swä näch jener böt die hant, 
daz er al bereite vant 

5. spise warm, spise kalt, 
spise niwe und dar zuo alt, 


swä n&ch den napf ieslicher 
| böt, 
swaz er trinkens kunde nen. 
nen, 
daz mohter drinne erkennen 
65. allez von des gräles kraft. 
diu werde gelleschaft 
hete wirtschaft*® vome gräl. 
wol gemarcte Parziväl 
die richeit unt daz wunder 
gröz: 


10.durch zuht in vrägens doch 


verdröz. 


40. karraschen JFuhrwerk, Wagen, das ital, caroccjo. — 41. bereiten, bes 
zen, aufzählen, Nechnung ablegen: er verzeichnete fie, damit fie nachher richtig 
ückgeliefert würden. — 42. Fülle, Reichthum, überfluf. — 43. wegen (wac) 

hinneigen. — 44. ägraz Etacheibeerfaft, Agreſt von agrossolier, roman, 
achelbeerſtrauch. — 45. ber Mäßige und ber Unmäfige. — 46. möraz Wein 
Maulbeeren ober Kirfchen. — 47. sinöpel ein rother Wein, tie Ableitung 
ne ich nicht. — 48. Alles, womit man ben Gaft bewirthet, 





18 * 
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Zu fireng hielt er an Gurnemany Lehre: er Tolle viel gefragen nicht! 
und ob der Wirth ihm noch ein "prächtiges Schwerbt verehrte, er fragte 
dennoch nicht, was aber Amfortas von feiner Krankheit befecit hätte, foh 
Alle wieder fich zerfireuen, die Frauen vor ihm fich neigen und erblidte 
durch die geöffnete Thür an eime spanbetie den allerfchönften . alten 
Mann. Der Wirth bot Parzival gute Nacht und er wurde num präd; 
tig gebettet. Nach unruhigen Träumen und unterbrochnen Schlafe voacıte 
er am hellen Tage auf, aber niemand erfchien, ihn zu bedienen. - © 
wappnete er ſich felbft, fand fein Roſs an den Stegen nebft Schild und 
Speer, aber im Hanſe war niemand zu fehen und zu errufen, die Por 
ten ftanden offen und als er über die Drüde trabte, ließ ein verborgner 
Knappe den Schlag herunter und rief ihm nad), er, der Sonne Haſe, 
möge dahin fahren, eine Gans fei er, hätte er gefragt würde er großen 
Preis erlangt haben. So ging nun Parzival dem Kummer entgegen, 
den er früher nicht gefannt hatte. | 

Der Ritter folgte der Spur derer, welche wie er abnahm aus ir 
Burg geritten waren, aber bald verlor fie fi) ganz; da hörte er de 
jammernde Stimme einer Frau, welche auf einer Linde fafi, einen todten 
gebalfamten Ritter im Arm. Es war feiner Muhme Kind (Sigun) 
und er-bot ihr feine Dienfte an. Cie erfannte ihn bald und ale fi 
hörte, er fei auf Monfalväfche geweſen, hoffte fie, Amfortas fei geneſen. 
Parzival Flagte über die Veränderung, welche der Schmerz über Sig 
nen gebracht. Sie aber, als fie hörte, Parzival habe bei allen den War 
dern, welche er gefchen und beim Empfangen des Schwerdtes, defien ref 
fie ihn lehrte, nicht gefragt, gerieth fie in ‚tiefe Betrübniſs, verwünſchte 
Parzival, rief ihm zu: „Ehre und ritterlichen Preis könne er, der a 
allem Seile todt fei, nicht mehr erringen” und würdigte ihn Peiner Ant: 
wort mehr. 

Betrübt 309 Parzival von ihr und fraf bald auf ein anbres Aben⸗ 
theuer. Vor ihm ritt ein Ritter auf ſchönem Roſſe, dem ein elendıt 
Pferd folgte, worauf eine fchöne Frau in jämmerlihem Aufzuge faf. G 
war Sefchute, welche ihm ihr Leid Plagte, daß fie um feinetwillen birie 
Schmach leide, aber ihn nur bat von ihr zu gehen. Da wendete fid 
der Nitter, ihre Gemahl, Due Orilus, und da Parzival von ihm ver: 
langte der Gattinn wieder hold zu fein, entſtand ein biutiger Kamp, 
in welchem Orilus überrounden wurde, nun geloben muffte an Artus Ho 
zu reiten und fi) Eunneware zu zeigen, aber auch die Gattinn wiebe 
in Liebe aufzunehmen. An einer Klaufe bei dem Einſiedler Trevrizen 
ſchwur Parzival auf einer Kefzen!, daß Zefchute rein und unfchufdig fei 


— 





1. Schrein mit Gebeinen ber Heiligen, Keliquienkaſten. 
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nd gab Orilus den ihr geraubten Ring zurüd. Diefer verfühnte ſich nun 
sit der Gattinn und Parzival fchied von ihnen. — Am andern Tag 308 
Yrifus mit des fchön gefchmüdten Jeſchute zu Artus, der ganz in der 
dähe Hof hielt; Dort beugte er ſich nad) dem Willen Parzivale vor 
Zunneware, der eignen Schweiter, welche ihn zärtlich aufheb. Artus 
npfing ihn und die Gemahlinn Zefchute freundlich, und alle Ritter der 
afelrunde erklärten, daß des rothen Mitters Kraft ihn zu einem würdi- 
m Gefellen ihrer Mefienie mache. Keie aber bat Kingrun an feiner 
statt den Herzog Orilus zu bedienen. 

Artus brach jet von Karidol auf, den rothen Ritter zu fuchen und 
eil er durch manches Land zu ziehen hatte, wo man ihm Streit bieten 
onnte, ließ er feine Ritter ſchwören ohne feine Erlaubniſs in feinen 
inzelfampf ſich einzufaffen. Parzival zog indeffen feines Weges und 
nd ihn eines Morgens verfhneit, ein Falke, der, von Artus Falfnern 
ıteonnen, zu ihm gefommen war würgte Gänfe und drei Blutstropfen, 
elche auf den Schnee fielen, erregten in Purzival, welcher an Condwir 
nurs (dirre varwe truoc gelichen Hp von Pelrapeir diu künegin) 
it inniger treuer Liebe dachte, ein fehnfüchtiges Träumen, in welches 
rfunfen er daftand, als ein Anappe von Eunnewaren gefandt auf ihn 
iefi und dies Abentheuer fogleich in Artus Lager befannt machte. Der 
ceitfertige Segramors erbat ſich durch Gynoder (Ginevra), die Könis 
an, von Artus Erlaubnifs zum Kampf mit dem Unbekannten und ga 
ppirte hinaus zu dem, der minne was verselt. Auf feine Heraus⸗ 
rderung hörte Parzival nicht, als aber fein Roſs fich wandte und cr 
in Segramors auf fi losfprengend erblicte, warf er ihn weit aus dem 
sattel, daß dieſer beihämt zu Fuße zum Lager Fehrte, wo nun Keye um 
e Schmach der Tafelrunde zu rächen für ſich den Kampf erbat. — 
18 Keye auf den noch in feinen Liebestraum verfunfnen Parzival (wes ⸗ 
1b der Dichter Frau Minne ſchilt) lostam, ihn heftig fieß und fein 
oſs von jenen Blutstropfen ab herumbrängte, Fam auch Parzival die 
iefinnung (froa witze) wieder. Er fälte aber den Gegner über einen 
aumſtamm, daß fein Roſs tobt blieb und Keye den rechten Arm und 
16 linfe Bein zerbrach, Parzival ſich aber wieder jenen Tropfen zumen: 
te, welche der Gattinn Bild ihm vor die Seele zauberten. — Der 
rwundete Keye wurde ins Lager getragen und wollte Gawan, Artus 
!effen, zue Rache reizen, Gawan aber vitt friedlich zu Parzival, bedecte 
e Blutstropfen, wodurch Parzival aus dem Traum erwachte und führte 
den nun zu Artus. 

Neben Gawans Zelt fand Eunnewarens im- fchönen Thale Pli- 
izol. Freudig empfing fie mit Orilus und Jeſchute ihren Nitter und 
hmückte ihn mit reichen Kleidern. Auch Artus empfing ihn minniglich, 
le aber baten ihm „der Tafelrunder fein ritterliche Gefelligkeit zu ge: 








prächtig gekleidet, häßlich geflaltet € en u il 
'ai was genaset als ein hunt, 
zwen ebers sene ir für den mant Er 


. „„giengen wel spaunen-legp —  - er r 
Candrie imo bren als ein ber, . ng 
aiht näch friundes ger:: - 


rüch was ir antlätzo t. 

Eine Geißeln mit einem Stil von Ruhe. und ſeidenen Shwenkin ty | 
fie in der Sand (gevar als eines aflen hät), Die Mägel waren wie 
.. Löwenflauen, nad) ihrer Minne ward felten Tioſt gethan. — sit. 
zum Könige und fagte ihm, Die Tafelrunde fei geſchändet feit 
ihr angehöre *), vitt zu biefem und verſluchte ihn, daß ex vor 
geſchwiegen und den traurigen Fiſcher von feinen 
babe, nannte ihn „des Heiles Bann, der Wonne y 
Zahn, der Hoͤllenhirten Spiel" und meinen von Damm, 

‘ay Munsalvmsche jämers kill 
we das dich niemen tresten wil!’ -' Io P 








v 






Iu Schmetz über ſolchen Fluch faß Yarzivol da, der badh.non-muhle 
Falſchh war. Cunneware und manche werthe Frau weinte über 


Cundries Schelten. Da kam noch ein neues Abentheuer. Ein freder 
Ritter klagte Gawan an, verraͤtheriſch mit Judas Ruf habe ex feinen 
Herrn getödtet und lud ihn zum Kampf nad vierzig Sn vor, dm 
König von Ascalun nad) ber Hauptſtadt zu Schanpfanzun. Es wire 
Graf Kingrimurfel von Schanpfangun und Gawan, feuer Unfgu. de 
wuflt, nahm den Kampf an. — - 
Zröftend trat man jetzt zu Parzival und Gawan. Auch 4 ni Sm | 
und wurde auf feine Bitte burch Parzival mit Cunnemare verlobt. Parzicel 
erzählte fein Ungluͤck und fagte die Nitter der Tagginnde der Gefi Geſellſchat 
ledig, weiche fie in der Zeit ſeines Nuhmes gegchn, denn nun ſei ſein 
grüne Freude verwelkt. Als er darauf von ihnen fühieb, fprach. Gates: 
Gott ſolle ihm zu feiner Vohrt Glũck geben, aber der. Waleis ſprach: 
Danehen fordert ſie AR Witten des Grales uud, Det Alkebann u 
‚ vier hundert Jungftanen de Maſtel marveil zu beftreie. 
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332. ‘we was ist got? 

wer der gewalder, sölhen spot 

het er uns peden niht gegebn, 

kunde got mit kreften lebn. 

ich was im diens undertän . 

sit ich gen&den mich. versan. 

au wil i'm dienst widersagn: 

hät er haz, den wil ich tragn.’ 
unneware aber wappnete und ſchmückte ihn noch, er Füffte fie und ein 
tauriged Scheiben erging. Hin zog er von ihneu, Cundwir amurs ſtets in 
zedanken und mit Ritterſchaft nach dem Grale firebend, doch ſollt ihr 
uerft nicht hören was er thue, wohin er fahre. — Auch Gawan rüſtete 
ch ſtattlich aus zum Kampfe nach dem Morgenlande *) zu ziehn. 





Viertes Bud. 


Gawan, für welhen der Dichter jeht die Aufmerffamfeit in Ans 
much nimmt, 308 ſchon manchen Tag feit er von Artus gegangen mit 
inem Roſſe Gringuljete mit ben rothen Ohren, als er von einem Hüs 
4 in einem Walde ein großes Heer erblidte, dem er entgegenritt und 
an ſich vorbeiziehn ließ. Es war wohl gerüftet, doch folgte auch gro: 
= Troſs und Gefindel. Gawan erfuhr von einem nachziehenden Anap- 
m, es fei das Heer des Könige Poydiconjunz und des Herzogs Aſtor 
: Sanverung. Mit ihrien ziehe des Könige Sohn, ber ungeſchlachte 
he Meljacanz. Diefe aber kämen nur dem Könige Meljanz von Lis 

Hülfe, welcher die ſtarke Feſte feines Lehnsmanns und Erziehers 
mpout, VBeärofche, belagern wolle, weil Lyppaut's Tochter, die fchöne 
bie, feine jugendliche Liebe verfhmähe. — Gawan, erſt zweifelnd ob 
auch nicht den eignen Kampf verfäume, konnte doch nicht widerftchen 
ich Veärofche zu reiten. — Durch das feindliche Heer ritt er erſt zur 
itabt, deren Thore zugemauert waren, dann zur Burg, wo auf einer 
nne die Herzoginn mit den Töchtern Obie und Obilot flanden und 
e kede Obie den mit feinen Rnappen ſich lagernden Gawan für einen 
tämer erflärte. — Indeſſen kam auch Lyppauts Bruder, Herzog Ma: 
nglies, mit zwei Königen zu Hülfe heran, worauf die Bürger der 
stadt die Thore erbrahen und zum Kampfe gegen Melianz zogen. 
dännlich Fämpfte dieſer und Obie entbrannte in Liebe für ihn, wie fie 
ven Zorn auf Gawan wendete und den Burggrafen Scherules und den 





°) Nicht zunächft nach Marteil, wie Geroinus fagt 1. 359. 
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Bater gegen ihm aufreigtes doch erfannten ihn beide für einen Mitte I 
und der ‚af gab ihm Herberge in der Stadt: Zu ihm kam die | 
Heine Obilot und bodfid ihm als feine Dame an, ihn zum. Streit 
forbdernd, und was er dem Vater abgefchlagen, ſagte er der Aleinen 
welche ‚Darauf der Vater wie ihren erwä 
Am andern Tage Fam es zum harten Raiıpf 
fie ſtritten, König. Meljanz ; der äh Arm verwundet wurde, ud 
Panz von Gawan überwunden und gefangen wurden. Bei den 
hatts ein unbefannter ‚other Ritter den höchſien Preis gewonneniEh 
war Parzival, welcher feinen Gefangneu auflegte-den Gral und Eondivie 
amurs zu Fuchen ‚uud dieſer von feiner Sehnſucht nach ihr und dem Grit 
Kumde zu bringe,” fid dann aber dem Heere entzog, ohne den Namm 
zu nennen. Gawan übergab vum: feinen Gefangenen Meljanz, dom alle 
doch eheten, feiner kleinen Dame Obilot, Welche ihn unter der Vedin 
gung, fih mit Obie zu verföhnen, frei gab, worauf auch Obie ihrer Liche 
feine Gewalt anthat, # 
396. 27.al weinde kust irröter munt _ 
dä der wag von der tjoste wunt, 
manch zaher im den arm 
der ir von ir lichten ougen vlöz. 
So twinde Meljanz und Dbieg, ſeit gefeiert, © 
ter Obildts Thränen, welche ı in ziehen wollte, dom ofen 
Scherules noch weit begleitet, von bannen. 

Nach laugem Züge kam Gawan nad; Ascalun zur — 




















pfanzun. Auf einem breiten Plan vor der Stadt fand 
gufaht, der von den Feien fharminte, umd ſich mit all 
gmügte. -Wiefer fanbte Ben Nitfer; den er freuublic aufnahin, N 
Stade zur wunderfhönen Gahmwefter Antifonie. Caman fäh füß neben 
Ahr in Liebe entzündet als ein alter Ritter hineintrat, ihn Krfam 
Mörder feines Heren hieß und nut einen” Mampf gegen Ih dere 
wwelchem auch der rüdfehrende Wergulaht Theil nahm. | n 
Sawan, der Fein Schwerdt hatte, auf einen Thurn geholfen, zum 
ihm ein Schachbrett gegeben und vertheidigte ihn felbjt mit den 
feinen, da rettete den Bedrängten Kingrimurfel, dee tn zum So 
fordert hatte, und es wurde ein Friede gemacht. Antikonie und 








neben mit 


ar 
i ftelten König Vergulaht fein Uncerft dor, ed aid. 
6 den König vertheibigte.‘ Mingrilliifel fhob —— Kanıf 
Barmen auf An Fade lang auf; Be mn aa a a 
O6 über Wergekiht dei ehnim erzählte, de fel Yon. einem 
[2 





wi. 


„de Ge immer kören, 
die We mi (in Sc Ib m mb hi 
De a ar ne 





Fra“ lenft da, Ym non, Marälväl. Radciht zu Bringen 
er von ritt er moaches Land zu Roſs unt 
anf dem des Scwepdt, Amfortas gab, 
nach. tam zu i —S BE * 
n, ‚Die für Gottes Minne ir magetuom unt ir pn € 
Sigung, welche Parzival erft nicht. wieder kannte, und 
iervoll wor fie von ihren WBüßungen bei Tſchionatulanders 


LM da Mogte er ihr fein 
» sole er dieſen und fein ——s—— noch. immer entbehre 
bat um ihren Rath. Da fog ———— 
BE Bde Ad mm Sal fe! eben weggeritten, 
Be ii ur en. 
Diet hat Parzival, aber die Cipus dere ſich deld ud eia Tem 
ie fieß auf ihn, weſcher Ihn anfchneb, daß er Munfolnäfhe ſo nahe 
een 






tel, daß er eine lucht Hinabfürzte, aber Parzival Rürzte nach, 
fin Dfe fi zu Bobo fe, nie ‚Gallen einen Eedern: 
md- flieg. wieder von dem Fall ſich 
ie Fangen Pier , Parzival nahm 


feines zerſchmetterten badıBtofe 
icht zum Grol kann So ritt er 
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\ alelei 3 
@in alter —E Ritter belehrt Parzidel 2 weiß ihn 
feiner Sünde mısen zu einem heiligen Manz. (&. 216)... 





446 K Eins m morgens“ was 
‚under 





mit zühten üf der gotes varl; 
genupe sõ junc, gar äne bart. 


jedoch 56 dicke wol, "447. Parziväl der werde degen, 
- als der noch frost den liuten het des lies sö gepflegen, 
gi. ‚daz sin zimierde riche 

. “qswasüfeinemgrösenwall. _stuont gar riierliche: 

10. im widergienc“ ein riter alt, B. in selhemm harnasch er reit, 
des part? al grä was gevar, dem ui was jeniu kleit 
dA biain vel* lieht unde clär: die gein Im truoc der gike 
die selben varwe non “a. "man. 


die bädiu über Diönen ip. körter mit dem zoume. 

15. truogen grhvre röcke heris 10.46 nam sin vrägen goume"., 
üf ir bihte verte’. umbe der guoten liute varl: 
‘siniu kint, swuojunofrowen, re tg 
die man gerne mohte scho-_ döwandes, 

. wen, az im die k 
is giengen in der selben 15.niht hulfot“, A) 
wire, teils 

90. däs riet in kiusches bergen ' daz er sunder vWlpen 

, "rät: \ ode das er barfaoz gienge 

. si Degen alle barfuos. unt des tages zit 

böt sinen gruos Parziväl sprach sim dö 
"dem, gräwen riter der dä U. ‘her, ich erkenne sus noch sd, 
gen; _ . wie des järs urlapt® gestät 
von des räte er alt gelücke ode wie der wochen zal gdt, | 
enphienc. "swie die tage «int 'genant, . 
25. ez ipohte wol ein hörre sin. das ist mir alles unbekant. 
"  däliefenfrouwenbräckelin’. 25, ich diende eim der heizet got, 


. mit senften siten niht ze her 


biene dA rittr und knappen ° ' 
mer ö 





& das uö Issterlichen"* spot 
sin guäst übr mich erhahcte; 


. min sin fin’ vie gewancte, | 
——— a ai .nihe von jehen, etwas ausfagen. Clan: * 
woch recht falt wer, untgegen — 3. Wärt, — 4. Pant. — 
lehei · Buhfahet. — = 7, Hündchen — 8. fogteih. — ni 


Mi Safran, ie Bl I ne dc u 
kumedclen :. 


... 


Sitte in Waffen zu seien. zur Ye Mafang. 4a 


Yangioal um ZUM. m 


von dem mir helfo was ge- 20.88 denket, hölre, an dise zit. 


sagt: 
an ist sin helfe an mir ver- 
- za , 
8. Dö sprach der riter grä 
. ‘meint ir got den diu magt 
gebar? 


geloubt irsiner mennescheit, 


was er als hiut durch uns 
erleit, : 

5. ale man diss tages zit begät, 
aarehte iu denne des har- 
nasch shit. 
es ist hiute der karfritac! , 
des al diu werlt sich freun 

mac 
unt dA bi mit angest siufsec 
sin. 
10.wi wastie höhertriweochte, 
den die: get. durch uns be- 
“ ., gienc, 
pe mem; darch uns ans 
:  kriaze bieno? 
hörre, phlegt ir toufes: 

. s&. jämer iuch des koufes: 

15. en hät sin werdecliches lebn 
mit töt für unser schult ge- 

.  gebn, 
darch daz der mensche was 
verlorn, 
durch schulde hin zer helle 
erkorn.. 
ob ir niht ein heiden sit, 


Met fürbaz üf ugger epor. ° 
.ia ensitset, niht 58 verre vor 


‘. ein. heilee map: der git in rät 


waudel für i iwer 


35. welt ir im riwe künden, 


„ er,scheidet iuch van sänden. 

ain tohter begunden sprechen 

“wazwiltda, vater, rechen : « 

a20 base weter wir nu hän, 

was rits nimstu. dich. gein 
im an? 


449. Want. füerstan da er er- 


warme? 
sine giserten!® arme, - 
swie riterlich die sin gestalt, 


uns dunkt doch des, si he- 


- ben kalt: 


6. er erfrüre,; weern sin eines dri. 


dn häst hie stände nähen bi 
geselt und slavenien!? hüs. 


10.nu tao als em wirt so) 


füer disen riter 
dös prach aber 
—— tohter 
hie nähen bi elliu jär 


dan.’ 
man 


al wär. 






15. var ich üf disen wilden walt, 


fern beißt, if dies weht bie einjlg richtige Mhleitung, wenn and Motfers 
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swaz spisc ich üz bräht durch 
got, 
20. die teil ich mit iu äne spot.’ 
diez mit guoten willen taten, 
die juucfrouwen häten 
in beliben sere: 
unt er hete belibens êre, 
25.iewederiu das mit triwen 
sprach. 
Parziväl an in ersach, 
swie tiur von frost dä was 
der sweiz, 
ir munde wärn röt, dicke, 
| heir: 
die stuonden niht senliche*°, 
des tages zite geliche. 
450. Ob ich kleinez dinc dar 
roeche?!, 
ungern ich daz versprseche, 
ichn holt ein kus durch 
suone dä, 
op si der suone spraehen jä. 
5. wip sint et immer wip: 
werliches mannes lip 
hänt si sehier betwungen: 


des vater, muoter unt 
kinde. 


“er dähte ‘ob ich erwi 


ich gèên ungerne in dirre 
dise meide sint sö wol 


15. dar min riten bi in üb«ı 


sit man und wip ze 
hie get. 


“sich füegt*® min scheid 


in bas, 
sit ich gein dem trage 
den si van herzen mir 


20.unt sich helfe dä versi 


derhät sin helfe mir vers 
und mich von sorgen n 
wart.’ 
Parziväl sprach zin dõ 
‘herre und frouwe, làt 
hän 


25. iwern urloup. gelücke : 


gebe, und freuden volle 
ir juncfrouwen sübeze, 
iwer zuht iu danken ı 


- eitir gundetmirgemach« 


iwern urloup ich habe 


in ist dicke alsus gelungen. 451. Erneic,untdieandern 


Parziväl hie unde dort 
10. mit bete hört ir süezen wort 


dä wart ir klage niht v 
gen. 





So ritt er hin und gebachte jet zuerft feines Schöpfers, ı 


waltig ee wäre und forderte ihn zur Hülfe heraus. 


Um dieſe zu 


ben ließ er feinem Roſs die Zügel fchießen: 
452, 5. mac gotes kunst die helfe. hän, 
diu.wise mir diz kastelän 
dez wægest umb die reise min': 
sd tuot sin güete helfo schin 
nu genc näch der gotes kür. 





20. feibend. — 21. werm ich Aber Kieinigfelten mit ihnen ftritte. — 
winden: fi) ummwenben, bis gu einen Punkt gehen, aufhören. — 23. ſchickt 


24. verfagt. — 25. ſogleich. 


1. die zeige mir das Rofe aufs befte In Mädficht meines Neffe. 


denidel um 12iß,..- .; 270986 


.Da6 Roſs brachte ihn nad) Fontan in falnetfche,. wo. er chf Oel 
3 und Jeſchute verföhnt hatte, zum Agwichen Ktausner Trevrizent 
ı firenger Entſagung lekce dieſer unfk.bereitste. füh zus hinlifchen 
chaar vor. Won ihm erfuhr Parzival.die Geheimniffe vom Gral. Der 
ichter weift nad, woher diefe Geheinmiſſe, welche er exft hier erzählen 
ee, ihm Lünen, wie Spot der: Meifter in Toledo ein Buch gefunden, 
win Flegetanis, ein Heide, zuerfi vom Gral Beſcheid ‚gegeben. und wie 
‚ot dann zu Anjou die rechte Bahn gefunden und die. Kunde des Ge⸗ 
lechts ber Könige im Gral, von denen Parzidal ſtamme. — , Dielen 
m hal der. Einfiedel abfteigen, nachdem er ihn getadelt, daß er am 
Üigen Tape geräfet fei. Pazival Bug ſa dor dm, mail, we 
Du ihen gewiefen fer Ä . 

do aprach er “hir, an gebt wir rät: 
ich bin ein man der sünde I! _ 

seprigent ahm dem Ritter das Roſo und führte es ‚unter. einen Fel⸗ 
Ga-vas ein wilder marstal), den erſtarrten Ritter in. eine Höhle 
Bruft),. wo Kohlen lagen und er entwappnet fi erwärmte. In ei: 
ve: zweiten Höhle ſah Parzival einen Altar, worauf der Retiquientaßen 
mb, auf weichen er einft gefchworen, bafragte.er, wie lange es her fei, - 
$.er bog iapn: Speer mitgenommen wa erfuhr: es wären fünftehalb 






‚ Beifpiel 4. 9 


Veericat belehrt den verzweiftluden Parzival über 
Gott und göttliche Dinge GS. 222.) 


50. 25. Ame salter laser* im ': 'härre, ich tuon ie tr noch 


über al 
diu jär und gar der wo- wäh kirchen ode * münster 
‘chen zal, stuont, 


‚ die dä zwischen 'wären Hin. 5:4 ran göten Are sprach, Ä 

‘alrerst ich inmen worilen kein onge mich dä nie gesach 
bin" = /fk dem selben:alt 

wie lange ich var wiselös’ ichn suochte niht wa striten. 

unt daz frenden helfe mich such trage ich hazzes vil gein - 
verkös’*®, " gote: 

51. Sprach Parziväl. ‘“mirst 10. wand er istminersorgen tote‘. 

freude ein troum: die hät er alse höhe erhabn: 
ich trage der riwe sweeren min Jrende ist lebendec be- 
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kunde gotes kraft mit helfe 
sin, 
“ waz ankers wer diu vreude 
min? 
3”. diu sinket durch der riwe 
nt. 
ist min manlich herze wunt, 
odmag ez dävor wesenganz, 
daz diu riuwe? ir scharpfen 
Ä kranz 
mir setzet üf werdekeit 
. die schildes ambet mir er- 
streit 
gein werlichen handen, 
dezgiheichdem ze schanden, 
der aller helfe hät gewalt, 
ist sin helfe helfe balt®, 
. daz er mir denne hilfet niht, 
86 vil man im der hilfe giht.’ 
der wirt ersiuft unt sah 


an in. 

dö sprach er ‘herre, habt 
ir sin?, 

sö schult ir göt getrüwen 
wol: 

er hilft iu, wand er hel- 
fen sol. 

. Got miüeze uns helfen 
beiden. 

hör, ir sult mich bescheiden 


[ruochet alrerst sitzen], 


sagt mir mit kiuschen'° wit- 469. 


zen, 


wie der zorn'" sich an ge- 


vienc. 


nnd 


dä von got iwern haz enpflent. 

darch iwer zuht gedolt'* 

vernemt von mir sin un- 
scholt, 

& daz ir mir von im iht klagt. 


10. sin helfe ist immer unver- 


za 

doch!’ ich ein leie were, 
der wären buche mære 

kund ich lesen unde schriben, 

wie der mensche sol beliben 


15. mit dienste gein des helfe gröz, 


den der steten helfe nie ver- | 
dröz 

für der sele senken. 

sit getriwe än allez wenken, 

sit got selbe ein triuwe ist: 


20.dem was unmztre!* ie fıl- 


scher list. 
wir suln in dez geniezen län: 
er hät vil dureh uns getän, 
sit sin edel höher art 
durch uns ze menschen bilde 


wart. 


25. got heizt und ist diu wärheit: 


dem was ie falschiu fuore' > 
leit. 

daz sult i ir gar bedenken. 

ern kan an niemen wenken. 

nu löret iwer gedanke, 

hüet iuch gein im an wanke. 

Irn megt im ab erzürnen 

niht: 

swer iuch gein im in hazze 

siht, 


7, riuwe Betrübnifs, Reue, riwe Rene, ruowa Ruhe. — 8, feit, cifrig, 
ch, mit gen. auf etwas beharrend. — 9. Empfintung, Verſtand. — 10. vers 
iger Überlegung folgend. — 11. zorn (d. zeran) jede Art piößlichen Uns 
5 und Äußerung desfeiben. — 12. zuht feine anſtändige Sitte, durch zulıt 
ie I alſo ohne heftig und ungebuldig zu werden. — 13, obfchen (hn Vor⸗ 
). — 14. verpat. — 15. Urt gu thun mab zu leben. 


— — 





" Parzival um 1210: 
der hät iuch an den witzen , 


krauc. 
nu prücvt wie Lucifern ge- 
lane 
5. unt sinen nötgestallen. 
ai wärn doch äne gallen'®: 
j& her, wä nämen si den 
niter, 
dä von ir endelöser strit 
zerhelle enpfähet särenlön? 
10. Astiroth und Belcimön, 
Bẽlet und Radamant 
unt ander diech dä hän er- 
kant, 
diu lichte himelische schar 
warl durchnitnächhelle var, 
15. -dö Lucifer fuor die helle- 
vart, 
mit schär!® ein mensche 
näch im wart. 
got worhte &x.der erden 
Adämen den werden: 
von Adäms verhe er Even 


brach, 

%0.dia uns gap an daz unge- 
mach, 

dazs'® ir schepfere über- 
hörte 


unt unser freude störte. 

von in zwein kom gebürte*° 
Fraht: 

einem riet sin ungenuhl®® 

35.daz er durch giteelichen** 

ruom 

siner anen nam den mage- 
luom. 

nu beginnt genuoge des go- 
zenen, 
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& si diz mxre vernemen, 
daz si freischen?’ wie daz 
\ möhte sin: 
ez wart iedoch mit sünden 
schin.’ 
464. Parziväl hin zim dö sprach 
‘herre, ich wen daz ie ge- 
schach. 
von weın was der man erborn, 
von dem sin ane hät verlorn 
"5. den magetuom, als ir mir sagt? 
daz möht ir gerne hän ver- 
j ‚me, 
der wirt sprach aber wider 
zim 
‘von demzwivel ich iuch nim. 
sag ich niht wär die wärheit, 
10. sö lät iu sin min triegen leit. 
diu erde Adämes muoler was: 
von erden frulıt Adüm genas. 
dannoch was diu erde ein’ 


magt: 
noch hän ich iu niht gesagt 
15. wer ir den magetuom benam. 
Käins vater was Adäm: 
der sluoe Abeln umb kran- 
kez guot. 
dö üf die reinen erdenz bluot 
viel, ir magetuom was ver- 
varn: 
20. den man ir Adämes barn. 
dö huop sich örst der men- 
schen nit: 
also wert er immer sit. 
in der werlt doch niht sö 
reines ist, 
s6 diu magt än valschen list. 


16. Galle, bittzer Safe umd feindlicher Sinn. — 17. Safe. — 18. mit 
ar zum Borigen zu pehen. — 19. daf fir. — 20. geboren. — 21. Ungenügs 
aten. — 29, gierig, gelgig- — DR Torfehen, fragen, erfahren. — 24. verfchweigen. 


“ 





R 
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25. nuprüevt wie rein diemeide 

sint: . 

got wasselbe der meidekint. 

von meiden sint zwei men- 

nisch komn®®, 

got selbe antlütze hät .go- 
nomn 

näch der Ersten meide fruht: 

daz was sinr höhen art ein 
zuht. 

465. Von Adämes künne . . 
huop sich riwe und wünne, 
sit er uns sippe lougent niht. 
den ieslich engel ob im siht, 

5.unt dax diu sippe ist sün- 

den wagen?*®, 
s6 daz wir sünde müezen 


tragen. 
dar über erbarme sich des 


dem erbarme git geselle- 
schaft, 
sit sin getriuwiu mennischeit 
10. mit triwen gein uniriwe 
streit. 
ir sult üfin verkiesen?”, 
welt ir sslde niht verliesen. 
lät wandel*® iu für sünde bi. 
sit rede und werke niht 
86 fri: 
15. wan der sin leit sd richet 
daz er unkiusche sprichet, 
ven des löne tuon i’u kunt, 
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in urteilt aln selbes mu 
nemt altiu mær für niu 
20, op. si iuch lören triuwe 
der pareliure®? Plätö 
sprach bi sinen ziten d. 
unt Sibill diu prophctis 
sunder fälierens?’° mise 
25. si sagten dä vor mancc 
uns solde komen al für 
für die höhsten schulde | 
ser helle uns nam diu h 
hant 
mit der gotlichen minn 
die unkiuschen’' liez er: 


4606. Von dem wären min 


sagent disiu süezen mx 
der ist ein durchliuhtec 

und wenket siner minne: 

5. swem er minne erzeige 

dem wirt mitsiner minne 

die selben sint geteilet: 

al der werlde:ist geveil 
bediu sin minne und 
sin haz. 

10, nu prüevet wederz’ ‚hell 

der schuldige äne riuw: 

fliuht die gotlichen triu 

swer ab wandelt’* si 
schulde, 

der dient näch werder } 

15. die treit der durch geı 

u vert. 

gedanc sich sunnen bl 
wert’®: 


25. Er meint: Adam von ber jungfräulichen Erbe, Chriftus v 
Tungfrau Maria. — 26. wagen Wagen. wäge Wage. — 27. uf in v 
sen babel iſt den haz zu benten: ihr follt den Haſe gegen ihu aufgeb 
28. wandel Umtauſch: taufcht die Eünde um. — 29. Redner. — 30. fi 
(faillir) verfehlen. — 31. die feinen Rath annehmen, die Cündigen: mit 
cher Liebe führte uns die höchſte Hand durch bie Hölle — 32. vertauf 
feil. — 33. weldyes von beiden. — 34. umwandelt, Ändert, vertauft 
35. wehrt fid) des Sonnenblids; die Sonne Imrchfchaut den Gebanfen nid 


5 
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gedane ist Ane slöz berpart, . dazgotheitsichschamenmuoz, - 
vor aller er&atiure bewart: wem lät den menschlichiu 


gedanc ist vinster äne schin. zuht?*° 
20. diu gotheit kan lüter ein, war hät dia arme sele fluht? 
si glestet durch der vinster 8. welt ir nu gote fücgen leit, 
want, der ze beden siten ist bereit, 
und hät den heleden’® zer minne und gein demzorne, 
aprune gerant, sö sit ir der verlorne. 
der endiuzet noch enklinget, nu keret iwer gemüete, 
sd er vom herzen springet. 10.daz er in danke*! gücle. 
3. eristdechein gedanc sö snel, Parziväl sprach zim dö 
& er vom herzen für dez *herre, ich bin des immer frö, 
vel’? daz ir mich von dem beschei- 
küm, ern si versuochet: den hät, 
des kiuschen got geruo- der nihtes ungelönet lät, 
chet?®, 15. der missewende noch der tu- 
sit got gedanke speht sö wol, gent. 
öwe der breden’’ werke ich hän mit sorgen mine jugent 
. dol! alsus bräht an disen tac, 
467. Swä were verwurkent si- - daz ich durch triwe kumbers 
„nen gruoz, pflac’*®. 


Trewrizent fragt nun nach Parzivals Kummer, und als diefer fein 
Schnen nady dem Gral und nad) feinem Weibe nennt, billigt er das 
legte, nennt ihn aber tumber mann, daß er nach dem Grale fich fehne, 
welchen nur der erlangen fönne, der im Himmel dazu erwählt fei. Drauf 
giebt er ihm nähere Kunde vom Gral, wie er, aus dem Steine lapsit 
exillis, die Kraft habe das Leben der Menfchen, die ihn fehen, auf eine 
Bode zu erhalten. Immer am Karfreitag fomme eine Taube vom Him⸗ 
mel, weiche eine kleine wize oblät auf den Stein lege, wovon er alles 
Gute auf Erden empfahe. Wer zum Grale d. h. zu feinem Dienfte be: 
nannt werde, das zeige eine Schrift auf ihm an, welche verſchwinde, for 
bald man fie gelefen. Auch erzählte er, wie König Amfortas, weil er 
unerlaubte Minne begehrt, in großen Schmerzen lebe, und wie ein Rits 


36. ob abfchüffig? aljo ſchuell? v. halde? — 37. vel fonft Haut, hier der 
Cimn: che der Gedanke vom Herzen fommt und laut, öffentlich wird, fo ſchuell 
iR feiner, daß er nicht geprüft werde. — 38, den reinen billigt Gott, auf Ihm 
Amt er Rücficht. — 39. gebrechlich, ſchlecht, dol der fich ihnen hingiebt. — 
40. Bern läfft ten menſchliche Erpiehung, Zucht? welche Etelle weißt tem ſchon 
menſchliches Urteil aut — 41. danken mohlgefälig an ben Tag legen. — 
42. angelegen fein Laffeım, hier in dem Sinne: erwerben, zum Lohn haben. 

- 1 





290 : Zweiter Zeitraum. Bon 1150—1300. $. 33.2. 


ter, der unbenannt zum Gral gefommen unb durch Fragen den König 
hätte heilen Fünnen, dies nicht gethban und fo der Sünde entgelten 
müſſe. — Als er erwähnt, daß Lähelin einft an einem Ritter des Grals 
eine Zeichenberaubung (r&roup) begangen, nennt Parzival fein Geſchlecht und 
geſteht, daß er einer Leichenberaubung an Ither de Gahevieß ſchuldig ges 
worden, ald er noch an den witzen toup war. Da Flagt Zrevrizent, 
er babe feinen Berwandten erfchlagen und auch feine Mutter Herzeloude 
fei vor Gram über ihn geftorben. In tiefem Schmerz ruft Parzival, 
wär er auch des Grales Herr, bei folder Mähr würde es ihn nicht ers 
gößen. Trevrizent, welcher fi ihm als der Mutter und Amfortas Bru⸗ 
der Fund giebt, weiht ihn nun näher in die Geichichte des Grals ein. 
Als nehmlich Amfortas eine Freundinn fi erwählt, welche der Grol 
ihm nicht beftimmt hatte, und auf Aventiure zur Liebesfteuer ausgeritten 
war, ftieß er auf einen heidnifchen Yürften und erlegte ihn, aber die ver 
giftete Speerfpie des Heiden war in Amfortas Wunde fledden geblieben. 
Nun hatte Trevrizent das Gelübde gethan Einfiedler zu werden, wenn 
dem Bruder geholfen würde, aber alle Arzneien der Welt (wie Pelicant 
Blut und Einhorns Herz) brachten Feine Heilung. Da erfchien eine 
Schrift am Gral: 

dar solde ein riter komn: 

wurd des fräge aldä vernomn, 

sö solde der kumber ende hän, 
- doch dürfe niemand ihn der frage warnen, frage er nicht in der erfien 
Nacht, fo höre die Kraft der Frage auf, frage er zur rechten Zeit fol 
er auch König im Grale fen! — Es kam auch ein Nitter und fragte 
nicht, das brachte ihn um großes Heil. — 

Als fie nun ein Färgliches Mahl von Wurzeln gehalten hatte, 
zum Noffe gingen und Amfortas Wappen am Gattel fahen, bekannte ' 
Parzival unter Thränen:, 

488. 16. der üf Munsalvesche reit, 

unt der den rehten kumber sach, 

unt der deheine vräge sprach, 

daz bin ich uns«lec barn: 

sus hän ich, höerre, missevarn. 
Trevrizent erſchrack, doch tröftete er den Klagenden: wenn er nur an 
Gott nicht verzagte, dann würde auch feine Sache noch nicht fo fchlimm | 
fiehen und Gott ihn nicht verlaffen. — Parzival erzählte ihm nun nö: 
her, wie er zum Gral gekommen fei, worauf auch Trevrizent fein frühe 
res ritterliches Peben ihm fchilderte und wie Ither vou Gahevies, Net 
(d. h. wohl Schwager?) Gahmurets, nachher der Gatte Lamire'ns, de 
Baſe Parzivals, fein Knappe gewefen fe. Das führt ihn wieder zu 
Parzivals Schuld und er ruft: Ä 


RIR 


m —g wu: 
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499. 20.du treist zwuo gröze sünde: nim buoz fur missewende 


Ithern du hast erslagenz unt sorge et umb din ende, 
da solt ouch dine muoter klagen; daz dir din arbeit hie erhol 
und ermahnt ihn: daz dort diu sẽle ruowe dol. 


Funfzehn Zage blieb Parzidal beim Klausner und hörte feine frommen 
Zehren. . Beim Scheiden ermahnte ihn Tredtizent noch, Frauen und 
Vrieſter zu ehren: 
502% swaz din ouge üf erden siht, die unser flust zebrichet 
daz glichet sich dem priester ouch grifet sin gewihtiu hant 
:  niht. an daz hocheste pfant 
15. sta munt die marter sprichet, das ie für schult gesetzet wart; 


auf ihn, Trevrizent, folle er feine Sünde legen und feinen Lehren folgen. 





Schstes Bad. 


Nachdem unterdeſſen Here Gaman ein Jahr lang vergeblich nach 
bern Gral umbergegogen war, wurde her Kampf mit Kingeimurfel beiges 
legt, da ſich gefunden hatte, Kingriſins Mörder fei Graf Ehfunaht und 
Vergulahts Verwandfepaft mit Gawan Fund geworben war. Beide zo⸗ 
gm nun aus, dm Gral aufgufuchen. Gawan fam zur ſtolzen Burg 
Legrohs, wo ee bie munderfchöne aber” übermüthige Königinn Orge⸗ 
uf fand: 
ein.alsö clare frouwen wart nie geborn sö schener lip, 
dier gerne muose schouwen, mit clärheit süeze was daz wip 
aller wibes farwe ein böä flürs', wol geschict unt kurtoys®. 
äne Condwirn ämurs Si hiez Orgelüse de Lögroys. 
Mit Übermuth nahm fie feine Huldigungen auf und verſprach ihm 
Sport und alles Böfe für feinen Nitterdienft, doch Gawan gab ſich 
dennoch in ihren Minnedienft, holte ihe Pferd, murde von ihe fpoftend 
Sans genannt, daß er ihr Dienft gewehren wollte und muffte Ihe voran- 
reiten. Doc, warnt ber Dichter, Drgilufen nicht doe der Zeit zu hart 
zu beurtheilen. — Sie waren nicht weit geritten, als ein ungeflalter 
Knappe, -Malereatiure, der Bruder Cundries la ſurziere (mit ihr einſt 
von der Königinn Secundille'König Amfortas geſchenkt) Ihr ganz ähn⸗ 
lich auf einem lahmen Pferde (runzide) ihnen nachkam, Gawan fhmähte, 
daß er die Hereinn fortführe und von dieſem vom Pferde geworfen 


1. bean deur. — 9, höfiſch, nach Koffitte. 
1° 
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wurde, wobei Gawan an feinem Igelhaare fi) wund flach zur Schadens 
freude Orgelufens. Sie kamen zu einem kranken Ritter, dem ſchändli⸗ 
chen Urjan von Pontturreis, welchem Gawan Heilung brachte, der aber, 
als Gawan feinem Weibe aufs Pferd half, auf Gawaus Nofs ſich ſchwang 
und damit davon jagte. So muflte Gawan feinen Harniſch auf Mab 
Freatures lahmes Pferd legen und unter Orgelufend Spott zu Fuß ge 
hen: wer gap mir ze teile einen arzet unde eins krämes pflege? 
Doch er blidte fie nur mit Liebe an, si was im reht ein nieien sH, 
vor allem blicke ein flöri. — Durch einen Wald famen fie zu einer 
prächtigen Burg jenfeit eines Waſſers, aus deren Fenſtern vierhundert 
Frauen oder mehr fchauten. Auf diefe wies Orgelufe ihren Ritter Ge 
wan hin, als ein andrer Geharnifchter gegen ihn herantitt, fie aber fuhr 
in einem Schiffe fpottend von ihm der Burg zu. Ein harter Kampf 
entfpann fih nun, in welchem Gawan den Gegner Liihoy6 Gwell⸗ 
jus (Le Choif-Gueule), der auch nach Orgeluſens Minne rang, zwei 
mal überwand, jedoch, obſchon er feine Sicherheit (Pardon) nehmen 
wollte, nicht tödtete; aber, nachdem er fein Roſs, dasſelbe was ibm 
am Morgen von Urjan geftohlen war, genommen, übergab er ihm den 
Zührmann, welcher Gawan freundlich in fein Haus nahm und bewirthete. 
Am andern Morgen drängte er dem Fährmann das Geheimnifs von den 
Zrauen im Schloffe ad und erfuhr, daß fie durch Zauberbande gefeſſelt 
wären und er fich bei Schaftel marveil (Chälcau merveil) befinde. 
Als, fih nun Gawan durch des Fährmanns und feiner fchönen Tochter 
Bene Klagen nicht abhalten ließ zum Schloſs zu ziehen, gab ihm ber 
Fährmann nod) manchen guten Rath. Er kam zuerft zu einem Kauf 
mann, dem er da6 Roſs übergab und von feinen köſtlichen Waaren Ein 
zeines wählte, gelangte dann in das prächtige Zuuberichlofe, doch ein 
Menſch war zu fehen, endlich in einen Saal, deffen Eftrich von Edel: 
fteinen und glatt war, worin Clinſchors Zauberbett fland. Als dies 
ümmer vor ihn entwich, fprang Gawan plöglich hinein. Mit Donner: 
getöje fuhr nun das Bett im Saale umher, Gaman dedite ſich mit 
den Schild, befahl fih Gott und fand einen Sturm von Steinen und 
Geſchoſſen aus, welche aus fünfhundert Schleudern und Armbrüften auf 
ihn geworfen wurden, beftand endlich einen Kampf mit einem furchtbaren 
Löwen, den er tödtete, und dann vor Mattigkeit ohnmächtig auf ihn 
niederfant. — Die erretteten Frauen ermwedten ihn und die alte K 
niginn Arnive pfleate und heilte ihn von den Wunden, welche ihn 
bededten. 
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Siebentes Bud. 


Der Dichter Magt, daß der mannliche Held (von Norwæge), wel: 
te den Zauber bezwungen, doc der Minne zu Orgelufen unterliege, 
e Frau Minne feinem Geſchlechte immer großes Leid zugefügt habe. — 
s Gawan am Morgen erwachte und im prächtigen Schloſs, deſſen 
ewdlbe von Edelſteinen und deſſen Herr er num geworden war, umher: 
ng, flaunte er über eine herrliche Säule, worin ſich die Gegend fpie- 
Ite. Als die alte Aöniginn Arnive mit ihrer Tochter Sangive und 
ten fehönen Enkelinnen Jtonfe und der füßen Eundrie (Schweſtern, 
dutter und Großmutter Gawans, die ihn nicht erfennen) zu ihm 
mmt, erflären fie ihm den Zauber der Säule, daß man bei Nacht und 
ag Alles darin fehe was fech6 Meilen weit in der Runde vorgehe. 
a wirft Gawan den Bid darauf und ficht Orgelufen mit einem Rit- 
t, einem berühmten Türken (turkoyte), auf dem geftrigen Kampfplan 
sfommen. Nichts kann ihn zurüdhalten, er waffnet fi, heit vom Krä- 
er fein Pferd, Täfft fih vom Fährmann überfeßen und überwindet 
lorand den Türken. — Auch jet noch war Orgelufe fpöttifh gegen 
n (lät iu den vinger ziehen, ritet wider üf zen frowen), doch 
s er wieberum treuen Dienft gelobte, nahm fie ihn freundlicher an: 

ich läz iuch riten 

mer nach prise striten, 

mit mir gesellecliche. 
ie ritten nun beide. bis u einem fchönen Walde (clärez föreht) dem 
linfhorwald, da verlangte fie von ihm einen Kranz von einem Baum 
nfeit eines Grabens, welchen der Mann hege, welcher ihr alte Freude 
nommen: bringet mir drab ein ris, 

nie riter alsò höhen pris 

mit dienst erwarp durch minne. 
dit großer Gefahr fehte Gatwan über den Graben, brach dann einen 
weig und Fränzte den Helm damit. Da fam des Baumes Herr, der 
ächtige König Gramoflanz, der aber gelobt hatte nie mit Einem 
ißer mit Gaman zu fämpfen. Er wiſſe, daß ihn Orgilufe fende, wel: 
er er Eidegaft, den Geliebten, erſchlogen und um die er ein Jahr lang 
geblich geworben, doch jetzt liebe er die ſchöne Stonje, und da fein 
hegner nun Kerr von Terr marveile fei, möge er der Schönen einen 
ling von ihm bringen. Als ſich Gawan jeht zu erfennen gab, da be: 
immten fie den Kampf um den Kranz am fechsgehnten Tage zu Jos 
anze, wohin Gawan König Artus und feine Maffenie laden folle. — 
18 Gawan hierauf zu Orgelufe zurüdfam, fiel fie ihm zu Züßen, fagte, 
e fei der Noth nicht werth, welche fie von ihm gefordert, er aber, als 
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er ihr den Kranz reichte, meinte: nun folle fie nicht mehr fpotten, che 
wolle er ohne Minne fein. Doc, fie weinte herzlih, fagte: nur ih 
Schmerz um Eidegaft, den Elaren füßen fchönen Freund, habe fie Paz 
getrieben ihn fo zu verfuchen, er fei dem Golde gleich in dee Glut ge 
läutert. — Weiter aber erzählte fie, ale fie mit ihm nach Schlofe Mar 
veil ritten, wie ihr neues Leid gefommen als fie um Gramoflanz zu töb 
ten Dienft genommen vom klaren Amfortas, dem fie nur Schmerz ge 
bracht, denn gleichen Sammer oder mehr ols Eidegaft habe ihre Amforta 
Wunde gegeben. — Alle andern Ritter hätten dann für fie gefämpfi 
nur Parzival habe ihre Ritter überwunden, aber ihre Hand verſchmah 
(er hete ein schoner wip unt din im lieber waere). — Herrlid 
wurden beide von der Burg ber empfangen, denn Clinſchors Ritter fa 
hen in Gawan (defien Namen fie noch nicht Fannten) ihren Herrn. Ei 
prächtiges DBermählungsfeft wurde bald darauf im Schloffe gegeben (be 
dem auch Gawan die Botfchaft Könige Gurnemanz an Itenjè ausrich 
tete) und Drgelufe war nun Gawans Gemahlinn. 





Achtes Bud, 


Gawan hatte indeffen einen Knappen mit geheimer Botfchaft ar 
Artus und Ginevra gefandt, welche mit Freuden von ihm hörten un 
ihm zufagten mit ihrer Maſſenie zu Soflanze zu ericheinen, was Gamaı 
boch erfreute. Jetzt erfuhr er auch von Arnive, wie fie nach dem Zau 
berſchloſs gefommen. Clinſchor, Birgilius von Näples Neffe, Hero; 
von Terre de Labur hätte fih, nachdem König Ibert von Sicilien, dei 
ſen Weib er geliebt, ihm große Schmach angethan, ganz der Zauber 
ergeben, wäre aller Welt Feind, hätte diefe Gegend gekauft und durd 
Zauberei das Schloſs gebaut, da auch die Geifter zwilchen Firmamen 
und Erde ihm unterthänig wären. So hätte e Maun und Weib dort 
bin gebracht, welche nun von Gawan Erlöfung hofften. Auch fie unl 
ihre Tochter hätten einft Krone getragen und wären glüdlich geweſen 
Da tröftete fie Gawan: Freude werde ihre noch fommen! 

Bald zog auch Artus Heer herbei und lagerte fich jenfeit Des Waſ 
fer6, doch Hieß fie Gawan vorüber ziehen als wären fie Feinde, ja e 
kam zu Kämpfen, worin gegenfeitig Ritter gefangen wurden. Danı 
folgte auch er in großer Pracht und Herrlichkeit mit den fchönen rauen 
Als er zu Artus fam, war große Freude von allen Geiten. Gamaı 
führte den Oheim zu einem Boftbaren Zelte (es war von Glinfchor, de 
es einſt der gefiebten Iblis gefchenkt), worin die fünf rauen waren, .un 
nun gab es eine fchöne Erkennungeſcene. 





Parzival um 1210. 295 
. 672. 6.dö huop min her Gäwän freude unde jamer sach 


an der eldesten zem örstienan. al die daz sehen wolten: 
sus sprach er zuo dein Bertüin von der liebe si daz dolten. 
“erkant ir Utepandragün, beidiu lachen unde weinen 
so ist diz Arnive sin wip: 20.kunde ir ınunt vil wol be- 
10. von den zwein kom iwer lip scheinen: 


s6 ist diz diu muoter min, von grözer liebe daz geschach. 
». von Norwzge de küncgin. Artüs ze Gäwäne sprach 
‚dise zwuo min swester sint, neve, ich pin desmirs noch 
F nu scht wie fleligia kint’ * vri 
18. einander küssendägeschach. wer diu elaro fünfte frouwe si.ꝰ 


Als jegt auch Orgeluſe als Gawans Gattinn erkannt und die Gefange 

wen frei wurden, freute man ſich der Herrlichkeit Gawans, den nur Keye 

beneibete. Gramoflanz wurde hierauf entboten und Gawan ritt aus, 
ſich zum Kampfe zu üben. 

Auf dem’ Kampfplag trifft er mit einem Ritter zufammen und es 
entfteht bald ein heftiger Kampf. Indeflen fommt auch Gramoflanz mit 
einem großen Heere von vielen ſchönen Frauen begleitet und ruft den 
Streitenden zu, da erkennen ſich dieſe. Parzival mar es, welcher Ga 
wan beinah befiegt hatte, ohne ihn zu Pennen, darüber außer fich iſt 
und für Gaman gegen Gramoflanz kampfen will, doch verlegt diefer den 
Kampf mit Gamwan auf ben morgenden Tag. Parzival wurde zu 
den Frauen geführt,‘ obſchon Drgelufe bei feinem Kuſs erröthete. Auch 
von Artus und der Tafelrunde wurde er freudig empfangen und wies 
derum in den Kreis der Tafelrunder aufgenommen. 

Am andern Morgen früh rüftete ſich Parzival in ciner fremden Rũ⸗ 
Rung um vwider Gawans Willen zuerft mit Garmoflanz zu fechten, fand 
diefen auf dem bezeichneten Kampfplatz ſchon gerüftet und kãmpfte mann 
lich mit ihm, daß dieſer mit diefem Einen genug hatte und ſchon feine 
Niederlage erwartete, als Gawans Erfheinen den Kampf unterbrad. 
Hierauf wurde Gawans Kampf mit dem jet kampfmüden Gramoflauz 
noch um einen Tag verfchoben. 

Unterdeffen aber erfuhr die liebende Ztonje, daß ihr Bruder mit 
dem Geliebten kämpfen follte, geftand ihre Liebe zu Gramoflanz den Ih— 
rigen und König Artus, welcher auch von Gramoflanz Minne ſich über- 
zeugte, da wurde diefer mit den einigen ins Lager geladen und Orge— 
iuſe bewogen ihren Haſs aufzugeben und feinen weitern Kampf zu ver: 
fangen. &o wurde die Verföhnung durch die Verbindung Jtonjens mit 
Gramoflanz, der fhönen Eundrie mit Liſchoys und ber Mutter Sangive 
mit Florand gefeiert. Bei der allgemeinen Freude war nur Parzival, da 
er an sin wip die licht gemäl dachte, ketrübt und beſchloſs: ich wil 
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uz disen freuden varn. Er fattelte felbft fein Rofs und ale es 
ſchied er von dannen. 





Neuntes Bud. 

Der Dichter will nun die Mähr beendigen, wie Amforta 
fund und die feufche Königinn von Pelrapeire zue höchſten Wonr 
führt ward. — Parzival, der von Kindheit an fo viel gefämpft un 
flritten, traf, ale er aus dem Lager geritten war, auf einen bi 
fhen Dann, welcher prächtig gefehmüdt war. 


der wäpenrock gap planken schin. in dem heizen‘ fiure. 


ime berge zAgremuntin die wären steine tiure 
die würme salamander - lägen drüf tunkel unde li 
in worhten zein ander ir art mac ich benennen ı 


Auf dem Helm trug er ein Ecidemon, ein Thierchen, von deffen 
alle giftigen Würme fterben, fobald fie es riechen. Es war ein ı 
Herrfcher von fünf und zwanzig Völfern, dem Mohren und andre 
razine dienten. — Ein fürchterlicher Kampf erhob fich, beide Kofler 
den von den Kämpfern zerfchnitten, fie fprangen von den ermübdeten 
fen und ein Fußkampf begann. Des Grals und der lichten Gem 
Eondwir amurs Dienftmann litt große Bedrängniis von dem, wı 
Secundille die Königinn, weiche das Land Tribatibot ihm gab, 
Schild in der Noth war, aber der Getaufte traute Gott sit er 
Trevrizende schiet und dachte an Eondwir amurs, doch zerbrad 
Schwerdt von Gahevieß auf des Heiden Helm. — Nun aber fom 
zur Erklärung und der Heide nennt fih Feirefiz Anfchewin 
wird von Parzival, wander truoc agelstern mäl', als fein Brut 
fannt. Darüber ift Feirefiz hoch erfreut und fagt zu Parzival: 

749.‘°du solt nit mere irzen mich: glichet ‘wol dem bäruc : 


wir heten bed doch einen vater.’ sö sit ir elter ouch dan 
20. mit brüederlichen triwen bater min jugent unt min arm 


daz er irzens in erlieze sol sölher lösheit sin be 
nnd in duzenliche hieze. daz ich iu duzen biete, 
diu rede was Parziväle leit. swen ich mich zühte ni 


der sprach *bruodr, iur richeit 


In inniger Gemeinfchaft feßten fich beide nieder und Feirefiz erfuh: 
daß der Vater, den er eigentlich fuchte, längſt todt ſei. Co 


1. Eiftern Male, war weiß und ſchwarz. — 2. nieten sich: fid) f 
mit —, pflegen, zühte ter Zucht pflegen, Anftand bemeifen, 


. 
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er Freude verloren und gefunden und feine Thränen floffen ale wäre 
er getauft: 

der touf sol leren triuwe näch Kriste wart genennet: 

sit unser &’ diu niuwe an Kriste ist triwe erkennet. 


Feirefiz wollte dem Bruder erſt feine Völker vorfiellen, als er aber 
hörte, daß König Artus mit vielen ſchönen Frauen unfern von dort las 
gere, ging er in Parzivals Vorſchlag ein umd beide ritten gefelliglich zu 
Artus hin. 
ö In Artus Heer war große Klage gewefen, daß Parzival von ihnen 
geſchieden war, doch wollte Artus feiner bis zum achten Tage warten. 
" Da fam Nachricht, daß in der Säule zu Schaftel marveile ein heftiger 
Kampf gefchaut würde, und als man noch davon redete, kamen die’ beis 
‚ den Brüder ſchon herzugeritten. Sie kehrten in Gawans Ring ein und 
wurden von diefem wohl empfangen und entwappnet. Als Parzival fund 
» gethan, wer der bunte man fei, ward dieſer allgemein bewillfommt und 
son den Frauen geküſſt. Große Pracht ließ Gawan beim Mahle fehen, 
nachdem ihm Parzival noch von dem Streit mit dem Bruder erzählt 
hatte, und ließ Artus die Kunde entbieten, ber reiche Heide, den einft 
dia heidnin Eckubä bi dem Plimizeel fo gepriefen, fei da. Nad) 
der Tafel bei Gaman, wo dem Heiden alle Ehre geboten wurde, Fam 
auch Artus mit frattlihem Gefolge herzu und empfing mit feinen Frauen 
Beirefiz aufs Freundlichſte. — Drauf erzählte dieſer von feiner Fahrt, 
wie er von der Königinn Secundille (swes diu gert, deist min wille) 
nach dem Vater ausgezogen fei und wie viele Könige und Herren er 
mit ſich führe und nun vernommen babe, daß fein Vater Gahmuret 
todt fei. — Nadidem auch Parzival erzählt hatte, wie viele Fürften er 
überwunden habe, feit er nach dem Gral umberziehe, ließ Gawan, als ez 
unwizzende were getän, des Heiden reihen Schmuck hervortragen, 
den die Frauen Hoch priefen, wie fie Feireſiz Dienft gern angenommen 
hätten: ich wen durch sinia fremde mäl — 

Am andern Tage gab Artus ein herrliches Feſtmahl, eine große 
Strecke Landes (ein poynder) bededten die Site der Tafelrunder. 
Mit großer Pracht erfhienen Ritter und Frauen in mannigfachem Put 
(doch die Frauen sunder amis, bie nicht dienst üf ir lön genomn, 
agen nicht an der Tafel, fondern in ihrer Herberge). Feiteſig und Par 
zival hatten mit Prüfen füße Wahl, denn, (778. 8.) 


man gesach üfacker noch üf wise sö manegen nie ze keiner stunt, 
liehter vel nach reeter munt alsö man an dem ringe vant. 





3. Hier Bund, Gefeh, der neue Bund mit Gott bush Chriſtum. 
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Da ſah man eine reichgezierte Jungfrau reitend über das Feld kom 


men, deren Antlitz dicht verdeckt war. Sie grüßte Artus und bat Kös |. 


nig und Königinn um Hülfe, daß ein Unrecht ihr nicht vergolten würde 
(daz ein räche üf si verkoren ware) und man ihre Nachricht am 

böre. Dann nahte fie Parzival, fprang von Pferde, fiel vor ihm nieder 

und bat weinend um feine Berzeihung, worauf fie ihre Verhüllung abs 

warf: ed war Eundrie la furziere. Sie war nicht fchöner geworden und 

ohne Noth trug fie den theuren Hut, die Sonne hätte ihr nichts ger 

than: diune molıt ir vel durch daz här niht verselwen“ mit ir 

blickes vär®. — Zur felben Stunde begann fie ihre Rede: 


781. 3. *öwol dich, Gahmuretes zuo Parziväle sprach si d6 
suon! ‘nu wis kiusche unt dä bi 
got wil genäde an dir nu tuon. vrö. 

5. ich mein den Herzeloyde barꝰ. wol dich des höhen teiles, 
Feirefiz der vech*: gevär du kröne menschen heiles! 
muoz mir willekomen sin, 15.daz epitafjum® is gelesen: 
durch Secundilln die frouwen du solt des gräles herre 


min*® WCSen. 
und durch manege höhe wer- Condwir ämürs daz wip din 
dekeit, und din sun Loherangrin . 
10. die von kindes jugent sin pris ‚sint beidiu mit dir dar he- 
erstreit.’ Ä nant. 


Bon ihr erfuhe er auch erft, daß nach feinem Scheiden aus Bro⸗ 
barz feine Gattinn ihm zwei Kinder geboren: Loherangrin und Karbeiz, 
welcher lehtere nun die Reiche der Mutter erhalten ſollte. Auch König 
Amfortas follte durch Parzivals Frage von feinem großen Jammer ges 
nefen: wä wart an swelde ie din genöz? Das Alles fei in den Ster⸗ 
nen gefchrieben, nun habe der Kummer ein Ende und der Seele Ruhe 
fei erſtritten. Parzival weinte vor Freuden und erfannte fie als des 
Grales Botinn. Einen Gefellen folle er mitbringen, fie werde ihn ges 
leiten, um Hülfe zu bringen folle er nicht lange fäumen. — Auch Or: 
gelufe weinte aus Liebe, daß Amfortas genefen follte, Feirefiz ließ von 
feinen Schiffen große Kleinodien herbeifchaffen und befchenfte reich Nitter 
und Frauen, ihn hatte Parzival zum Gefährten erwählt und fo ritten 
beide mit Eundrie zum Gral. 

Amfortas hatte indeffen noch große Schmerzen gelitten. Oft machte 


1. hier: gelb machen, bräunen. — 2. vär Nachficlien, Gefährde. — 3. bar 
ſteht Hier für barn Gebornes, Kind, Sohn, — A. bunt. — 5, Secundille batte 
Eunkrie und ihren Bruber aus dem Morgenlande als Befchent dem Könige Am: 
fortag gefenbet. — 6. bie Aufſchrift am Gral, 
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er den Zempeleifen Vorwürfe, daß fie, der ihnen doch früher treulich 
gedient habe, fein Leiden verlängerten, indem fie ihn den Gral fehen 
- ließen, fie aber hofften nur auf den Troſt, der noch von Parzival kom: 
wien ſollte. Doch bis an den Zag, wo Parzival⸗ Fam, hatte er große 
Quaal 'gelitten. Altes Hatte man angewendet feine Schmerzen zu erleich⸗ 
een durch Balſam und Gewürze. - Sein Spanbett war - mit den man⸗ 
— Edelſteinen verziert, weil fle auch Heilkraͤfte in ſich trugen: 
20 sæœlde unt ze erzenie guot 

was dA maneges steines sunder art. 

Nun aber warb Freude vernommen, denn von einer Warte erkannte 
. man die Zurteltanben an Enndrieg Heid und wuſſte, daB Parzidal nahe. 
Die Tempeleifen kamen ihm entgegen, empfingen ihn zu Fuß und führs 
ten ihn zum prächtig geſchmückten Palaſt und zu Umfortas, dem trauri⸗ 
gen Mann. Fröhlih unt doch mit jämers siten empfing ihn diefer und 
bat ihn, fieben Nacht und acht Tage ihn den Gral mit feben zu Iaffen, 
daß feine Roth ende. .., 


- Belfplel 5 . 

| | Amfortas Heilung. V 
| 108. %. Alweinde Parzivil do unt der Lasarum bat üfsfdn, 
sprach Ä ‘ der selbe half daz Auforias 
*sagel mir wä der gräl hie Wart gesunt unt wol genas. 
| lige. B. swazder Franzoysheizt flörl, 
- - op din gates güete an mir der gläst kom.sinem veille bi. 
gesige, Parziväls schen was nu ein 

des wirt wol innen disia wint, 

‘schar.’? und Absalön Dävides kint, 


sin venje! er vieldes endesdar ° von Astaldn' Vergalaht, 
". 3: däftunt zern® der Trinität:- 10. und sl den schene was 
‚® ‚warp’ das möüese werden ' Ä geelaht*, 
rät ' " unt des man Gahniurete jach 
"des Grürgen mannes hermestr dd mann fn zogen:sach 
« riht sich Af und. sprach z6 Kanvoleis ab wünneslich, 
dd mer . Ir decheins schien was der 
«heim, waz wirret dier? gelick, 
der durch sant, Silvestern ei- 15. ue Aateru⸗ üs® siecheit 
' nen stier _ truoc. 
796. Von töde'lebendeo hiez gen, Gotnach künste kap geriuoe. 





‚ 2. venie Beten’ auf den. Ruiern, venle vallen” ein Gebet auf ben Aalen 
verrichten. — 9. zu Ehren. — 3, werhen fireben, arbeiten. — A, gefchlechtet, 
angeftosmtkt, — Dun end Die Basel Deu, Dad heard Ana, 


⸗ 
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Unterdeflen war auch Eondiwir amurs aufgebrochen, nach Munſal⸗ 


Beifpiel 6, 


väſch zu kommen. Herzog Kyot war ihr Begleiter und fie fam bis zu 
jener Waldftelle, wo einft Parzival in Liebe zu ihr verzüdt gegen Se 
gramors gefochten. + Parzival wor indeffen mit ben Zempeleifen auf 
gebrochen , hatte ZTrevrizenden bie frohe Botichaft von Amfortas Gene 
fung gebracht und fagte ihm, er eile feinem Weibe entgegen. Er ritt 
mit den einigen die Nacht durch und als es tagte, fand er lieben Fund, 
manch Zelt aus dem Lande zu Bröbarz aufgefchlagen. Er fragte nad 
dem Zelt der Königinn. Herzog Kyot war fchon des Morgens früh aufı 
geftanden und obſchon des Tages Blick noch grau war, erfannte Kyot 
doc) des Grales Wappen an der Schaar und erfeufzte, da er Schep 
fianen feines keuſchen Weibes gedachte. 
ihn wohl und führte ihn zum Gezelt der Königing. 


Er ging zu Parzival, empfing 


Darzival findet Weib und Kinder. 


800. diu küngin des noch niht 


enweiz, 


20. Loherangrin unt Kardeiz 


vaut Parziväl bi ir ligen 


(dü& muose freude an im gesi- 


en) 


in eime gezelt höh unde wit, _ 


dä her unt da in alle sit 


25. clärer frouwen lac genuoc. 


Kyöt üfz declachen sluoc, 
er bat die küngin wachen 
unt vreliche lachen. 


si blicte üf und sah ir man. 
si heie niht wanz hemde an: 
801. Umbe sich siz! deckelachen 


swanc, 


fürz pette hfen teppech spranc 
Cundwir ämürs diu lieht ge- 


mäl. 


ouch umbevienc si Parziväl: 

5. man sagte mir, si kusten sich. 

si sprach “mir hät gelücke 
dich 





1. fie das. — 2. geehrt, gerriefen. 


gesendet, herzen freude 
min. 

si bat in willekemen sin, 

‘nu solt ich zürnen: ine 
mac. 


10. gert® si diu wile unt dirre 


tac, 

der mir braht disen umbe- 
vanc, 

dä van min trüren wirdet 
kranc. 

ich han nu des min herze 
gert: 

sorge ist an mir vil unge- 
werl.’ 

nu erwachten ouch diu 

kindelin, 

Kardeiz unt Loherangrin: 

diu lägen üf dem bette al 
blöz. 

Parziväln des niht verdroz, 

ern kusic se minnecliche. 
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Urtus Geſchlecht. 
Mazadan. 
‚Gem. Terdelaſchohe (terre de la joie) e. Fer. 
“ Beidus. 


l 
Uterpandragon. 


Gem. Arnive. 


— u 
Artus. Sangive. 
Gem. Gineora. Gem. 1. Konig Lot. 
e. 2. Florand. 


et. Ilinot. Gawan. Itonje. Cundrie Beaus Surda⸗ 
Geliebte Gen. Dre Gem. la belle. corps. mur. 
il Florie. geluſe. Gurme Gem. Le Gem. 


158 manz. Choiſi Aezanı 
ifel Gueule. der. 
% 


3. Lohengrin (Loperangein). $. 33.3, 


Gedicht ift in mehrern Sagen vorhanden, wovon wir bie eine 
al eben kennen gelernt haben. Cine andre Auffaffung findet 
uen Titurel und noch eine andre in einem Gedichte Kons 
Mürzburg, der Schwanritter, was fich ganz an deutſche 
anfchließt, den filbernen Schwan im — der Graffchaft 
utern will, des Grals gar nicht erwähnt und die Handlung des 
n bie Zeit Karls des Großen fett. — Unfer ausführliches Ger 
er feierlichen Strophe des ſchwarzen Tons geſchrieben und mit 
ven alten, befonders brittiſchen, Sagen *) zufammenhängend, ift 
ne Grund Wolfram von Eſchenbach zugeſchrieben worden. 
feiner Ausgabe: Lohengrin, ein altteutfhes Gedicht 
: Abfchrift des Batifanifhen Manuferipts von 
öde. Herausg. von J. Görres. Heidelb. 1813. 8. 
m Albrecht, weldher zum Theil den neuern Titurel umgears 


alle tiefe ift bie Ausgabe von Görres ©. 1-XCIV. zu ver⸗ 
en, 
20 
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die al geliche geeret sint von dem ‚Adäm antlütse en- }, 
eben here sime geiste, pfiene. 

20. mit der drier volleiste? 25. von wazzer boume sint gesaft. 
wert iu diz wazzer heiden- wazzer früht al die geschaft*, 


schaft, der man für creatiure giht. 
mit der Trinitäte kraft. ‘ mit’ dem wazzer man gesiht. 
ime wazzer er ze toufe wvazzer git maneger sele schin, 
2. gienc?, daz die engl niht liehter dorl- 

ten sin.’ 


So wurde der Taufſegen über ihn gefprochen und ihm Frimutelles 
Kind gegeben, und nun konnte er auch den Gral fchauen (sit wart. im 
vor enblecket der gräl mit gesihte). — Gern wollte Feirefiz feinem 
Schwager Amfortas überreden mit ihm zu ziehen, aber Amfortas 
wollte im Dienft des Grales fireiten, auch Loherangrin wurde ihm vom 
Yarzival (min sun ist gordent üf den gräl) verfagt. — Noch pfleg: 
ten fie elf Zage der Freude und Kurzweil, am zwölften zog Feireſiz mit 
der Gemahlinn zu feinem Heere unter großem Trauern. Amfortas gelei- 
tete ‘fie noch weit und Cundrie la furzier ging mit ihnen. Sie kamen 
auf den Anger nad) Soflanze, wo fie aber niemand mehr fanden. Zum | 
Heere aber war die Nachricht gefommen: Secundillen het der töt ge- 
nomn. Da wurde erft Repanfe ihrer Fahrt recht froh. Sie gebar nach: 
ber in Indien (was dort Tribaliböt heißt) einen Sohn Johann: prie- 
ster Jöhan man. den hiez, und immer behielten die Könige diefen Ras 
- men. Cundrie brachte nach Drunfalväfche Botfchaft zurüd und Amfor⸗ 
tas freute fih, daß’ feine Schwefler ohne Streit über fo weite Lande 
Herrſcherinn war. Das find die rechten Mähre von den fünf Kindern 
Frimutelles. — Am Gral fand fi die Infcheift, daß, wenn Gottes 
Hand einen Zempeleifen zum Herren über fremde Völker mache, man 
diefen nach feinem Namen und Gefchlecht nicht fragen dürfe. -Wo nıan 
- frage, müffe man ihn berlieren, weil der füße Amfortas, da die Frage 
. vermieden wurde, fo lange in faurer Pein geweſen war. An dies Ge 

bot knüpft fich | 
Beifpiel 7. 


Loherangrins Geſchichte. 
823. 27. Loherangrin wuohs man- dö er sich riterschaft versan*, 


lich stare: ins gräles dienste er pris ge- 
diu zageheit sieh an im bare". wan 


2. volleift, würfende ‚Kraft, Beiftand. — 3. nebmlich Chriſtus. — 4. Ges 
fchöpfe, die man für Creaturen erflärt. — 5. vermittelft. 
1. bergen, verbergen: Zagheit fand fich nicht bei ihm. — 2. versignen sich 
einer Sache feinen Sinn, feinen Verſtand worauf richten, ſich befleißen. 
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824. Welt ir nu hœren fürbaz? 
sit über lant ein fronwre saz, 


vor aller valscheit bewart. 
richheit und’ höher art 


von Munsalvxesche wart ge- 
saut 

der den der swane brähte 

unt des ir got gedähte. 


5.üf si beidiu gerbet wären. 825. ZAntwerp wart er üz gezogn. 


si kunde alsö gebären?, 

daz si mit rehter kiusche* 
warp: 

als menschlich gir an ir ver- 
darp. 

werder liute warb umb ei 
genuoc, 

10. der etslicher kröne truoc, 
und manee fürste ir genöz’: 
ir diemuot was sö gröz, 
daz si sich dran niht wande; 
vil gräven von ir lande 

‚15. begundenz an si hazzen; 

. wes ei sich wolde lazzen, 
daz se einen man niht neme, 
dez. ir ze herren zeme. 
si hetesichgar an got verlän, 

%.swaz zornes wart gein ir 

getän. 
unschulde manger ansirach. 
einen hof sir landes hörren 
sprach‘. 
manc bote üz verrem lande 
fuor 
hin zir: die man si gar ver- 
swuor?; 

25. wan den si,got bewiste: 
des minn si gerne priste. 

si was fürslin in Bräbant. 


si was an im vil unbeirogn. 
er kunde wol gebären’: 
man muose in für den clären 
5.und für den manlichen 
habn in al den richen, 
swä man sin künde ie gewan. 
höfsch, mit zühten wis ein 
man, 
mit Iriwen milte änäderstöz®, 


+ 10. was sin lip missewende blöz. 


des landes frouwe in schöne 
enpfienc. 

nu heret wie sin rede ergienc, 
rich und arme ez hörten, 

die dA atuonden en allen orten. 

15. d6 sprach er “fronwe her- 


zogin, 
sol ich hie landes herre sin, 
dar umbe läz ich als vil. 
nu heeret wes i'uch biten wil. 
gevräget nimmer wer ich si: 
20.56 mag ich iu beliben bi. 
bin ich ziwerr vräge erkorn, 
sö habt ir minne an mir ver- 
lorn. 
ob ir niht sit gewarnet des, 
sö warnt mich got, er weiz 
wol wes. 
25.si sazte wibes sicherheit, 


3. fich betragen, ſich barfteflen, thun, handeln. — 4. kiusche mb gir ent: 


gegengefeßt, was in den Schranten der Vernunft, ber Mäßigteit und Sittfamfeit 
ift und mas drüber hinausgeht, heftige Begierde. — werben, ftreben, arbeiten, 
beforgen, — 5. geniuzen einer S. von ihr Bortheil haben, hier: ihres Umgangs 
genießen. — 6. einen Hof fie ihren Landes Herzen fprach: rief die Herren in 

ihrem Rande zu einem Hofe juſammen. — 7, fie wollte feinen Mann, als den 
ihr Gott zeigen würde. — 8. äderfldz? etwa heftiges Aufbraufen? 
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diu sit durch liebe wenken 
: leit, 

si wolt ze sime gebote sten 

unde nimmer übergen 

swaz er si leisten hieze, ' 

ob si got bi sinne lieze. 

826. Die naht sin lip ir minne 

enphant: 

‚ dö warteer fürste in Bräbant. 
diu höhzit riliche ergiene: 
manc herr von siner hende 

enpfiene 
5. ir léhen, die daz solten hän. 
guot rihter wart der selbe 
man: 
er tet. ouch dicke riter- 
schaft, 


n 
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‚ das er den pris behfelt mit 
| kraft. 

si gewunnen samt schoeniu 
kint. 

10. vil liute in Bräbaut noch sint, 
die wol wizzen von in beiden, 
ir enpfähen, sin dan scheiden, 
daz in ir vräge dan vertreip, 

‘and wie lange er dä beleip. 
15. er schiet ouch ungerne dan: 
nu bräht im aber sin friunt 
der swan 
ein kleine gefüege seitie⸗ꝰ. 
sins kleinostes er dA liez 
ein swert, ein horn, ein vin 
gerlin. 
20.hin fubr Loherangrin. 


Dadurch verlor nun das gute Weib ihren minniglichen Freund. — 
Der Dichter fchließt mit Hinweiſung auf Kyot, der uns diu reh- 

ten mare enböt, die von Provenz ins tiuschiu lant gefendet worden. 

Mehr wolle auch er, Wolfram von Efchenbach, nicht fprechen, als "jener 


Meifter, da ee Parzival: bis zu feinem Seile gebracht. 


Gr endet: 


guotiu wip, hänt die sin, 

deste werder ich in bin, 

op mir decheiniu guotes gan, 

sit ich diz mær volsprochen hän. 

ist daz durch ein wip geschehn, 
diu muoz mir süezer worte jelın. 


9. seitiez ein Schiffchen. 


7 
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Der laute Donnerten der Glode erflung auch an Artus Hof und 
ud auf das Gebet vor dem Gral ſchwieg er nicht. Unſchuldige Kin- 
er „Elys parzifales bar und Gawans tochter „die viel ſuzze fngelint“ 
erden num gejchmädt zum Gral geführt, da ericheint eine Schrift und 
gt, eine fromme Magd in Burgund brauche einen Kämpfer, welchen 
rtus fenden jolle, den wertheften den fie hätten, dann werde die Glocke 
eigen. Nun drängen ſich die Ritter der Tafelrunde Hinzu um vom 
ral erwählt zu werden. | 


Beifpiel 2. 
Lohengrins Fahrt nah Brabant. (©. 15). 


Lohengrin quam ouch aldar 
Und hoher junger furften vil an finer ſchar; 
Er trat niht fur die maffenie aleine. . 
Do in fin fwefter: ane fach, 
Doz wazzer von ir hertzen zu ir ougen brach. 
Hort ob die magt iht jemerlichen weine! 
Der kunic und alle die furſten frageten waz der edelen were? 
Sie ſprach: mir iſt hertzenleit geſchehen, 
Sol ich dich lieber bruder nimer mer geſehen? 
Du biſt der Fempfe, und ſagt der gral die mere. 


Sin muter parcifales wip 
Sprach: omwe mir zarter, lieber, fchoner lip! 
Sie gine und umbevienc in mit ir armen. 
Bon ir er dicke geküſſet wart 
An finen werden munt, er was nach ane bart; 
Ir jamer daz moht einen vels erbarmen. 
Doc er im fchier ein ende git, fin müt begonde ringen. 
Do rief man Pamereren dar, 
Edel knappen namen fin mit dienfte war, 
Sin harnaſch hiez er im vil balde bringen. 


Daz harnaſch wart im funder twal?, 
Da wapent in darin der edel parecifal, 
Des hertze in jamer als ein zunder brande. 
Do braht im heim und ouch den fchilt 
Ein Knappe, der was mit im uf die vart gezilt?; 


4. vorber Elys genannt. — 2. twal: Weile, Säunmife, er erhielt Ihn un: 
ſäumt. — 3, zur Begleitung beftimmt. 
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beitet hat *), zufchreiben, wonach e6 etwa um 1270 gedichtet fein müffte. 
Früher ald Ende des 13ten Jahrh. fit die Abfafung des Gedichte aud 
nicht zu feßen, die uns erhaltene Abfaſſung it unftreitig viel jünger. — 
Wenn jener Albrecht, fagt Görres, mit dem Minnefänger Albrecht ven 
Halberftadt derfelbe geweſen wäre, würde die große Übereinſtimmung der 
Fabel mit der Saſſenchronik leicht begreiflich werden. — Andre ha 
ben Heinrih Zrauenlob, wohl ohne Grund, als Verfaſſer aufftellen 
wollen *). — Handichriften find, früher im Vatican, in Heidelberg. 
Nach der ältern und beſſern No; 364 iſt Glöckle's Abichrift, eine andere 
No. 345 ift neuer und etwas umgearbeitet **). Der Tert ift unkritiſch. 


Überficht des Inhalts und Beifpiele. 


Dee Anfang des Gedichte fchlieft fi an den Krieg zu Wartburg 
(f. 5. 42). Klinſor verfucht Wolfram von Eſchenbach in myftifchen NRäth: 
fein, welche dieſer Töft und auch Dem von Klinfor herbeigerufenem Teufel 
widerfieht. — Drauf lenkt Klinfor die Rede auf Artus und feine Mof 
fenie, welche er im Gebürge gefunden und wo ihm Felicia über Alles 
Beicheib gegeben habe, die Mähre aber „fint keinem vilan®" fagebäre. 
Aber Wolfram kennt Artus fehr wohl und der heilige Brandan hat ihm 
auch Fund gethan, welchen Ritter Artus ausgefandt habe auf das Län: 
ten einer Glocke. Der Thüringer Fürft, vor dem der Wettfireit mar, 
wünſcht nun diefe Mähr zu hören und will auch zu den rauen fenden. 
Sp fommt noch die „Tantgrevin” mit vierzig Frauen oder mehr , vwoekei 
„von Abenberch des edeln hochgeborne kint“ herbei. 


Nu fiht man den von effchenbach, 
Als man hovent? vor der Funigin hilden ſach. 
| Der clingezor fprach: nu finget meiſter wife! 
So beginnt die Erzählung. Elfam von Brabant, die betefe inbrünſtig 


9 CA. oben S. 280, doch unterfcheltet Goͤrres noch nicht bie dort angegebenen 
drei verfchiebenen Bearbeiter. — *°) f. Recenf. In d. ball. Kiteraiurs. 1833. 
No. 33. coll. Görres, I. ce. &. XCIII. — ») Bei diefer Angabe von 
Görres ift auffallenb, daß in ben Mittheilungen von Tieck (in Hagen und 
Büſchings Lit, Grundriſe S. 111, wo eine Handſchr. No, 346, ob 3641 
ale vermifft angegeben iſt) aus der Handſchr. 345 die Schreibart älter 
ſcheint ale in Glöckle's Abfchrift z. 8. v. 10; So hieſz ih nicmer Wet 
feram, mo Glöckle lieſt: So hiez ih nimmer wolferam. 


1. Taugenichts, wohl mit vilain zuſammenhangend. — 2. lies Horant, 
f. oben bei Gudrun &, 133. 
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ihrer Noth, davon erklang eine Glocke ſo laut, daß Artus und die 
aſſenie (welche hier ſtatt der Tempeleiſen ſtehen und Hüter des Grales 
d) es hören und fo wird „lohengrim“ zu ihrem Schutz ausgefandt: 


Beifpiel 1. 
Elfams Noth und Gebet. 
Gorres Kurz. S. 9). 


Die magt in groggen forgen was, 
Bor miſſewende! luter als ein fpiegelglas, 
Und doc ein hochgeborne herzoginne. 
Ze mutter die was hiengevaru, 
Der tot ir vater lenger mohte niht geiparn; 
Ein hoher grefe der warp umb ire minne. , 
Sie ſprach: ich want day min vater umer herre were®,“ 
Lucifer der het uwer mut, ‚ 
Davon er viel’, als ie villiht felber tut. 
Doz wort ie braht vil manic herge fwere*. 


Der heroge von prabant genant, 
Hett einen herren alfo tugentrich erfant; J 
Der hieß telramunt, al ich bedute. 
Do der furfte an dem bette lac, 
Doz er niht einen halben tac des lebens pflac’, 
Er enphalch im beide lant, gut und Tute. 
Er ſprach lieber friederich Ta dine trume ſchowen! 
Ban ich nie wandel an dir vant; 
Waz ich hie laze, daz fle ga* zu Diner hant, 
Und hab die tohter min für dine frowen?. 


Ich will uch herre® machen kunt, 
Wie derfelbe friderich von telramunt 
Sins herren Pint vil leides er gebahte. 
Er gap ir ſchult, fie het die € » 
Im gelobt, daz tet der edeln megde we; 





1. Miffewente: das Abweichen vom Beſſern zum Schlechtern und zwar hier 
verfchulbete, alfo Sünde. — 2. Eie ftraft ihm alfo feiner Hoffaprt und feis 
Stolzes wegen. — 3. fiel. — 4. Kummer. — 5. nicht mehr über einem 
m Tag lebte. Der Herzog iſt Elſams Vater, Telramunt ihr Bewerber. — 
a fonft für gach: ſchnell. Es ift wohl gar: ganp zu leſen. — 7. nicht 
Ann, fonbern dertſcherinn. — 8. Iſt hier der Br Säckingen, 
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Mit clage ers an des riches keiſer brahte. 
Man ſach in und die mage” fin mit grozzen dienfien ringe 
Bi dem feifer durch die lant: 
Davon tet man der vil edelen megde befant, 
Ir müfte ein fempfe vor gerihte Dingen! '° 


In prabant noch in engelant, 
In francriche man feinen kempfen niendert vant, 
Der durch Fein mite dife maget verfünde!. 
Nu het fie einen cappelan, 
Uns ſeit die fchrift, ee wer geheizzen albian. 
Der ſprach: junefrowe ſeht daz man ez got Fünde! 
Get in daz munfter und niet fur ben altar reine; 
Sch wil mir felber tun ben tot, 
Swenne got gefiht die treher ab ben ougen rot, 
Ob ud) fin truwe laz immer fempfen eine:®. 


Ein valfe het fich uberflagen, 
Sin ubermut in zu einem Franche het getragen, 
Davon der kranch des lebens fich getrofte: >. 
Dem valken wart ein klowe lam, 
Die herzoginne in!* it wizze hende nam, 
Vom golde ein fchellen fi da von im loſte. 
Smwenn!? fo daz wazzer zu ir ougen brach von herken ſterke, 
Und fute fich die fcheffe clar, 
Underwilen roufet fie ir reides‘s har. 
Sie fprach: getrumer got min jamer merke! 


Ir Capelan die meſſe fanc, 
Eines tages in douht, wie der glocken Blanc, 
In doners wife breche durch der wolfen grufte, 
Der galme gein francriche gienc, 
In fin hertze erz fur manige wunne empflene. 
Don irem done teilten fich Die lufte, 
Davon artus und alle die finen horten fremde mere. ' 
Der magt fie muften kempfen geben, 
Dder von der gloden in der forge leben; 
Der ez reht weiz, der iſt niht Funfte lere. 


9. Verwandten. — 10, reden, ſprechen, fiberhaupt bier ihre Sache ver 
richt führen, alfo für fie fimpfen. — 11. für fie dem NAnkläger fich eutge 
ftellte. — 12. allein, ohne einen Kämpfer laffe. — 13. fi) getroften: etwa 
entbehren wiſſen, bier: der Kranich muflte das Leben aufgeben. — 14. fehlte 
in: ihn in Ihre Hande nam. — 15. wenn innner. — 16, lockiges. 


Lohengrin um 1300. 313 


Der ſwan der wiſt das ſchiffelin 
zein dem geſtade, daruf jo ſlief der ritter fin, 
nd bet ſich ſchone uf finen ſchilt geſtrecket. 
)er cappelan des niht vergaz, 
r gie2° die furſtin an ir rate faz; 
r fprach: junefrowe! umer helde wirt erwecket, 
het dan! nenmt mit uch den rat, ich laz uch wunder ſchowen. 
in cleinez perfel?: furt ein ſwan, 
Ind prüfe niht wol, ob bi im fi jemant bran: 
3 gahten*? mit im ritter und frowen. 


Sie waren dem geftade bi, 
nd riefen ob dig niht ein wunder fi; 
von difem fchalle der junge furfte erwahte. 
r riht fich uf, daz er geſaz; 
)er ſwan fur ein teil hin von dem geſtade baz, 
son ſiner Funft manic truric her&e erlahte. 
ee Caplan ſprach zu der herzogin: aht! waz er hie mit meine; 
r ſchölt liht jelber gein im gen. 
r muter ſweſter fun und ander furſten zwen, 
ſie rietens, und Die andern alle gemeine. 


3 wurde Pohenarin von der Königinn aufgenommen, der Schwan 
in dem ein heiliger Nbt einen Engel ſah) „fur den wec, den er 
er geflozzen.“ 
ohengrin ſtellt fidy als den erwarteten Kämpfer dar. Nach langen 
angen und Ankunft vieler werther Gäfte zieht Alles nad) Mainz 
aifer Heinrich, der aus Franfenfurt dorthin kommt mit den fieben 
irſten *). Friedrich von Telramunt erfchien mit großem Stolz, aber 
ten Kampf wurde er überwunden und ſprach: 
5: 56. Sch büte dir min ficherheit 

Und verzeihe mich der hochgebornen meit, 

die han ich angelogen ficherliche. 
aber wurde ihm nach Faiferlichem Recht das Haupt abgefihlagen. — 
wird nun Lohengrins Braut, muffte ihm aber vorher ein Verſpre⸗ 
eben, nehnlich über ihn Peine Fragen zu thun, worauf die Hoch⸗ 
Antwerpen mit geoßer Pracht (auch Kaifer und Kaiſerinn waren 
1), gefeiert wurde. 


gu ergängen: dahin, wo. — 21. Meine Barke, — 22, eilten, 
ter dieſen ift „der phallenggraf bei in” als truſezze und „ber von 
merlaut“ ats ſcheuke genannt, ber Böhme natürlich noch wicht mitgezäßlt. 


[4 
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Der hieß Fuer geboren von kummerlande 

Ein Orſſ, daz was unmazzen groz, dort her ein knappe fucte; 
Daz ouch fin hertze niht entroe; 

Man ſeit daz es vor ſnelheit gein den luften floc, 

Swie ez die erde mit den füzzen rurte. 


Do ſprach er: artus Funic wert! 
Min here nu urloubes von dir herre gert. 
Got fegen dich vater min und werde degne! 
Got müzze miner mufer pflegen, 
Uber die ſweſter min fo ge der himel fegen! 
Die frowen müzge alle got gefegene! 
Und nem ouch min in helfe war, ich var nach richem folde. 
Davon fin muter da erfchrac, 
Daz fie unmehtic vor der maffenie lac, 
Und lie ir fun nu keren war* er wolde. 


Hört waz her lohengrim nu ger! ' 
Hie gant die furften mit im zu dem roffe her, 
Die het des jungen furften nicht verdrozzen?. 
Mit der hant nach dem zoum er greif, 
Als er den fuz wolde bieten in den jtegereif; 
So fumt ein wilder fwan dort her geflozzen®, 
Der zog ein fchef daz wazzer uf, daz hat in got gelerek. 
Do fprach zu in her lohengrin: 
Nu züch daz roff hin wider zu der krippen fin, 
Sch wil mit diſem vogel fma er keret?. 


Der fwane fur dem geftade bi, 
In daz fcheif fo fchreit Der junge wandels fri. 
Der vater truc den fchilt in finen henden, 
Er reiht in finem Finde dar, 
Er ſprach: wer nimet hinaht din mit pflege war? 
Nah fpife lagen? hiez er balde fenden. 
Zwei panel? fchiere wurden braht mit chpperifchem wine, 
Er ſprach: ich wil entweder! * iht, 
Durch den ich var, der lat min ungepflegen niht. 
Hin fur der ſwane mit dem ritter fine. 


4. wohin. — 5. mid) verdriuget: ich fühle mich unbehaglich. Sinn: bat. 
gefiel ihnen wohl. — 6. gefchwonmen. — 7. wie er geht, wohin er geht. — 
8. wohl lagel: Fäſſchen. — 9. wohl ein Gefäß. — 10. feines von beiten, 
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Ein ſnellez wazzer in do trouc, 
Uf daz mer, da gewan er ungemaches gentic. 
Die unde wurfen: in uf gein den Iuften; - 
Doz werte mol?" gein fünf tagen; 
Daz man niendert Fanel‘® ſach mit wine tragen, 
Noch die truhfezzen mit der ſpiſe guften“®. 
Der fwan vie ein pifchelin, daz flant er gar mit geilen. 
Do ſprach der furfte tugentlich: 
Nu bin ich din geverte und izzeſt ane mich; 
Du ſcholdeſt mir daz viſchel halbez teilen. 


Der ſwan ſtiez houbet und cragen 
In daz mer, nu merket reht waz ich wil fagen! 
In dem gelich als ob er viſche meine: 
Da quam ein oblatelin, 
In des feed unden zu dem munde fin, 
Daz fach der furfte truden und reine. 
Der ſwan ez mit fnabel hergein des heldes henden wiſet, 
Des wart der edel fürfte geil“ *, 
Er az ez halp und gap dem ſwan day ander teil: 
Des wart nie-furfte noch vogel baz gefpifet. 


Der vogel hup ane und fanc, 
Daz ez füz dem fürften in fin ore clanc, 
Wan er in engels wiſe was gefiimmet. 
In folder varwe er im erſchein. 
Daz er gedacht: dig iſt fur war ein engel rein! 
Der hie bi uf difem wage fwimmet; 
In hat got nach mir gefant, daz er mich habe in hute. 
Ich wil nu cleine forge han, 
ie ez uf dem milden wac mir müge ergan: 
Ich weiz wol, daz min vart kumt zu allem gute. 


Doz ſchef vaſte uf dem wage lief, 
In dizzer ſuzzen wunne der iunge Punic entflief, 
Nu lat in ligen, fin wart gepflegen ſchone! 
Got felber wolt fin hufer fin. 
Nu fagen von der reinen claren herzogin: 
Der caplan het verlorn der fchellen done, 





11. L mol. — 13. Kanne. — 19, guften: prahleriſch reden, freien. — 
1. froh. . . 5 
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Der hieß kyer geboren von Pummerlande 

Ein Orff, day was unmazzen groz, dort her ein Pnappe furte; 
Daz ouch fin herke niht entroc; 

Man feit daz es vor fnelheit gein den luften floc, 

Swie ez die erde mit den füzzen rurte. | 


Do fprach er: artus Funic wert! 
Min hertze mu urfoubes von dir herre gert. 
Got fegen dich vater min und werde degne! 
Got müzze miner muter pflegen, 
Uber die ſweſter min fo ge der bimel fegen! 
Die frowen müzze alle got gefegene! 
Und nem ouc min in helfe war, ich var nach richem folde. 
Davon fin muter da erfchrac, 
Daz fie unmehtic vor der maffenie lae, 
Und lie ir fun nu keren war* er wolde. 


Hört waz her lohengrim nu ger! ' 
Hie gant die furften mit im zu dem roffe her, 
Die het des jungen furften nicht verdrogzen®. 
Mit der hant nach dem zoum er greif, 
Als er den fuz wolde bieten in den jtegereif; 
So fumt ein wilder fwan dort her gefloszen®, 
Der zog ein fchef daz wazzer uf, daz hat in got gelerek. 
Do fprad zu in her lohengein: 
Nu züch daz roff hin wider zu der Frippen fin, 
Sch wil mit difem vogel fwa er Feret?. 


Der ſwane fur dem geftade bi, 
In daz fcheif fo fchreit Der junge wandels fri. 
Der vater truc den fchilt in finen henden, 
Er reiht in finem finde dar, 
Er ſprach: wer nimet binaht din mit pflege ı war? 
Nach fpife lagen® hiez er balde fenden. 
Zwei panel? fchiere wurden braht mit chpperifchem wine, 
Er ſprach: ich wil entwebers“* iht, 
Durch den ich var, der lat min ungepflegen niht. 
Hin fur der ſwane mit dem ritter fine. 





4. wohin. — 5. mich verdriuget: ich fühle mich unbehaglih. Einn: I 
gefiel ihnen wohl. — 6. geſchwommen. — 7. wie er gebt, wohin cr geht. 
8: wohl lagel: Fäſſchen. — 9. wohl ein Gefäß. — 10, feines von beiten, 


Lohengrin um 1300.. 


Ein ſnellez wazzer in do trouc, 
Uf day mer, da gewan er ungemaches genuc. 
Die unde wurfen in uf gein den Iuften; . 
Daz werte mol!! gein fünf tagen; 
Daz man niendert Fanel!* fach mit wine tragen, 
Noch die truhfeszen mit der ſpiſe guften“°. 


Der ſwan vie ein vifchelin, daz flant er gar mit geilen. 


Do fprach der furfte tugentlich: 
Nu bin ich Din geverte und izzeft ame mich; 
Du fcholdeft mir daͤz vifchel halbez teilen. 


Der ſwan fliez houbet und eragen 
An daz mer, nu merfet reht waz ich wil fagen! 
In dem gelich als ob er vifche meine: 
Da quam ein oblatelin, 
An des feed unden zu dem munde fin, 
Daz fach der furfte trucken und reine. 


Der ſwan ez mit fnabel hergein des beides henden wifet, 


Des wart der edel fürfte geil“ *, 
Er az ez halp und gap dem ſwan daz ander teil: 
Des wart nie-furfte noch vogel baz gefpifet. 


Der vogel hup ane und fanc, 
Daz ez füz dem fürften in fin ore clanc,. 
Wan er in engeld wife was geflimmet. 
In folcher varwe ee im erfchein. 
Daz er gedacht: dit ift fur war ein engel rein! 
Der bie bi uf difem wage fwimmet; 


In hat got nad) mir gefant, daz er mich habe in hute. 


Sch wil nu cleine forge hau, 
Wie ez uf dem wilden wac mie müge ergan: 
Ich weiz wol, daz min vart fümt zu allem gute. 


Day fchef vafte uf dem wage lief, 
In dizzer fuzzen wunne der iunge Punic entflief, 
Nu Tat in ligen, fin wart gepflegen ſchone! 
Got felber wolt fin hufer fin. 
Nu fagen von der reinen claren herzogin: 
Dee caplan het verlorn der fchellen done, 


311 


11.1. wol. — 12. Kanne. — 13. guften: prablerifch ieden, ſchreien. 2 


4. froh. 
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beitet hat *), zufchreiben, wonach e6 etwa um 1270 gedichtet fein müſſte. 
Früher als Ende des 13ten Jahrh. it die Abfaffung des Gedichte aud 
nicht zu feßen, die uns erhaltene Abfaffung it unftreitig viel jünger. — 
Wenn jener Albrecht, fagt Görres, mit dem Minneſänger Albrecht von 
Halberftadt derfelbe gemwefen wäre, würde die große Übereinfimmung der 
Fabel mit der Saſſenchronik leicht begreiflih werben. — Andre. ha 
ben Heinrich Frauenlob, wohl ohne Grund, als Verfaſſer aufftellen 
wollen *). — Handichriften find, früher im Vatican, in Heidelberg. 
Nach der ältern und beffern No. 364 iſt Glöcle's Abichrift, eine andere 
No. 345 ift neuer und etwas umgearbeitet **). Der Tert ift unfritifch. 


Überficht des Inhalts und Belſpiele. 


Der Anfang des Gedichte ſchließt fi) an den Krieg zu Wartburg 
cf. 5. 42). Klinſor verfucht Wolfram von Efchenbad) in myftifchen Nätb: 
fein, welche diejer löft und auch dem von Klinfor herbeigerufenem Zeufel 
widerſteht. — Drauf lenkt Klinfor die Nede auf Artus und feine Mof 
fenie, welche er im Gebürge gefunden und wo ihm Felicia über Alles 
Beicheid gegeben habe, die Mähre aber „fint Feinem vilan®“ fagebärr. 
Abet Wolfram kennt Artus fehr wohl und der heilige Brandan hat ihm 
auch Fund gethan, welchen Ritter Artus ausgefandt habe auf das Lüu: 
ten einer Glode. Der Thüringer Fürft, vor dem der Wettfireit war, 
wünfcht nun dieſe Mähr zu hören und will auch zu den Frauen fenten. 
So fommt nody die „lantgrevin” mit vierzig Frauen oder mehr, webei 
„von Abenberch des edeln hochgeborne kint“ herbei. 


Nu ſiht man den von eſſchenbach, 
Als man hovent? vor der kunigin hilden fach. 
| Der clingezor fprach: nu finget meiſter wife! 
Sp beginnt die Erzählung. Elfam von Brabant, die betete inbrünftig 


9 Cf. oben S. 280, doch unterfcheibet Goͤrres noch nicht die dort angegebenen 
drei verſchiedenen Bearbeiter. — ») ſ. Recenſ. in d. hall. Literaturz. 18. 
No. 33. coll. Görres. l. c. &. XCIII. — »*6) Bei dieſer Angabe von 
Görres iſt auffallend, bag in den Mittheilungen von Tieck (In Hagen und 
Büſchings Lit, Grundriſe S. 111, wo eine Handſchr. No. 346, ob 3641 
als vermifft angegeben ift) aus der Handſchr. 345 die Schreibart älter 
ſcheint als in Gloͤckle's Abfchrift 3. 8. v. 10: So hieſz id niemer Wet 
feram, wo Glöckle lieſt: So hiez ich nimmer wolferam. 


1. Taugenichts, wohl mit vilain zuſammenhangend. — 2. lies Horant, 
ſ. oben bei Gudrun S. 133. 





Lohengrin um 1300. . . 7 


ihrer Roth, davon erflang eine Glode fo laut, daß Artus und die 
aſſenie (welche hier ftatt der Tempeleifen fiehen und Hüter des Grales 
d) es hören und fo wird „lohengrim“ zu ihrem Schuß ausgefandt: 


Beifpiet 1. 
Elfams Noth und Gebet. 
(Görres Kurz. S. 9). 


Die magt in grozzen forgen mas, 
Bor miſſewende! Iuter als ein fpiegelglas, 
Und doch ein hochgeborne herzoginne. 
Zr mutter die was biengevarn, 
Der tot ir vater lenger mohte niht geiparn; 
Ein hoher grefe der warp umb ire minne. , 
Sie ſprach: ich want daz min vater uwer herre were?, 
Zucifer der het uwer mut, . 
Davon er viel’, als iv villiht felber tut. 
Daz wort ie braht vil manic here fwere*. 


Der herhoge von prabant genanf, 
Hett einen herren alfo tugentrich erfant; 
Der hieß telramunt, al ich bedute. 
Do der-furfte an dem bette lac, 
Day er niht einen halben tac des lebens pflac’, 
Er enphalc im beide lant, gut und Iute. 
Er ſprach lieber friederich Ta dine truwe ſchowen! 
Wan ich nie wandel an dir vant; 
Waz ich hie laze, daz fie ga* zu diner hant, 
Und Hab die tohter min für dine frowen'. 


Ich will uch herre® machen kunt, 
Die derfelbe friderich von telramunt 
Sins herren Pint vil leides er gedahte. 
Er gap ir fhult, fie het die E > 
Im gelobt, daz tet der edeln megbe we; 





4. Miffewende: das Abweichen vom Beſſern zum Schlechtern ımb war hier 
verſchuldete, alfo Sünde. — 2. ie ftraft ihn alfo feiner Hoffahrt und fels 
Stoljes wegen. — 3. fiel. — 4. Kummer, — 5. nicht mehr über einen 
m Tag lebte. Der Herzog iſt Elſams Vater, Teltamunt ihr Bewerber. — 
& fonft für gach: ſchnel. Es iſt wohl gar: gan zu leſen. — 7. nicht 
inn, fonbern Herrſcherinn. — 8. Iſt hier der Fürſt ao Zhäringen. 
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Mit clage ers an des riches keiſer brahte. 

Man fach in und die mage? fin mit grozzen dienften ringen, 
Bi dem Feifer durch die lant: . - 
Davon tet man der vil edelen megde befant, 

Fe müfte ein fempfe vor gerihte dingen!“° 


In prabant noch in engelant, 
In franeriche man keinen kempfen niendert vant, 
Der durch fein mite diſe maget verflünde”". 
Nu bet fie einen cappelan, 
Uns felt die fchrift, er wer geheizzen albian. 
Der fprach: juncfrowe ſeht daz man ez got künde! 
Get in daz munfter und kniet fur den altar reine; 
Sch wil mir felber tun den tot, 
Swenne got gefiht die treher ab den ougen rot, 
Ob ud) fin truwe laz immer fempfen eine*®. 


Ein valfe het fidy uberflagen, 
Ein ubermut in zu einem kranche het getragen, 
Davon der Prand) des lebens fich getrofte" >. 
Dem valfen wart ein klowe lam, 
Die herzoginne in!* ir wizze hende nam, 
Vom golde ein fchellen fi da von im loſte. 
Smwenn!® fo daz wazzer zu ir ougen brach von hertzen ſterke, 
Und Iute ſich die fchelle clar, 
Underwilen roufet fie ir reides'® har. 
Sie fprach: getrumer get min jamer merfe! 


Ir Capelan die meſſe fans, 
Eines tages in douht, wie der glocken klane, 
In doners wiſe breche durch der wolken grufte. 
Der galme gein francriche gienc, 
In ſin hertze erz fur manige wunne empfiene. 
Von irem done teilten ſich die lufte, 
Davon artus und alle die ſinen horten fremde mere. 
Der magt ſie muſten kempfen geben, 
Oder von der glocken in der ſorge leben; 
Der ez reht weiz, der iſt niht kunſte lere. 


9. Verwandten. — 10. reden, ſprechen, überhaupt bier ihre Sache ver | 
richt führen, alſo für fie tämpfen. — 11. für fie dem Autläger ſich entge 
ftellte. — 12. allein, ohne einen Kämpfer laſſe. — 13. ſich getroften: etwad 
entbehren wiſſen, bier: ber Kranich muffte das Leben aufgeben. — 14. fehlte 
in: Ihn in Ihre Haude nam. — 15. wenn immer. — 16. lockiges. 


Fohengrin um 1300. 309 


Der laute Donnerton der Glocke erklang auch an. Artus Hof und 
uch auf das Gebet ver dem Gral ſchwieg es nicht. Unſchuldige Kin⸗ 
er „Elys yarzifales barn und Gawans tochter „die diel ſuzze ſygelint“ 
erden nun geſchmückt zum Gral geführt, da erſcheint eine. Schrift und 
gt, eine fromme Magd in Burgund. brauche einen Kämpfer, . welchen 
rtus fenden jolle, den wertheften den fie hätten, dann werde die Glode 
hweigen. Nun drängen ſich die Ritter der Tafelrunde hinm um vom 
Iral erwählt zu werden. 


. Beifpiel 9. " 
Lohengrins Fahrt nad Brabant.. (©. 15). | 


Lohengrin quam ouch aldar 
Und hoher junger furſten vil an finer Kar; - 
Er trat niht fur die maffenie aleine. \ 
Do in fin ſweſter: ane ſach, 
Daz wagger von ie herhen zu ir ougen beach 
Hort ob die magt iht jemerlichen weine! 
Der kunic und alle die furſten frageten waz ber edelen were? 
Sie ſprach: mir ift hertzeuleit gefchehen, 
Col ich dich lieber bruder niher. mer. geichen? 
Du biſt der kempfe, und fogt der gral die mere. 


Sin muter vareifales wip 
Sprach: owe mir zarter, lieber, ſchoner lip! 
"Sie ginc und umbevienc in mit ie armen. 
Bon ir er dicke gefüffet wart 
An finen werden munt, er was nach ane hart; 
Ir jamer daz moht einen vels erbarmen. 
Doc er im fhier ein ende git, fin müt begande ringen. 
Do rief man famereren bar, | 
Edel knappen namen fin mit dienſte war, 
Sin harnaſch hiez er im oil balbe bringen. 


- Day harnaſch wort im funber tsal®, 
Da wapent in darin der edel parcifal, | 
Des hertze in jamer als ein zunder brand. - 
Do braht im beim und. such den fhilt 
Ein Knappe, der was mit im uf bie vart gezllt?’; 





1. vorher RE genamat. — 9. mal: Welle, Shwamife, er erhlel hhu un: 
fünsmt. — 3. zur Begleitung beftimmt, 
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Der bieß Ener geboren von Fummerlande | 

Ein Orff, day was unmazzen groz, dort her ein kaappe furte; 
Day ouch fin herbe niht entre; 

Man feit daz es vor fnelheit gein den luften floc, 

Swie ez die erde mit den füzzen rurte. 


Do fprach er: artus Funic wert! 
Min herke nu urloubes von dir herre gert. 
Got fegen dich vater min und werde degne! 
Got müzze ininer muter pflegen,. 
Uber die ſweſter min fo ge der himel fegen! 
Die frowen müzge alle got gefegene! 
Und nem ouch min in helfe war, ich var nach richem folde. 
Davon fin muter da erfchrac, 
Daz fie unmehtic vor der maffenie Iac, 
Und lie ie fun nu keren war* er wolde. 


Hört waz her lohengrim nu ger! ' 
Hie gant die furften mit im zu dem roffe ber, 
Die het des jungen furften nicht verdrozzen?. 
Mit der hant nach dem zoum er greif, 
Als er den fuz wolde bieten in den jlegereif; 
So fumt ein wilder fwan dort her gefloszen‘, 
Der zog ein fchef daz wazzer uf, daz hat in got gelerek. 
Do ſprach zu in her lohengein: 
Nu züch daz roff hin wider zu der krippen fin, 
Ich wil mit diſem vogel fma er Feret?. 


Der ſwane fur dem geftade bi, 
In daz fcheif fo fchreit Der junge wandels fri. 
Der vater truc den fchilt in finen henden, 
Er reiht in finem finde dar, 
Er ſprach: wer nimet hinaht din mit pflege war? 
Nach fpife lagen® hiez er balde fenden. 
Zwei panel? fchiere wurden braht mit chpperifchem wine, 
Er fprach: ich wil entwebers:° iht, 
Durch den ich var, der lat min ungepflegen niht. 
Hin fur der fwane mit dem ritter fine. 


4. wohin. — 5. mid) verdriuget: ich fühle mich unbehaglich. Sinn: bus 
gefiel ihnen wohl. — 6. geſchwommen. — 7. wie er gebt, wohin er geht. — 
8. wohl Lagel: Zäffhen. — 9. wohl ein Gefäß. — 10, feines von beiten, 
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Ein ſnellez wazzer in do trouc, 
uf daz mer, da gewan er ungemaches genuc. 
Die unde wurfen- in uf gein ben Iuften; 
Daz werte mol‘! gein fünf tagen; 
Daz man niendert Panel fach mit wine tragen, 
Noch die truhſezzen mit der ſpiſe guften“°. 
Der ſwan vie ein pifchelin, daz flant er gar mit geilen. 
Do ſprach der furfte tugentlich: 
Nu bin ich din geverte und izzeſt ane mich; 
Du ſcholdeſt mir da; viſchel halbez teilen. 


Der ſwan ftiez houbet und cragen 
In day mer, nu merfet reht waz ich wil fügen! 
In dem gelich als ob er viſche meine: 
Da quam ein oblatelin, 
In des fees unden zu dem munbe fin, 
Day fach der furſte truden und reine. 
Der ſwan ez mit fnabel hergein des heldes henden wiſet, 
Des wart der edel fürſte geil“ *, 
Er az ez halp und gap dem ſwan daz ander teil: 
Des wart nie-furfte noch vogel baz gefpifet. 


Der vogel hup ane und fans, , 
Daz ez füz dem fürften in fin ore clanc, 
Wan er in engels wife was geflimmet. 
In folder varwe er im erſchein. 
Doz er gedacht: dit iſt fur war ein engel rein! 
Der bie bi uf difem wage fmimmet; . 
In hat got nach mir gefant, daz er mich habe in hute. 
Ich wil nu cleine forge han, 
Wie ez uf dem milden wac mir müge erganı 
Ich weiz wol, daz min vart fümt zu allem gute. 


Day ſchef vaſte uf dem wage lief, 
In dizzer ſuzzen wunne der iunge Punic entflief, 
Nu at in ligen, fin wart gepflegen ſchone! 
Got felber wolt fin huter fin. 
Nu fagen von der reinen claren Herzogin: 
Der caplan het verlorn der fchellen done, 





11.1 mol. — 12, Kanne, — 13, guften: prahleriſch ten, freien, — 
3. frop. 
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Er ſprach: frowe merfet mine wort! ich ham vermiſt ber fchellen! 
Der don fo crefticlichen brach 

Durch die luft, ſwene ich got zu eren meffe fprach, 

Daz ez die virre* mogte wol erhelln“ *. 


Demuticlich die furflin ſprach: 
Bil milter got! mu fi die all min ungemach, 
Uf din erpermede geopfert in din ſchozze; 
Zu mir daz din genaden fin. 
Der caplan ſprach: gehabt uch wol, liebe iuncfeowe min, 
Sit fiher daz uch iht fin güt verlozze; 
Er Hilft von den noten uch, ob er wont in den thorente, 
Uch kumt ein kempfe von ſiner gebe, 
Oder ich wil glouben daz er niendert lebe; 
Und wellent min witze mich betoören. 


Nu het die hertzogin beſant, 
In Lymburg die dieneſtman und in prabant, 
Die ſich mit truwen nie von ir geſchieden. 
Ir mage ein teil was ouch dar komen, 
Zu antwerf was die ſprache als ich han vernomen 
Und uns die aventure ſeit in den lieden. 
Ez waz uf des kampfes zit nu kumen alſo nahen, 
Daz die furſtinne rates pflac, 
Wie ſie wolt gebaren uf den tac. 
Seht! wie ſie dort den ſwan her fliezzen ſahen. 


Wie lange er uf dem wage wer, 
Des beſcheident mich der aventure mere, 
Als ir ſin von mir furbaz wert bewiſet. 
Do er ſich von den bergen ſchiet, 
Und uf dem wazzer ſin vart gein prabant geriet, 
Und des tages unde? in der vogel fpifet, 
In der wochen"? quam er dar, daz habt uiht fur ein wunder! 
Wan ez gotes wille was. 
Ritter und frowen die uf dem palas 
Waren, die ſchoweten alle zu beſunder. 


15. Es iſt verre zu leſen, doch das Hauptw. „de verre” ungewöhnlich. — 


16. erſchallen, durchſchallen. — 17. wenn er in ben Thoren wohnt? ſoll webl 
beißen, da er in ben Schwachen mächtig iſt, doch wird Thor fonft nicht fo 
“Gebraucht. — 18, fehlt: do. — 19. noch in berfelben Woche. 
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Ein ſnellez wazzer in do troue, 
Uf daz mer, da gewan er ungemaches genuc. 
Die unde wurfen in uf gein den luften; 
Daz werte mol!! gein fünf tagen; 
Daz man niendert Fanel!= fach mit wine tragen, 
Noch die truhſezzen mit der ſpiſe ‚guften®®. 
Der ſwan vie ein vifchelin, dag ſlant er gar mit geilen. 
Do fprach der furfte tugentlih: | 
Nu bin ich din geverte und izzeſt ane mic; 
Du ſcholdeſt mir daͤz vifchel halbez teilen. 


Der ſwan ſtiez houbet und eragen 
In daz mer, nu merfet reht waz ich wil fagen! 
In dem gelich als ob er viſche meine: 
Da quam ein oblatelin, 
In des fees unden zu dem munde fin, 
Daz fach der furfte trucken und reine. 
Der fwan ez mit fnabel hergein des heldes henden wiſet, 
Des wart der edel fürfte geil“ *®, 
Er az ez halp und gap dem ſwan daz ander teil: 
Des wart nie-furfte noch vogel baz gefpifet. 


Der vogel hup ane und fanc, 
Daz ez füz dem fürften in fin ore clanc, 
Wan er in engeld wife wag geſtimmet. 
In folcher varwe er im erfchein. 
Daz er gedacht: dit; iſt fur war ein engel rein? 
Der bie bi uf difem wage fwimme; . 
In hat got nach mir gefant, daz er mich habe in Hufe. 
Sch wil nu cleine forge han, 
Mie ez uf dem wilden wac mir müge ergan: 
Ich weiz wol, daz min vart fümt zu allem gute. 


Daz fchef vafte uf dem wage lief, 
In dizzer ſuzzen wunne der iunge kunie entflief, 
Nu lat in ligen, fin wart gepflegen ſchone! 
Got felber wolt fin bufer fin. 
Nu fagen von der reinen claren herzogin: 
Der caplan het verlorn der fchellen done, 


11.1. wol. — 12, Kanne — 13. gufien: rapie eben, ſchreien. — 
1. freh. 
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Er fprach: frowe merfet mine wort! ich kam vermift der fchellen! 
Der don fo erefticlichen brach 
Durch die luft, ſwene ich got zu eren meffe fprach, 

Daz ez die virce:’ mogte wol erhellen! *. 


Demuticlich die furfiin ſprach: 
Bil milter got! nu fi dir all min ungemach, 
Uf din erpermede geopfert in din ſchozze; 
Tu mir daz din genaden fin... - 
Der caplan fprach: gehabt uch wol, liebe iuncfeowe min, 
Sit ficher daz uch iht fin güt verlozze; 
Er Hilft von den noten uch, ob er wort in den thören?, 
Uch kumt ein kempfe von finer gebe, " 
Dder ich mil glouben daz er niendert lebe; 
Und wellent min witze mich betören. 


Nu het die herkogin befant, 
In Lymburg die dienefiman und in prabant, 
Die ſich mit truwen nie von ir gefchieden. 
Ir mage ein teil was ouch dar Fomen, 
Zu antwerf was die fprache als ich han vernomen 
Und uns die aventure feit in den lieden. 
Ez waz uf des Fampfes zit nu kumen alfo nahen, 
Daz die furftinne rates pflac, 
Wie fie wolt gebaren uf den tac. 
Seht! wie fie dort den ſwan her fliezzen fahen. 


Wie lange er uf dem wage wer, 
Des befcheident mich der aventure mere, 
Als ie fin von mir furbaz wert bewiſet. 
Do er ſich von den bergen fchiet, 
Und uf dem wazzer fin vart gein prabant geriet, 
Und des tages und“ in der vogel fpifet, 
Sn der wochen“? quam er dar, daz habt niht fur ein wunder! 
Man ez gotes mwille was. 
Ritter und frowen die uf dem palas 
Maren, die fchomweten alle zu befunder. 





15. Es iſt verre zu lefen, boch das Hauptw. „be verre” ungewöhnlich. — 

16. erfchaflen, burchichalfen. — ‚17. wenn er in ben Thoren wohnt? fol wohl 

heißen, da er in den Echwachen mächtig iſt, doch wird Thor fonft nicht fo 
“Bebrandyt. — 18. fehlt: do. — 19. noch in berfelben Woche. 
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Der ſwan der wilt das fchiffelin 
Gein dem geftabe, daruf ſo flief der ritter fin, 
Und bet fich fchone uf finen fchilt gefiredet. 
Der cappelan des niht vergaz, 
Er gie*? die furftin an ir rate ſaz; 
Er ſprach: juncfrowe! umer beide wirt erwedet, 
Get dan! nemt mit uch den rat, ich laz uch wunber fchowen. 
Ein cleinez perfel?! furt ein fwan, 
Und prüfe niht wol, ob bi im fi jemant dran: 
Da gahten** mit im ritter und frowen. 


Sie waren dem geftade bi, 
Und riefen ob dit niht ein wunder fi; 
Bon difem fchalle der junge furfte erwahte. 
Cr riht ſich uf, daz er geſaz; 
Der ſwan fur ein teil hin von dem geſtade baz, 
Bon ſiner kunft manic truric here erlahte. 
Der Caplan fprach zu der herzogin: abt! waz er hie mit meine; 
Ir ſchölt liht felber gein im gen. 
Ir muter ſweſter fun und ander furften zwen, 
Die rietens, und die andern alle gemeine. 


udig wurde Lohengrin von der Königinn aufgenommen, der Schwan 
: (in dem ein heiliger Abt einen Engel ſah) „fur den wec, den er 
her geflozzen.“ 

Lohengrin ſtellt ſich als den erwarteten Kämpfer dar. Nach langen 
üſtungen und Ankunft vieler werther Gäſte zieht Alles nach Mainz 
Kaiſer Heinrich, der aus Frankenfurt dorthin kommt mit den ſieben 
wfürften *). Friedrich von Telramunt erſchien mit großem Stolz, aber 
barten Kampf wurbe er überwunden und fprad): 

Se 56. Sch büte dir min ficherheit 

Und verzeihe mich der hochgebornen meit, 

die han ich angelogen ficherliche. 
mf aber wurde ihm nach Falferlichem Recht das Saupt abgefchlagen. — 
ın wird nun Lohengrins Braut, muffte ihm aber vorher ein Verſpre⸗ 
. geben, nehmlich über ihn Peine Kragen zu thun, worauf die Hoch⸗ 
zu Antwerpen mit geoßer Pracht (auch Kaiſer und Kaiſerinn waren 
gen), gefeiert wurde. 





20. zu ergängen: kahin, mo. — 21. Meine Barke. — 22. eilten, 





Unter diefen ift „der phallentzgraf bei Rin“ als truſezze und „bes von 
Beyerlant“ als ſchenke genannt, ber Böhme natürlich noch wicht mitgegähtt. 
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Ich müſt von ie, ez wer ir Tiep ober leit 

Das fie geſehe mich nimmer mere. r 
Er erklärt dann, warum fein Fortgehen an die Frage gebunden fei, we 
nehmlich fein Vater beim Gral nicht gefragt habe: 

Gr ſprach: hoch ein gebirge lit 

In dem indern Yndia, daz ift niht wit, 

Den Gral mit all den beiden ez beſleuzzet 

Die Artus praht mit im dar. 

Man vint da vil fchoner frowen liet gevar, 

Dadurch mit drete® ein ſnellez wazzer fleuzzet 

- Ma lit bi nach wunfc ein bus und zwir als wol?’ erbowen 

Den Munſchalfetſch erbowen was; 

Meinger edelſtein zieret tempel und palas, 

Den je zu Muntichalfetich wurde halp gehowen. 
Dorthin nun gehe fein Weg zurüd. Er empfiehlt dem Kaifer undik 
nen Verwandten die Sorge für fein liebes Weib und feine beiden Ans 
ben. Diefe will er noch einmal ſehen und läſſt fie herbeibringen: 

Bon fling* ein here fo herte nie wart, 

Do ers? kuſt und ſprach nu muz ich doch die wart 

Es muft den jamer und die rede erbarmen. ö 
Horn, Schwerdt und Zingerlein ließ er zurüd. Da kam mit Eile 

Uf einem fchiffe fin freunt der ſwan. 

Alreft hub ſich clegelicher jamer an. 

Er nam urloup, und wolt gen zu dem fchiffe. 

Die hertzogin in umbevie; 

&ie fprachı mein vil lieber herre, belibet hie. 

Man fagt, daz er fie bi dem kinne begriffe | 

Und fprach, des enmac niht fin vil liebes lien da mine! | 

Und Furt fie mer dan driszic flunt, | 

Er ſprach: hertz liep, got laz dich fin gefunt. 

Hin niit dem fwane fus fur der Antfchomwfine. 
Der große Schmerz der Herzogiun, die wie todt danieder fiel: „die zenn 
man ir ufloſt mit einem klozze“, wird geſchildert, auch der Kaiſer trauert 
ſehr. Die Kaiſerinn nimmt den Jüngften Cohn, nach dem Vater Lehen: 
grin genannt, zu ſich. — 

Hierauf endet das Gedicht mit kurzer Beſchreibung der folgenden 
Kaiſer. Nachdem Kaiſer Heinrich zu Quittelburch begraben iſt, herrſcht 
Otto der große „on zwei vierzig Jahr.“ Unter ihm wird die große 








2. brüte: Heftigkeit, impetus. — 3. zweimal fo ſchön. — 4. Stein. — 
5. er ſie. 
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ngernfchlacht bei Augsburg erzählt und auch wie oben, Biſchof Ulrich. 
tto „der rote Pfeiler”, fein Sohn Otto und Heinrich von Beherlant 
it feiner Gemahlinn „fant Kunigunt” werden noch erwähnt, worauf 
e Dichter feine ſchwache Kunſt entichulbigt und auf Eſchenbach als 
übern Dichter zurückweiſt: Ä 
ale der von Efchenbach 

Sie ſchon floriert mit richer wig gefmeltze 

ann er in der Funfte effe fie worht nach finer Iufle, 
ıd mit einem Gebet an die bumelifche frew muter und magt“ fein 
jedicht endet. 


Gedichte des Kreifes von Artus umd der Tafelrunde. 


1. Triſtan und Iſolbe. ($. 34.1.) 


Der Dichter dieſes höchft geſchmackvollen, zierlihen und lieblichen 
edichts ift Meiſter Gottfried von Straßburg, Fein adelich-ritterlicher 
ihter, fondern ein bürgerlichsgelchrter, wie fchon die Bezeichnung 
Meiſter“ in der Maneffiichen Sammlung . anzeigt. Cr fieht in aller 
üũckſicht ale Gegner des tieffinnigen, firengen, ernften und gewaltigen 
zolfram von Efchenbach da, und erfcheint als wahrer Sofdichter durch 
ieblichkeit, Weichheit, reizvolle Form feines Gedichtes, wie durch die mit 
eien Eigenfchaften zufammenhangende freiere und üppige Lebensanjicht. 
Yarum fpricht er fi) als Gegner Wolframs, dem „Bindere wilder 
ere” aus, deſſen. Zeit er angehört, doch fo, daß fein Gedicht fpäter ift 
8 der Parzival, auf den er anfpielt *). Er nennt auch mehrere andere 
ı6 noch erhaltene oder verlorne Dichter, und lobt vor allen Hartmann 
n Ouwäre. So fcheint um 1230 feine Blüthezeit gewefen zu fein, 
id fein Tod zwifchen 1240 und 1250 zu fallen. 

Sein Gedicht gehört nur in demfelben Verhältniſs zum Kreife der 
afeleunde wie Flos und Blankflos zu dem Karls des Großen, nur wie 
Flos und Blankflos die reine indliche, heilige Liebe gefchildert ift, 
} bier die unreine, chebrecherifche, irdifche dargeſtellt, was nur dadurch 
smildert wird, daß fie durch ein unglückliches Geſchick Triſtan und Iſolt 
griffen hat. — Darum hat man aud in jenem Gedicht Roſe und 


Gervinus a. a. D. Th. I. S. 380 ftellt ihn zu Welfram wie Euripibes zu 
viſchvlus, wo dann Hartmann von Aue im mancher Nückficht die Stelle des 
Sophocles einnehmen würde, wie wieder Dante mit Wolfram unb Gottfried 
mit Ariofto zufaunmenyuftellen wäre, 
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Lilie, in dieſem Roſe und Wein, bort alſo harmlofe Blumenliche, Ki fi 
den Raufch üppiger Sinnlichfeit dargeftellt gefunden, wie auh Mai 
auf ihrem Grabe einen Rofenftrauch und eine Weinrebe pflanzen läfft. 

Als früherer Dichter dieſes Stoffs wird im Bretonifchen Stamm 
Thomas von Erceldaune (auch Thomas der Reimer und Thomas ven 
Britannien genannt), im Preizehnten Tahrhundert angeführt, bat aber 
dem Dichter nur den dürftigſten Stoff. gegeben, wie er fi) auch add 
in den Bruchftüden aus Eilharts: von Hobergen Triſtan und Iſolde (bei i 
Hagen) findet. — Gottfried farb. vor Vollendung feines Gedichte. & 
fanden fich zwei Fortſetzer desielben, Ulrich von Turheim um 1260 
und Heinrich von Friedeberg um 1310, welche beide ihm nicht zu 
folgen verftanden, wie es dem erflern auch bei feiner Ergänzung dei 
Eichenbachfchen Willehalm von Orauſe (ſ. oben ©. 209) nicht gelus f 
gen war. 

Handichriften des Gottfriedſchen Werkes finden ſich in Florenz, mo 
von eine Abſchrift in: Zürich (wonach der Abdruck in Müllers altd. Gedich 
ten), zu München, Heidelberg und Wien. — Hauptausgabe von v. d. Has | 
gen: Gottfrieds von Straßburg. Werke aus den beſten Hands 
fchriften mit Einleit. und Wörterbuch. Bd. I. (Zriitan und Iſolde mit Ul 
richs v. Turheim Fortfegung) Brest. 1823. 8. Bd. IL. (Heine. v. Fri f 
berg Fortfeßung. Gottfried Minnelieder, die alten franzöjifchen, engls 
fhen, wallifiichen und fpanifchen Gedichte von Triſtan und Iſolde, no 
mentlich auch nach Thomas von Erceldoune mit Walter Scott's Ergaͤn⸗ 
zung und Wörterbuch und Bruchſtücke aus Eilharts dv. Sobergen Triſtan 
nebſt Wörterbuch zu Gottfrieds und feiner Fortfeher Triftan) Bresl. 
1923. 8. — €. a. Ausg. Triſtan von Meifter Gottfried v. Straf: 
burg mit d. Fortſ. des U. v. Turheim. Heraueg. v. E. v. Groote. Bd. J. 
Berlin, Reimer 1821. gr. 4. 





Inhalt und Beiſpiele. 


Nach der erſten allgemeinen Einleitung erzählt der Dichter, wie er 
die rechte Mähr von Triſtan aufgefunden, wie fie Thomas von Britan⸗ 
nie fagt, und wie er nun die Liebe fingen wolle, mit welcher man Ehre 
und Lob erwerben müfle oder ohne fie verderben. 


von den diz fene märe" feit, durch herze wunne fenedez lagen 
unde beten Die Durch liebe leit, in einem herzen niht getragen, 


1. fene: Sehnfuht, Schmerz ven Liebe ımb Leid. „Daz fene märe“: 
Mähr von Lieb und Leid. 
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ſo enwãre ir name und ir geſchiht ze glite lange und immer leben, 
fo manigem edeln herzen niht den triuwe genden triuwe geben, 
ze fälden® noch ze liebe fomen den ere gernden ere; 

uns iſt noch hiute lieb’ vernomen, ie tot möy, immer mere 


füge und immer niume J uns lebenden leben und niuwe weſen; 
se minneflichiu triuwe, wan fiva man noch höret leſen 

we Heß’ ie leit, ir wunne ie not, ir triuwe ir triuwen reinefeit 

al ein‘, und fin fi lange tot, = ir herze liep, ir herze leit, 


ir ſũner name ber Ichet ie doch deift aller edelen herzen brot; 
wa fol ir tot der. werlde noch hie mite fo lebet ir beider tot. 


Es war ein Here in Parmenien, Riwalin König ze Lohneys, das sr von 
eines- Britunes Hand, er hieß li duc Morgan, zu Lehn trug, getreu, 
fühn, mild, reich, nur leider: 
uf gendiu jugent und volle; gät, 
din zwei diu furent übermüt. 
Us er drei Jahr Nitter geweſen war, griff er Morgan in feinem Lande 
an und bedrängte ihn trog Morgans tapfeer Gegenwehr fo fehr, daß die: 
fer um ein Jahr Friede bitten muffte. Dies Jahr wollte Riwalin am 
Hofe des jungen Königs von Kurnewal und Engellant, Marke, zubrins 
gen. Er war Marke willfomnen und bei einem Hoffeſte im Mai: „die 
btünden vier wochen, fo der vil füge meije in gat“ wo auch 
din fälige nachtegal mit folcher übermũte, 
daz liebe, füge vögelin, daz da manif edel here van 
daz immer füze müze fin fröude und hohen muͤt gewan. 
das Fallete® uz der blüte 
ſah Riwalin die wunderfchöne Schweſter des Königs, Blanſcheflur, und 
feine Schönheit und Ritterlichkeit gewannen ihr Herz, aber auch feine 
Sinne führten Blantſcheflur in Riwalines Herzensland 
unbe Fronten fie darinne 
im zeiner füneginne. 
Als fo ihre beiberfeitige Liebe immer fehnender wurde und ſie ſich gegens 
feitig verflanden, ging das Hochfeſt zu Ende, ein König griff Marke's 
Land an, und im Kampf mit diefem wurde der werthe Niwalin mit eie 
nem Speer in die Seite geſtochen und halbtodt nach Tintejoele, Mars 
fe Hauptſtadt, gebracht. — Blantſcheflur war vor Schmerz außer ſich, 
und kam mit einer ihrer Lehrmeifterinnen, welche fie verfleidete, zum 
todtkranken Mann; als fie aber ihren Mund an den feinen legte und ihm 
hunderttaufend mal küſte, entzündete fie in ihm neue Lebenskraft und 


2. Hell, — 3. hallen, gellen, ſchallen, tönen. 
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wurde fein Weib. So genas auch Riwalin, da Gott ibm aus be 
Noth half. | 

Als fie aber in geheimer Liebe Ichten, Sam bie Runde, daß Del 
gan in Niwalins Land gefallen fei und Riwalin muffte fi zur Abtaletiı 
ſchicken. Blanſcheflur, welche Mutter zu werden erwartete, gerieth in baiı 
tiefiten Schmerz, fürchtete auch den Bruder, dem Tie ihre Liebe verbougm 
hatte, und nahm Riwalins Vorſchlag an, mit ihm zu entfliehen. Yan 
nem Lande, wo es traurig fand, nahm fie Riwalin öffentlich zur Cheii 
und befahl fie feinem Meiſter und Marſchalk Rual (li foi tenant) Ye 
tenant, welcher fie nach Eaftell Kancel zu feiner Gattinn brachte. 
harten Kampfe gegen Morgan aber wurde Riwalin zum großen Sam 
der Seinen erichlagen. 


Beifpiet 1.  / 
Blanfcheflurs ſtumme Klage um Rimwalin. 
(v. d. Hagens Ausg. S. 26.) 


1710. Unde fuf wir fprechen fur baz, daz da niht wart geweinet! 


wiez um Blanſcheflure Fam. da was ir herze erfleinet, &' 
do diu vil ſchone vernam da was niht lebendes inne, 
diu klagebären märe, 30. niwan diu lebende minne N 
wie do ir herzen wäre, unt daz vil Icheliche leit, 

15. got, herre, daz foltu bewarn, das lebende uf ir eben fire. 


daz wir daz immer fulen ervarı. geklagete fi aber ir herren if 
ich en han da feinen zwivel an, mit Plage worten? nein, fi, niht; 
gewan ie wip durch lieben man 35. fi erftummete an der ftunde, 


totlichen herze ſmerzen, ie Plage farb in ir munde, | 
20. der en! wäre ouch in ir herzen; ir zunge, ie munt, ie herze, ir fin 

da; was totliches leides vol. daz was alle do da hin; 

fi bewärte al der werlde wol, diu fchone en Flagete do niht mm, 

daz ir fin tot ze herzen gie; 40. ſi en ſprach do weder ach noch we, 

ie ougen diu ne wurden nie fi feig ehte nider, unde lak 
25. in allem bijem leide naz: kwelende unz an den vierben tal, 

ja, get herre, wie kwam dag, erbarmeflicher, danne ie wip. 


In folhem Schmerze gebar fie „ein ſünelin“ daz genas und Taf fi tet! 


1. en mit dem Conj. ohne nicht, In einem abbängigen und einem frühern ergäw- 
zenden Eaß ift zu nehmen wie: daß nicht „Gewann je ein Weib um ihren aus 
Schmerzen,“ ich habe keinen Zweifel, daß der nicht auch in ihrem Herzen gewe 
fen wäre. Oder man denkt für en das Subft, Schmerz: der Schmerz war and 
in ihrem Herzen, wo dann in unfrer Sprache nicht fehlt. — 2. ebt, et, wid 
leicht von abte ich, mein ich, etwa: freilich, es konnte nicht anders fein und 
ähnlich zu überfegen. 
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Das Kind wurde von dem freuen Marſchalk Rual und feiner Gat⸗ 
tinn, der reinen Zlorete, angenommen und für ihr eignes Kind ausgegeben, 
um ihm feine Gefahr von Morgan, dem das Land unterworfen wurde, 
zu bereiten. Sie nannten es in der Taufe Triſtan (Nu heißet trifte 
trure, von triſte Triſtan was fin name), und er war auch recht ein Mann 
wie er hieß, und hieß auch recht als er war Triſtan. — Gorgfältig 
wurde er erzogen, und als er fieben Jahr alt war, einem weifen Mann 
übergeben um fremde Sprache in fremden Ländern zu lernen und ber 
Bücher Lehre anzufangen: 


2066. daz was fin erfiiu fere do er mit fröuden folde gan, 
uz finer friheite; in fines lebenes begin, 
do trat er in das geleite do was fin befte leben hin; 
betwungenlicher forgen, do er mit fröuden blün began, 
die im do vor verborgen do viel der forgen rife: in an, 
unde vor behalten waren; der maniger jugende fchaden tät, 
in den uf blünden jaren, unde darte? im finer fröuden blät. 


—*8 


do all ſin wunne ſolte erſtan, 
Der Knabe machte große Fortſchritte im Lernen der Bücher nnd Gpra: 
hen, auch lag er emfig dem Geitenfpiel ob und daneben allen ritterlis 
hen Künften. Als er vierzehn Jahr alt war, nahm ihn der Marfchalk 
wieder zu ſich und lehrte ihn bes Landes Leute und Sitten fennen. Als 
eines Tages Kaufleute mit ihren Waaren aus Norwegen famen und 
Rual mit feinen Kindern und Triſtan manches von ihren Waaren Fauf: 
ten, fah Triſtan ein Schachipiel und fpielte mit einem Kaufmann. Seine 
Kenntnifs ihrer Sprache, feine Schönheit und Gewandtheit entzückten 
die Kaufleute, daß, da Rual ihn, mit feinem Meifter Kurvenal im Schiffe 
zurüdgelaffen hatte, fie leife Die Anker Tichteten und mit beiden davon 
führen. Schon weit waren fie von der Heimath, als Triftan und Kurs 
venal es gewahr wurden und nun jümmerlid) Flagten. Die Kaufleute 
ober fegten Kurvenal in ein „Kleines Schiffelin” und gaben ihm ein 
Brodt, Triſtan aber führten fie mit fich fort. — Kurvenal trieb auf 
der See umher, Fam aber glücklich zurüd und brachte die Trauerbot⸗ 
fchaft, worüber viel geflagt wurde. Das Schiff aber wurde von einem 
heftigen Sturm ergriffen und acht Zage lang auf dem Meere herumges 


worfen, fo daß die Kaufleute erfannten, es fei eine göttliche Strafe für 


ihren Raub und befchloffen, Triſtan ans Land zu jeßen. Sogleich ward 
das Wetter wieder ſchön und da man eine Küfte fah, ed war „das lant 
zu Kurnewale,“ fehten fie Zriftan aus und überließen ihn feinem Schickſal. 


1. Reif, Froſt. — 2. deren, barte, geberret: verdorren machen. So iſt 
Bottfried ein Lorinfer des 13ten Jahrhunderts. 
21 
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Gr weinte erit fehr, faflte dann Muth, erklimmte einen Felfen und 
kam bald auf eine Straße, wo ihm Pilger entgegen famen, denen er ſich 
nur als auf der Jagd verirrt fund gab und von ihnen hörte, fie gingen 
nach Tintajoele. Er begleitete fie bis fie auf eine Jagdgeſellſchaft ie 
fen. Diefe, welche einen Hirſch gejagt hatte, lehrte er auf eine ihnen 
unbekannte Weife den Hirfch zerwürfen und machte ſich bei ihnen fo be 
liebt, daß fie ihn baten feiner Kunft wegen mit ihnen zu Hofe zu reiten. 
Das nahm er an, und auf ihre Fragen, wer er wäre, gab er fich fir 
einen Kaufmannsſohn von Parmenie aus, der feinem Vater entlaufen 
fei um fremde Länder zu ſehen und Triſtan heiße. Sie meinten, 
beffer hieße er „iuvente bele et la riant, diu fchöne jugent, diu lachende.” 
Als ſie nun an die Burg kamen, ließ er ſich ein Horn geben, ordnete 
den Zug und blies fo ſchön, daß König Marke ſelbſt herbeikam und ſich 
freute. Triſtan begrüßte höflich den König, und als dieſer erfuhe wat 
er der Fagdgefellfchaft gezeigt, ernannte er ihn zu feinem Jägermeißter. 
So lebte er an Marked Hofe allen zur Freude: 


3484. Alfe was der güte Triſtan fider er kunde und wolt’ in allen leben 
ein lieber hove man under in. 95. lachen, tanzen, fingen, 


funig und gefinde beten in riten, loufen, fpringen, 
in guter geſelleſchaft. zuhten! unde fihallen“, 
ouch was er aljo dienefthaft, daz Fund’ er mit in allen. 
den armen unt den richen er lebte, fwie man wolte, 
90. möht' er ir icgelichen 500. unde als diu fugent folte; 
uf finer hant getragen han, ſwes ir deheiner began, 
daz het’ er gerne getan. daz hab er immer mit im an. 


die fülde het im got gegeben, 
Als eines Tages ein Harfner den König vergnügte, ließ fi Triſtan von 
ihm die Harfe geben und fpielte mit feinen fchönen Händen alfo 
füfe, daß die ganze Hofichaar herbeilief und Marke fich wunberte, daß 
Sriftan „fo hovifche lere und alfo güte lite, die er an im felben wiſte, 
alſo verhelen Funde.” — Mit allgemeiner Theilnahme der Hörer fang 
Triſtan noch viel ſchöne Lieder aus den verfchicdenjten Sprachen, wo: 
Durch auch feine Kenntnifs vieler Sprachen und feine Fertigkeit auf ans 


aa —— ü—— — e y,,h 


derem Seitenſpiel bekannt wurde, Alle über ſolches Kind erſtaunten und 


Marke ihn immer lieber gewann und an ſich ſchloſs. 

Indeſſen war Rual mit vielem Gute übers Meer geſchifft, Triſtan 
aufzuſuchen. Vergebens hatte er Norwäge und Irlant wohl drei Jahr 
durchforſcht und dabei ſeine Habe verzehrt, daß er nun ganz allein als 


1. zuhten: züchtig fein, Hofſitte zeigen. — 2 fallen: laut fein, fröhlich, 
luſtig ſein. 
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Bettler weiter gehen muſſte. Im vierten Zahre erhielt er zu „Tene 
marfe“ von ben beiden Pilgern, mit denen Triſtan nach feiner Ausſetzung 
gegangen war, Kunde, daß fie dieien in Kurnewale verlaffen hätten. So 
eilte nun Rual mit größter Haft über das Meer und fteich durch Bri— 
tanie nach Kurnewale und Zintajoele, wo er in feinem traurigen Aufzuge 
Triſtan bald auffand. Diefer war vor Frende außer fi: 

RE müge unfer trehtin® vater, daß ich dich fehen muͤz!“ 

immer gebenediet fin, diz was fin erſter gruͤz. 
Er lachte und küſſte und herzte ihn, wie ein Kind den Vater, und“ das 
war er auch: 

Ja Triſtan der het an der flete alle die friunt, die er ie gewan, 

vater, muͤter, mage, man, en zwiſchen ſinen handen da. 
Triſtan fragte nach der füßen Mutter und den Brüdern, von denen 
Rual lange nichts gehört hatte, und jamnterte, daß der Vater fo elend 
ausſehe: din fchöner lip, war iſt der fomen? „fun, da haflu mirn ges 
nommen.” &o nahm er ihn an der Hand und führte ihn in dem Mägs 
lichen Anzuge, in dem Röffelin, das „befchaben unde verflizzen, wa unbe 
wa zerizen” war, zum Sönige, der ihn willfommen hieß, wie Rual denn 
ein fattlicher und Höfifcher Mann war. Seine Schilderung erinnert in 
einigem an Hagen: 


4032. Er was des libes edelich, dem febenden gebent die beften 
an geliden und an geliune® kraft. 
„ gerahfen als ein hiune; er was an rehter herfchaft 


fin arme und finiu bein wol lank! aller keiſere genoz; 
ſchone und herlich was fin genf; fin ſtimme als ein horn doz, 
fin lib was aller wol geitalt; fin rede was vil wol befniten?. 
er was weder ze junf noch ze alt, man fach in mit herlichen fiten 
wan in der allerbeiten tugent® vor al der herfchefte fan: 
da daz alter unt din jugent er hete ouch e aljam gethan. 
Seine Anfunft machte großes Aufichn bei Hofe, der König aber lich 
ihm baden und aufs fehönfte leiden, da erfannten ihn Alle als einen eds 
Ien Bann, wie ſich auch ſchon an Triftandes Erziehung zeige: 
wie Funde ein werbender Mann 
ein kint fo fchone erzogen han 
es en müze uz ebelem herzen gan. 
Als man aber von Zifche ging, wo Triftan des Vaters hatte wahrneh- 
men müffen, fragte Marke den Kaufmanı näher nach feinem Lande und 





3. Herr, das alte drohtin, befonders von Bott gebraucht. 
1. geliune: Gelanme, Beſchaffenheit, Art, Gemüth, Geftalt. — 2. Tauglich⸗ 
keit, Züchtigteit. — 3. gebilbet. 


are 
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um feine Fahrt. Da erzählte ihm Rual Alles: wie er Niwalins (ode 
Kanele's) Mann gewefen, diefer die fchöne Blanfcheflur ihm anvertraut 
habe, welche bei der Geburt Triſtans geftorben fei, und ſaß und weinte 
„als ob er ein int wäre,” aud dem guten König Marke ‚flofien die 
Thränen auf Wange und Kleid, 


4225. Triftande was daz märe da; er an dem getriumen man 
vil innefliche fwäre vater unde vater wan 
von andere nihte, wan da van, alfo verloren folte han. 


Als nun Rual die Wahrheit feiner Geſchichte noch durch Blanſcheflurs 
Ring bewies und Marke feinen Namen hörte, da küſſte er ihn und em: 
pfing ihn herrlich. — Jetzt bat Rual den König, daß er Triſtan zum 
Ritter mache, welchen Wunſch auch Zeiften ausfprach, dem Marke als 
eigentlichen Herrfcher von Parmenie und feinem Neffen alle Güter an: 
bot: „Zintajoele möz immer fin din trisfamere unde din trifor“ und 
übertrug Rual die weitere Sorge. Diefer Paufte Harnifh und Ge: 
wand mit Triften für diefen und feine Nitter und anderes herrliches 
Gezeug, das einem Könige gezieme, wenn er Schwerdt nehmen wollte — 
Als der Dichter hierauf Triſtans Schwertleite befchreiben will, kommt 
ihm in den Sinn, wie fo viel herrliche Dichter Ähnliches gefagt hätten. 


Beifpiel 2. 
Lob deutfher Dicht'er. 
(Hagens Ausg. S. 65.) 


. 


4614. Ja, riterlichiu zierheit wie futer und wie reine 
15. din iſt fo manige wis befchriben, fin kriftaliniu wörtelin, 
unde ift mit rede aljo zertriben, beidiu, fint und immer mi: 
daz ich niht fan gereden dar abe, zen fin! 
da von dehein herze fröude habe. fi foment den man mit fiten an, 
Hartman der Dumäre, 30. ſi tünt fich nahe z& dem man, 


20. abi, wie der diu märe, unde liebent rehtem mäte. 
beide, uzen unde innen, ſwer güte rede ze gäte 
mit morten und mit finnen unde ouch ze rehte fan verflan, 
durch värwet und durch zieret! der müz dem Duwäre lan 
wie er mit rede figieret 35. fin fchapel? unde fin for zuoi®. 
25. der aventure meine! ! ſwer nu des hafen gefelle fi, 





1. Meinung, Bedeutung, dann auch wahrhafte Gefinnung, Liebe (wogegen 
„ber mein” Falſchheit); figiren: beuten, ausbrüden. — 2. fchapel: hier Kranz. — 
d. Lorbeerzweig. 


⁊ 
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unbe af der worte heide · vindäre wilder märe, 
* hohe fprünge und wite weide: der mãre wildenäre:®, 
mit bifkel worten* welle fin, 65. die mit den Petenen" > liegent 
4640. unde uf daz for ſchapellekin unde flumpfe finne triegent, 
war, ane volge, welle han”, die goft von fwachen ſachen 
der lag’ uns bi dem wane flan®, .den finden funnen machen, 
wir wellen an ber küre ouch unde uz. der bühfen!+ giezen 
wefen: 70. ftoubine mer griezen, 
wir, bie die blämen helfen leſen, die berent‘ * ung mit dem ſtolke 
"45. mit den day felbe lobe ris . ſchate 
under flohten iſt in blämen wis, niht mit dem grünen linden 


wir wellen wizzen, wes er ger’. blate, 

wan fiver es ger’, der fpringe her, mit zwigen, noch mit eflen; 

unde fieffe fine biämen dar: ie fchate der tüt den geften 
50.fo nemen wir an den bluͤmen 75. vil felten in den ougen wol: 

. war, op man der warheit jehen fol, 

op fi fo wol dar an gezemen, da ne gat niht guͤtes muͤtes 

day wir’; dem Oumäre nemen, van, 

unde geben im daz lor zwi. da ne lit niht herze luſtes an; 

fit aber noch nie man Fomen fi, ie rede ift niht alfo gewar, 
55. der ez billicher fule han, 80.daz edel herze iht lache dar. 


fo helf iu got, fo Tage wir’; ftan; die felben wildenäre, 
wir fuln ez nie man lagen tragen, ff müzen tintäre"s _ 
finiu wort en fin vil wol gee mit ir märe lazen gan; 
twagen®, wir mügen ir da nach nicht 
fin rede en fi ebene unde fleht, verftan, 
‚60. obe ie man jchöne und uf reht 85. ale man fie höret unde fiht: 
mit ebenen finnen dar getrabe:°, fo en han wir ouch der möge 
daz er dar über iht befnabe:*. niht, 





4. Zeld ber Worte und Safe. Anfpielung auf das don Wolfram von Eſchen⸗ 
bach im ‚Eingange des Parzivals gebrauchte Gleichutife. — 5. hohſprunge und 
witweide (tie zu leſen ift): hochtrabend und weltſchweifig. — 6. Bittelworte: 
Würfelworte von bitfeln: werfen, würfeln, alfo zweideutige, unverſtändliche Worte. — 
7. Meinung ohne Zolge, ohne Einftimmung haben, heißt: Ieere Anfprüche mas 
dem. — 8. Er laffe uns bei ber noch unentſchiednen Meinung. — 9. gewa⸗ 
ſchen. — 10. dazu gehe. — 11. befnaben: wanken, ſtraucheln. — 19. Schlge, 
Jager, bier wohl in dem wörtlihen Sinne: Verwilderer. Cr meint Eſchenbach, 
der feiner Duntelheiten wegen ihm nicht zufagt. — 13. Ketenen: catenae pa- 
trum, Büchereien. @r ſuche Alles aus beftaubten Büchern. — 14. Apotheers 
buũchſe: ans Arzueibüchfen nur ftaubigen Meerfand gießen. — 15. bern: bringen, 
hervorbringen, gebären, — 16. Deuter, Audleger, 
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daz wir die glofe*? füchen ez ift noch der geloube min, 
in den ſwarzen bächen. day er buͤch und büchfiabe 

Noch iſt der värwärer® mer: für vedern an gebunden habe; 

4690. von Steinahe Bliffer'®; wan, wellet ie fin nemen war, 

diu finiu wort fint luſſam?o, ‚20. finiu wort die fweiment’*, als 
fi worhten frouwen an der ram der ar. 
von golde und ouch von fiden, Wen mag ih nu mer u 
man möhte fe under fniden?! gelefen? 

95. mit Kriechefchen borten; ie ift, und iſt genuͤk geweſen 
er hat den wunſch?? von worten; vil finnig und vil rede ri. 
finen fin, den reinen, von Beldefen Heinrich 
ich wäne, daz in Feinen®? 25. der fprach uz vollen finnen; 
ze wunder haben gefpunnen, wie wol fang er von minnen! 

4700. unde haben in in ie brunnen wie fchone er finen fin befneit! 
gelütert und gereinet; ih män’, er fine wisheit 
er ift bi namen?* gefeinet?°; uz Pegaſes urfpringe?’ nam, 
fin zunge, diu die harpfe treit, 30. von dem diu wisheit elliu kwam. 
fi hat zwo volle fälckeit, ich ne han fin felbe niht gefehen, 


5. daz fint Diu wort, daz ift der fin: nu höre id) aber die beften jehen, 
din zwei Din harpfent under in die do Ei finen jüaren _ 
ie märe in fremdem prife*®. unde fit her ımeifter waren, 
der felbe wort wiſe??, 35. die jelben gebent im einen prig, 
nemt war, wie der hier under®® er inpfete daz erfte vis 

10. an dem umbe hange?? wunder in’ Ziufcher’* zungen, 


mit ſpäher vede entwirfet, davon fit cite erfprungen, 
wie er diu mezzer wirfet?° von den die blämen kwamen, 
mit bebendeflichen rimen: 40. da fie die fpähe uz namen 
wie fann er rime limen’®, der meifterlichen funde; 

15. als op fi da gewahſen fin! und iſt diejelbe Funde 


17. Gloffen, daß wir die Gloſſen, die Aufklärungen in alten ſchwarzen Rü⸗ 
ern aufſuchen. — 18. Wadernagel will verwäre leſen. Färber: heißt 
Dichter, ber mit Ichentigen Karben mahlt. — 19. Iſt verloren. — 3. luft: 
fam, lieblich. — 21. underſniden: bunt umd abftechend machen, bier wohl: be 
fegen, zieren, anefchmiüden. — 22, Wunfch, alles Ermünfchte, das Höchſte mus 
man wünſchen kann. — 23. einen: Feilen, Fern, franz. fee, ital. fata, lat. 
fatua. — 23. bi namen: fiir wahr, — 25. bezaubern, mit Zauberkraft begaben. — 
236. Preis, Art, Weile. — 27. wortwife: woblredende. — 28, Gier unber: 
dabei, dazwiſchen. — 29, Rorhang. So hieß das verlorne Gedicht des Blikker. — 
30. Meffer werfen it cin Rampfipiel, wie cs oben im Wolfdietrich vorfemmt, 
bier von ben paſſenden Keimen. — 31. leimen, verbinden. — 32, hoch in Lüfs 
ten fchweben. — 33. bie Quelle Slppotrene, — 34. Wackernagel will tintis 
fcher leſen. 
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fo witene gebreitet, 75. fo wol befingen und befagen, 

fo manege wis geleitet, welhiu fol ie baniere tragen? 
4745. daz alle die nu fprechent, ſit din von Hagenoumwe>?, 

daz die den wunfch"® da brechent ir aller leite frouwe, 

von blömen und von rifen, der werlte aljus geſwigen ift, 

an worten und an wiſen. 80. diu aller döne houbet lift 


Der nachtegalen?® der ift bil, verfigelt in ir zungen truͤk. 
60. von ben ich nu niht fprechen wil; von der gebenfe ich vil und 


Mn’ hörent niht ze dirre fchar; genäf, 
durch day fprich” ich niht ans ich meine aber von ir bönen, 
ders dat, den füzen und den fchönen, 

war, daz ich immer fprechen fol: 85. wa fi der fo pil näme, 

fl kunnen alle iv ambet wol, wannen ie daz wunder kãme 
55. unde fingent wol ze prife fo maniger wandelunge; 

de füge fumer wife, ich mäne, Orfeus zunge, 

ie ſtimme ift luter unde gät, din alle döne Funde, 


fie gebent der werlte hohen muͤt, 90. din dönete uz ir munde. 
unt tönt reht in dem herzen wol. Sit daz man der nu niht en hat, 
60. diu werlt diu wäre unrliches vol, fo gebt ung etelichen rat. 


unbe lebete rehte alsan’ ir dauk, ein fällt man der fpreche dar, 
war, der vil liche vogelſank, wer leitet nu bie lieben jchar, 
der ermant vil dikke den man, 95. wer wifet*° diz gefinde? 
der ie ze liebe mät gewan id) wäne, id) fi wol vinde, 
65. beide, liebes unde guͤtes, diu die baniere füren fol: 
unde maniger hande muͤtes, ie meifterinne Fan ez wol, 
der edelen herzen fanfte tät. diu von der Bogelweide; 


ez weklet friuntlichen muͤt, 4800. hei, wie diu über heide 

bie von Fümet inneflich gedank, mit hoher ſtimme fchellet! 
70. fo der vil füge vogelfonf waz wunders fi gejtellet*",. 

der werlte ir liep beginnetzalen’®. wie fpähe fi organieret, 

nu ſprechet umbe Die nachtegalen, wie fi ir ſank wandelievet! +3 

die fint ir dinge fo bereit 5. ich meine aber in dem done 

unde funnen alle ie ſenede leit da her von Kiterone*°, 





35. Bildlich: lyriſcher Dichter, Minnefänger. — 36. Unfug. — 37. wiber 
Willen, unmuthig. — 39. zaln: erzählen; ibre Liebe zu erzählen beginnt. — 
39. Diefer hier fo hoch geſtellte Minnefänger war fenft nicht betannt. Es iſt 
aber nach Hagens Zorfhungen: Liuthold von Seven, welder Herr zu age: 
nau war und um 1230 geflorken if. S. unten d. Minnefinger $. 40. — 
40. anführen. — 41. anflellen, machen. — 42, wanteln, mit frangöfirter En: 
dung ober vielmehr dem Naturlaut nachgcahmt wie fonft „tircliret“ vertommt, 
Aleiſt „jubiliret“ vom ber Lerche fügt. — 49, Eiterone? 
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da diu gotinne Minne der minnen melobie; 
gebiutet uf und inne, fl und ie cumpanie 
din ift da ze hove kamerärin: 15. die müzen fo gefingen, 
4810. diu fol ie leitärinne fin, da; fie zu fröuden bringen 
diu wiſet fi ze wunſche wol, ie teuren und ir fenedez klagen 


diu weiz wol, wa fi füchen fol unt daz gefchehe bi minen tagen 


Nachdem er fo die Kunft guter Leute befungen babe, fagt der Dich 
ter, fei Triftan noch immer zur Schwerdtleite unbereit, er wolle noch af 
fein Flehen zum Helicon fenden (zu dem niun valten trone, von dem di 
beunnen diegent', uz dem die gabe fliegent ‚der worte und der finne) 
zu Apollo und den Kamönen, ihm beizufiehen und aus ihrem Brunne 
nur einen Tropfen (trahen) ihm zu geben. Gewährten fie e6 aber, daj 
feine Worte allen Ohren fanft wären und feine Rede nur auf Klee unl 
lichten Blumen einhergehe, fo wolle er nicht wie andre fogen, daß Vul 
Tan und Kaſſandra feinen Helden ausſtatten follten, fondern er wolle fe 
nen Freund den Bieren: Muth, Gut, Beicheidenheit und höfſchen Sim 
anempfeblen, die am beften Nitter zum Preife bereiteten. Nachdem Zri 
flan ſchöngeſchmückt zum Ritter geworden, ermahnt ihn Marke vorzüg 
ch zu Treue und Milde: 


„wan uf min ere nim’ ich dag, dem fper unt dem fchilte, 

daz golt, noch zobel geftünt nie baz danne truwe unde milte.“ 
Hierbei war nur in Triſtan der Schmerz, daß ihm der Vater erfchlagen 
war und Morgan noch lebte. Er bat darum Marfe, ihm mit Rual en 
Schiff zu rüften um nach Parınenien zu gehn und das Land zu neh 
men. Marfe gab ihm Alles was er wollte Wenn er Alles gut aus 
gerichtet habe, folle er zurückkommen, er wolle ihm fein Land und Gu 
gleich theilen, nach feinem Tode folle er Alles haben: 
wand ich wil durch den willen dein“ 
eliches wibes ane fin, 
die wile ich immer leben fol. 
Triſtan und Rual fommen glüdlih nad Parmenie und Rual iſt auf 
fi) vor Freuden, führt Triftan zu Weib und Kindern und Florete em 
pfängt fie mit fröhlichem Wort und Willen. Die Herren Parmenien 
werden zufammenberufen, nehmen von des Herren Zriftans Hand „i 
Ichen, ir liute und ir land,“ und begleiten ihn auf einem Zug nad Br 
tannie, wo er Morgan auffucht und von ihm fein Lehn fordert. A 
diefer es ihm als unehlichem Kinde verweigert, erfchlägt ihn Triſtan un 
Tchrt nach einigen Kämpfen, wobei ihm Rual zu Hülfe Sommt, na 





1. diegen (diuze, doͤz, gebogen) tofen, klingen, ſchallen. — 2. deinewegen. 


Triftan und Iſolde um 1230. 325 


unde uf der worte heide* vindäre wilder märe, 

“ hohe fprünge und wite weide: der märe wildenäre'®, 

mit biffel worten® welle fin, 65. die mit den Fetenen“? liegent 
3640. unde uf daz lor ſchapellekin unde ſtumpfe finne friegent, 
— wan, ane volge, welle han”, die golt von ſwachen ſachen 
der laz' uns bi dem wane flan®, den kinden kunnen machen, 
AãA—e wir wellen an der küre ouch unde uz der bühfen!* giezen 





weſen: 70. ſtoubine mer griezen, 
wir, die die blämen helfen leſen, die berent! > uns mit dem ftoffe 
4 mit den daz ſelbe lobe ris ſchate 
under flohten iſt in blümen wis, niht mit dem grünen linden 
wir wellen wizzen, wes er ger’. blate, 
wan ſwer es ger’, Der ſpringe her, mit zwigen, noch mit eften; 
unde ſtekke fine blümen dar: ie fchate der tüt den geften 
50.fo nemen wir an den blümen 75.vil felten in den ougen wol: 
war, op man der warheit jehen fol, 
op fi fo wol dar an gezemen, da ne gat niht gütes mütes 
da; wir'z dem Ouwäre nemen, van, 
unde geben im daz lor zwi. da ne lit niht herze luſtes an; 
fit aber noch nie man komen fi, ir rede ift niht alfo gevar, 
55.der ez billicher fule han, 80.daz edel herze iht lache dar. 


fo heif iu got, fo laze wir’; flan; die felben wildenäre, 
wir fuln ez nie man lazen tragen, fi müzen tiutäre"s _ 
finiu wort en fin vil wol ge mit ir märe lagen gan; 
twagen?, wir mügen ie da nach nicht 

fin rede en fi ebene unde flcht, verſtan, 

60. obe ie man ſchöne und uf reht 85. als man fie höret unde ſiht: 
mit ebenen finnen dar getrabe:°, fo en han wir ouch der möge 
daz er dar über iht befnabe!!. niht, 


4. Feld ber Worte und Hafe. Anfpielung auf has von Wolfram von .Efchen- 
bach im Eingange des Parzivals gebrauchte Bleichfife. — 5. hohſprunge und 
witweibe (mie zu leſen ift): hochtrabend und weitſchweifig. — 6. Bitfelworte: 
Wiürfelworte von bitteln: werfen, würfeln, alfo zweibeutige, unverflänbliche Worte. — 
7. Meinung chne Folge, ohne Einftimmung haben, heißt: leere Anſprüche mas 
chen. — 8. Er faffe uns bei der noch unentfchietnen Meinung. — 9. gewas 
fen. — 10. dazu gehe. — 11. befnaben: wanken, ſtraucheln. — 12. Schiitze, 
Jäger, bier wohl in dem wörtlichen Sinne: Verwilderer. Er meint Efchenbad), 
der feiner Dunfelbeiten wegen ihm nicht zufage. — 13. Ketenen: catenae pa- 
trum, Bücherreiben. Er fuche Alles aus beftaubten Büchern. — 14. Apotheker⸗ 
büchfe: ans Arzueibüchfen nur flanbigen Meerfand giefen. — 15. bern: bringen, 
bervorbringen, gebären. — 10. Deuter, Ausleger. 
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Schrein. König Gurmun aber gebot, daß was in ber Welt Leben 
von Kurnewale nach Irland füme, das Leben verlieren follte, woran 
Unrecht that: 

warn Morolt lak billichen tob: ze allen finen firiten, 

der was niewan an finer kraft gewalt unde hohvart, 

unde nibt an gote, gemüthaft . in den er auch gevellet wart. 

und fürte ze allen ziten, 
Triſtans Wunde indeffen war fp ſchlimm, daß fie Fein Arzt heilen kom 
Das Gift (geluppe) ergriff den ganzen Körper und es blieb Fein Mi 
als von Iſolde, von der es überall hieß: „bin wife Iſot, diu ſchöne J 
din liuhtet als der morgen rot!“ fich heilen zu laſſen. So fdiffte d 
Triſtan im Geheimen, von Kurvenal begleitet, nach Irland, ließ fich d 


‚bei dee Sauptfiadt Develine in einen Kahn (fchiffelin) mit einigen 
‚ benemitteln und der Harfe feßen und fchidte die Barke zurüd. 


Morgen, als er auf der Harfe fpielte, Fam ein Schiff aus Develine | 
bei zu ihm. Gr gab fich für einen Spielmann aus, deſſen Beglei 
von einem Raubſchiff erfchlagen worden wären. Ihn hate man des £ 
fenfpield wegen mit der Wunde in diefen Kahn ausgefegt, in dem 
ſchon AO Tage umhertreibe. So wurde er and Land gebracht und ' 
Gerücht von ihm ging durch die ganze Stadt. Da kam audy ein Pf 
der Königinn und Iſots Lehrer zu ihm, und da er ihn fo Funitreich 
Tannte, ging er zur Königinn und. fagte ihe von dem wunderfche: 
Spiel bes todtfranfen Mannes. Da ließ ihn diefe, der fich vor 
Tantris nannte, zu fich bringen, erfannte bald das Gift in der Wur 
verfprach aber ihn zu heilen. Als er darauf vor ihr fpichte, Fam a 
die fchöne Iſot und erfreute fich feines Spiele. Er follte nun, wäre 
genefen, Iſots Lehrmeifter werden, und da ihm in zwanzig Tagen 
bolfen war, wurde Iſot feine Schülerinn. Schon früher hatte 
fchöne Kenntniffe und Kunde im Seitenfpiel, das befferte fih nun n 
mehr und 


8006, under aller dirre lere 15. mit der werlte und mit go 
gab er ir eine unmüzefeit, fi leret uns in ir gebote 
die heizen wir moraliteit; got und der werlte gevalleı 
diu kunſt diu leret fchone fite, fie iſt edelen herzen allen 

10.da folten alle frouwen mite je einer ommen gegeben, 
in ie jugent unmözif wefen: 20. daz fie ir lip nar? und ir le 
moraliteit, daz füze lefen, füchen in ie lere: 
daz iſt felig und reine; wand’ ſi ne hant gut noch 
ir lere bat gemeine ez en lere fi moraliteit. 


1. emfige Veſchaftigung. — 2. Lelbesnahrung. — 3. denn. 


Triftan und Iſolde um 1230. 3927 


fo witene gebreitet, 75.fo wol befingen und befagen, 

fo manege wis geleitet, welhiu fol ir baniere tragen? 
15. das alle die nu fprechent, ſit din von Hagenouwe>®, 

daz die den wunfch*® da brechent ir aller leite froume, 

von blümen und von rifen, der werlte alfus gefwigen if, 

an worten und an wifen. 80. diu aller döne houbet Lift 


Der nachtegalen?® der iſt oil,  verfigelt in ir zungen trüf. 
>0. von den ich nu niht fprechen wil; von der gedenfe ich vil und 


fi m hörent niht ze dirre fchar; genüuf, 
"durch daz fprich" ich niht ans ich meine aber von ir dönen, 
ders dar, den füzen und den fchönen, 
wan, daz ich immer fprechen fol: 85. wa fi der fo pil näme, 
fl Eunnen alle ir ambet wol, wannen ir daz wunder käme 
55. unde fingent wol ze prife fo maniger wandelunge; 
ir füge fumer wiſe, ic) wäne, Orfeus zunge, 
ir ſtimme ift futer unde güt, diu alle döne Funde, 


fie gebent der werlte hohen müt, 90. din dönete uz ir munde. 
unt tünt reht in dem herzen wol. Sit daz man der nu niht en hat, 
60. diu werlt diu wäre unrüches vol, fo gebt uns etelichen rat. 


undelebete rehte als an’ ir dank, ein fällt man der fpreche dat, 
wan, der vil liebe vogelfanf, wer leitet nu die lieben jchar, 
der ermant vil diffe den man, 95. wer wifet*° biz gefinde? 
der ie ze liebe muͤt gewan ich wäne, ich fi wol vinde, 
65. beide, liebes unde guͤtes, diu Die baniere füren fol: 
unde maniger hande muͤtes, ie meilterinne fan ez wol, 
der edelen herzen fanfte tüt. din von der Vogelweide; 


ez weffet friuntlichen müt,- 4800. hei, wie diu über heide 
hie von kuͤmet inneklich gedank, mit hoher ſtimme ſchellet! 


70. ſo der vil füze vogelſank waz wunders ſi geflellet*",. 
Der werlte ir liep beginnetzalen?®. wie ſpähe fi organicret, 
nu fprechet umbe die nach!egalen, wie fi ir ſank wandelieret! +2 
die fint ir dinges fo bereit - 5. ich meine aber in dem bone 
unde funnen alle ir fenede feit da her von Kiterone*°, 


35. Bildlich: Iprifcher Dichter, Minnefinger. — 36. Unfug. — 37. wider 
illen, unmuthig. — 33. zaln: erzählen; ihre Liebe zu erzählen beginnt. — 
. Diefer bier fo hoch geſtellte Minnefänger. war fonft nicht befannt. Es iſt 
zw nad) Hagens Zorfhungen: Liuthold von Seven, welcher Herr zu Hage— 
w war und um 1230 geſtorben if. ©. unten d. Minnefinger $. 40. — 
„ anflgren. — 41. anftellen, machen. — 42. wandeln, mit frangöfirter En: 
ng oder vielmehr dem Naturlaut nachgcahmt wie fonft „tircliret” verkommt, 
ciſt „jubiliret“ von der Lerdye fügt. — 49. Eiterone? 
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fam, fallte ee Muth, und da er ihn todt fah, flach er auf ihn let 
fuchte Dann nach dem Sieger, ihn zu begraben, wenn er tobt wäre, m) 
als er ihm nicht fand, hieb cr fem Schwerdt am Drachen fchartig, zen 
brach feinen Speer und ftcdte das vordere Stüd in des Drachen Gur 
gel. Nun ritt er zurüd, rühmte fich, den Wurm erfchlagen zu haben, unl 
holte das Haupt desſelben mit einem Wagen. Iſot jammerte und klagte 
doch die Mutter tröftete fie: „des Truchſäzen Gattinn folle fie nie werben 
und hatte in der Nacht einen Traum, welcher ihr fügte, ein Fremde 
fei der Befieger der Schlange. Cie ritt mit der Tochter, der Nicht 
Brangine und einem Sinappen- ganz früh zum Draden. Gie fanden 
Triſtans Roſs halb verzehrt, und als ‘fie nad) Dem Reiter ſuchten, fal 
Iſot zuerſt Triſtans Helm glänzen, und bei näherem Suchen fanden fü 
ihn im Moor, hielten ihn aber zu Iſots Schmerz für todt. Als er mb 
waffnet wurde, fanden fie auch die Drachenzunge, deren Geruch ihn bes 
täubt hatte, worauf er durch Theriak (driakel) bald zu fich gebracht wurde. 
Da erkannte ihn Iſot für Tantris, Doch war er noch zu ſchwach um er 
zäblen zu fünnen, fie hoben ihn alio auf ein Pferd und brachten ibe 
durch cine geheime Pforte zum Palafl. Am andern Tage erzählte Tris 
flan fein Drährchen und verlangte nur Heilung und Sicherheit bes Le 
bene, was die Frauen gern gewährten. 

Seine Schiffsgeſellſchaft glaubte indeffen, er fei todt, Kurvenal ging 
an das Land, fand das halbe Roſs, aber von Triftan feine Spur. Ab 
er die traurige Mähr brachte, beichlofe man doch noch zwei Zage 
zu warten. 

Sndeffen kam der Tag heran, an welchem der Truchfäze vor Gr 
richte ald Bejleger des Drachen nach des Königs Eide die fchöne Jſei 
zum Meibe verlangte, Die Königinn aber widerjprach ihm und erklärte, 
fie wolle bi$ zum dritten Tage den mahren Befieger des Wurmes zum 
Kampfe fielen. Als nun die Königinuen des Spielmanns Tantris pfleg⸗ 
ten und Iſot feine Schönheit fah, da Flagte fie, daß ſolch ſchöner Mann 
nicht König fei und ein fo elendes Leben führen müſſe. Wie fie abe 
auch feine Rüftung aufs beſte pußen ließ, 309 fie von ohngefähr fein 
Schwerdt aus der Scheide und fah die Scharte darin, wobei ihr jenel 
Stück in ihrem Schranke einfiel, und fiehe: es paifte genau. Da be 
gann ihre Herz zu erfalten, von Zorn und Leid ward fie bleich und feuer: 
roth, der Name Triſtan fiel ihr ein und bald ſah fie, dies fei Tantrit 
mit umgeftellten Sylben. Mit dem Schwerdt lief fie zu Triſtan, ihn 
zu tödten und nur die Mutter hielt jie ab davon und verwieg auf Pat 
ihm gegebne Wort; doch Fonnte Triſtan nicht weiter leugnen. In Siel 
aber kämpften Zorn und „füze wipheit” mit einander, bie die füße Weib 
beit fiegte und fie das Schwerdt wegwarf, Triſtan aber, wenn fie den 





Triftan und Iſolde um 1230. 333 


& laffen wolle, gute Maͤhr verſprach. Auch Brangäne fuchte fie zu 
higen und fprach. für Triſtan. So füften fie ihn alle drei: 

doc tet iz Iſot diu junge 
mit langer widerunge. 

kan erzählte jeht die ganze Wahrheit, und wie er gefommen fei, für 
cke um Ziot zu werben. Darauf gingen die Frauen zum Könige und 
hten auch dieſen bald dazu ſich mit Triſtan zu verföhnen, welcher die 
hrheit feiner Rede durch feine Reiſegeſellſchaft im Schiffe bewährte, 
m er Kurvenal holen ließ, welcher Alles beftätigte und den Herren im 
iff gute Botfchaft brachte. 

Siermit war auch der zum Kampf befiimmte Tag gefommen. Der 
chſãze führte zuerft, als nody fein Kämpfer da war, fede Meden und 
angte Iſot zur Gattin. Als er aber davon auf bie Ermahnung der 
iginn nicht abftchen wollte, ließ diefe Triſtan herbeirufen. Er er: 
n im prächtigften Gewande: 

er truͤk ciclades? leider an, . 
diu waren uzer maze rich, 

icher als leider, welche von Hofe gegeben werden, wo die Seide 
dem Golde ertrenket und in das Gold verfenft war. 


uf finem honbete truͤg er topazen und fardine,, 

von ſpähem werfe fpähen fchin, kriſoliten und rubine; 

ein wunneklich fchapellifin®, es was lieht unde Blar, 

das reht alfam ein kerze bran; ez hete im houbet unde har’ 
da fuhten, alfe lerne, van klarlichen umbe vangen. 


freuten ſich feiner die von Kurnewale, welche früher „ze zinfe waren 
nt," und al6 die übrige Ritterſchaft von dem Schiffe auch herbeis 
, fand mancher feinen Vater und Verwandten. Alles lobte Zris 
‚nur dee Truchfäge trug „den ezzich in den ougen“>. Als dieſer 
) immer rühmte den „ferpant“ erichlagen zu haben und auf das ab⸗ 
hlagne Haupt pochte, ließ Triſtan die herausgefchnittne Zunge holen, 
nurch jener augenſcheinlich überführt wurde und auf den Kath fc: 
Freunde den Kampf aufgab: 

da wart von fpote michel fchal. 

ſus nam der valich ein ende 

mit offenlicher fchende. 
rauf ſchwur Triſtan mit feinen Fürften, das Land Kurnewale ſolle 





1. ber cielät, Eeitenzeug, mit Geld durchwürtt, zu Ritterkleidern. Bei In— 
le ſchon eyclas ein rundes feines Kleid, dann Häufig Im Miticlalter von 
yem Goldſtoff ein Kleid enclas, entweder auch ven ber urſprünglich runden 
m ober auf ben Eycladen gewebt. — 3. Kleines Schapel, gewöͤhnlicher bei 
uen und Jungfrauen, hier alfo auch Mannespug, — 3. fah ſauer aus. 
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Iſoldens Morgengabe und fie Frau über alles England fein. Da wi 
Kot ihrem Feinde (fi was im dannoch gehaz) Zriften übergeben, a 
auch alle zu Zins gegebenen Ritter oder Kinder von Kurnewal und € 
land frei und in Iſoldens Hand gefeht, mit ihe nach dem Baterlaı 


zurüdzufahren. 
Beifpiel 3. 
Der alten Königinn Iſot Liebestrantk. 

11422. Triftan der hiez gewinnen bo unde er da wider in einen‘ 
einen Piel zu finem fiele, in? was ein tot und ein leb 
unt daz ouch der geviele ein trure, ein fröube famt | 

35. im felben unde Iſolde, geben. 
unt da zů, ſwem er wolbe. Den trank den nam diu wi 
unde als ouch der bereitet wart, 50. fi ſprach Brangänen life: 
Triſtan bereite ſich zer vart. „Brangäne,” fprach fi „nif 
in allen den enden, min, 

30.da man die ellenden!, la Dir die rede niht fwäre f 
ze hope und in dem lande, vant, du folt mit miner tobter hi 
die befande man ze hant. da nach jo ftelle dinen fin, 

Die wile und? fih ouch Triſtan 55. ſwaz ich dir ſage, daz vernä 
mit finen laut gefellen dan diz glas mit difem tranfe ni 

35. bereite unde berihte?, daz habe in Diner huͤte; 
die wile fo betihte*, hüt' es vor allem guter 
Iſolt diu wiſe kunegin ſich, daz es uf der erde 
in ein glaſe vezzelin 60. ie man! innen werde, 
einen tran? von minnen, bewar' mit allem flize 

40. mit alfo Fleinen® finnen daz es ie man enbize‘!. 
uf geleit unde vorbedaht flize dich wol ſtarke, 


mit ſolcher frefte volle braht, fwenne Iſot und Marke 
mit ſwem fin ie man iht ger 65. in ein" Dee minne fomen 


tranf®, fo fchenfe in dien tranf fur n 
den müf’ er, ane finen dank, und fa fin!? trinfen u; 
45. vor allen Dingen meinen”, ein!®; 


1. bie Fremben, nehmlich bie aus Kurnewal und England ale Zins n 
Irland Geſendeten. — 2. und, ale, fo. — 3. bereitete und anſchickte, A 
richtig machte. — 4. auf finnige, denkende Weife zubereiten. — 5. funftre 
fubtil. — 6. mit wen ihn jemand irgend trant. — 7. im Sinne haben, ı 
nen. — 8. unb jener wieder ihn allein. — 9. ihnen, zu „famt” zu nehmen. 
10. niemand. — 11. enbizen: anbeißen, zum Imbiß nehmen, überhaupt geniej 
mit dem Gen. der Sache. — 12. überein, zufanmnen.-— 13. fie ihn, Lafe 
ihn austrinten, und nachher fin Gen. feiner zu enbize, 








Zriftan und Yolde um 1230. 335 


bewar bag, daz fin mit in zwein uf alle dine fälefeit. 
ie man enbize, daz iſt fin, bie mit fi die genäf gefeit." — 
5 ? 11470. noch felbe en trin®’esnihtmitin:  „erut frouwe,“ ſprach Bran⸗ 


der trank der if von minnen. gäne do 
daz habe in dinen finnen 80. „ift iuwer beider wille alfo, 
ich bevilhe dir Iſote fo fol ich gerne mit ir varen, 


vil tiure unde vil genote' +; ie ere und al ix dink bewaren, 
75. an ie fo lit min befte leben: fo ich immer befte fan.“ 
ich unde fi fin die ergeben 





So fdieden Triftan und Iſolde, „fin underwandiu *) amie, fin un: 

. efandiu herzenot, diu lichte wunnecliche Iſot“, von Brangäne begleitet. 

"König und Königinn weinten fehr beim Scheiden von der Tochter, und 

dielmal Füffte Zfot noch beide. — Im Abfahren wünfchten fie dem Lande 
Gottes Segen und fungen: „in gotes namen varen wir!" 

Auf dem Schiffe war Iſot und ihren Jungfeauen eine Schiffskam ⸗ 
mer eingegeben, wohinein fein Dann fam als zuweilen Triſtan, um bie 
weinende Zfolde zu tröften. Wie füß er aber oft zu ihe ſprach, fie zürnte 
ihm und warf ihm vor, er habe fie in alles Unglüd gebracht, ja beſſer 
wäre e6 felbft, wenn fie den Truchfäzen zum Manne genommen hätte, 
wogegen er fie auf König Marke verwies, bei dem fie ſchönes Leben, Gut 
und Ehre finden werde. 


Beiſpiel 4. 
Triſtan und Iſolde trinken den Liebestrank. 


11649. Hie mit ſtrichen die kiele hin; Triſtan ir meiſter do gebot, 


50. fie beide heten under in daz man ze lande ſchielte⸗, 
gäten wint und gäte var. 60. unbe eine rũwe hielte. 
nu was diu fröuwine fchar, nu man gelante in ein habe, 
Iſot unde ir gefinde nu gie daz volk al meiftif abe, 
in wazzer und in winde durch banefie?, uz an das lant, 
55. des ungevertes: ungewon: nu gienk ouch Triſtan ze hant 
unlanges komen ſi da von 65. begrũñen und beſchouwen 
in ungewoneliche not. die liehten ſine frouwen; 





14. eifrig, ſorgfäuig. 

) unvermuthete. 

1. das ungederte: unwegſames Gefilde, dann üble Fahrt, Überhampt Unge⸗ 
mach. — 2. ſchalten (ſchielt, geſchalicn) ſtoßen, beſ. mit ber Ruderſtange. — 
3. banetie: Ergöglichteit, 





—4. 


⸗ 
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und ale er zů 3'ie nider gefag in "den tobenden wilden fe: 
und redeten diz unt das 11709. ouwe mir armen!® ſprach fi 
von ie beider Dingen, . — „ouwe, 
11670. er bat im trinken bringen. day ich zer werlt ie wart gebom! 
Nu ne was da nie man inne, ich arme, wie han ich verlorn 


ane die funeginne, min ere und mine triumwe! 

wan kleinin junk fröulin, daz ez got immer riuwe, 

der einez ſprach: „ſeht hie ſtat 6. daz ich an diſe reiſe ie kwam, 

win, daz mich der tot do niht en nam, 

75. in difem vezzeline.“ do ich an diſe veige® vart 

nein, ez en was niht mit wine, mit Iſote ie beſcheiden wart! 

doch ez im glich wäre oume, Triftan und for! 

e3 was diu werende ſwäre, 10. diz trank ift iuwer beider tat.” 

din ende loſe herze not, Nu daz diu maget unt der 
80. von der fi beide lagen tot. | man, 


nu was aber ir da; unerfant, Iſot und Triſtan, 
fi ſtuͤnt uf und gie hin ze hant, den trank getrunken beide, fa’ 


da daz tranf’unt daz glas was ouch der werlde unmü—⸗ 
verborgen und behalten wa, je'° da, 
85. Triſtande ir meifter bot ji daz: 15. minne, aller herzen lagerin, 

ee bot Iſote fur baz; und ſleich z'ir beider herzen in, 


fi trank ungerne und uber lanf*, e ſis ie wurden gewar, 
nnd gap do Zriftande, und ee do fiez fi ir fige vanen bar, 
tranf, unt zoch fi beide in ir gemalt; 
und wanden beide, ez wäre win. 20. fie wurden ein unde ein valt!", 
90. ie miten? gieng oudy Bram die zwei unt zwi valt maren c, 
gäne in, fin zwei en waren do niht me 
und erfande daz glas, wider wertif'® under in 
und fach wol, wie der rede wagt; Iſote haz der was do bin; 
fü erichraf fo fere und erfam”, 25. diu fünerinne, minne, 
daz e ir alle ir kraft benam, diu hete ir beider finne 
95. und wart, rehte als ein tote, var. von hazze alfo gereinet, 


mit toteın herzen gie fi dar, mit liebe alfo vereinet, 

fi nam daz leide, veige* vaz, daz iedweder dem anderem was 

fi träg ez dannen, und warf daz 30. durch luter!?, ale ein fpiegel 
glas: 


4. nach einer Weile, endlich. — 5. je mit bem: indem, — 6. wie bie Sache 
fand, — 7. ertomen: zu ſchnell fommen, überrafcht werben, erfchredien, außer 
fi) fommen. — 8. verhängniſsvolle. — 9. alébald, fogleih. — 10. Beſchäfü⸗ 
gung; bas womit fich die Welt fo viel befchäftige. — 11. einpalt: eine Perſon. — 
12, ſich widerfprechend, widerſtrebend. — 13. durch und durch lauter, vollfems 
men Mar. 





u 
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BR 
> fi heten beide ein bee, -  jmen er ir under ougen fach, 
F ie fmäre"* was fin fmerze, unde im diu füge minne 
fin fmerze was fe ſwaͤre, fin herze und fine ſinne 
fi waren beide einbäre:°® 65. mit ir begunde feren*?, 
11735. an liebe und an leide, fo gedaht' er ie der eren, 
und halfen! ſich body beide, diu nam in danne der van?*; 
une tet daz zwivel unde fham; hie mit fo ®erten?® aber an 
fi fhamte fich, er tet alfam, minne, fin erbe vogetin, 


fi zwivelte an im, er an ir; 70. der müfe er aber gedolgik fin. 
40. ſwie blint ie beiber herzen gir in müten?® harte fere 


an einem willen wäre, fir? triuwe und fin ere: 
in was doch beiden ſwäre fo müt’ in aber diu minne me, 
der urhap!? unde der begin: diu tet im wird®®, Danne we; 


daz hal ir willen under in. 75. ſi tet im mer ze leide 
45. Triſtan, do er der minne en- danne triuwe und ere, beide. 


pfant, Sine? ? herze fach fi lachende an, 
er gedahte fa ze hant und nam fin ouge der van? *; 
der triumen unt der eren, als er ir aber niht en fach, 


unde wolte dannen feren: 80. daz was fin meifte, ungemach. 
„mein,” daht er allez wider ſich dicke befazt' er finen müt?®, 

50. „la ſtan, Triſtan, verfinne did, als der gevangene tüt, 
nimmer genim e6 Peine war” :*. wie er ir möhte entwenfen, 
fo wolt’ ehe"? ie daz herze dar, unde begunde ofte denfen: 
wider finem willen frieget er, 85. „Bere dar, oder her, 


ee gerte wider finer Her, verwandele dife ger, 

55. er wolte dar und wolte dan?°, minne und meine anders wa, 
der vergangene?! man fo was ie dirre firid?* al da; 
verfücht iz in dem firiffe ee nam fin herze und finen fin, 
ofte unde dikke, 90. unde füchte anderunge in in, 
und was des lange fläte??. fo ne was ie niht dar inne, 

60. der getriuwe der häte warn Iſot und. minne. 
zwei nahe gendiu ungemad): Alſam geichach Iſote, 





14. Schwere, Leid. — 15. einbäre: einträchtig, ganz ausgeſöhnt und ver⸗ 
einige (noch in: vereinbaren). — 16. bein (bit, bel; Hal, hale, halen, geholn) 
verbehlen, verbergen. — 17. der urbap: das Erheben, Anheben, ber Anfang. — 
18. din war: die Beachtung, Wahrnehmung: nimm besfelben, davon feine Wahrs 
sehmung. — 19. echt: mein ich, Halt ich; fo mollte wohl das Herz dorthin. — 
20. dar und dann: bin und ber. — 21. verirrt. — 22. beftändig. — 23. feren: 
ſchmerzen. — 24. davon. — 25. anferen: angreifen, geiff ihn abermals an. — 
96. mäten: begehren, anmutben. — 27. 1. fin. — 28. fchlimmer. — 29. 1. fin. — 
30. den Muth befeen: befchliehen, betrachten, — 31. Strid, Schlinge. 

22 
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fi verfücht' iz ouch genote, nam fi wii manige Bere?*®, 
95. ir was daz leben ouch ande?*, 10. und verfanfte ie mere 

da fi den lim erfanbe ie hende und ir füge | 
der geſpenſtigen? minne, in die blinden füge 
unde fach wol, daz it finne des mannes unt der minne. 
dar in verfenfet waren, ie gelimeten finne 

11800. fi begunde ſtades varen?’*‘, 15. die en kunden niendert hin ge 
fi wolde uz unde dan: wegen, 
ſo Plebet’ ir ie der lim an, ‚noch gebruffen noch geftegen’" 


der zoch fi wider unde nider. halben füz, noch halben trite, 

din fchone firebte allez wider, minne diu en wäre ie ba mite 
5. und fländ’ an?* iegelichemtrite, JIſot, fwar fi gedahte, 

fi volgte ungerne mite, 20. fwaz gedanke fi für brahte, 

fi verſuͤcht ez manigen enden, fo ne was ie diz noch day dar an 

mit fügen und mit hende wan?® minne unt Triſtan. 





mE 


&o gingen denn beide im innern Kampfe mehrere Tage einher und 
wurden bleich und roth, wenn fie ſich anfchauten, bi6 Zriftan ſüß und 


leife ſprach: 
ei, fchöne füße, faget mie 
waz wirret iu, waz klaget ir? ' 


Sie fagte „lameir?? daz ift min not!" aber Meer und Wind, wie er 
weiter fragte, wären ihr nicht bitter. Da geftand Triftan, auch feine 
Roth fei lameir und fie, und ganz habe fie ihm die Sinne benommen, 
nichts in der Welt fei feinem Herzen lieb als fie. Iſot ſprach: „herre, 
als*° fit ir mie.” Brangänen, welche als die Schuldige ſelbſt in großer 
Angſt war, entdedten fie fi, und fie wuffte feinen Rath die firäflice 
Liebe zu hindern, in welcher fie fich einander von nun an angehörten, und 
fah nur darauf, daß das ſündliche Geheimnifs unter ihnen dreien ver 
borgen bliebe. So nahten fie ſich mit Angft und Noth dem Lande Kurs 
newale. Brangäne aber geftand ihnen noch, wie fie durch ihre „warlo: 


33. ande: leid, fehnfuchtsnol. — 33. gefpenftig. von fpanen: überreden, 
lenken, locken, alfo verlodend, überredend, fchmeiched. Daher Gefpenft nick 
die unheimliche fonbern die verlodende und dann Ins Unglück führende Erfdeis 
nung, wie bie lodende Nire. So auch abfpannen im 10 Gebot: abloden, ab 
(enten. — 934. varen: nachftellen, nachteachten, mit d. Gen. — fat, flabes: 
Ufer, — 35, leiftete Widerſtand. — 36. Kere: Werbung, Bang. — 37. fh 
Weg, Brücke noch Steg machen. — 38. als nur. — 39. Ultfranz. für l’amour, 
aber zugleich l'amère bas Bittre und la mer ba6 Meer bedeutend. — 40. alfe. 
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feit“ In biefe Noth gekommen wären, und wurbe fo die Vertraute der 
jebrecheriſchen Liebe. . 
Iſot wurde ihrer Schönheit wegen als Wunder der Welt angeftaunt 
id mit Marke verbunden. Kurnewal und Engellant wurde fo in ihre 
‚and gegeben; daß wenn fie nicht Erben befäme, Triftan Erbe wäre. — 
fun geht der fchmähliche Betrug von der erſten Nacht an, wo Bram 
ine für Iſot zu Marke gebracht wird, durch das übrige Leben fort. 
Niemand ahnte noch Iſots Untreue, da fagte fie ih, Brangäne 
iffe allein um das Geheimnif6 und fünne es leicht Marke verrathen. 
ya that fie fund „daz man lafter" unde fpot mer fürdtet, danne got," 
id wollte Brangänen ermorden laffen. Als diefe aber au in der Tos 
gefahe feine Untreue an ihe bewies, die Mörder aber ihr noch das 
ben erhalten hatten, da nahm fie die Getreue, welche „in dem tigele 
brant und geliutert ald ein golt“ war erfannt worden, ganz in ihre 
iebe auf, und nie wurde die Treue und Minne ſeitdem unter ihnen 
‚schieden. J 
Nach einer Einſchaltung, wie ein Leiermann, Gandin, durch fein 
spiel die Königinn Iſolde gewinnt und von Triſtan wieder um fie bes 
ogen wird, geht die Erzählung in der geheimen Liebe Triſtans und 
foldens weiter. Gin Ritter und Truchfäß, Mariodoe, Triftans Schlaf 
fell, erwacht einft in einee Winternacht und vermifft Zriftan, geht beim 
len Mondſchein feiner Spur nach und findet ihn in Iſoldens Schlafs 
mad. Ohne Triſtan etwas merken zu laffen, welcher aber doch Ber 
acht fchöpfte, verrieth er feine Entdeckung dem König Marke, welcher 
m in großem Kummer und Zweifel über feine beiden Lichen dahin 
ng. Aber Zfolde auf Brangänens Math, täufchte durch erheuchelten 
aſs gegen Triſtan den ſchwachen Mann, daß der Truchfäß andre Be⸗ 
eife auffuchte. Aber immer half Brangänens Math Iſot, melde auch, 
6 Zriftan vom Hofe der Königinn entfernt wurbe, für die Liebenden 
nen Bereinigungsort in einem Baumgarten bei einem Quell (Brunnen) 
fand. Durch Baumeinden, in welche er die Anfangsbuchflaben feines 
amens ſchnitt und fie den Bach herabſchwimmen ließ, gab Zriftan von 
iner Ankunft im Garten Iſolden Nachricht. Diefe Zufammenfünfte ent: 
te das Gezwerg Melot, welden der Truchſäße angeftiftet Hatte und 
rrieth es A, als dieſer auf der Jagd war. Marke flieg nun 
dem Baungarten mit Melot auf einen Baum, den Neffen und die 
emahlinn zu belaufen. Da fah aber Zeiftan beim Mondenfchein den 
chatten der auf dem Baume Gienden, und feine Stellung machte 
ich die nahende Iſolde darauf aufmerffam, daß fie fo unfchuldige Res 





1. Schande. 
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den miteinander führten, daß Marfe überzeugt war, er thue ihnen gro 
ßes Unrecht. Er nahm Triſtan wieder an den Hof der Königinn, doc 
es währte nicht lange, fo wurde fein Argwohn abermals rege, und er 
wendete fi) an die Geiftlichfeit, welche ein Concil zu Lunders (Rondon) 
ausfchrieb. Hierher wurde auch Iſolde gerufen und ihr dann um ihre 
Unfchuld zu beweifen, aufgegeben, gerichtliche Genugthuung zu geloben 
„ze den glünden iſen“ — Als fie hierauf zu Carliun den Eid ſchwören 
follte, beftellte fie Triſtan dorthin, welcher, ale Pilger verkleidet und ent: 
fiellt, fie aus dem Schiffe ans Land trug und mit ihr abjichtlich Hinfiel,. 
worauf fie nun frevelhaft fchmwören fonnte: „an feines andern Mannes 
Seite ald an Markes und des Wallers gelegen zu haben.” Auch das 
Eifen trug fie unverfehrt, worüber der Dichter felbft gottesläfterlicdh fpot: 
tet und dadurch feine Anficht von den Gottesurtheilen Fund gicht. 
Triſtan 309 hierauf nad Swales zum jungen König Gylan. Difer 

hatte ein wunderbares Hündchen, Petit criu, das wunderfchöne Farben 
fpielte und an einer goldnen Kette eine Schelfe trug, deren Getön allen 
Kummer verfügte. Da beſchloſs Triftan um jeden Preis das Hündchen 
für Sfolde zu gewinnen. Ein Rieſe, Urgan li filus, beſchatzte das Land 
Swales und holte ſeinen Tribut, da bekämpfte und erſchlug ihn Triſtan 
und erhielt vom Könige Gylan, obſchon er ihm lieber ſeine ſchöne Schwe⸗ 
ſter und die Hälfte feiner Güter geben wollte, das Hündchen, was er 
Iſolden fandte. Diefe aber, wie hoch fie aud das Hündchen aufnahm 
und pflegte, zerbrach die Schelle, weil fie nicht allein fröhlich, fein wollte, 
bewürfte aber dann, daß Triftan, dem Marke wicder wohl wollte, an 
den Hof zu Tintajoel zurüdfam. — Aber Marke kann doc bald diefen 
Umgang nicht länger ertragen, denn er fieht ihnen die Liche an den Au: 
gen an und ſagt zu Iſolde: 
16555. ine bin niht ein fo tumber man, uf minen neven gebunden ; 

ine wizze und fehe iu daz wolan, dem bietet unde erzeiget ir 

offenliche unde tougen“, füzer gebärde, danne mir; 

iumer herze und iuwer ougen, bi der gebärde erfenne ich mid), 

daz din fint ze allen fiunden daz er iu lieber iſt, danne ich. 


Sie wären ihm indeffen zu lieb, fagte er, als daß er ihnen den Tod 
oder fonft Herzeleid zufügen wolle, aber da ihre Liche fo Mß lei, wolle 
er fie nicht befchweren noch bezwingen: 

nemet ein ander an die hant, 

und rumet mir hof unde lant. 
So zogen fi fie beide, von Kurvenal allein begleitet, von dannen. Triſtan 
nahm nur einiges Gold, feine Harfe, fein Schwert, feine Zagdarmbruft, 





1. heimlich, 
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fein Som und einen fchönen Braden, Hiudan genannt, mit ſich. Über 
Wald und Heide gingen fie in die Wilde hinein zu einer fchönen Höhle, 
welche einft die Rieſen gehauen und fie „la foffüre a la gene amant, 
daz Pit", der minnenden hol“ genannt. hatten. 


Beifpiel 5. 
Die Hähle der Licbenden, 
(Autg. von v. d. Hagen &. 229.) 


16706. Der name gehal® dem dimge da gieng ein tur-eriniug fur; 


quch wol, unde uzen ftänden ob der tur 
ouch faget ung daz märe, 35, efte richer linden bei, 
diu foflure wäre unde obene feiniu me der bi, 


fine wel?, wit, hoch und ufreht, aber umbe und umbe hin ze tal 
10. ſne wiz, al umbe ebene und fleht; da flünden boume ane zal, 
day gewelbe daz was obene die dem berge mit ir blate 
beflogzen wol ze Iobene; 40 unde mit ie eſten baren® fchate. 
obene uf dem floge* ein Frone unde ein halp* was ein planie, 
din was vil harte fchone da floz ein funtanie, 
45. mit. gefmide gezieret ein friſcher füler brunne, 
mit gimmen® wol gewieret‘; durch luter als, diu ſunne; 
und unden was. der. efterih 45. ba flünden ouch dri linden obe, 


glat und. Inter unde rich, ſchone unt je lobelichem lobe, 

von grũnem marmel als ein gras. die ſchirmeten den brunnen 
20. ein bette in mitten inne was vor regene und vor ſunnen. 

geſniten ſchone und reine, liehte blämen, grüne. gras 

uz kriſtallinem figine, 50. mit den diu planie erliuhtet maß, 


hoch und wit, wol uf erhaben, die friegeten!° vil füge in ein; 
al umbe ergaben mit bächftgben, ir letwederz day fchein, 


25. und feiten ouch diu märe, daz ander an in, wider firit. 
daz ez henennet wäre, ouch vant man da ze finer zit 
der gotinne Minne. 55. daz fchöne vogel geböne; 
ze der foffure oben inne, daz geböne was fo fchöne, 
da waren kleiniu venfterlin, und chöner da, danne anders wa. 

30. durch) day licht, gehoumen in, auge unde ore heten dg 
diu luhten da und hie. weide und wunne, beide: 
da man uz und in gie, 60. daz ouge fine. weide, 





1. beißt. — 2. gehellen: entſprechen. — 3, finemel: walgenförmig, übers 
haupt rund, bier: gewölbt. — 4. Schlußſtein des Gewölbes. — 5. Edelſteinen. — 
6. wieren: ſchmücken, zieren. — 7: chern, von Erz. — 8. brachten. — 9. auf 
der einen Seite. — 10. wetteifern durch Schönheit und Schmud. 
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day ore fine wunne; dar en was behein gelegenbeit 
da was fchate und funne, 70. an wegen noch fligen hin geleit. 
der Iuft unt die winde doch en was daz ungeverte‘ * 
fenfte unde linde. des endes‘? niht fo herte, 


16765. von dijem berge unt biefem hol Zeiftan en ferte dar in, 
fo was ein tage weide:! wol er und fin trut gefellin 
velfe ane gevilde 75. unde namen ie berberge 
und wüfte unde wilde - in dem velfe und in dem berge. 


Don hier fendeten fie Kurvenal wieder an den Hof zurüd, daß er ihnen . 
von Zeit zu Zeit Kunde brächte, wie es dort fände. ie aber lebten, 
in großer Genügfamfeit und Freude. Ihre innige Liebe war ihre befe 
Nahrung, und es war in allen Landen Peine Freude, welche fie um es 
uen gläfernen Ning würden gekauft haben. Sie brauchten auch Feine 
Geſellſchaft: | | 


16885. ie flätez ingefinde, die dienden wider einander 
daz was diu grüne linde, en wette und en wibderftrit; 
der fchate unt diu funne daz gefinde diende z'aller zit 
diu riviere unt der brunne, ie oren und ir finne, 


blümen, gras, loup unbe bluͤt, ir hohzit was diu minng, 
daz in den ougen fanfte tät; te fröuden übergufde 
ie dieneft was der vogele fhal, und brahten durch ir Hufde, 


diu kleine veine nahtegal, des tages tufent ſtunden 
diu troichel unt daz merlin‘®, Artufe s tavel runden 
und ander waltvoͤgelin, und alle ie maffenie dar. 


der ziſik unt der. galander!®, 


Nachdem der Dichter noch die fhöne Höhle in allen einzelnen Theilen 
ſymboliſch auf die Liebe gedeutet hat und auch von fich fagt, er habe 
die Höhle wohl erfannt, obfchon er nie nach Kurnewal gefommen fei, 
erzählt er weiter, welch trauliches. Leben Triſtan mit Iſolden in ihrem 
ftillen Aufenthalt geführt hätten. Unterdeffen - trauerte Marke ſehr um 
fein Weib und feine Ehre, und ging, um fich zu zerſtreuen, auf die Jagd. 
Man jagte einem fchönen Hirfch nach bi6 zum Abend, der zu ber Ge: 
gend der Höhle floh. Am andern Morgen waren Zriftan und Jſolde, 
welche den Schall der Jagd gehört hatten und mit ſchwerem Herzen ba 
ran dachten, dag Marke jagen möchte, auf die blühende Au und in das 
mwonniglihe Thal gegangen. 





11. Zagewelde: Zagereife. — 12. das unwegſame Gefilde. — 13. der Eute: 
Dr ‚Gegend. — 15, Droſſel uud Amſel. — 15. Haubenlerche. 
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Beiſpiel ©. 
Der Morgen im Walde (S. 238.) 


17358. galander unde nachtegal 90. die lichte praerie, 


die begunden organieren, ‚ die blömen daz ingräne> gras, 
60. ir gefinde faluieren; und alle; daz da bfünde was, 
ſi gruͤzten ie genote‘ | daz lachte allez gegen in. 
Triſtanden und Iſote, ouch grügte fi her unde hin 
diu wilden waltvögelin 95. der tou mit finer füze 
hiezen fi wille fomen fin der külte in ir füge, 
65. vil füze in ir Latine; und was iv herzen gemach. 
manigem füzen vögeline unde al6 des gn&f geſchach, 


dem waren fi da wille fomen; fi flichen wiber in ir flein, 
fi beten fich alle an genomen 400. unde wurden under in in ein, 


einer wunneklichen unmäge, wie fi der zit getäten; 

70. den gelieben zwein ze gruͤze wand fi des angeft häten, 
fi fungen von dem rife unde vorhten, als iz ouch ergie, 
ie wunne bernde wife daz etswer unde etswie 
in maniger anderunge; 5.dar von den hunden käme, 
do was manigiu füge zunge, ir tougen* da vernäme. 

75. diu da fchanteit und difeantot bier über vant Zriftan eis 
ie fchanzune und ir refloit“, nen fin’ 
den gelieben z'einer wunne. dar an gevielen® ſſunder in, 
fi empfie der füle brunne, fi giengen an ie bette wider, 
der gein ig ougen fchone ent: 10. unde leiten fich da wider nider, 

ſprank von ein ander wol hin dan, 

80. und ſchoner in ir oren klank reht als man und man, 


unde runende allez gein in gie niht als man und wip: 
und fie mit finer rune empfie; da lak tip und lip 


er runte füze 15. in fremder gelegenheit: 
den gelieben ze gruͤze. ouch bet Zriftan geleit 
85. fi gruͤzten ouch die linden fin fwert bar enzwifchen fi. 
mit ie vil fügen winden bin dan lag er, her dan lat fi, 
“die frouten ffuzen und innen fi lagen funder ein und ein: 


an oren und an finnen. 20. alfus entfliefen Funder in zwein. 
der boume florie, 


1. eifrig, ſorgfältig. — 2. Altfranz. wol von reflectum. Gefang mit re- 
frain rücktehrendem Reim. — 3. ingräne: fehr, vollgrün; fingrüne: Immergrün. — 
4. Heimlichkeit, verborgnen Aufenthalt. — 5. Vorſat, Vorſchlag. — 6. an einem 
gevellen: einen erwählen. 
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Als fie entfchlafen waren, fam Markes Käger zum Brunnen, und 


die Spur im Thau führte ihn zur Höhle, die er verſchloſſen fand. End. 
lich erfpähte er oben ein Fenſterlein und ſah durch dasfelbe die Schla- 
fenden und das bloße Schwerdt. Er brachte Marke davon Kunde: „ein _ 
man und ein gotinne, diu ligent an einem bette unde flafent ais en 


wette." Da ließ fih Marke durch ihn binführen und fah durch das Fens 
ſter, wie fie beide „in der Priftallen” ruhten, und das Schwerdt zwifchen 
ihnen ließ ihn an ihrer Untreue zweifeln. Bon der Sonne ging aber 
ein Meines „feömelin“ in bie Höhle, welches auf Iſolde glänzte, daß bie 
beiden fchönen Lichter ein Spiel unter fich machten und Iſolde ikrem 
Herren noch nie „fo huſtik und fo luſtſam“ erfchienen wear, und do er 
fürchtete-die Sonne möchte der Schönen fchaden, fo nam er 


17580. gras, blämen unde loup er bat ir got den guten pflegen 
daz venfter er der mite verfchoup unde fchied weinende dan, 
unde bot der fchönen finen fegen, 
Beim Erwachen fanden die Beiden, daß janand dort gewefen fe; und 
arſchraken, ob. es nicht Marke geweſen wäre, tröftetey fich aber, daß, wer 
fie auch gefunden, fie in Unfchuld gefehen habe. 

Marke berief indeflen feinen Rath und beichlofs die Derbannten 
wieder an den Hof zu nehmen. Sie kamen zurüd, mufften fi aber nun 
viel fremder fein, Doch hatte Marke nicht Sfots Liebe und wollte ce nur 
nicht wiffen; war aber fo gern bei ihr, daß er Allcs überfah mas ihm 


— — un... 


von ihr Leides geſchah. — Doch wie ſehr man der Liebenden hütete, 


wuchs nur ihre Zuneigung und 

büte iſt verlorn an wibe der guͤten darf man hüten niht, 

dar umbe day defein man fi hütet felber, als man jiht; 

der übelen niht gehüten Fan; . 
und dem Weibe etwas verbieten wäre nicht wohl gethan, denn die Frauen 

„die fint irer muͤter Even kint“, die nicht gegen Gott gefündigt haben 

mürbe, wenn ihr nie etwas verboten worden wäre. 

Die firenge Sut war den Liebenden beſchwerlich; als aber an ei⸗ 
nem beißen Tage Iſolde in der Kühlung des Baumgartens ein Lager 
fi) bereiten ließ und dort Triftan zu ihe am, fand fie Marke beide 


fchlafend und hofte nun feinen Rath herbei, über fie zu richten. Als 


aber Marke fortging, erwachte Triſtan, fah den König noch und bie lies 
benden nahmen einen fchmerzlichen Abfchied, bei dem Iſolde Zriftan eis 
nen Ning gab. Als aber Marke mit dem Rathe zuückkam, fand man 
Iſot allein, und. die Näthe verwiefen Marke feine ungegründete Ei: 
ferfucht. 


Triſtan aber ſchiffte zur Rormandie hinüber, und da er Feine andre‘ 


Ruhe fand, ging er „ze Almanie” und kämpfte für dag römifche. Reich 


Triftan und Afolde um 1230. 341 


fein Som und einen fchönen Braden, Hiudan genannt, mit fih. Über 
Wald und Heide gingen fie in die Wilde hinein zu einer fchönen Höhle, 
welche einft die Riefen gehauen und fie „la foffüre a la gent amant, 
az kitt, der minnenden hol“ genannt hatten. 


Beifpiel 5. 
Die Huhle der Ligbenden, 
(Ausg. von v. d. Hagen ©. 229.) 


16706. Der name gehal® dem dinge da sieng ein tur eriniug fur; 


quch wol, unde uzen flünden ob der tur 
oych, faget ung daz märe, 35, efte richer linden Dei, 
din foffure. wäre unde obene feiniu me der bi, 


fine wel?, wit, hoch und ufreht, aber umbe und umbe hin ze tal 
40. fne wiz, al umbe ebene und flieht; da fländen boume ane zal, 


daz gewelbe daz was obene die dem berge mit ir blate 
beflogzen wol ze lobene; 40. unde mit ie eften baren® fchate. 
obene uf dem floge* ein Frone unde ein halp? was ein planie, 
din was vil harte fchone da floz ein funtanie, 
45. mit. geſmide gezieret ein frifcher Füler brunne, 
mit gimmen® wol geroieret‘; durch Iuter ale diu funne; 
und unden was. der. efierih 45. da ftünden ouch dri linden obe, 
glat und Iuter unde rich, fhone unt ze lobelichem lobe, 
von grünem marmel als ein gra®. die fehirmeten den brunnen 
20. ein bette in mitten inne was vor regene und vor funnen. 
gefniten ſchone und reine, liehte blümen, grüne- gras 
uz kriſtallinem figine, 50. mit den diu planie erliuhtet was, 


hoch und wit, wol uf erhaben, die friegeten*° vil füge in ein; 
al umbe ergraben mit bächftaben, ir ietwederz daz ſchein 


25. und feiten ouch diu märe, daz ander an in wider ſtrit. 
da; ez benennet wäre ouch vant man da ze finer zit 
der gotinne Minne. 85. daz fchöne vogel gedöne; 
je der foffure oben: inne daz geböne was fo fchöne, 
da waren Pleiniu venfterlin, und schöner da, Danne anders.wa. 

20. durch daz licht, gehoumen in, ouge unde ore heten da 
diu luhten da und hie. weide und wunne, beide: 
da man uz und in gie, 60. daz ouge ſine weide, 


1. heißt. — 2. gehellen: entſprechen. — 3, finemel: walzenförmig, Über 
aupt rund, bier: gewölbt, — 4. Schlußſteim bes Gewölbes. — 5. Edelfteinen. — 
>. wieren: ſchmücken, zieren. — 7. ehern, von Erz. — 8. brachten. — 9. auf 
er einen Seite. — 10. metteifern durd) Schonhen und Schmuck. 
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day ore fine wunne; dar en was behein gelegenheit 
da was fchate und funne, 70. an wegen noch fligen hin geleit. 
der luft unt die winde doch en was daz ungeverte'* 
fenfte unde linde. des endes: > niht fo herte, 


16765. von difem berge unt diefem hol Triſtan en kerte dar in, 
fo was ein tage mweide'! wol er und fin trut gefellin 
velſe ane gevilde 75. unde namen ir berberge 
und wüfte unde wilde. in dem velfe und in dem berge. 


Bon hier fendeten fie Kurvenal wieder an den Hof zurüd, daß er ihnen 
von Zeit zu Zeit Kunde brächte, wie es bort fände. Cie aber lebten, 
in großer Genügfamfeit und Freude. Ihre innige Liebe war ihre beſte 
Nahrung, und ed war in allen Landen Beine Freude, welche fie um es 
nen gläfernen Ring würden gefauft haben. Sie brauchten auch feine 
Geſellſchaft: 


16885. ir flätez ingeſinde, die dienden wider einander 
daz was diu grüne linde, en wette und en widerſtrit; 
der ſchate unt diu ſunne daz gefinde diende z'aller zit 
diu riviere unt der brunne, ir oren und ir ſinne, 


bluͤmen, gras, loup unde blät, ie hohzit was diu minne, 
daz in den ougen fanfte tüt; ie fröuden übergulde 
ie dieneft was ber vogele fhal, und brabten durch ie hulde, 


diu Fleine weine nabtegal, des tages tufent ſtunden 
diu trofchel unt daz merlin!*®, Artufe s tavel runden 
und ander waltvögelin, und alle ir maffenie dar. 


der ziſik unt der galander!®, 


Nachdem der Dichter noch die fchöne Höhle in allen einzelnen Theilen 
ſymboliſch auf die Liebe gedeutet hat und auch von fi fagt, er habe 
die Höhle wohl erfannt, obfchon er nie nad Kurnewal gekommen fei, 
erzählt er weiter, welch trauliches. Leben Zriftan mit Iſolden in ihrem 
ftillen Aufenthalt geführt hätten. Unterdeſſen trauerte Marfe ſehr um 
fein Weib und feine Ehre, und ging, um fich zu zerftreuen, auf die Jagd. 
Man jagte einem fchönen Hirfch nach bis zum Abend, der zu der Ge: 
gend der Höhle floh. Am andern Morgen waren Zriftan und Iſolde, 
welche den Schall der Jagd gehört hatten und mit ſchwerem Herzen ba: 
ran dachten, daB Marke jagen möchte, auf die blühende Au und in das 
wonniglihe Thal gegangen. 





11. Tagewelde: Tagereife. — 12. das umwegfame Gefilde. — 13. der Ente: 
Dr ‚Gegend. — 14, Drofel und Amſel. — 15. Daubenlerche. 
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Beiſpiel 6. 
Der Morgen im Walde (S. 238.) 


17358. galander unbe nachtegal 90. die lichte praerie, 

die begunden organieren, ‚ die blämen da; ingräne? gras, 

60. ir gefinde faluieren; und alle daz ba blünde was, 

"fi gruͤzten ie genote! daz lachte allez gegen in. 
Triftanden und Iſote, ouch grügte fi her unde hin 
diu wilden waltwögelin 95. der tou mit finer füze 
biegen fi wille fomen fin der külte in ir füge, 

Gs. vil füze in ir Latine; und was ir herzen gemad).. - 

manigem füzen vögeline unbe als des gntt geſchach, 


dem waren ſi da wille komen; ſi ſlichen wider in ir ſtein, 
ſi heten ſich alle an genomen 400. unde wurden under in in ein, 


einer wunneklichen unmäge, wie fi der zit getäten; 

70. den gelieben zwein ze gruͤze wand fi des angeft häten, 
fi fungen von dem ie. unde vorhten, als iz ouchergie, 
ie wunne bernde wife daz etswer unde etswie 
in maniger anderunge; 5.dar von den bunden käme, 
do was manigiu füge zunge, ie tougen* da vernäme. 

75 diu da fchantoit und difecantoit bier über vant Triſtan eis 
ie fchanzune und ir refloit®, nen fin’ 
den gelieben z’einee wunne. dar an geviefen* funder in, 
fi empfie der küle brunne, fi giengen an ir bette wider, 
der gein ir ougen fchone ents 10. unbe leiten fich da wider nider, 

ſprank von ein ander wol hin dan, 

80. und ſchoner in ir oren klank reht als man und man, 


unde runende allez gein in gie niht als man und wip: 
und fie mit ſiner rune empfie; da lak lip und lip 


er runte ſüze 15. in fremder gelegenheit: 
ben gelieben ze gruͤze. ouch het Triſtan geleit 
85. ſi gruͤzten ouch die linden ſin ſwert bar enzwiſchen ſi. 
mit ie vil füzen winden bin dan lag er, her dan lat fi, 
die frouten ffuzen und innen fi lagen funder ein und ein: 


an oren und an finnen. 20. alſus entfliefen under in zwein. 
ber boume florie, 





1. eifrig, ſorgfältig. — 2. uitfram— wol von reflectum. Geſang mit re- 
[rain züdtehrendem Reim. — 3, ingröne: fehr, vollgrün; fingräne: immergrün. — 
4. Heimlichkeit, verborgnen Aufenthalt. — 5. Vorſatz, Vorſchlag. — 6. an einem 
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Als fie entfchlafen waren, kam Markes Jäger zum Brunnen, und 
die Spur im Thau führte ihn zur Höhle, die er verichloffen fand. End; 
lich erfpähte er oben em Fenfterlein und ſah durch dasfelbe die Schla⸗ 
fenden und das bloße Schwerdt. Er brachte Marke davon Kunde: „ein 
man und ein gotinne, diu ligent an einem bette unde ſlafent als en 
wette.“ Da ließ ſich Marke durch ihn hinführen und ſah durch das Fens 
fer, wie fie beide „in der kriſtallen“ ruhten, und das Schwerdt zwoifchen 
ihnen ließ ihn an ihrer Untreue zweifeln. Von der Sonne ging aber 
ein Feines „ſtrömelin“ in die Höhle, welches auf Iſolde glänzte, daß die 
beiden fchönen Lichter ein Spiel unter fich machten und Iſolde ibrem 
Herren noch nie „fo huſtik und fo luſtſam“ erfchienen war, und da er 
fürchtete-die Sonne möchte der Schönen fchaden, fo nam er 


17580. gras, blumen unde loup er bat ir got den guten pflegen 
daz venfter er der mite verfchoup unde fchied weinende dan. 
unde bot der fchönen finen fegen, 
Beim Erwachen fanden die Beiden, daß janand dort geweſen ſei und 
esfchrafen, ob, es nicht Marke geweſen wäre, tröſteten fich aber, daß, wer 
fie auch gefunden, fie in Unfchuld gefehen habe. 

Marke berief indeffen feinen Rath und befchlofs die Verbannten 
wieder an den Hof zu nehmen. Sie famen zurüd, mufften ſich aber nun 
viel fremder fein, doch hatte Marke nicht Iſots Liebe und wollte es nur 
nicht wiſſen; war aber fo gern bei ihr, daß er Alles überjah was ihm 
von ihr Leides geſchah. — Doc wie fehr man der Liebenden hütete, 
wuchs nur ihre Zuneigung und 

bäte ift verlorn an wibe der goͤten darf man hüten niht, 

dar umbe day defein man fi hütet felber, als man jiht; 

der übelen niht gehüten fan; . 
und dem Weibe etwas verbieten wäre nicht wohl gethan, denn die Frauen 

„die fint irer muͤter Even fin”, die micht gegen Gott gefündigt haben 
wiirde, wenn ihr nie etwas verboten worden wäre. 

Die ſtrenge Hut war den Liebenden beſchwerlich; als aber an ei⸗ 
nem heißen Tage Iſolde in der Kühlung des Baumgartens ein Lager 
fid) bereiten ließ und dort Triſtan zu ihr kam, fand ſie Marke beide 
ſchlafend und holte nun ſeinen Rath herbei, über ſie zu richten. Als 
aber Marke fortging, erwachte Triſtan, fah den König noch und die lies 
benden nahmen einen fchmerzlichen Abfchied, bei dem Iſolde Triſtan eis 
nen Ning gab. Als aber Marke mit dem Rathe zuüdkanı, fand man 
Iſot allein, und. die Näthe verwiefen Marke feine ungegründete Ei: 
ferſucht. 

Triſtan aber ſchiffte zur Normandie hinüber, und da er keine andre‘ 
Ruhe fand, ging er „ze Almanie” und kämpfte für dag. römiſche Reich 








Heinrich von Friberg um 1310. 349 


„ſich, fich, waz ich erfehen han, ei, wie ift bifem dinge aljo, 
dort an dem himel ein funne flat, ſint nu der funnen worden zwo? 
und bie ein ander funne uf gat. 
‚In der Nähe ließ dann die Königinn ein Zelt aufihlagen und in der 
"Nacht blieben Triſtan und fein Schwager dort bei ihr und ihren 
Frauen. (Der Dichter fieht bei allem‘ Unfittlichen und Unſchidlichen 
nichts Arges.) 

Als fie fich wieber getrennt hatten, wurde Triſtan fehr krank und 
genas nur durch Iſots Arznei; die Krankheit hatte ihn aber bleich und 
wager gemacht. Das benußte er und ging in Thorengemand an Mar 

„tes Hof, fchlug mit feinem Kolben feine Feinde, nannte ſich Peilnetofi 
(Sfotenliep) und machte Marke viel Zeitvertreib, während aber diefer auf 
der Jagd war, lebte Triſtan mit Jfolden. Ein Ritter aber erfannte ihn, 
da entfloh er und erichlug noch den ihm nachjagenden Ritter. 
Jetzt ging er nad) Arundel zurüc zu feiner Gattin und lebte mit 
"he ganz zufrieden. einem Simage war er zu einen uncrlaubten 
Umgange mit der Gattinn eines mächtigen Ritters Nampotenis behülfs 
» ih, aber Mampotenis erſchlug Kacdin, und als Triſtan jenen getödtet 
hatte und noch viele feiner Leute niedermachte, wurde er von einem unter 
dieſen mit einem vergifteten Speer verwundet. An diefer Wunde lag er 
nun todifran? danicher und fendete Kurvenal zu Siolden nad) Tintajol. 
Er befahl ihm aber, wenn er würflich Zfolde brächte, ein weißes Ge 
gel an das Schiff zu binden. Iſolde bedachte ſich nicht lange und fuhr 
Sit Kurdenal. Als aber Iſot mit den weißen Händen indeffen Triſtans 
- Megte und oft ans Fenfter trat, fah fie da6 Schiff heranfommen. Auf . 
TZriftane Frage aber, wie das Segel ausſehe? fagte fie, war es Scherz 
oder mühte es fie, daß er nach der blonden Iſote gefendet hatte, 
ganz ernſt: 
6394. „einen froarzen fegel ich fach.” der tot im das herze brach 
„ſwarz?“ ſprach Triſtan. „ja“ fo gahes, daz er nie geſprach 
ſprach Zfot: dig noch day, weder ad) noch we. 
und alzehant gelak · er tot, J 
Wie ſehr nun Iſot auch klagte, Triſtan blieb todt, was der Dichter auf 
ermũdende Weiſe ausſpinnt. Als nun die blonde Iſolde landete und 
Triſtans Tod vernahm, fiel ſie erſt in Ohnmacht und nachdem ſie wieder 
zu ſich gekommen war, ſprach fie fein Wort mehr. Als fie aber den 
Todten fah, Füffte fie ihn, umfing ihn feſt: 
weder ach noch we, weder we noch ach 
geſprach diu Funiginne nie; 
tot uf dem toten laß fie hie. 
Bold nachher Fam auch Marke an und war fehr betrübt. Seht erſt er 
fuhr er von dem trauernden Kurvenal, wie die Liebe der Todten durch 
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den Zaubertran? entftanden fei. Da klagte Marke fehr und fagte, hät 

er es vor der Trauung gemufft, fo hätte er gern Triſtan bie Gattin 

gegeben: fo wäre ich überid geweſen 
| der fünde und wäret ihr genefen. 

Er nahm die Todten nad) Zintajol, begeub fie dort mit großer Prach 

auf der Burg und fliftete allda ein Klofter. Nicht fern von einander ie 

gen die Geliehten in zweien Särgen in der Erde. Auf Triſtan IAch 

Marke einen Rofendorn, auf Iſot eine Weinrebe pflanzen: ' 

6827. din zwein toten und fin art erzeigete: 
gelicben, edele und hochgeborn, ieglich ris da neigefe 
der winrebe unt der rofen Dorn dem andern ob den greberm fi, 
wurzelten fchone an der fiunt und in ein ander minneflidh 
ieglichem in find herzen grunt, flehten, werren unde. weben 
da nod) der glünde minne trank ben rofen bufch unt den winreben 
in den toten herzen ran, gar beicheidenlidh man fadh. 

Was nun der Dichter durch das ganze Lied ohne die mindeite Miſbi 

gung des Verbrecherifchen bargeflellt hat, zeigt er auch am Ende nur 

als etwas Vergangliches und Irdiſches, und weift fchliehend auf die mahee 
und unvergänglihe Minne zu Chriſto hin: 

6876. nu rüfe wir an und unfer herze und unfern fin 
den vater des himelifchen fund, in im verwerren und verweben, 
daz er la flehten fich in uns ale man fach den winreben 
den waren blünden rofen born, ſich flehten in den rofen dom 
Krift finen zarten fun einborn, uber den gelieben uz erkorn, 
und ung die genade gebe die in der liebe ir ende namen. 
da; wir, alfam die winrebe, nu fprechet: amen, amen, amen. 
und flehten wider in in, . 








2. Iwein, der Ritter mit dem Löwen. 


| Hartmann „Dienfimann zu Ouwe“, dee Dichter diefes Liebes, 
gehört zu den ausgezrichnetften feiner Zeit, wie auch Gottfried in Tri 
fan (f.oben S.317) ihn hoch erhebt und zu den „hovefchen” Dichtern rechnet. 
Seine Blüthezeit muſs alfo in diefelbe Zeit Gottfrieds, oder etwas früher, 
in den Anfang des dreischnten Jahrhunderts fallen. Sein Vaterland fcheint 
Franken zu fein. Wir befiken von ihm noch die gemüthliche Erzählung: 
vom armen Heinrich ([.$.37.1.) ). Benecke fagt von ihm: „Der Dice 





®) Sein nur in fchlechter Handſchrift erhaltenes Gebicht: Erek und Enite, if no 
ungebrudkt, eine Probe f. in b. Wiener Jahrb. d. Lit. Sb, 16. 


Heinrich von Triberg um 1310. 347 


0. diu wirt im wunneklich bereit; und wirt wan* laſter fin gewin. 
er muz ouch haben riter6 adel, ‘wer aber daz verichulden Ban”, 
und Iutere triuwe, funder tadel, 90. und im des Heiles frou Saͤlde 


die erbent zü dem fchilde; gan?e, 

und wirt ouch rehte milde und im den troſt gelüffe birt, 
5. und zuht an / im erfunden, daz er da ze hove wirt 

ſchone an die tavel runden genant ein tavelrunder, 

wirt er ſa geſetzzet, den hat man uz beſunder⸗ 

und alles des ergetzzet, 95. in fo hoher werbefeit, 

ob im leit oder ungemach und wirt fin lop fo wit, fo breit, 
O. in ſinen tagen ie geſchach. und finer eren krieto 

Vernemet, herre, als ich iu füge, dom alle der maſſenie 

an die tavele Bein zage wirt geräfen uf daz zil, 

tar? gefitzzen, noch Fein man, 400. daz einem fünige wär’ ze vil 

der untriuwe ie gewan der fchalbären! * werdekeit 


5. ſo breit, fam ein gefpalden har. diu im ze hove da wirt bereit, 
ift aber, daz er gefitzzet dar, und wirt find lobes fchal gefant 
der erfie bizze meldet in, mit hoher wirde in afliu lant.“ 


. Zeiftan zieht hierauf an Artus Hof, geräth mit einem Nitter in 
npf,. welcher aber, als er ihn am Ruf Parmenie erkennt, nicht weiter 
npfen will und fich als feinen Berwandten Gawan fund giebt. Meh⸗ 
: Nitterthaten werden noch von Triſtan ausgeführt, dann aber vermit: 
eb Gawan, ihn wieder an Mares Hof zu bringen. Auf einer Jagd 
folgt man einen Hirſch fo weit, daß die Maffenie nicht mehr nach 
ribol znrückkommen fann und Artus in Zintajol bei Marke einkehet, 
ihn mit der höchften Freude aufnimmt. Als Triftan in der Nacht 
Koniginn geht, verwundet er fich ſehr an einem Bloc mit fcharfen 
nfen, worauf auf Keies Rath alle Ritter dorthin gehn und fich ver: 
nden, Artus aber, als Marke bittet, ihm darum „niht vientlichen laft” 
tragen, diefem das Verfprechen abnimmt, Zriftan wieder in feine Huld 
nehmen zu wollen. 

Nicht lange war Zriftan bei Marke, ale diefee deu alten und ges 
hten Argwohn hegend, bei einer liftig vorgegebenen Neife des Nachts 
ückkam, mit Gewalt die Thür des Schlafzimmers der Königinn er⸗ 
ıch, Zriften bei ihr fand und nun beide zum Zode verdammt. Ale fie 





5. darf, — 6. nichts als — Schande. — 7. ſolche Schuld überwinden. — 
günnrn: gönnen — und Ihm bes Helles Frau Sälde gönnt. Frau Sälde 
bt das perfonifichtte Glück; wie wieder nachher „gelüfte” auch bie Fortuna iſt. — 
den bebt man befonbers Hervor. — 10, feiner Ehren Ruf wird bis aufs hoͤchſte 
ufen. — 11. klangvoll, ruhmvoll. 


xy 
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4 


1. Beifpiel . . 
Kalogreants Abentheuer am Brunnen. 


396. Dannen schiet ich unde reit Als diu tier ode möre. 


vil vruo 425.Sin menschlich bilde 
Ze walde von gefilde. ‚ Was anders? harte wilde. 
‚Dä rämet ich der wilde' Er was einem Möre gelich, 
Unt vant näch mitten morgen Michel unde als eislich'® 
400.In dem walde verborgen  Daz ez niemen wol ge 
Ein breitez geriute* loubet. 
Äne diu liute. 430. Zwäret ! im was sin houbet 
Dä gesach ich mir vil leide Groezer danne einem üre'*, 
Eine swıere ougenwveide, Er het der gebüre'® 

403. Aller der tiere hande, Ein ragendez här ruozvar' *: 
Die man mir ie genande, Daz was ime vast unde gar 
Vehten unde ringen 435. Verwalkenzuo der swarte” 
Mit eislichen?’ dingen. An houbete unde an barte. & 
Da välıten mit grimme Sin antlütze was wol ellen 

410. Mit griulicher stimme breit 
Wisente* unde ürrinder”. Mit grözen runzen beleit'*. 
Dö gehabete‘ ich hinder Ouch wären ime diu ören 
Unt gerou mich daz ich dar 440. Als eime walttören'? 

was komen. Vermieset' ® zewäre 
Unt heten si min war genomen. Mit spannelangeme häre, 
415.Sone trüwet?” ich mich (an- Breit alsam ein wanne. 
ders) niht erwern, Dem ungevüegen manne 
Wan® ich bat mich got genern. 445. Wären gränen'! ? undebrä®° 
Vil gerne woldich von dan. Lanc, rüch unde grä, 
Dö gesach ich sitzen einen mau Diu nase als eime ohsea 
In almitten unter in: gröz, 

420. Daz getröste mir den sin. Kurz, wit, niender blöz*', 
Dö ich aver im näher quam Daz antlütze dürre unde 
Undich sin rehte war genam, vlach, — 

Dö vorht ich in alsö sere 450.Ouwi wie eislicher sach —, 


1. nahm ich die Wildniſe auf Kom. — 2. Aderfeld. — 3. ſchrecklich. — 


4. Biſonochſen. — 5. Walbfliere. — 6. hielt fill. — 7. ich traute mir nicht zu. | 


8. aber, nur, übrigens. — 9. fonft, übrigens. — 10. fo ſchreckich. — 11. für | 
wahr! zu wahr! — 12. Aueroche. — 13. Bauer. — 14. rufsfarb. — 15. pe 


fammengewaltt bi6 zur Haut. — 16. Runzeln belegt. — 17. Waldmenſch. — Fi 


18. bemoofet, mit moosartigem Haare bebedt. — 19. Barthaar an ber Ober⸗ 
Ippe. — 30. Augenbrauen. — 21. nirgend bloß, ganz bewachſen. 











7 Hapeln m 1200. 


—X 


Diu eagen röt, sernvar"®. 480.D6 er awele, dö versach i 

Der munt het ime gar \ mich 
Bedenthalp der wangen Daz er ein stumbe were, 

Mit wite bevangen*’. Unde bat mir sagen msere**®, 
5.Er was starke gezan®*. Ich sprach “bistu' übel ode guot?’ 

Als ein .Eber, niht als ein Ersprach‘swer mir nienetuot, 

man: 485. Der sol ouch mich ze vriunde 
Uzerhalp des mundes tür - han 
Ragten si im her vür, “Mahtü mich danne wizzen län, 


Lanc, scharpf, gröz, breit. Waz ertauure bisth?” 

0. Jam was dez houbet geleit “Ein man®, als dügesihest nd.’ 
Des ime sin rühes kinnebein «Nü sage mir waz din am- 
Gewahsen zuo dem brüsten bet? si? 

schein. 490. Da stön’" ich disen tieren bi. 

Sin ruke wasimüfgesogen, “Nü sage mir, tuont si diriht?’ 

Hoveroht?® unde üz gebo- “Si lobtenz, tete ich $g, niht.’ 

gen. “Entriuwen vürktent si’dich?” 

i5. Er truoc anseltseniu®* cleit, “Ich pflige ir, unt si vürhigpt 
Zwö hiute het er an geleit: - mich 

Die het er in niuwen stum 495. Als ir meister undir herren. 


den®? ‘Sage, waz mac in gewerren 
Zwein tieren abe geschun- Din meisterschaft unt din 
den. huote? 


ı Ertruoc ein kolben alsö gröz- Si loufent näch ir mnote 
0. Daz mich dä bi im verdröz. Ze walde unt ze gevilde: 
Do ich im alsö nahen quam 500. Wan: ich sihe wol, si sint 


Daz er min wol war genam, wilde, 
Zehant sach ich in üfstän Sine erkennent man noch sin 
Unde näben zuo mir gän. " gebot. 

5. Weder wider mich sin muot Ichn wände?® niht daz Anegot 
Weere übel ode guot, Der gewalt iemen töhte’’; 


Desn weste ich niht die Der si betwingen möhte 
wärheit, 605. Äne sloz unde äne bant. 

Unt was iedoch ze were Er sprach: ‘min zunge unt 
bereit. min hant, 

Weder erne sprach noch ich. Min bete unde min drö, 





22. jornfarb. — 23. hat mit Weite befangen, war fo groß, daß er um⸗ 
8. — 2. Zähne habend: — 25. hödericht. — 26. seltseeniz jegt: feltfame. — 
. vor tkurzem. — 28. d. 5. that ein Paar Fragen. — 29. Menſch. — 
Amt. — 31. ſteh thuen bei, beherrſche fie. — 39. wähnte, glaubte. — 
1 ich Souc bin angemefien, „daß jemand ſolche Genatı Kin“ 
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Die habent mirs gemachet sö Daz ich suochende rite 





Daz ei bibende’* vor mir Einen. man der mit mir strite, 
| stänt. Der gewäfent si als ich. 
510. Unt durch mich tuont unde Daz priset in, ersleht er mich: 
länt. 535. Gesige’® ich aber im an, 
Swer ouch anders under in Sö hät man mich vür einen 
Solde sin als ich bin, man, 
Der were schiere verlorn.’ Unt wirde werder danne ichst. 
‘IIerre, vürhlent si dinen ,Sidir nü nähen ode bi 
zorn, Kunt umbe selhe wäge?”® int, 
515. Sö gebiut in vride her ze 540. Daz verswic mich niht, 
mir.’ ‚ Unde wise mich dar,- » 
Er sprach ‘niene vürhtedir: _ Wandich näch anders nihle 
Sine tuont dir bi mir de- envar.’ 


hein’®. leit. Alaus antwurt er mir de. 
N6 hän ichr dir vil gar geseit ‘Sit din gemüete stöt als | 
Swes dü geruochtest’* vrä- 645. Daz dü näch ungemache stre 


gen: best 
520. Nune sol dich niht beträ- Untniht gerne sanftelebest,—F: 
gen?’?, Ichn gehörte bi minen tages 
Dune sagest mir waz dü Nie selhes niht gesagen, 
suochest. Waz äventiure waere: 
Ob. dü iht von mir geruo- 650.Doch sagich dir ein mære; 
chest, Wil dü den lip wägen, 
Daz ist allez getän’ _ ‚ Sone darft dü niht me vrägen 
Ich sprach ‘ich wil dich Hie ist ein brunne nähen H 
wizzen län, Über kurzer mile dri: | 
625. Ich suoche äventiure.’ 555. Zwäre unt kumestü dar 
Dö sprach der ungehiure Unt tuostü ime sin reht gar, 
‘Äventiure? waz ist daz?’ Tuositü dan die wider kere 
‘Daz wil ich dir heschei- Äne gröze din unere, 
den baz. Sö bistü wol ein vrum*‘° ma 
Nü sich wie ich gewäfent 560. Dane zwivel (ich) niht an. |; 
bin: Waz vrumt ob ich dir mer 
6530. Ich heize ein riter unt hän sage? 
. den sin 





34. bebend. — 35. irgend ein und fein. — 36. gernoche beliebe, finde fkl 
gut, geruhe. — 37. mich beträget mir wird läſtig. — 38. angefigen, bee 
gen. — 39, Kennft dur irgend, wo eine foldhe Wage ſei, wo es zu folchem zb 
felhaften auf der Wage liegenden Kampf fommen könnte. — 40, wie er fi 
muß, tüchtig, recht. 











Iwein um 1200. 355 
Ich weis wol, unt bistüniht Von golde ein becke her abe: 


ein zage, Jane wene ich niht daz icmen 
S6 gesihestü wol in kurzer habe 
. vrist Dehein bezzer goltdanne ezsi. 


Selbe war diu rede ist. 590. Diu ketene, dA ex hangot bi, 
55. Noch here waz sinreht sl. Diu ist üz silber geslagen. 


Dä stät ein capelle bi, Wil dü danne niht verzagen, 
Diu ist schene unde aber Sone tuo dem becke niht me, 
kleine. Giuz üf den stein, der dä ste, 
Kalt unt vil reine 695. Dä mite des brunnen ein teil: 
Ist.der selbe branne: - Zwäre sö hästü guot heil, 


70. In rüeret regen noch sunne, Gescheidestü mit ären dan.’ 
Noch entrüebent in die Hin wiste mich der waltınan 
winde. Einen etic ze der winstern** 
Des schirmet im ein linde, hant: 
Doz nie man schener gesach: 600. Ich vuor des endes unde vant 
Diu ist sin schate unt sin Der rede eine wärheit 


dach. Als er mir häte geseit 
75. Si ist breit, höch unde al- Vnt vant dä gröz &re*®. 
sö die Man enherret nimer möre, 
Das regen noch der sun- 605.Diu werlt st& kurs ode lanc, 
nen blic Sö wünneclichen vogelsanc 
Niemer dar durch kumt: Als ich ze der linden vernam, 
Irn schadet der winter noch Do ich derzuo geriten quaın. 
envrumt*! Der ie’gewesen were 


An ir sch@ne niht ein här, 610. Ein tötriuwessre*‘, 
0. Sine st&** geloubet durch Des herze were dä gevreut*”. 


B daz jär. Si was mit vogelen besireut 
Unde ob dem brunne stät ein Daz ich der este schin ver- 
Harte zierlicher stein, lös+® 
Undersazt mit vieren Unde ouch des loubes lützel 
Marmelinen tieren: kös*?, 

5. Der ist gelöchert vaste*’. 615. Dä wären niender zwene 
Ez hanget von einem aste gelich: 





41. vramt hat Einflufe, en Negatlon zum folgenden niht, — 49. baf fie 
ht daſtehe befoubt, — 43. hat viel Löcher. — 44. linfen. — 45, groz dre 
b. Mies Über allen Auedruct herrlich. — 46. zum Tod betrübter. — 47. wäre 
went für: hätte fih. — 48, verliuse derilere, nichts mehr von den Hflen 
— 49. ich kiuse, kos, kurn, hier: mit prüfenden Auge wahrnehmen, fenft: 
1 erfehen, etwas nehmen, finden daß «6 mir zu Theil wird, 

23* 
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fr sanc was sd mislich®°, 
Höch unde nidere.. 
Die stimme gap in widere 
Mit gelichem galme’* der 
walt. 
620. Wie dä sanc sange galt. 
Den brunnen ich dar under 
sach 
Unt swes mir der waltman 
jach. 
Ein smareides’* was der 
stein: 
Ur iegelichem orte‘? schein 
623. Ein alsö gelpfer’* rubin, 
Der möorgensterne möhte sin 
Niht schoener, swenner üf 
gät 
Undin des luftestrjebe lät°’. 


640. Als ez ein swarz weter twanc. 
Diu wolken begunden 
In den selben stunden 
Von vier enden üf gän: 
Der liehte tac wart getän 
645. Daz ich die linden küme ge- 


sach, 


"Gröz ungnäde’® dä geschach. 


Vil schiere dö gesach ich 
In allenthalben umbe mich 


Wol tüsent tüsent bljcke‘’: 
650. Dar näch sluoc also dieke 


Ein also kreftiger donreslac 
Daz ich üf der erde gelac. 
Sich huop ein hagel unde ei |i 


regen: 
Wan‘® daz mich der gole 


segen 


Dö ich daz becke hangen 655. Vriste‘* von des weteres nöl, 


vant, 
630.Dö gedäht ich des zehant°®, 
Sit ich näch äventiure reit, 
Ez were ein unmanlıeit, 
Ob ich dö daz verbære 


Ich waere der wile dicke‘*töt 

Daz (weter) wart alsd unge 
mach 

Daz der walt nider brach. 

Was iender boum dä sö gro 


Ichn versuochte*? waz daz 660. Dazerstuont‘’, der wart blà 


wıere: 
635. Unt riet mir min unwiser 
muot, 
Der mir vil ofte schaden 
tuot, 
Daz ich göz üf den stein. 
Do erlasch diu sunne, diu 
€ schein, 
Unt zergienc der vogel sanc, 





Unt loubes alsö lsere 
Als er verbrennet. weere. 


Swaz lebte in dem walde, 


Ez entrünne danne balde‘*, 


665. Daz was zehant töt. 


Ich hete von des vwreteres nd 

Mich des libes°® begeben 

Unde enahte®°® niht üf mis 
. leben, 


50. mislich verſchledenartig. — 81. Schall. — 52. Emaragı. — 53. dit 
ort ſcharfe Ede. — 54. ſtrahlend. — 5ö. ich läze, er lät ihn entläfft. — 56. auf da 
Stelle. — 57. Wenn ich ganz und gar nicht zu finden fuchte, ich verbie # 
nehme eine Richtung nicht. — 59. Unruhe, Notb. — 59. Biltz. — 60. = 
nicht. — 61. gefriftet hätte. — 62. vielmahl hintereinander. — 63. fichen I66 
(nit umgesiffen wurde), — 64. wenn es nicht alfobald entrann. — 65. ki 
und Reben. — 66. ich achtete nicht: erwartete nichts mehr davon. 


Iwein um 1200. 357 


Unde were sunder zwivel Daz ich dus wände ez ware 
töt: | ejn her: 
70. Wan‘ °der hagel unt diu nöt Jedoch bereite ich mich ze 
In kurzer wile gelac®”, wer. 
Unt begunde lielten der tac. Sin ros was starc, er selbe 
Dö diu vreise‘® zergiene, gröz; 
Undex ze weitere‘? ge- 700. Des ich vil lützel genör. 
viene, — Sin stimme lite sam ein horn: 
75. Wier ich gewesen vürwär Ich sach wol, ime was an 
Bi .dem brunnen zehen jär mich zorm?*. 


John begüzze fn nimer me, Als ab ich in einen sach, 

Wandich hetez baz gelä- Min vorlıte unt min ungemach 
zen 6. 703. Wart gesenftet iedoch, 

Die vogele kömen widere, Unt gedähte ze lebeune noch 


30. Ez wart von ir gevidere Unt gurte mime rosse baz. 
Diu liude anderstunt be- Nö ich dä wider üf gesaz, 
daht?° * Dö was er komen daz er mich 
Si huoben aber ir süezen sach. 
braht?: 740. Vil.läte rief er unde sprach, 
Unt sungen verre baz dan €. Dä er mich (aller) verrest 
Mirne wart dä vore nie erkös, 
ao we, *Ritter, ir sit triuvrelös. 
95. Desn ware nü al vergezzen. Mirne wart von iu niht wr- 
Alsus het ich besezzen derseit, 
“ Daz ander pardise. Unt habent mir lasterlichez 
Die selben vreude ieh prise leit 
Vaur alle die ich ie gesach. 715. In iuwer höchvart gelän. 
90.J& wändich vreude än un- Nü wie silıe ich minen walt 
gemach stän: 
Unangestlichen imer hin: , Den habent ir mir verderbet 
Seht, dö betruoc mich min Unt min wilt ersterbet 
wän; Unt min gevügele verjagt. 
Mir nähete laster unde leit”?. 720.Iu si von mir widersagt: 
Nü seht wä dort here reit Ir sult es mir ze buoze stäu 
95. Ein ritter, des geverte”? Ode mir den lip län. 
Was sö grimme unde also Daz kint, daz dä ist ge- 
herte slagen, 





67. geligen liegen bleiben, aufhören, aufgehört hätte. — 68. drohende Ge⸗ 
aber. — 69. bier:. gutes Wetter. — 70. abermals bedeckt (bedäht bedacht). — 
74. brabt lauter Schall. — 72. Rafter iſt was bie Ehre kränkt. — 73. die Art, 
wie er einherfuhr. — 74. Jede Art Unmillene, fein ober grofl. 
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Daz muoz wol'weinen unde 725. Wan daz ich mich werte. 
clagen: Wandich mich gerne nerte’”, 
715. Alsus clagich von schulden. , D6 tete ich daz ich mohte, 
Ich hän wider iuwern hul- Daz mir doch lüätzel tohte, 
den Ich tjostierte’® wider in: 
Mit mineme wizsen niht ge: 730. Des vuort er min ras hin, 
Daz beste heil, daz mir ge 


Äne schulde ich — scha- schach, 
den’ hän. Daz was daz ich min sper 
Hiene sol niht vrides mere | ‘ zebrach, 
wesn: Vil sohön& sazte mich sin 
720. Wert iuch, ob ir welt ge- hant 
ncesn.’ Hinder daz ros an daz lant, 
Dö böt”° ichminunsohulde 735. Daz ich vil gar des vergaz 
Unt suochte sine hulde, Ob ich üf ros ie gesaz, 
Wander was merre?* danne Er nam min ros unt lie mich 
ich. ligen. 
Done sprach er niht wider "Mir was gelückes dä verz- 
Ä mich gen’?. 


Ohne Pferd und Barnifch war er zurückgekehrt. Da bebachte Iwein 
feine Berwandfchaft mit Kalogröant und befchlofs ihn zu rächen. Als 
aber auch Artus erwachte und die Erzählung hörte, fchwur er, er wahe 
mit dem ganzen Hof recht an St. Zohannis Nacht *) nach 14 Tagen 
zu jenem Brunnen ziehn; da machte ſich wein, daß das Abentheuer ihm 
nicht entginge, im Geheimen früher auf, es zu beftehn. — Er Pam glüd 
lich zum wunderbaren Brunnen, goſs das Waſſer, erlitt das Ungewitter 
und muffte mit dem Ritter freiten. Rach heftigem Kampf ſchlug der 
Gaſt (Iwein) dem Wirthe 
1049. Durch den helm einen slaco Dö twanc in des tödes leit 

Zetal unz dä daz loben lac. Mere dan sin zageheit 
Unde als er der tötwunden Daz er körte und gap die 
Rehte het enpfunden vluht, 





75. biute, bot. — 76. merre althochd. meriro mehr, — 77. ich ner 
(nerja) errette, — 78. kämpfe mit dem Speer. — 79. ich verzihe mir war 
verfagt, hatte es nicht. 


®) Das iſt bie rechte Geiſternacht. Wenn bie Werte in 14 Tagen genay ji 
nehmen find, wäre Pfingften auf ben 1Qten Juni gefallen, doch ift ſpäter 
von 7 Tagen nad) Johanni bie Mebe, und es heißt 7 Tage nad) ber Ser 
nenwende. 





Iwein um 1200. | 359 


Iwein jagte dem halbtodten Dann auf feinem fchnellen Roffe ntch bis zu fei: 
ner Burg. Dort aber war vor dem palas ein ſchweres „slegetor” das, wenn 
e6 fiel, unfehlbar Eifen und Bein durchſchnitt. Der Herr, der es erfuns 
den, wuflte durchzujagen, ohne daß es fiel, Iwein fchlug ihm noch eine 
Wunde, da fiel das Thor und zerfchnitt das Pferd dicht hinter Iwein, 
bem es noch Schwertfcheide und Sporen abſchlug. Der Berwunbete 
Roh durch ein zweites Fallthor, was hinter ihm fiel, fo war Iwein zwis 
ichen beiden eingefperrt. Da er nun höchft beforgt war und Beinen Aus- 
zang fand, öffnete fih eine Heine Thuͤr und. eine ſchöne (ritterliche) 
Jungfrau (Zunete) trat hinein, nur fehr verweint, weiche ihm fagte: er 
yabe den Herm erfchlagen und ohne fie fei fein Tod gewiſs; et habe fich 
ıber einft in Brittanie ihrer angenommen, darum wolle fie ihn retten. 
So gab fie ihm einen Ring, beffen Stein ihn unfichtbar machte, daß 
das wüthende Hausgefinde ihm nicht fand. Dan teug den Erfchlagenen 
oe ihm vorbei und hinter der Bahre ging ein wunderſchönes Weib 
Laudine, des Erfchlagnen Wittwe), welche vor Schmerz außer ſich war, 
bie er aber fo lieb gewann, daß er ihr immer die Hände halten wollte, 
nit denen fie fich fchlug und das Haar ausraufte Als aber die Wuns 
ven des Todten bluteten und man auf die Nähe des Mörders fchlofg, 
fam wein in große Roth; aber der Ring rettete ihn und man trug Die 
Reiche zum Muͤnſter. Die Jungfrau Fam, ihn zu tröften, und zeigte ihm 
durch ein Fenſter die Hagende frau 

Diu im zetöde was gehaz, Wander was totlichen wunt. 

Ouch wart diu frouwe an im baz Die wunden sluoc der Min- 

Gerachen dannc ir wsere kunt: nen hant. 
Iwein klagte fehr über den Schmerz der Frau und über feinen eignen 
md meinte, Frau Minne müſſe ihm helfen; denn hätte er frei und ledig 
»eggehen Fünnen, er wäre doch bier geblieben, wohin fein Serz fland. 
Zunete verfchaffte ihm nun gut Gemad), erfuhr bald, wie es mit ihm 
tand und fuchte, da fie Laudinens geheimfle Vertraute war, dahin zu 
vürfen, daß Iwein dort Herr würde. 

Sie machte der klagenden Laudine bald begreiflich, fie müffe dod) 
emanden haben, welcher ihe den Brunnen und das Lund bewahre, be: 
onders, da indeffen auch Botichaft von Artus gefommen war, daß cr in 
12 Tagen beim Brunnen ericheinen werde. Wie Laudine aber die Wahr: 
yeit einſehen muffte: 

Doch tete si sam diu wip tuont: 
Si widerredent durch ir muot 
Daz si doch ofte dunket guot; 
saß fie aber oft brechen, was fie verredet haben, das kumel von 
r gücte. \ 
Laudine gab fo weit Lunetens Worten Gehör, daß fie meinte, jie 


lich empfangen und Laudine meinte, wenn der Sieger nur auch 


wolle fie es wohl thun. Als ihr Lunete Iwein, den Sohn des 
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müffe freilich einen Ritter über ihr Land fehen, aber ihr Mann fe‘ 
nicht werden. Dem widerfpeach Lunete und meinte, Laudine Fa 
jung und fchön, und fo vortrefflich auch ihe Mann geweien, gebe es 
noch tapferere Ritter ald ihn, und führte fie darauf hin, da 
Befieger des Mannes doch tapferer fein müffe als der Befiegte. 
dine nahm das fehr übel und hieß Luneten von fich geben, fie wolle 
nie mehr fehen. — Das verfündete diefe Herrn Iwein, doch gaben 
die Hoffnung nicht auf, Laudine noch zu befehren. — 

Diefe machte ſich auch ſchon felbft Vorwürfe wegen der B 
lung Lunetens und ſprach zu fich felbft zu Iweins Gunften, daß e 
doch hätte wehren müffen. Am andern Morgen wurde Lunete 


Tugenden ausgezeichnet wäre und die Welt es ihe nicht zum V 
mache, das fie ben zum Manne nähme, der ihren Seren erfchlagen 


Briene nannte, hatte fie die größfte Eil ihn zu fehn. Sie 
hierauf nach Lunetens Rath ihre Mannen und am andern Tage 
ihe Lunete den in det Burg verborgnen Iwein zu. Als er ſich ihe gan 
bingab, auch da fie fagte: „es fei nicht zu viel, wenn fie ihm das 
nähme,“ verfländigten fie fich beide bald und fie wunderte ſich ſelbſt über 
ihre beiderfeitige Liebe. 


2344.‘Es wundert mine sinne, ‘Daz tete des herzen gebot’ 


Wer iu geriete disen wän ‘Nu aber dem herzen wer?” 
Sö leide als ir mir hät getän, ‘Dem rieten aber die ougen 
Daz ich immer würde iuwer her.’ 
wip. ‘Wer riet es den ougen do?" 
Mir riet es niuwan! min ‘Ein rät, des muget ir vwe- 
selbes lip.’ sen vrö6, 
‘Wer riet ez dem libe, durch Iuwer schoene unde anders 
got?’ niht.’ 


Als fie alfo einig waren, gingen fie zu den Mannen, weldhe mit Freu 
den den fchönen Mann zum Herren annehmen wollten; aber hätte es 
ihnen auch allen unrecht gefchienen „si wolt in doch genomen han.” 
Da ward die Hochzeit (krütlouft) mit grofier Pracht gefeiert. 

Zur beftimmten Zeit Fam auch König Artus beim Brunnen an und 
Keü fchmähte fehr auf Iwein, der geprahlt habe Kalogrcant zu rächen: 
„wer im ein trinken noch getragen, Er hete zwelf risen ersla- 
gen,” und nun aus Furcht davongegangen fe. — König Artus begofs 
mit dem Beden den Stein und es erhob ſich ein fo gräſsliches Wetter, 


1. niemand ale ich ſelbſt. 
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Alle umzukommen meinten. Bald Fam nun auch Gere Iwein heran: 
pirt feinen Brunnen zu fchügen und warf Keil, welcher fich ibm ale 
apfer entgegenftellte, fo gewaltig 

üz dem satele als ein sac, ‘ 
daz ern weste wä er lac, . 

fi dann zu erfennen und lud alle in feine Burg. Lauding {ah ſich 

geehrt den König bewirthen zu können, und Gawein dankte Lune⸗ 
für alle Iwein erzeigte Güte. Als man nach ſieben Tagen wieder 
eben wollte, fiellte Gawein feinem Freunde Iwein vor, wie er fi) 
feiner Burg nicht verliegen fondern wieder zu Ritterfchaft ausziehen 
Fe und beredete ihn, Laudinen auf ein Jahr um Urlaub zu bitten, 
3 dieſe nur ungern gewährte  Dagegeh verfprach er, wenn nicht 
xhthum, Gefängnis oder Tod ihn hindere, am achten Tage nach 

Sonnenwende übers Jahr oder eher wieder zu Fehren. Länger wolle 
fein nicht warten, fagte Laudine, gab ihm einen Ring, deſſen Steines 
ft gut war (er ist sæleo, der in treit), begleitete ihn noch Drei 
len ober mehr und fchieb mit ſchwerem Herzen. 

Zrau Minne fragt den Dichter, ob er würklich fage: Iwein habe 
ı Weib ziehen lafien? und ale er es bejaht, leugnet fie es und belehrt 
Dichter: beide hätten die Herzen gewechfelt 

Ime volget ir herze unt sin lip 
Unt bleip sin herze unt daz wip, 
als der-Dichter meint, fo werde Iwein ein Weib und feine Gattinn 

Mann fein, zeiht ihn Frau Minne kranker sinne, und unftreitig 
b auch Here Iwein vorher und nachher ein Degen 

Gawein aber verführte Iwein zu fo viel Ritterthaten, daß diefer 
es Gelübdes vergaß und fchon der Auguft des andern Jahrs herans 
1. As fie nun fiegreich von einem Turnier nach Karidol Famen und 
us ein Feft gab, fiel Iwein fein Unrecht fehr aufs Herz und er war 
' teaueig. Da Fam Lunete herangeritten, nannte ihn einen Verräther 
treuloſen Mann, um welchen Laudine und fie ſelbſt Beſſeres ver⸗ 
ıt hätten, verlangte den Ring Laudinens zurüd, der nicht länger an 
re ungetreuen Sand fein folle, nahm ihm Diefen vom Finger und 
eb von dannen. | | | 

Diefe Schmach und die treue Liebe zu Laudinen würften auf Iwein 
gewaltig 

Daz im in daz hirne schdz 
“ Ein zorn unde ein tobesuht!. 


er das Gefilde lief er mit abgeriffenen Kleidern nadt in den Wald, 





1. Tobſucht, Tollbeit. 
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müffe freilich einen Ritter über ihr Land ſetzen, aber ihr Mans folle er 
nicht werben. Dem widerfprach Lunete und meinte, Laudine fei noch ke 
jung und fchön, und fo vortrefflich auch ihr Mann gewefen, gebe es doch P 
noch tapferere Ritter ald ihn, und führte fie darauf bin, daß ber 
Befleger des Mannes doch tapferer fein müffe als der Befiegte. Lau 
dine nahm das fehr übel und hieß Luneten von fich gehen, fie wolle fe Ei 
nie meße Sehen. — Das verkündete diefe Seren Iwein, doch gaben beide R 
die Hoffnung nicht auf, Laudine noch zu befehren. — 

Diefe machte fich auch ſchon felbft Vorwürfe wegen der Behand Ki 
lung Lunetens und fprach zu fich felbft zu Iweins Gunſten, daß er ſich } 
doch hätte wehren müflen. Am andern Morgen wurde Lunete freund ii 


lich empfangen und Laudine meinte, wenn der Sieger nur auch durch 


Tugenden ausgezeichnet wäre und die Welt es ihr nicht zum Vorwurfe 
mache, daß fie den zum Manne nähme, der ihren Herren erſchlagen hätte, 
wolle fie e& wohl thun. Als ihe Lunete Iwein, den Sohn des Königs Fi 
Briene nannte, hatte fie die größfte Eil ihn zu ſehen. Sie befchidte.E 
hierauf nach Lunetens Rath ihre Mannen und am andern Tage führte i 
ihr Zunete den in det Burg verborgnen Iwein zu. Als er fich ihe gan 
bingab, auch da fie fagte: „es fei nicht zu viel, wenn fie ihm das Leben 
nähme,“ verftändigten fie fich beide bald und fie wunderte ſich ſelbſt über 
ihre beiderfeitige Liebe. 


2344.‘°Es wundert mine sinne, ‘Daz 1ete des herzen gebot’ 


Wer iu geriele disen wän ‘Nu aber dem herzen wer?’ 
Sö leide als ir mir hät getän, ‘Dem rieten aber die ougen | 
Daz ich. immer würde iuwer her.’ 
wip. ‘Wer riet es den ougen do?" 
Mir riet es niuwan! min “Ein rät, des muget ir we- 
selbes lip.’ sen vrö, 
‘Wer riet ez dem libe, durch Iuwer schene unde anders | 
got?’ niht.’ 


Als fie alfo einig waren, gingen fie zu den Mannen, welche mit Freu 
den den fchönen Mann zum Herren annehmen wollten; aber hätte «& 
ihnen auch allen unrecht gefchienen „si wolt in doch genomen han.” 
Da ward die Hochzeit (hrütlouft) mit großer Pracht gefeiert. 

Zur befiimmten Zeit fam auch König Artus beim Brunnen an und 
Keii fhmähte fehr auf Iwein, der geprahlt habe Kalogreant zu rächen: 
„wer im ein trinken noch getragen, Er hete zwelf risen ersla- 
gen,” und nun aus Furcht davongegangen ſei. — König Artus begofs 
mit dem Beden den Stein und e6 erhob ſich ein fo gräfgliches Wetter, 


$. niemand ale ich ſelbſt. 
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5 Alle umzukommen meinten. Bald kam nun auch Herr Iwein heran⸗ 
opirt feinen Brunnen zu ſchützen und warf Keil, welcher ſich ihm als 
mpfer entgegenftellte, fo gewaltig | 
üz dem satele als ein sac, 
daz ern weste wä er lac, . 
fi dann zu erkennen und lud alle in feine Burg. ' Laubing fah ſich 
e geehrt den König bewirthen zu können, und Gamwein dankte: Lune⸗ 
für alle Iwein erzeigte Güte. Alb man nad) fieben Tagen wieder 
iehen wollte, fiellte Gawein feinem Freunde Iwein vor, wie er fi 
' feiner Burg nicht verliegen fondern wieder zu Nitterfchaft ausziehen 
fie und beredete ihn, Laubinen auf ein Jahr um Urlaub zu bitten, 
6 Diefe nur ungern gewährte.  Dagegeh verfprach er, wenn nicht 
echthum, Gefängniis ober Tod ihn hindere, am achten Tage nach 
Sonnenwende überd Jahre oder eher wieder zu Sehren. Länger wolle 
fein nicht warten, fagte Laudine, gab ihm einen Ring, deffen Steines 
ıft gut war (er ist saeleo, der in treit), begleitete ihn noch drei 
len oder mehr und fchied mit ſchwerem Herzen. 

Frau Minne fragt den Dichter, ob er würklich fage: Iwein habe 
ı Weib ziehen laffen? und als er es bejaht, leugnet fie e6 und belehrt 
ı Dichter: beide hätten die Serzen gewechſelt 

Ime volget ir herze unt sin lip 

Unt bleip sin herze unt daz wip, 
> als der- Dichter meint, fo werde Iwein ein Weib und feine Gattinn 
Mann fein, zeiht ihn Frau Minne kranker sinne, und unflreitig 
db aud Herr Iwein vorher und nachher ein Degen, 

Gawein aber verführte Iwein zu fo viel Ritterthaten, daß dieſer 
es Gelübdes vergaß und fchon der Auguſt des andern Jahrs heran: 
a. As fie nun fiegreich von einem Turnier nach Karidol kamen und 
us ein Feſt gab, fiel Iwein fein Unrecht fehr aufs Herz und er war 
e traurig. Da Fam Lunete herangeritten, nannte ihn einen Verräther 
» treufofen Dann, um welchen Laudine und fie felbft Beſſeres ver 
nt hätten, verlangte den Ring Laudinens zurüd, der nicht länger an 
re ungetreuen Band fein folle, nahm ihm Ddiefen vom Finger und 
‚ed von dannen. 

Diefe Schmach und bie treue Liebe zu Laudinen würften auf Zwein 
gewaltig 

Daz im in daz hirne schöz 
“ Ein zorn unde ein tobesuht!. 


er das Gefilde lief er mit abgerifienen Kleidern nadt in den Wald, 
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rif6 einem ihm begegnenden garzän® (garcon) Bogen und Pfeile 
ſchoſs das Wild und aß es vor Hunger ohne Schmalz, Pfeffer um 
Salz. Dann fam er zu’einem Einfiebler, der ihm Brodt gab, wogeges 
er ihm erlegtes Wild brachte. So blieb der „edle Thore“ fo lange im 
Walde, bis er an feinem Leibe einem Moren gleich war. Eines Tage 
wurde er fchlafend von drei Frauen gefunden, von denen die eine ihn es 
kannte und Flagend zu ber andern, weiche die Herrinn war, fagte, wenn 
er gefund wäre, würde er ihr alle Noth nehmen. Da wurde die Zrou 
des Troſtes froh, fagte: fie habe noch eine Salbe, die Feimorgan ibe ger 
macht und die jeden, der damit beflrichen würde, von ber Hirnſucht heile. 
Schnell ritten fie Jurüd und die eine kehrte mit der Salbe, Kleidern 
und einem Pferd für den Nitter zurüd, beſtrich den Schlafenden und 
verbarg fih. Da erwachte Iwein aus Schlaf und Tobſucht, kleidete Fch 
an, und fein früheres Leben lag wie ein Traum vor ihm da. ehe ritt 
die Jungfrau vor ihm vorbei, als ob fie. nichts von ihm wifle, er rief 
ibe nach und fie gab ihm das Pferd und nahm ihn mit zu ihrer rau, 
wo feiner gepflegt wurde „unz in diu wilde verwe verlie unde 
wart ein schoene man.” Bald kam nun der Graf Aliere, welcher dab 
Land befchädigte mit einem Heere, aber durch Iweins Tapferkeit wurde 
dies gefchlagen und der Graf ſelbſt, der ſich männlich gewehrt hatte, ver 
dem Thore feiner Burg von Iwein befiegt und gefangen. Gern hätte 
ihm jeßt die Frau von Nariſon Hand und Land gegeben, ober er wollte 
nun nicht länger weilen, nahm Urlaub und fuchte den nächften Weg, den 


ex fand. 







2. Beifpiel. 
Iwein hilft einem Löwen im Kampfe miteinem Wurm. 
(S. 145.) 


3828. Lüto äne mäze Duroh michel waltgevelle 
Hörter eine stimme hin, 

30. Clegelich unt doch grimme, Dä er an einer bloeze* sach 

Nune weste min her Iwein Wä ein grimmer kampf ge- 


Von wederm si ware von schach, 
den zwein Da mit unvergagten siten 
Von wurme ode von tiere: 40.Ein wurm undein lowe 
Er bevant ez aber schiere. strilen. 
35. Wan diusolbe stimme wistein Der wurm was starc unde 
gröz: 





2. Knappe, Page. 
1. eine Strede im Walde, weiche durch umgeſtürzte Bäume unwegfam ge: 
werden if, — 2. effne Stelle, 
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Dax viur im 4s dem munde Unt half dem lewen üz der 


schöz. nöt. 
Im half dia hitze unt ‘der 65. Dannoch do er den wurm 
stanc, ersluoc, 
Daz er den lewen des’ be. Do heter zwivel genuoe 
twanc Daz in der lewe wolde be- 
9. Daz er al lüte schre. stän: 
Dem herren (Iwein) tete der Daz wart im anders kund 
zwivel we, geiän. 
Wederm* er helfen solde, Sich böt der lewe an sinen 
Unt bedähte sich daz er wolde  vuoz 
Helfen deme edelen tiere. _ 70. Unt zeict ime unsprechen- 
0. Doch vorhter des, swie schiere den gruoz 
Des wurmes töt ergienge. Mit geberde unt mit der 
Daz in daz niht vervienge®°, stimme. 
Der leu bestüende in zehant. Lie liez er sine grimme 
Wan alsö ist ez gewant, Unde erzeict im sine minne 
3. Als ez ouch under den liu- Als er von sime sinne 


ten stät: 75. Aller beste mohte 
Sö man aller beste gedie- Unde eime tiere tahte!", 


net hät Er antwurt sich in sine 
Dem ungewissen® manne, pflege, 
Sö hüete sich danne Als er in sit alle wege 
Daz orn iht boswiohe”. Mit sime dieneste erte 
0. Dem was diz wol geliche®, 80. Unt volget im swar!® er 
"Doch teter? als ein vrumer kerte 
man, Und gestuont!? im zaller 
. Er erbeizto'® uut lief den siner nöt, 
wurm an. Unz si beide schiet der töt. 


Unt slugc in harte sehiere töt 
309 hierauf mit dem Löwen weiter, welcher für ihn Wild jagte, mit 
ı aß und des Nachts ihn bewachte. Nach vierzehn Tagen Fam er in 
ı Land feiner Frau zu dem Wunderbrunnen mit der Linde, der Ka⸗ 
e und dem Stein. Da ergriff ihn der Schmerz fo fehr, daß er fait 
ı Sinnen fam, vom Roffe fiel und dabei in feinem guten Schmwerdt 
verwundete, worüber der Löwe, welcher glaubte, fein Herr fei todt, 


3. fo weit. — 4. welchen don beiden. — 5. mich verräht es fommt mie 
flatten. — 6. beffen man nicht gewiſs fein, der keine Sicherheit ftellen fann. — 
betrüge. — 8. fonft die Form gelich, — 9. wahrſcheinlich tft dähter „achte 

gu lefen. — 10. erbeizen: vom Pferte ſteigen. — 11. taugte, für ihn ſich 
dte. — 12. mohin nur. — 13. gestän: beitreten mit dat, 
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mit dem Schwerdte fich erftechen wollte (Er rihte daz swert an 
nen strüch Unt wolde sich stechen durch den büch). Iwein 
holte fich jedoch und hielt den Löwen ab fich zu tödten, klagte aber k 
und ſchmerzlich über fein Unglüd. — Diefe ‚große Klage hörte e 
Jungfrau, welche in der Kapelle gefangen lag und durch eine Thürſpa 
ſah. - Sie fragte ihn um feinen Kummer, erklärte aber: „viel unglüc 
„cher fei fie; denn man habe fie als DVerrätherinn angeklagt, weil 
„ihrer Frau zu einem Manne gerathen, von weichem fie fich befl 
„periehen, weldyer aber die Frau verlaffen habe. Sie hätte nun ein 
„Kämpfer gefucht, Gawein oder Iwein, aber Teinen von beiden fint 
„Lönnen und folle nun morgen früh verbrannt oder gehangen werde 
Es ergab fih, daß es Lunete war, welcher fi Iwein zu ihrer Fre 
zu erkennen gab und gelobte, er wolle für fie morgen Mittag gegen il 
Zeinde, den Truchfägen und feine beiden Brüder, vor den Augen feir 
Gattinn fämpfen und dann fich ſelbſt tödten um Laudinens Verzeihung 
erwerben. — Gr machte fidy hierauf auf und fam zu einer veflen Bu 
bis zu deren Mauern Alles verbrannt war. Gaftlih wurde er aufı 
nommen, aber der Wirth war fehr traurig und fonnte es nicht wat 
drücken, wie fehr er es dem Gafte zu Liebe gethan hätte, 
4413. Diu trügevreude ist ein niht Unt daz herze krachet‘ 
Diu sö mit listen geschihtt Vor leide unt vor sorgen. 
Sö: der munt lachet 
Auf Iweins Bitten erzählte der Nitter ihn feinen Kummer. Ein bö| 
Rieſe, Harpin, fei fein Feind, weil er ihm feine fchöne Tochter nicht zu 
Weihe geben wolle. Alles habe er ihm bi6 auf die Burg verheert, fed 
Söhne gefangen und fchon zwei getödtet, morgen wolle er mit den üb 
gen Bieren fommen und fie tödten um die Tochter zu erzwingen, voek 
er dann aber dem niedrigftien Knecht geben wollte. Warum, fra 
Iwein, habt ihr euch nicht an König Artus gewendet? Da erzählte it 
der Wirth, wie dort felbit große Noth fei, weil ein Ritter die Konigi 
mweggeführt und die meiften Ritter überwunden habe. Gawein aber, uı 
dies fei der Bruder feiner Frau, fei am andern Tage gefommen und bi 
Ritter machgejagt, die Königinn zu erlöfen, darum fei auch ihm, di 
Wirthe, von dort Feine Hülfe geworden. Hierauf erbot fih Iwein n 
dem Niefen Harpin zu fämpfen, wenn er nur früh käme, weil er 
Mittag einen andern Kampf vorhabe. Darüber wurde der Ritter fre 
und fein Weib und feine Tochter ehrten Iwein hoch. — Am ande 
Morgen rüftete fich diefer zum Kampfe, da aber der Niefe nicht faı 
gerieth er in große Unruhe, denn Lunetens Tod und die Hülfe d 


Schwerter Gamweins lagen ihm beide am Herzen: Nü schiet den zw 


1. krachet: reift, 
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vel unt die elage das Eriheinen des Niefen, der feine Gefangenen im 
ſchimpflichen Aufzuge herzubrachte. Iwein kämpfte mit ihm, ſtach ihm 
feinen Speer in den Leib und flug ihm mit dem Schwerdt eine Wunde, 
älter der Rieſe traf ihn mit feiner Stange daß. er für tobt vom auf 
Weite! Noffe geſtreckt Ing. Da lief der Löwe den ungefügen Mann an 
zerrte ihm Kleid und Fleiſch von 

erab, dafi der michel knabe wie te. 7 

Löwen ſchlug, erholte ſich Iwein und- lad) ihm das Schwerdt int _ 

jörg, daf. er.wie ein Baum dahin fie. — Run 

bein Tief ſich aber nicht länger halten, bat nur noch „daß der Miter 
Frau und Kindern zu Gawein ziehen und ihm fagen möchten, wie . 
rien gedienet habe, frage jener aber: wie er gmannt fei? fo folten 
fügen, daß ein Löwe mit ihm fe" — 
bringen. \ 
N Er fand dort Alles‘ verfammelt und das Feuer brennen, Lumete 
te ſich ſchen des libes-erwegen, als Ihe Helfer kam und ihre Big 
zum Kampfe lud. Da ſchaute diefer auch umher: vo. 
















Die sin herze tongen Vil nich komen als &*: 
Zallen ziten an sach ‚Wan si sagent ex iuo w& 
Unde ir ouch ze vrowenjach". Swer sime herzenliebe st 


Shnetöns Gefpielen waren {ode fh’ mah fe fh dankte Iwein ini 
Der Teuchſche aber und feine ‚beiden Genoffen ſtellten ihm ‚vor, wie ber 
Kämpf init dreien offenbar fein Tob fein müßte, verlangten aber doch, als 
Siusein bei feinem Willen Vieh, daß der Löwe weggehen fol Ds 
> miuffie der Löwe fort (höher.stän): 

"5304. Doch en moht er (bee Ze) des niht lan . . 
2:0», Era sche über den ruke dan 2 2* 
— Sinen herren wider an. 3 

Ges hierauf zum ungleichen Rumpf kaw 

"Sattel hin, daß er lange der Sinne beraubt dalag 
Beiden andern Kämpfer machten Jmein noch große Neth. un ‚fom 
‚ zaukdyl Abe Sritähfäze wieber zu Sianen und wollte feinen Mrübern 
+- elfen, 71 kihite den Löwen an 


g 
4 





5 
a 
Ei 
1 
J 
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vorher. — 3. gastlichen: im fe eine Sremben. 
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hatten. Sie litten nach der Sitte der Zeit denfelben Tod, welchen br 
ſchuldlos angeflagte Lunete hatte leiden follen. Auch Laudine bat Iwen 
dort zu bleiben, er gab fich aber nicht zu erkennen und nanute fich mw 
der Nitter mittem leun, erſt wenn fein Glück fo gut würde als fer 
Herz und Muth, verdiene er, daß fie ihn erfenne. So ſchied er ven 
dannen noch eine. Strede von Lunete begleitet. 

Der Leu war aber fo fehr mund, daß er nicht weiter konnte. Ds 
las Zwein Moos und was cr Lindes fand zufammen, legt c6 unter bes 
Löwen in feinen Schild und hob ihn vor fich auf da6 Roſs. In dieſer 
fümmerlihen Lage fam er zu einer Burg, wo man fein und des Line 
pflegte und er vierzehn Tage lang blieb. 

Um diefe Zeit hatte der Tod den Grafen von dem Swarzen dorm 
hinweggenommen. Diefer hinterließ zwei fchöne “Sungfrauen, von dena 
aber die ältere der jüngern alles Gut nehmen wollte. Als dieſe fagte 
fie werde an Artus Hof einen Kämpfer fih fuchen, kam ihr die älter 
zuvor und fand Gawein, welcher die Königinn zurück gebracht halte 
und ihr Kämpfer wurde. So fand die jüngere feinen, der fich ihrer a 
nahm und fagte: Fönne fie nur den Nitter mit dem Löwen finden, dam 
wäre ihr geholfen; doch Fannte auch Gawein den Nitter nicht, welde 
den Seinen fo hülfreich gewefen war. Vergebens zog die Sungfeau, 
denn nach ſechs Wochen follte der Kampf fein, nad) dem Ritter umbe 
und wurde krank. Da fendete ein Verwandter an ihrer Stelle feine! 
Tochter aus, welche in einer dunfeln und regnigten Nacht zu jener Burg 
fam, wo wein ben Rieſen erfchlagen hatte. Hier fand fie Nachricht 
von ihm. Cie fam zu Luneten, welche fie bis dahin geleitete, wo’ fe 
von Iwein fchied. So gelangte die Botinn zur Burg, wo Iwein Fran 
gelegen hatte, und da er eben erft fortgeritten war, holte fie ihn em, 
trug ihm ihre Bitte vor und fand ihn willig ihr zu willfahren. Beil 
zogen vereint weiter um zum Vater der Jungfrau zurüdzufehren und 
famen zu einem Markt bei einer Burg, wo fie niemand aufnehmen 
wollte, eine Frau aber fie vor der Burg warnte. 

Dennoch zog Iwein hinein, ward aber vom Pförtner fehr unbaflid 
empfangen. Er fam zu einem Haus, wo wohl dreihundert Frauen in 
großer Arbeit fehr ärmlich gekleidet faßen und unter Thränen Kieiber 
würften, flidten, nähten, Flachs hechelten u. ſ. f. Iwein ging zu ihnen 
und erfuhr, daß fie vom Jungfraunwerder wären, und weil ihr junge 
Herr in einem Kampf mit zwein ZTeufelöfnechten, welcher auch ihm be 
borflünde, wäre überwunden worden, müffe er jährlich dreißig Mägde 
ale Zins hierher geben. Wenn aber jemand jene beiden Niefen befiege, 
dann würden fie frei, jet aber hätten fie fchwere Arbeit und könnten 
fih faum das Leben friften. — Iwein ging nun mit der Zungfeau zum 
Palaft, wo fie niemand fanden und fam dann in einen wunderichönen 
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Baumgarten, wo ein alter Mann in einem Bette lag, vor ihm faß feine 
Frau und ein Mädchen, beider Tochter, die ihnen vorlas. Sie nahmen 
bon freudig auf, das Mädchen entwaffnete ihn und nie hatte er ohue 
ein eignes Weib füßere Rede noch ſchönern Leib erkannt: 5 
5500. Simöhtenäch betwingenmite. Daz er vil lihte einen wanc! 
Eines engels gedanc, Durch st von himele tete. 


Broße Ehre und Gemad; wurde ihm geboten, aber er fürchtete, er werbe 
Te theuer gelten müffen. — Am andern Morgen, nachdem er Meſſe ges 
bört, wollte er Urlaub nehmen, aber ber Alte bedeutete ihm, er müfle 
erſt kãmpfen mit zwein Rieſen, und wäre er Sieger, dann erhalte er 
Tochter und Land. wein that verzagt und wollte nicht, als es aber 
hieß: Wan ezn si daz iuch diu wer ner 
Si slahent iuch äne wer; 
P rüftete er fih. Als nun die gewaltigen, ſchwergewaffneten Riefen zum 
Rampfe famen und den Löwen mit feinem weiten Rachen fahen, da woll⸗ 
hen fie nicht eher fechten, es müffte der Löwe erit in ein Gemach gethan 
Werden: Da er wol durch die want sach 
Den strit der in dem hove geschach. 

Als nun aber der Streit anfing und Iwein nur mit großer Mühe, da 
ihm ſchon Schild und Helm zerſchlagen war, fein Leben friftete, da fuchte 
ber Löwe eine faule Schwelle, fragte und biſs in Holz und Erde, ge 
wann eine Ausfahrt und heftete feine fcharfen Klauen in des einen Ries 
fen Rüden. Nun wurde der andre von Iwein überwunden und beiden 
ber Sieg angewonnen. So ſollte Iwein des Alten Tochter und fein Land 
empfangen, er begehrte aber deffen nicht: 
5808. Wandich niemer werden kan Wan ir einer libe 

Stæete deheinem wibe Durch dia min herze vreude 

enbirt. 

Jetzt wurden die traurigen Frauen auch erlöft, gefleidet und bis zum 
fiebenten Tag gepflegt, da wurden fie die fchönften Weiber, welche man 
je fah. — Iwein brachte fle felbit nach Haufe. Niemand konnte ihm 
drohen, da fein Löwe gefund bei ihm war; er zog aber mit der Jungs 
frau, welche ihn gerufen, zu jener, die feiner Hülfe begehrte, 

Schon war die Zeit des Kampfes nah und nicht länger zu weilen. 
Gawein erſchlen allen unbefannt ohne der Magd, welcher er den Streit 
verfprochen, fo war auch Iwein jenem nicht befannt und beide Gefellen 
ſollten mit einander kãmpfen, da die ältere Schweſter auf feine Gühne 





4. wane einen jurüdgebenden Weg: um ihreimillen vom Simmel jur 
rũcktehrte. 
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"+ Üngehn wollte. Wohl hätte nun Haß und Minne nicht yufodlzaen 
einem Behältnifs (vaz) fein fönnen , das eine hätte das andre ü 
mwunden, aber: 


7055. Diu unkunde was diu want, Niemer märe werden vrd. 
Diu ir herze underbant, Der wunsch vluochet im ss: 
Dazsigevriunt von herzensint Im gebristet des leides nilt, 
Unt (machet si) mit gesehn- Swenne im daz liebest 


den ougen blint. schiht. 
"Si wil daz ein geselle Wan sweder? ir den sige kös’ 
Den anderen velle: . Der wart mit sige sigelös. 
Uut swenner in überwindet In hät unszlec getän 
Unt dar näch bevindet Aller siner szlden wän: 
Wen er hät überwunden Er hazzet daz er minnet, 


Sone mac er von den stunden Unt verliuset so er gewi 
&o begann ber heftige Kampf beider Freunde und mit folcher Kraft 
jeder Seite, daß Feiner wankte. Erſt wurde zu Pferde dann zu Fuß 
firitten, die Schilde wurden zerichlagen und feiner ſchenkte dem: a 
etwas, fondern gab ihm zurüd, was er ihm geliehen, auch die £ 
wurden verfchroten und die Panzerringe roth von Blut. 


3. Beifpiel 


Der Kampf Zweins und Gawans von Mittag bis zur 
Nacht. (S. 264.) 


7235. Sich huop wider morgen Ez wart dä von in beiden 


Mit manlichen sorgen Ein vil gemuotlich scheiden, 
Dirre angestlicher strit Ä Unt sazten sichzeruowebie, 
Unt werte harte lange zit, 650. Unz si dia müede verlie. 
Unz vol näch mittem tage, Diu ruowe wart vil ur 
40. Daz von ir deweders slage lanc, 
Dehein schade mohte komen, Unz ietweder üf sprane, 
In het diu müede benomen Unt liefen aber ein anderan, 


Sö gar den lip unt die kraf,_  Siwären zwene vrische mau 
Daz si des dühte, ir ritter- 55. Beide des ‚willen unt ter 





schaft! kraft. 
45.Diu were gar än re, Eın was ir erriu ritier- 
Unde envähten niht m£re. schaft* 


2. denn weicher v bon beiden. — 3. kiuse, kös, kurn bier: finde, daß wir 0 
was zu Theil wird. 


1. Kampf und Waffenübung. — 2. es wog Ihr erfter, früherer Kampf. 
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u: Eingegen dirre niht ein strö, 90. Daz er sis niht m& wolle 


_ Der si begunden aber dö. _ biten. 
Ir slege wären kreftec &, Do aber diu junger ersach 
: 7260. Nü kreftiger, unt wart ir me. Der guoten ritter ungemach, 
Ouch sach disen kampf an Daz truobte si in ir sinnen. 
Manec kampfwise man: Unt dö si mit minnen 


Ir deheines ouge was vür wär 95. Nieman gescheiden mohte, 
Deweder sö wise noch sö clär, Dö tete si als ir töhte: 
65. Het er genomen üf sinen eit - Diu edele unt diu schane, 


Ze sagenne die wärheit Die gewizzen® diu unhene? 
Weder ir’ des tages ie Diu süeze® diu guote, 
Gewunnen hette bezzer hie 300. Diu suoze’ gemuote?, 
Alsö gröz als umbein hir, Diu niuwan süezeskunde!?°, 
70. Desne möhter vür wär Mit rötsüezem munde 
Ir dewederm nie gejehn: Lachete si die swester an. 
Ern wart nie glicher kampf Si sprach ‘& ein sus ge 
gesehn. ret“t4man 
Nü sorget man unde wip  5.Den töt in mineme” namen 
Umbir ere unde umbir lip ‚ kür 
75. Unt möhten siz in beiden “Ode sin €re verlür, 
Näch &ren hän: gescheiden Min lip unde unser beider 
Daz ware dä gerne getän, ‘ lant 
Unt begunden rede dar umbe Wzeren bezzer verbrant. 
hän. Ziuch dich mit guoteme heile 
Wande wer möhte daz ver- 10. Ze minem erbeteile 
clagen, Dir si verläzen äne nit 


80. Sweder ir dä wurde erslagen Beide lant unde strit. 
Ode gekrenket an den &ren? Deiswär sit ichs niht ha- 


Der künec begunde keren ben sol, 

Bete unde sinne, Ichn gan es niemen alsö wol. 

Ober deheine minne 15. Heiz den kampf läzen ein: 
85. Vunde an der altern magt, Ir lebn ist nützer dan daz 

Diu sö gar het versagt min. 

Der jungern ir erbe. Ich bin noch baz ein ar- 

Diu bete war unbederbe*: mez wip 


Si verseit im sö mit unsiten, Danne ir deweder den lip 





3. welcher unter ihnen beiben. — 4. unnüß, vergeblich. — 5. Unfreundlich⸗ 
keit, Grobheit. — 6. gewizzen verſtändig. — 7. unhene nicht hochfahrend, 
fanft und befcheiten. — 8. süeze und suoze lieblich. — 9. gemuot einen Muth 
haben, — 10. kan mit acc. ich verftehe mich anf etwas: die fih nur auf 
Beides berftand. — 11. fo geehrter, 

24 
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Durch mich hie sül verliesen. 40. Wande si sich vil gar ver 


7320. Ich wil üf dich verkiesen’ '?. liez 
Ir willen dä niemen sach Ze sinem hoverebkte. 
Wan der ir guotes drumbe Dise guoten knehte 
| jach. Die heten: deme langen tage 
Den küneec si alle bäten Mit manegem ritterlichen 
Unt begunden räten, slage 
25. Daz erz durch got tete 45. Näch &ren ende gegebn, 
Unde ir swester bsete Unt stuont noeh #f der 
Daz si der jungern doch wäge ir lebn, 
Daz dritte teilode minrenoch Unz daz diu naht ane gien 
Ir erbeteiles wolde gebn; Undez diu vinster under- 
30. Er gienge den rittern an daz | vienc! ®, 
lebn Sus schiet si beide dia naht, 
Ir einem ode in beiden, 60. Unt daz ir ietweders malt 
Sine wurden gescheiden. Wol dem andern was kunt, 
* hete si lihte getän, Daz si beide dä zestunt 
oldes der künec verhen- An ein ander gnuocte. 
get hän. Unt sit ez sich wol ge 
35. Done wolt ers niht volgen? °: vaocte 


Er was sö sere erbolgen'* 66. Daz siz mit ören mohten län, 

Der altern durch ir herten So liezen siz wol under- 
muot. . stön!? 

In dühte diu junger alsö guot,_  Unz an den andern tac. 

Daz er si nöte!® verstiez, 


Wie Leute rechtes Muthes zu thun pflegen, fo auch die beiden 
Kampfgenoffen, fie trugen feinen Haſs gegeneinander, aber jeder hätte 
gern gewuſſt, wer fein Gegner wäre. Im WWechfelgefpräch lobte Ba: 
wein den Tag, der Mannheit und Waffen übe, während die Nacht 
nur fchlafen wolle. Iwein dagegen meinte: heut fei die Nacht ihm will 
fommen, denn fie habe feine Ehre ihm bewahrt, welche er am morgen: 
den Tage zu verlieren forgen müffe. Gawein dagegen erkläre: nie habe 
er noch in einem Kampf fo große Noth gewonnen, Schande oder 
Tod habe er zu fürchten und nannte feinen Namen. Da gab fich and 
Iwein zu erkennen: 





12. ich verkiuse uf einen ich faffe in Beziehung auf ihm unbeachtet. Da⸗ 
Object fehlt 5.8. den haz, diu schulde, bier min leit. — 13. volge mit gen. 
der Sache: thun was man fagt. — 14. erbolgen, erbulgen entrüftet, von er- 
bilge, erbalc, erbulgen id) ſchwelle auf, entrüfte mich. — 15. nöte adr. noth⸗ 
gebrungen, nicht gern. — 16. undervähen etwas abhalten, den Kampf. — 
17. understän für eine gewiſſe Zeit ſtill ſtehn. 
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84. Dô wönte under in zwein Daz ir ietweder het geno- 
Liebe bi leide. men 
Si vreuten sich beide, Des andern dehein arbeit, 


Daz si zesamne wären komen: Daz was ir beider herzcleit. 

Als König und Königinn diefe Freude und Herzlichkeit fahen, wun⸗ 
ren fie fich fehr und eilten zu erfahren, wer die Kämpfer wären? 
iefe aber blieben noch in freundfchaftlichem Streit, wer von Beiden der 
ieger fe. _ Da gab fi Gawein öffentlich zu erfennen, nannte auch ſei⸗ 
n Gefellen Iwein und erklärte, wenn der Tag nur länger gewefen 
ire, fo wilde ihn fein Unrecht und Iweins Tapferkeit in die größfte 
oth gebracht haben, denn die Jungfrau, für welche er fechte, hät reh- 
s niht, und da Gott immer dem Rechte helfe, fo würde er ohne die 
acht den Zod gefunden haben. Darüber ward Iwein von leide 
hameröt. 

Des freute ſich König Artus und fchied nun den Streit. Wo if 
in die Magd, welche nur aus Ülbermuth ihrer Schwefter des Vaters 
rbtheil verfagte? fragte der König. Do sprach si gähes..tich bin 
e.’ Obſchon fie nun nicht zugeben wollte, daß diefe übereilte Rede 
gen fie felbft entſcheiden müffe; fo brachte fie Artus doch durch Gas 
eins Ausfage °daz er den sige verlorn: habe’, wodurch fie nur mit 
‚handen aus dem Streit gehen würde, dahin, daß fie verfprach Leute 
id Land mit der Schweſter zu theilen, und fo wurde Alles wohl 
endet. 


4. Beiſpiel. 
Des Löwen Nüdfehr. (S. 281.) 


'27.Nü was der leu üz komen, Er ist min vriant unt suo 
Als ir ẽ habent vernomen, chet mich. 
Dä er dä in versperret wart, 40.Dö verstuonden si alrerst 

30. Unt jagte üfsines herren vart, sich, 

‘ Unz si in zuo in sähen Daz ez der degen maere' 
Dort über velt gähen. Mittem lewen waere, 

Dö bestuont dä niemen mere Von dem si wunder hör- 
Si vorhten in sö sere. ten sagen 
35.Dö vlöch man unde wip : Unt der den risen het er- 
Durch behalten den lip, slagen. 

Unz daz her Iwein sprach A45.‘Geselle, sprach her Gâ- 
‘Ern tuot iu dehein unge- | wein dö, 
mach: Ich mac wol iemer sin unvrö, 





1. allbefannte. 
24* 
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Dez ich iu sus gedanket hän Der durch mich? bestuont 


Des ir mir guotes hänt getän. die nöt: 
Den risen sluogent ir durch 60. Unde esn letze‘ mich dertöt, 
mich: Ich verdienez’ iemer als ich 
7760. Des ruomde* min niftel sich: sol. 
Wandir enbutet mirz bi ir. Ich erkenne iuch bi dem le 
Ez hete durch mich’, seit wen wol. 
si mir, - Susliefter lewe zuo im her: 


Der ritter mittem leun getän. Sime herren zeicte er 
Irn woldet si niht wizzen län 65. Vreude unde vriutitsehaft 





55. Wie ir waerent genant, Mit aller der kraft 
Dö neic* ich umbe m elliu Als ein stummes tier dem 
lant, man 


Ichn weste war oder weme, Vriuntschaft erzeigen kan. 
Wan ichmeindez® hin zedeme | 


As nun nach Ruhe und Pflege Herrn Iwein Kraft und gefundes Leben 
wieder gegeben war, flanden doch alle feine Sinne nach der Liebe feiner 
Frau, und es war ihm als müffe er ohne ihren Troſt bald todt fein. 
Da beſchloſs er zum verhängnifsvollen Brunnen zu gehen und dort ein 
Ungeroitter zu erregen. Wie fchredfich dies fein möchte, er würde «6 
ehe als feinen Kummer erfragen und, weil Laudine nun einen Kämpfe 
brauche, mit Gewalt ihre Minne gewinnen. | 

Er ſtahl fi) mit feinem Löwen hinweg und erregte beim Brunnen 
ein fo ungeheure Wetter, daß es die Leute zur Verzweiflung brachte. 
Da fprach Lunete zu Laudinen: fie möge bei folcher Noth Rath fchaf 
fen und einen Kämpfer fuchen; dieſe aber fagte: fie wife felbft, fie babe 
einen und fie möge ihr aljo rathen. Lunete erwiderte: wenn man den 
Ritter wüflte, der fie vom Tode erlöft habe, dann würde Alles gut fein, 
aber er werte nicht zu ihe fommen, wenn fie ihm nicht die Minne feis 
ner Frau verfchaffen wolle. Dies verſprach Laudine gern zu thun, aber 
Lunete ließ fie erft einen Eid fchwören: 


7925. Ob der ritter her kumt Daz ich än allen argen list 
Unt mir ze miner nöt ge Mine maht unt minen sin 
vrumt®, 30.Dar an kerende bin 
Mit tem der leu varendist, Daz ich im wider gewinne . 


2. eich rüemen eines, worliber jubeln. — 3. meinetwegen. — 4. ich nige 
fich neigen als Zeichen bes feguenden Dankes. — 5. meinen, Stan: fidy er 
Gemeinſchaft mit jemand hingezogen fühlen. — 6. letze: hindern. — 7. ich ver- 
diene vergelte durch Dienfl. — 8. ich gerrume, beweiſe mich nüglich. 
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Siner vrouwen minne. “  Daz ich iemer werde vrö, 
Ich bite mir got helfen sd, 35. Unt dise guote heiligen’. 
Hierauf zog nun Lunete aus den Ritter zu fuchen, aber fchon am 
Brunnen fand fie ihn mit feinem Leun, erzählte ihm, daß fie ihn fuche 
und welchen Eid feine Gattinn gefchworen habe. Da ward Herr Iwein 

Vor des nie alsö vrö Siner juncvrowen munt 
Von grözen vreuden kuster dö Hende unde ougen tüsent stunt, 
und fagte wie fein Gut und Leben nie zureichen werde ihr zu lahnen; 
fie aber eutgegnete, ihm allein verdanke fie ja ihr Leben, woran er das 
feinige fo großmüthig gefeßt habe. Da ritten fie, ohne daß jemand fie 
fab, zum Haufe. Laudine war im Gebet und Lunete führte ihe den 
Gatten zu. Sie empfing ihn als einen Fremden, er aber fiek ige zu 
Züßen und Lunete fprach: „bebet ihn auf! Seine Frau ift ihm gehäfflg, 
aber gebietet ihr, dann Käfft fie den Zorn, gebietet ihr, fonft ift er ver 
loren, was euch leid fein müflte; denn feinen beffern Freuud ale ihn habt 
ihr, den mich unfer Herr Ehriftus fo bald finden ließ, haltet euern Ejb: 
Diz ist her Iwein iuwer man!” | 
Die Rede ſchien Laudmen wunderlich, fie trat fchnell zurüd und 
fogte: fol ich denn dem leben, der auf mich, keine Acht hat? Aber bald 
doch und wie fie fagte, weit der Eid fie binde, ließ fie den Zorn fahren 
und wünfchte felbft, daß fie fich bei ihm noch das Verdienſt erwerben 
möge, fie lieber zu haben als er bis jetzt gethan. Iwein befannte feine 
Schuld und Neue, und daß er in der Buße lebe und ihre Huld nie wie: 
der verlieren wolle. Run bat Laudine auch ihn um Berzeihung für als 
Ien Kummer, den er um, ihretwillen erlitten. habe, daß ale der Zorn 
verföhnt wurde. 


5. Beifpiel 


Schlu ſas. 
8137. Hie gesach vrou Lunete Diu gewinnent manege süeze 

Diu suone diu ir- sanfte tete zit. 
Swä man unde wip Daz was hie allez. weenlich‘ 

40.Habent guot unde lip, sit. 
Schoene, sinne unde jugent, Hie was vrou Lunete mite 

e ander untugent, 50. Näch ir dienesthaften site. 

Werdent diu gesellen, Die het mit ir sinne 
Din kunnen unde wellen Ir: beider unminne 

45. Ein ander behalten, Bräht zalleıme guote, 
Lät diu got alten, Als si in ir muote 


9, Diefer Bere iſt zu 33 ju ziehen: get n. die heiligen. 
1. wsenlich, wie man mwähnen, glauben fann, vermuthlich. 
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8155. Lange häte gegert. 60. Ichn weiz aber waz ade wie 
Ir dienest was wol lönes - In sit geschahe beiden. 
wert: Esn wart mir nihtbescheides 
Ouch wen ich daz sis alsdO Von demeich dierede habe?: 
gnöz, Durch daz enkan auch ich 
Daz si des kumbers niht ver: - dar abe 


‚ dröz®. 65. Niht gesagen mêre 
Ez was guot leben wenlicht Wan gat gebe uns sslde 
hie: ı unde £re. 


3. Wigalois um 1212. ($. 34.3,) 


Wirnt von Gravenberch (fpäter Grävenberch, Grevinberg) gehörte, 
wie das vor feinen Namen gefeßte „Her“ beweifet!, zum Ritterſtande, 
war aus einem fränkifchen Gefchlechte, deflen Namen im Städtchen Grüs 
fenberg bei Nürnberg uoch erhalten ift, und lebte wahrfcheinlich am Hefe 
Herzogs Berthold von Meran?, der 1206 flarb. Nach Konrad vca 
Würzburg nahm er an einem Kreuzzuge Theil, wahrfcheinlid an Fied⸗ 
richs II Zug 1225. Sein Gedicht hat er früh verfaflt, es fcheint um 
1212. Er war angefehen, wohlhabend und fein gebildet, als Dichter der 
freufte Widerfchein feines ältern Zeitgenoffen Hartmann. Sein Werk 
war fein erſtes und wahrjcheinlich auch fein letztes. In der äußern Forn 
zeigt fih am Schluffe der Abſaͤtze der dreifache Reim. — Die Quelle 
des Gedichts iſt zunächſt ein franzöfi ſcher Trouverre, doch nicht der er, 
es gab auch einen franzöfifchen Roman Lafort Gawanides, die Entſte⸗ 
bung des Liedes mufs aber in Wales oder Bretagne gewefen und von 
einem walifchen Barden ausgegangen fein. Auch englifch ift es bearber 
tet: Lybeaus disconus (der fchöne Unbefannte), eben fo fpanifch, wo 
Migalois „Giglan” heißt, und unfer deutfches, von jenen ganz unab 
hängiges Gedicht ift 1472 in Profa überfeßt’, ja fogar in jüdifchs deut⸗ 
fchen Keimen erneuert worden. — Ein vortrefflihe Sandfchrift, ſchon 


2. daß Ihr des Kummers nicht zu viel wurde. — 3. Alfo aus bem franz 
fifchen Ywain oder Chevalier au lion, aud) giebt 4 einen englifchen Iwein. 


1. So bei Rubolf v. Montfort In ſ. Wilh. v. Brabant cf. Docens Miscel. 
Th. 2. ©. 149. — 2. S. v. 8061. — 3. Im Buche ber Liche 1557 und fonf, 
und daraus wahrfcheinlich wieder in Verſen im Auszuge von Ulrid) Fürtrer gegen 
Ente Ser. 15. — 4. Ein ſchön Maaſe (Gefchichte) von König Artis Hof von 
Joſel von Witenbaufen. Ente See. 17. 
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aus dem erften Biertel Sec. 13, alfo dem Gebicht gleichzeitig, kam in 
Cöln zum Borfchein und ift jegt im Befi des Herrn v. Groote das 
ſelbſt, eine zweite von einem niederdeutfchen Schreiber iſt in Leiden, 
1372 gefcheieben, eine dritte weniger vorzüglich, doch älter, zu Bremen 
von 1356 ‘in ſchwäbiſcher Mundart, eine jüngere von 1451 in Ham: 
burg. — Borzüglich aus der erfien mit Ergänzungen aus der zweiten 
iſt die vortreffliche Ausgabe des Gedichts von Benecke hervorgegangen: 
Wigalois der ritter mit dem rade getihtet von Wirnt von Gra- 
venherch herausgegeben von G. F. Benecke. Erster Druck. Berlin. 
Reimer 1819, mit einem Vorbericht, Anmerkungen und erklärenden 
MWörterbuch®. ' 
Inhalt und Beifpiele, 

Der Dichter beginnt mit einer Anrede des Buchs an feinen Lefer: 

Wer hat mich g ter® uf getan? Mlichn velsche‘° lihte ein val- 


Si ez ieman der mich kan | scher® man, 
Beidiu lesen und versten Wan sich nieman vor in kan 
Der sal guade an mir begen Behüten wol, swie rehte er tät, 
Ob iht wandels?” an mir si Deheine rede ist so gät 

Daz er mich doclı laze fri Sinevelschen si: dazweiz ich wol 


Valscher® rede: — daz eret in Swaz ich valsches von in dol, 
Ich weiz wol, daz ich niene’ bin Ouwe wem sol ich daz klagen? 
Geliutert und geriltet - Ich wilz et harte ringe tragen, 
Noch so wol getihtet Magich der besten lop bejagen. 
Dann fpricht der Dichter von fich felbit, wie mamrihm verzeihen folle, 
wenn nicht Alles in feinem Werke vollfonmen wäre, Denn er fei der 
Nede nicht Meiſter; doc habe er von dem Seinen mittheilen wollen, 
ob er mit feinem Munde 
Molıte swære stunde 
Den liuten senfte mache, 
darum möge man dem Dichter Gnade fagen: 
Wan diz ist sin erstez werch. Der werlde ze minnen 
Er heizzet Wirnt von Graven- Enblienderz'' ainen sinnen, 
berch Ir gräz wil er gewinnen. 
Hierauf beginnt das Mähr: 


- 5, Dorther find auch die obigen Notizen genommen. CI. nch U. Zeune’s 
Rec. und Inhaltsanz. im Jahrb. d. Brl. Gef. Bd. I. 1820. S. 268. — 6. wer güter, 
jeman güter auch jeman gütiu fagte man, mie wir: welcher qute hat mid, auf 
gefchlagen? — 7. Fehler, Mangel. — 8. valsch nicht in unſerm Einn fondern 
überbaupt ſchlecht, bösartig. — 9. gar nicht. — 10. Fehler an etwas finden, 
etwas auszufegen haben, unbillig tadeln. — 11. enblanden Pret. ich enblient, 
enblanden etmas ale mühvolle Arbeit auflegen, 
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Artus, der König von Britannien, der wegen feiner Milde und rit 
terlihen Tapferkeit weit und breit berühmt ‚und verehrt ift, bat feine 
Sit zu Karidol. Dort verfammelt er auch täglich um fich die Nitte 
der Tafelrunde, die ihren Platz am derſelben Durch Heldenthaten und glor 
reich überftandne Abentheuer erwerben müflen. Des Könige Haus lieg 
an einer großen Ebene, an welche ein Forſt flößt, in welchem ber K 
nig täglich fpazieren reitet, jagt und mit feinen Nittern auf Abentheun 
ausgeht. Die Königinn hat einen fchönen Palaſt, 

Daz was marmelsteinin, Von vierhande varwe, 

Gezieret wol begarwe' Rot brun weitin? und gel. 
in welchem fie von einer Schaar fchöner und edler Jungfrauen umringl 
allerlei Kurzweil trieb. — Artus hat die Sitte ſich niemals eher zu 
Tiſche zu fetten, bevor er etwas von Übentheuern vernommen, dennod 
begab es fich eines Tages, daß nichts der Art gefchehn war, ale abe 
Die edle Königinn über den Hof nach Ihrem Saale gehn wollte, fah fi 
vor der Mauer einen fchönen in Scharlach gefleideten Ritter halten. 
Er bat fie einen koſtbaren Gürtel aus feiner Hand anzunehmen; well 
die Königinn ihm nicht behalten, fo werde er morgen wiederfommen, bat 
Kleinod durch ritterlichen Kampf für fi zu gewinnen. Die Königin 
iſt dies Lehtere wohl zufrieden und thut, nachdem der Ritter fich bew 
laubt hat, den Gürtel um. Da fühlt fie fi) auf wunderbare Art vor 
Stärke und Meisheit begabt; fie verficht afle Sprachen, Feine Kunft if 
ihe fremd und ihr Herz iſt großer Freuden voll. Jetzt fendet fie zı 
Herrn Gawein, dem weifeften und tugendhafteften Ritter der Tafelrunde 
ihm das Borgefallene zu erzählen. Er iſt gleichfalls der Meinung, def 
Die Königinn den Gürtel nicht behalten dürfe, fondern daß die Mitte 
um Denfelben fämpfen müffen, und nun ift große Freude am Hofe übe 
das neue Abentheuer. 

Am folgenden Tage kommt der fremde Ritter im fchönften Waf 
fenſchmuck, 

Sin zimier was ein krone, Diu krone lulifte als der tac 

Ein groz rubin der inne lac Von golde und von gesteine, 
vor die Käniginn geritten, fie noch einmal um Annahme feines Geſchen 
kes bittend. Die Königinn verweigerte es und läſſt ihm den Gürte 
herabfallen, den er mit der Hand auffängt und nun die verfammelte 
Ritter auffordert mit ihm darum zu kämpfen. Mancher edle Held wi 
Key, Didonet, Segremors, Milianz u. a. wird durch den Kremblin 
befiegt, bie endlich auch Herr Gawein fich entjchließt gegen ihn zu ziehn 





1. begarwe ganz uud gar, durchaus. — 2. weitin blau, ven wei 
ber Waid. 
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x, dee nody nie befiegt worden, mufs dennoch diesmal unterliegen, wird 
ın dem Fremden in deſſen Zelt fortgeführt und dann als Gefangner 
s zu einem wilden Lande genommen. Hier befennt ihm fein Gegner, 
ı6 er ihn nur durch die Kraft des warberbaren Gürtels, den er an ſich 
tragen, Wan daz ist ane wan 
Ezn habe der steine kraft getan, 

ibe befiegen können und ſchenkt ihm darauf das koſtbare Kleinod. 
‚awein nimmt es mit Dane an und fobald er ſich damit umgürtet 
it, fühlt-ee auch die rieſenhafte Kraft in ſich, bie fich ihm durch den 
auber der Steine mittheil. Die Ritter kommen nun in ein herrliches 
md, in dem Alles aufs Schönfte blüht und grünt und die Vögel lieb⸗ 
d fingen, doch finden ſich Feine Menfchen daſelbſt. Cie ziehen an eis 
m breiten Strome entlang bis Fe vor eine feſte Stadt kommen, in 
elche fie einreiten. u 

Hier heißt der König (Joram) feinen Begleiter willfommen: Dis 
nt ist min von dem walde unz an daz mer. Auf der Burg 
ied Herr Gawein mit vieler Freude vom Könige empfangen und 
r Tafel geladen, nachdem man ihm koſtbare Kleider gereicht hat. 
Yach der Mahlzeit führt ihn der König zu feiner Gemahlinn uud des 
n Frauen, unter denen ſich vorzüglich eine wunderfchöne, herrlich ges 
eidete Jungfrau auszeichnet, Sie trägt unter andern einen Gürtel 
m edlen Steinen, ‘unter denen ein Rubin ift, der die Kraft hat fie 
mer, wen fie auch noch fo traurig iſt, wieder heiter zu machen. 
hre Bufenfpange ift ein Karfunkelftein der des Nachts heil leuchtet 
id auf welchem was der herre Amor ergraben meisterliche. Das 
it heftete fie ihren Buſen mit nach der Kierlinge °) site. 


Beifpiet 1. 


Die Schönheit Florie'ns von Syrien. 
(8. 34 der Ausg. ©. Benede.) 


31. Diu magt träc ein schapel', Daz si so schone was gekleit 
Daz was weitin®, unde gel Daz weere ein michel*torheit; 
Rot, brun, und wiz; Wandez ist ane ir schaden 
Dar an lac vil grozzer fliz 60. Swaz ich uf si mac geladen 

35. Von golde und von siden. — Von siden und von barien 
Swer nu daz wolde niden Und von gezierde, mit wor 

ten. — 





*) Kurlinge, fonft Karolinger, hier Einwohner des karolingiſchen Fran- 
reicht. Bu 
4. schapel Kopıpug ber Jungfraun. — 9. blau. — 3. groß, 





= 
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Ir zöpfe waren gebunden, Si waren ze rehte in gar!’ 
Mit golde wol bewpnnden Beidiu krump und hol. | 
865. Unz an des hares ende. 90. Ir nase was geschaffen als wol; | 
So keiserlich gebende* Swer si iemer solde sehen 
Trüc die magel reine. Dern moht nilıt wandels da ; 
Ir har daz was kleine”, erspehen. 
Goltvar, unde reit‘ ; Si ne stönde gefügeliche'® 
70.Ir scheitel?, wiz, und niht Dem antlutze wol geliche. 
zu breit. 95. Die hiuffelin‘* warn ir re 
Ir atirne was ir sinewel®, aenvar; 
Eben und luter was ir vel?, Daz antlutze luter und klar 
Von rosenvarwe nnd wizze Von rote und von wrizze, 
Getempert'° wol mit flizze; Als si got mit flizze 
75.Ir bra, bruu, slelıt und . Gemischet het begarwe'*. 
smal'?. 900. Mit also lichter varwe 
Da bi hingen ir zetal Was ir lip uber al 
Reide loke galtvar. Linde‘? und eben hin zeial. 
Ir augen waren luter und Daz was da wol erzeiget 
klar. Der wunsch het sich geneiget 
Es ware wip ode man 5. Vil gar in ir gewalt“®. 
80,Swen si gütlichen an Ir munt der was so wol ge 
Mit lachenden ongeu sach, stalt 
Swaz dem leidesie gschach Und so minnecliche, 
Daz was zehant vergezzen Und het si im geliche'? 
Diu sælde hat sie .besezzen. Sine mage gar ersterlet, 
85. Ir oren waren wiz, sinwel® 10. In selben sa verderbet 
und kleine, Daz er vil kume mahte ge 
Als si von helfenbeine nesen,. 
Wieren gewunschet'? dar; Und soldez dan noch als 
wesen 





4. Bier die Bänder ber Zöpfe, fonft überhaupt Kopfpuk, vornehmlich wer: 
Deiratheter Frauen. — 5. fein. — 6. reit lodig (nicht raue), hoch 77 pleoa 
ſtiſch reide loke. — 7. Raum zwifchen den geicheitelten Haaren. — 8. sinewed 
walzenförmig rund, fchöngewäibt, oval. — 9. Haut, Mar, glatt und durchſcheintud 
war Ihre Haut (Teint). — 10, verbältnifsnäßig gemijcht. — 11. die Augenbraurs 
braun, fchlicht und ſchmal. — 12. wunschen einer Sache welche man mwiünfdt 
durch Üübernatürliche Kraft Dafein geben. — 13. ganz und gar dem echte gr 
mäß, rechte Krümmung und Rertiefung wie es fein mufe.. — 14. paffent. — 
15. daz hiuffel, hiuffelin oberer bervorftchenter Theil der Wange, Bel Well 
ram auch Hüfte. — 16. ganz und gar. — 17. fanft. — 18. An ihr zeigte ſih 
mohl, daß fie Alles befaß was man wünfchen konnte. — 19. und hätte fie and 
gleich eines Berwandten getöbtet und Ihm ſelbſt verterbt, zu Grunde gerichtet. 
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Daz er si kusset en ir munt Michn triegen danne die 
So wiere vergezzen an der sinne mim, 
stunt®® 35. Si moht wol under ir hemde 

915. Aller siner swære, sin®> 
Als ez nie worden waere. Ein so schoniun creatiure, 

Ir zene warn wiz, eben, Reine, und so gehiure, 

und kleine, Von einem so süzzen libe, 
Uz vil laterm beine Daz ich wine ie** von wibe 
Zesamen gestechet; 40. Reiner lip würde geborn. 

20. Der munt het se bedechet Diu sselde**? het ir gesworn 
Mit rosenvarwer rate. — Ze beliben mit ir stete _ 
Daz ich mich nu nate*! Jemer under ir wete: 

Der danche also verre, Des was ir schoner lip wol 
Ich wienez mir niht werre; wert. 
25. Wan von danchen kümt der 45. Wan swes diu sælde ze gesel- 
müt len gert 
Der dem libe sanfte tät. — Der möz gar sunder wan- 
Ouch was ir diu kel del sin. 
Sieht, und sinewel®, Daz was wol an der megde 
Harmwiz*®?, als er jach scohin; 


30. Der die jancfrouwen sach. Wan si vor allem valsche was 

Ein breiter zobel darum- Luter, als ein spiegelglan. 

be gie 50. Des nam der riter an ir war; 

Der ir vil lutzel sehen lie; Irgrozziu schoene trûe indar*®, 

Wander den hals gar um- Des minnete er si von herzen 

be vie. gar. 

So nahm Gawein des Königs Anerbieten feine fchöne Nichte zur 
Gemahlinn zu nehmen mit großen Kreuden an. ie ward‘ Gameins 
Sattinn und das reine Weib war ihm fo lieb als fein eigener Leib. 
So ruhte er hier nach feiner Fahrt. 


Beiſpiel 2. 
Das Glücksrad. (©. 41.) 


1036. Uf des kuniges veste Gegozzen, als er wolde, 
Was daz aller beste 40. Ein rat enmitten uf dem sal; 
Werch, von rotem golde  Daz gie uf und zetal. 


20. zu ber Zeit, ſogleich — 31. Große Milhe auf Bebanfen wende. Nie: 
wand werfe mir vor, daß ich mir foldye Mübe gebe dies Bild auszumahlen, denn 
ſolche Bilder der Phantafie gewähren dem libe (une) hohen Genuß. — 22. her: 
melinweiß. — 23. ibr ganzer Leib. — 24. ie, je: nad, daß und conj. nie. — 
25. Me Segensgöttinn. — 26. zog Ihn an. 
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Da waren bilde gegozzen an Es het ein pfaffe geme: 


Jegelichez geschaffen als ein stert dar, 
man, Von rotem golde was ez gar. 

Hie sigen®’ diu mit dem rade 50. Ez bezeichent, daz dem 
nider wirte nie 


1345. So stigen diu andernuf wider; _Andeheinem dinge missegie; 
Sus gie ez umbe an der sta. Wan daz gelüche volget 
Daz was des gelüches rat im ie. 


Nachdem aber Gawein ein halbes Fahr lang fehr glücklich mit fü 
ner jungen Gemahlinn gelebt hat, befällt ihn die Schnfucht nad der 
Tafelrunde und alle Bitten feiner fchönen Gattinn koͤnnen ihn wicht bei 
derfelben zurüdhalten. Cr nimmt zärtlichen Abſchied von ihr, verfprict 
ihr ſtets treu zu bleiben und fehr bald zurüd zu kthren. 

- Im waz daz leider unerkant 

Daz niemen mohte in daz lant 

An des kuniges geleite komen. 
Ein halbes Jahr mufs der Ritter nun ziehn, bevor er die fchöne Stadt 
Karidol erreichen kann, wo er mit lautem Jubel von dem König Artus 
und der Königinn Ginovere empfangen wird. Die Freuden der Zafık 
runde wollen ihn aber jebt nicht mehr wie früher begeiftern, denn dk 
Sehnſucht zieht ihn heim zu feiner fchönen Gattinn und bald verläflt e 
heimlich Artus Hof. Da er aber feinen Zaubergürtel bei der Gemaplina 
gelafien hat, kann er vor den hohen Bergen den Rüdweg nicht fr 
den, und nachdem er ein ganzes Jahr umhergeirrt, kehrt er zurüd zu 
Tafelrunde. 

Zwei Jahre ſind unterdeſſen verfloſſen, ſeit Gaweins verlaſſne Ge 
mahlinn ihm ein Knäblein geboren, welches fie nun mit der größten Liebe 
und Sorgfalt erzieht. Als der Knabe zum Jüngling heran gewachſen ik, 
fafft er den feften Entichlufs feinen Vater aufzufuchen, von deffen Rit 
teetugenden feine Mutter, Frau Florie, ihm oft erzählt hat. Durch Feine 
Bitten ift er von diefem Vorſatze zurüdzuhalten und fo nimmt denn fein 
Mutter unter heißen Thränen Abichied von ikm, giebt ihm aber auf 
feine Reife den Zoubergürtel mit, den ihr Gatte ihre für das Kind gurü 
geloffen, doch mit der Ermahnung das Kleinod wohl zu bewahren das 
sin iemen werde gewar. — Auf feinem Wege begegnet dem junges 
Helden ein Page, der ihm den Weg zu König Artus Burg zeigt, der 
* auch ſogleich einſchlägt. Er reitet bald darauf in den Burg 

of ein. 


37. bier finden bie einen Biſder nicher, dagegen (so) fteigen bie andern. 
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Beifpiel 3. 
Der wunderbare Stein. (S. 67.) 


477. Bi einer linden er do sach Und saz mitten uf den stein. 
Ligen einen breiten stein Sin herze was an mein*, 
Des tugende im in sin Und ledech aller bosheit; 

herze schein, Sin möt ie nach dem be- 

80. Gevieret und niht sinewel. sten streit, 
Striemen rot und gel 95.Swer dehein untugent ie 
Giengen dar durch ettes- begie 

wa!; Dern moht dem steine na- 
Daz ander teil daz was bla, her nie 
Luter als ein spiegelglas. Komen danne eins klafters 
85.So grozziu tugende an im lanc. 
was Si taten alle widerwanc?”, 
Daz deheiner slahte* man So si zem steine wolden gen; 
Der ie deheinen valsch ge- 1500. $i müsen alle hoher sten® 
| wan’ Esn was davor nie gesche- 
Die hant niht mohte brin- hen, 
gen dran. Daz ie iemen würde ersehen 
Z& der linden reit der Uf dem selben steine 
gast; Niuwan der kunech al eine; 

90. Sin pfærit haft er an ei- 5.Der was ane wandel gar. 

nen ast, 


Selbft fein befter Nitter, Gawein, konnte nur mit der Hand daran 
ihren, weil er einmal in feinem Leben ein Unrecht begangen, indem 
‘ eine ſchöne Maid gewaltfam angegriffen hatte, fo daB fie weinte 
id fchrie. | 

König Artus und feine ganze Ritterfchaar empfangen daher mit dies 
n Ehren den tugendhaften Züngling, der den König bittet, ihn in feine 
Henfte aufzunehmen. Auf das Gefuch des Königs feinen Namen zu 
gen, nennt ber junge Ritter fih Gwi von Galois ). Nachher nennt 
n das Gedicht Wigalois. Er wird nun vom König aufgenommen 
ıd dem Herten Gawein befohlen: 





1. etteswa bier und da, bin und wieder. — 9. Art, — 3, Fehl, Flecken 
kommen. — 4. Ohne Falſch. — 5. wichen zurück. — 6. hoher sten zus 
ktreten. 

*) Gwi ift Guide. Galols eigentlich MWölfername, Bier ftatt des Länder⸗ 
mens. Die Form Wigoleis kommt in den Handſchr. C. u, L. nicht vor. 
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Do was under in zwein Die kint ie ze vater vant; 
Diu grozze triuwe unbekant Ir dewederre erkant den andern d 


Am näcftfolgenden Pfngfifefte giebt Artus ein großes Feſt, 
welchem der edle junge Zremdling zum Nitter gefchlagen und in d 
Schaar derer aufgenommen wird, die zur Tafelrunde gehören. Vich 
Tage dauerte das Feſt und reichlich wurden bie Säfte beſchenke. % 
der König ze den nahsten sunnewenden zu Tiſche fitt, kommt ci 
Qungfrau auf einem weißen Roffe auf den Saal! geritten, von eine 
Zwerge begleitet, der fo fchon fingt, daß alle Ritter ihrer felbft ganz we 
geifend ihm zuhören. Als er geendet hat, wendet fich feine Herrinn 4 
den König und bittet diefen, daß derfelbe doch ihrer Fäniglichen Gebiet 
rinn zu einer großen Aventiure Hülfe fenden möge Da erhebt fih V 
galois zum Kämpfer für die- bedrängte Königinn und folgt, nachdem ı 
des Königs Erlaubniſs zu diefer Fahrt erhalten bat, der Zungfrau nad 
die fhon im Zorne den Hof verlaffen, weil fie Wigalois noch für c 
Kind anfieht. Here Gawein felbft waffnet ihn und bindet ihm eine 
Selm auf: 

Daruf ein rat von golde gie. Wande einez gienc uf und zets 
Daz wafen® minnete der riterie, Mit listen in sines neven* sal. 


Auf fein dringendes Bitten und bes Zwerges Zureden nimmt die Zum 
frau ihn dennoch zum Nitter an und noch an demfelben Tage muſs e 
für fie kämpfen. 

Die Tungfrau will nämlich das Kachtlager bei einem ihr befaunte 
Ritter aufſchlagen, der aber dasſelbe Niemanden gewährt, der nicht » 
vor mit ihm einen Kampf beftanden. Wird der Gaft befiegt, fo nimm 
ber Ritter ihm Habe und Gut und er muſs weiter ziehn, ifk aber de 
Gaſt der Sieger, jo wird er mit den Seinigen aufs Beſte bewirthet un 
gepflegt. Wigalois, der diefen Kampf mit Freuden unternimmt, wir 
auch Sieger in bemfelben, doc da er feinen Gegner erfchlagen hat we 
die Rache der Freunde desfelben befürchtet, zieht er eiligft weiter. De 
Nachtlager wird darauf mitten im Walde aufgefchlagen und bier if ei 
wo fich das zweite Abentheuer barbietet. 

Wigalois hört nehmlich ein Plägliches Wehegefchrei, reitet Diefem nat 
und entdedt eine Jungfrau, die von zwei Niefen gefangen gehalten wir 
welche fie von König Artus Hofe geraubt haben. Einer derfelben wird ws 
unferm jungen Helden getödtet, der andre wird nach langem Kampf ve 
ihm befiegt und muſs ihm einen Eid fchwören, die Jungfrau ohne Le 


x 


1. Sal ift eine große einzeln auf ebener Erde ſtehende Halle, oft wird am 
palas fo gebraucht, wo man auch fpeifl. Daher kann man uf den sal, uf de 
palas reiten. — 2. Wapen. — 3. hier HDheim. 
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& 
vicder nach Karidol zurüdzubringen, was er denn auch thut, weil, wer 
n jenen Zeiten einen Eid brad), von aller Welt verfioßen wurde. 

As Wigalois zu feiner Jungfrau zurüdgefehrt il und beide ihren 
Weg weiter fortfeßen, läuft vor ihnen ber ein kleines Hündchen (Bräke⸗ 
in), welches dem Mägdlein fehr gefällt. Wigalois, dem fie noch immer 
richt ſehr Hold it, füngt es ihr, worüber fie füch fehr freut. Bald aber 
prengt ein Ritter herbei, der den Hund als fein Eigenthum zurüdfors 
vert, weshalb es zwilchen ihm und Migalois zum Kampfe fommt, in wels 
hem Letzterer wiederum Sieger ift, Indem er den ſtarken Gegner mit 
tem Speer durchiiicht. Doch nahm er ihm nicht den Harnifch und feine 
dabe, wie es jetzt geichicht. 

Bald darauf ſieht der junge Held mit ſeiner Jungfrau ein ſchönes 
Fräulein ganz allein vorüberreiten: 


Bi den selben ziten Daz si mohte durch ir möt 
Was das gewonelich Riten swar si dahte güt 
Si ware arme ode rich, Unbesprochen und ane leit. 


Da in den Blicken und Gebärden der Jungfrau fich der tieffte Schmerz 
ausſpricht, erbittet fih Wigalois von feiner Jungfrau die Crlaubnijs, 
die Fremde um ihren Kummer befragen und ihre feinen Beiſtand anbieten 
zu dürfen. Hierauf reitet er zu ihr heran und erfährt, daß fie über den 
Verluſt eines herrlichen, reich gefchmüdten Roſſes, eines fchönen Papas 
geis in einem goldnen Haufe und eines Zwerges Plagt, die der König 
von Irland für die fchönfte der Frauen gefendet hatte und die ihr zuge: 
fallen waren, da ihr die verfammelten Ritter den Preis der Schönheit 
sugeftanden hatten. Nun aber habe ihr ein rother Ritter ihr Eigens 
thum geraubt, um es feiner Freundinn zu fchenfen, und fein andrer Nits 
tee habe gewagt mit Diefem zu kämpfen. 

Wigalois begleitet jeßt die Jungfrau mit feiner Geſellſchaft zu ei: 
nem Felde, wo fchöne Zelte fanden und wo auch ber rothe Rit—⸗ 
ter war. 


Beifpiet 4. 
Graf Hoyier von Mannespelt. 


2841. Im was der bart und daahar  Inswelher varwe der schi- 
Beidiu rot und viurvar. net; 
Von den selben horich sagen, Sin herze sich doch pinet! 
Daz si valschiu herze tragen. Uf triuwe und uf gäte. 
45. Des gelouben kan ich niht. 60.Ob ein valscher blöte 
Swie man den getriuwen sint, Als ein rose diu da stat, 


1. sich uf ein ding pinen ſich deſſen befleifigen, danach ſtreben. 
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Uz im doch niuwan valsches Der grave Hoyier’ van " 


gat. J 
Swie sin har ist getan Durch manheit in fremd 
Ist et* er ein getriuwer man, lant : 4 


2855. Diu vorwe im niht gescha- Was er gevaren manigen S 
den kan. 65.Riterschaft was sin bejac*® 
Der herre der was riche, Als ich ia nu sagen wil ' 


An manbeit sin geliche Eren unde göätes vil 
Der was niender in der schar._ Het er erworben mit siner 
Ez het von im, daz ist war, hant, 
60. Vil maniger sinen lip verlorn. Ze Ispanie was er wol be 
Er was von Mannesvelt ge- kant, 
born 70.Swie er ein Sahse were. 


Migalois Fämpft am folgenden Tage mit dem rothen Ritter, übers 
windet benfelben und giebt der Zungfrau, welche jich Elamie nennt und 
Königinn zu Tyrus ift, ihr rechtmäßiges Eigenthum zurüd, dieſe aber 
da Wigalois nicht mit ihr ziehen will, will aud das Pferd, er 
Zwerg und den Papagei nicht, überläfft fi ie Wigalois und nimmt ungern 
von ihm Abfchied. Der junge Held reitet darauf feiner Jungfrau nad 
und bittet fie die Schäße, die er mitbringt, zum Gefchenf anzunehmen 
worin fie mit Freuden willig. Nachdem Wigalois endlich noch einen 
Nitter erlegt bat, der das Abentheuer, zu welchem er zicht, im Zwei⸗ 
kampfe mit ibm ausmachen will, wendet ſich die bisher noch immer miſt⸗ 
trauifche Jungfrau voll Freundlichkeit zu ihrem Begleiter und erzähl 
ihm die traurige Gefchichte ihrer Herrinn. 

Diefe iſt die Tochter des Könige von Korentin, den ein Heide, Ro 
mens Roaz von Glois, welcher fich erft bei ihm als Freund eingefchmei: 
chelt hatte, verrätherikh erfchlagen und fich des Thrones bemächtigt hat. 
Die wounderfchöne Jungfrau hält fich mit ihrer Mutter auf ihrem Stamm 
fehloffe Roimunt (Kunegesberch hiez ez) auf, wo fie die „Lift“ erfons 
nen haben, daß derjenige, der das Land Korentin wieder gewinnen würde, ' 
Die Hand der Prinzeffi inn erhalten folle. Wer aber in das Land wol, 
müffe vorher ein Abentheuer mit einem fchönen dem Leoparden ähnlichen 
Thiere beftehn. 

Bald zeigt fi) nun auch Wigalois Blicken das feſte Schlofe, aus 
welchem ihm ein geharnifchtee Ritter, auf deſſen Schild ein gefrönter 





3, et eben, acht ich, halt. — 3. Hoyer v. Mannsfelb, berühmter Held ſe⸗ 
ner Zeit, wie ein Reue beherzt, babei hochfahrend, übermüthig und troßig, führte 
bes Kaiſers Heer in ber blutigen Schlacht am MWelfesholje 1115, wo ihm Grof 
Wiprecht von Groitſch erlegte. — 4, Erwerb, 
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vpard glänzt, entgegen kommt. Es iſt der Truchſes der Königinn, der 
m Nitter, nachdem beide einen unentfchiebnen Kampf gekämpft, in bie 
weg führt. Die Jungfrau meldet nun Wigalois bei ihrer Herrinn und 
mohl die „Altfrau“, Amene, als auch die fchöne Prinzeſſinn Larie em⸗ 
angen ihn mit vieler Freude. Die Schönheit der Jungfrau feffelt bald 
le Sinne des jungen Helden und die liebliche Larie fühlt fich auf gleiche 
leiſe zu Wigalois gezogen. Als er Abends in fein Schlafzimmer geht, 
ht er von dort aus eine Feuersbrunſt und erfährt auf feine Erkundi⸗ 
ng, daß dies das Schloſs zu Karidol fei, welches feit zehn Jahren 
in ſchon allnãchtlich brenne, der Weg dorthin fei durch Moor und Fels: 
ände von allen Seiten unzugänglic gemacht und wer ſich dorthin bes 
ben fei noch nie zurüdgefehrt. 

Wigalois beſchließt fogleich das Wagniſs zu unternehmen und macht 
h am folgenden Tage, nachdem er zur Meſſe gegangen, auf den Weg. 
Ne Prinzeffinn fendet ihm ein ftärkendes Brodt in einer Taſche, wei⸗ 
«6 er mit fi nimmt. Als er einen Seitenpfad einfchlägt, kommt ihm 
1 fchöne Tier mit einer Krone auf dem Haupte entgegen; es ſchmiegt 
9 fpielend an den Ritter und leitet ihn in das herrliche Land zu Kos 
ntin. Endlich ſteht es ſtill auf einem ſchönen Anger, auf welchem ſich 
n Palaft von Kriſtall erhebt und in deſſen Mitte ein Baum flcht, defs 
n fchöne Blüthen lieblichen Duft verbreiten. Hier verwandelt ſich das 
hier in einen ſchönen Mann, der auf Wigalois Frage, ob er an Chris 
am glaube? ihm antwortet: „er glaube an den Herrn und fei der ers 
morbete König dieſes Landes, deffen Seele noch nicht zur Ruhe Foms 
men tönne und alle Nächte in feinem Schloſſe brennen müffe. Dort 
seefammeln fih dann auch die ſchwarzen Ritter, die Wigalois, als fie 
ın der Burg vorbeigefommen, gefehn habe. Diefe ganze Schaar ers 
vorte mit ihm die Erlöfung aus dem Fegefeuer durch Wigalois Hand.” 
un, fährt der König fort, verwüſtet fchon feit langer Zeit ein furcht⸗ 
wer Drache das Land, dem ſich Niemand nahen kann, felbft nicht der 
ge Heide Roaz von Gleis, denn von feiner üblen Ausbünftung könnte 
u ganzes Heer verderben; dieſen zu bezwingen iſt eure ſchwere Auf⸗ 
be. Ms fihres Mittel gegen den ſchrecklichen Geruch giebt der Kö⸗ 
3 dem Nitter eine Blüthe von dem Baume, unter welchem fie fiehn, 
ıd empfiehlt ihm eine Lanze, die er in einem Felſen ftedend finden ſoll 
ıd bie dem Könige von einem Engel gebracht worden ift, zur Wehr 
gen das furchtbare Thier. Hierauf entdedt er dem jungen Wigalois, daß 
der Sohn des Gawein fei und verläfft ihn in Thiergeſtalt um mit 
n ſchwarzen Nittern in das Schloſs zu gehn, welches gleich darauf zu 
ennen anfängt. 

Wigalois geht getroft dem neuen Abentheuer entgegen und kommt bald 
1 einen See, wo er eine fhöne Frau in Lyrednen uud großem Jammer 

5 
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findet, weil der gräuliche Wurm ihren Gatten, der ibn beftehn wı 
mit ſich hinweggeführt hat. Wigalois macht ſich zum Kampfe bereit 
fieht den Drachen, der vier Nitter mit dem Schwanze umfchlungen 
daherfomınen. Wigalois fticht dem Phetan! (der Name des Drau 
feine Lanze ins Herz, ohne daß das Thier feiner gewahr geworden. 
fäfft fogleich die vier Ritter fahren und flürzt fich auf feinen neuen | 
ner, den es fierbend noch fo hart bedrängt, daß er weit von dem Wi 
hinweggeſchleudert gleichfalls wie todt neben feinem zerfchmetterten 9 
niederfinft. Der Graf Moral, der einzige von jenen vier Nittern, 
mit dem Leben davon gefommen, ift unterdefien zu feiner Plagenden | 
tinn zurüdgefehrt, da er derfelben aber Feine Auskunft über Das © 
fal ſeines Erretters geben Fann, fendet fie ihre rauen aus um Wig 
aufzufuchen. Unterdefien ift Die Nacht hereingebrocdyen und es fährt 
Mondenfchein ein Nachen über den See, in welchem ein Fiſcher 
feinem Weibe fißt, die am Ufer Gras holen wollen. Sie finden 
ſcheinbar todten Nitter, entfleiden ihn gänzlich und rauben ihm aud) 
nen wunderbaren Gürtel, den die Frau vor dem Manne verb 
Als fie noch Zeichen bes Lebens in Wigalois entdedt, will fie ihn 
tränfen, doch durch feine große Schönheit gerührt läſſt fie von di 
Vorhaben ab und kehrt eilends mit ihrem Manne in ihre Hütte ;zı 
ihren Fund zu verbergen. Sierbei aber werden fie von einer der ſuc 
den Frauen überrafcht, die am Fenſter gelaufcht hat und nun ihre 
fährtinnen herbei ruft; fie verlangen jedoch nichts weiter, al& zu 
todten Ritter geführt zu werden. Diefer iſt indeſſen zu fich gefommen 
aber fo erflaunt über den Zuftand, in welchem er jich befindet, da 
erſt, als er die Taſche mit dem Brodte und der Blüthe neben fich | 
ſich entfinnen kann, wie er hierher gefommen. Als er die Frauen nı 
fieht, entflieht er, um fi) vor ihnen zu verbergen, in eine Höhle, w 
ihm die Frau des Grafen Moral einen Pelz zu feiner Bekleidung fei 
Fett kommt er hervor, wird mit der größten Freude begrüßt, 
Haufe des Grafen aufs Befte gepflegt und endlich zur Sortjegung jı 
Reife ausgerüfte. Da er aber den rechten Meg verfehlt hat, ge 
er in einen Wald, wo ihm, als er abgeftiegen war, ein ungeftaltes fd 
liches Weib, die ftarfe Ruel, entgegen kommt, die ihn packt, fortſchl 
und an einen Baumftamm bindet. Da wiehert des Nitterd Pferd 
und diefer Ton feßt Das Weib, Die den Drachen zu vernehmen glaub 
in Schreden, daß fie mit der größften Schnelligfeit entflieht. Wiga 
defien Muth ganz gefunfen war, flärft fi durch Gebet, zerreißt ı 
Bande und ſetzt feine Reife fort. 


1. Ppthon. 
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Vor der Burg zu Glois angelangt, muſs er ben flarfen Zwerg 
arrioz beflehn, den er jedoch nach hartem Kampfe bezwingt; doch fchon 
artet des Ritters ein neues Abentheuer. Aus dem Moore, ber das 
Shlof6 umgiebt, fleigt von Zeit zu Zeit ein dicker harzartiger Nebel auf, 
x ihn nun fo umgiebt, daß er weder vor noch rückwärts ann. In 
eſer Vebrängnifs entichläft der junge Held und der Herr Ehriflus fen 
* zu feiner Erreitung einen Wind, der den Nebel in das Waſſer treibt 
d basfelbe fo verdidt, daß Wigalois als er erwacht, das große Waſ⸗ 
read, welches den Eingang zum Burgthore verfperrt, ſtillſtehn fieht und 
fo fein Roſs in die Pforte ziehn Tann. Als er eintritt, ruft ihm eine 
Stimme zu: Wehe beine Geliebten, du bift verloren! In der Dunkelheit 
ird er von einem furchtbaren Ungeheuer, dem Feuerwächter Marrien, anges 
fen, der ihm fein Roſs und feinen Schild und Waffenrock mit wunderbarem 
euer verbrennt, als es aber Wigalois gelungen das Unthier ſtark zu verwuns 
em, löfchte das Blut desielben den Brand und es entfloh mit großem Ger 
mi. Jetzt fieht Wigalois die ſtolze Burg Glois in Ihrer ganzen Herr⸗ 
chkeit im ſtillen Mondenſchein leuchtend vor fich liegen, doch es giebt * 
ine Ruhe für den tapfren Streiter. Vor der Burg fieht eine Säule, 
ie von zwei alten Rittern bewacht wird, deren einen Wigalois jetzt töd⸗ 
% von dem andern aber, den er verwundet hat, den Schwur der Treue 
mpfängt. Mac Mitternacht begehrt Wigalois Eintritt in die Burg 
ab die Pforte wird ihm geöffnet. Smwölf Mägde erfcheinen mit Kerzen 
ı den Händen uud gehn in einen fchönen Palaft, aus welchen bald 
loaz mit feiner wunderfchönen Gemahlinn Jaſite in Begleitung von 
ungfeauen und Spielleuten heraustritt. Zaflte ift fchön bekleidet. 


Beifpiel 6. 
Der Pfelle und die Salamander. (©. 274.) 


131. Einen mantel tröc si zobelin, Verre bräht uber se. 
Bedaht! mit einem pfelle*. 35. Die wurme Salamandere 
Den het ir ir geselle’ Worhten in in dem viure*; 


1. bedaht: überzogen. — 2. Koftbarer Seidenſtoff, thells mit theile ohne 
old, verſchieden von samit und eiglat (ciclat), doch zumeilen aiglat eine Art 
felle, doch nie Pelzwert. — 3. wit dem man zuſammen ift, bier Gatte. — 
. Bon ben foftbaren durch Salamander verfertigten Goldſtoffen erzähtt Ulrich 
3 With. d. Heil. Th. I. &. 94,139 und 151. In einem Gebürge In Zangeles 
mt, das an Mohrenland gränzt, wohn Würme, den Salamandern äfmtid, 
ie biefe im Feuer lebend, Samantrit (Samamith?) genannt. Wenn fie Im zwölfe 
a Jahr manfen, tragen fie ige Saar zufanmen und verarbeiten es mitteln ihres 
eißen Athems wit beftänbigem Biaſen. So mürten fie ibr eignes Vild hinein. 

25* “ 
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Davon was er tiure 

Unde mülich ze gewinnen 

Andern kuneginnen, | 

7440. Irre: möäter was der selbe 
berch, 

Da noch daz sidin werch 

Die wurme Salamandere 

Inne wurchen alsam &. 

Der berch ist hol und wit; 
45. Mit kreften® brint er zaller zit 

In der grossen Asya. 

. Dem wurme Salamandra 


Durch sin wunder? hat g 
geben 

In dem viure ein fremd 
leben, 


50. Als wirz an den büch 


lesen. 
Niht lendiges® drinne m 
genesen 
Ezn verbrinne ze pulver ga 
Diz habt ir ofte genom 
war. 
Diz mære sag ich iu für wa 


Sieraufäbeginnt der harte Kampf, dem n Jafie von einem erhöht 


Sit zufieht. 


Beiſplel 6. 


Wigalois Kampf mit dem beidnifhen Grafen Roaz 
von Glois. (S. 276.) 


Roaz mit zorn z& im gie. 
Unminneelich er in enpfie 
7500. Uf den schilt mit starchen 

slegen. 

Do entweich im der junge 
degen 

Mit scherme! allez® uf den 
sal?. 


So slüger, daz des schild 
‘ rant 
Sich vil vaste unz uf d 
| hant 


‚ Kloup* gegen der büke 


nider. 
So treip in aber der heid 
wider 


Ouch slüger daz der heim er- 10. Mit starchen slegen geg 


| 'schal 
Under wilen, als er mohte. 


6. Swenne im sin slahen tohte, ' 





der tur. 
Sus entweich er wider u 
fur 


Diefe Stoffe find unvergänglich, auch verbleichen ihre Karben nicht, fie zu rei 
gen legt man fie blos ins Feuer. Im jüngern Titurel XL. 341. wird noch 
zählt, wie man die Würme von Ihrer Arbeit lockt und ihnen das Geſpinſt raı 
ſ. Beneckes Anm. S. 470—478. — 5. Ihrer d. h. Jeſchutens Mutter gehl 
jener Berg. — 6. kraft: das Geraffen und das Geraffte, daher ber Griff, 

Feſthalten und bie Menge, bie Fülle. — 7. durch sta wunder auf eine wen! 


ige wunderbare Weiſe. — 8. Lebenbiges. 


1. scherme das Auffangen bes Hiebes mit dem Schilde. — 2. allez . 
R 3. sal, ſ. oben S. 382. Anm. 1. — 4. klieben, kloup fi 
— 5. be Erhöhung in der Mitte bes Schilbes. 
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Mit listen fur die frouwen. Der sinen lip von im verlos. 
Die schilde würden zehou- Er was gar ane trinwe. 
wen Sin herze da von riuwe 
Vil sere von in beiden. Und vil grozze sware ge- 
15. Si negetorste niemen scheiden vie'®, 
Noch dar z& gesprechen ein 45. Swenne erzegäteihtbegie®. 
wort; Grimmes mötes was.er vol. 
Wander ware gewesen mort® Daz erzeigter disem riter 
Von im: des het er gesworn. wol; 
Den selben strit het er erkom Wander mit slegen ufiingie. 
20. Im ze vehten eine’. Er slũgin, daz er an diu knie 


Frouwe Jafite diu reine 60. Kom vor fronwen Jafiten. 
Klaget des jungen riters nat. Diz was ein hertez striten; 
Si was gewis, daz im der tot Wandoz möse gelten gar 
Da von ir friunde were b- Swaz si heide hrahten dar, 
schert. Den lip, göt, und ere. 
35, Und ist daz er sich deserwert, 55. Her Wigalois vil sere 
So hat ir hûte diu szlecheit® Sich schamen des begunde, 
Mit flizze wol an in geleit; Und spranc uf an der stande 
Wande so hat der riter gg Als cz im nie waere gesehe- 


Swaz im leides je gewar” hen. 

30, Mit liebe überwunden, Die frouwen begunder an 
Und ganze freude funden. sehen; 
Des was abe si gar an wan'°; 60. Der sehöne gap im solhe 
Wan der kunechRoaz, irman, maht 


Was ein helt ze siner hant''. Daz erabe mit kreften vaht. 
15. Sinen gelichen niemen vant Da von wil ich den frau- 
Uber al die heidenschaft. wen jehen, 
Er het manlich kraft Dez ir minnecliches sehen 
Und ganze kunst ze strile; Des mannes herze enzundet. 
Des slüger wunden wite. 65. Irgrozziu schöne schundet'* 
\0, Da von wart maniger sigelos Uf aller slahte- £riuneakeit!", 


allein. — 8. swlecheit Befig des Gegen, Melltom- 
m gedacht: Be RE Ben 
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TZe4ugenden, und ze manhelt. 


Dar hore, ich die fr&men!*® - 


sagen 
Die von in dicke müzzen 
tagen 
7570. Grosse liebe und herzeleit. 
Min lop were in baz bereit, 


Weiere mir ir heimliche‘ ® be- 


kant; 
Sus schribe ich mit fremder 
hant 


Die er zeiner amjer 
Sinem leben het erk 
Ist daz ez da niht 
verlo: 

95. Daz bewarte”* ouch 
vaste. 

Der heiden von den 
Ein wunden in eiı 
enpfie 

Diu im an daz her 
Da von er an der s! 


Als der mit golde umbo get 7600. Vil sere hinchen be 


75, Des in. niht grust wert be- 
stört! ®, & 
_ Were ich ein so werder kneht 
Daz mir ir güte und ir reht 
Bas würde kunt getan, 
So schribe ich baz als ich 


noch han; 
80. Des sint si sus von mir er- 
lantꝰ. 


Nach frouwen minne lit ma- 
niger tot, 
Si fügent jamer, unde not, 
Herzeliep, und heraseleit. 
Dise riter waren bereit 
55. Ze dienen nach ir hulden. 


Der heiden tet ez von schul- 


. den*°; 


Wander het ein schone wip. 


Dirre hie”! aber sinen lip 
Bliuwen und zehouwen 
90. Durch sine lieben frouwen, 

Die schonen magt Larien, 


* 





NDo das sin schone v 
sach, 
Von grozzem leide iı 
brach 
In swsere begunde ı 
Und freude nider si 
5. Ir schöne verwandel 
da ga 
Ir antlatze wart m 
Daz & in hohem geı 
Baz danne ein rose 
Ir swerre daz besche 
10. Dazs in mit hı 
mein 
Diu ougen ir uber 
Vil manigen siuften 
Den nam si uf von 
VUnmbhe ir gesellen sn 
15. Der tet ir inneclich 
Dise zwen riter alı 
Ein ander vaste um 
ben 
Unz daz in niht w 
liben 


16. din heimliche bie Bertraulichkeit. — 17. grue Sandkorn, Sa 
Werth. — 18. es bestat mich eines dinges e6 gehört mir. — 19, 
sin eines dinges: es nicht zu feinem Theile haben. — 20. von diechts n 
21. diefer ließ, nehmlich Wigalois, um Larie ſich fchlagen. — 22. bewaı 
Uuge faffen, worauf Nädficht nehmen. — 23. finten. — 24. in ftoßen 
fiht. — 25. bescheinen Præt. bescheinde.beteirs. 


Wigalois um 1212. 391 
Der schilde nluwan die rle- Vil ofte wärden bedaht. 


men. Sus valıten ai die langen naht, 
20.Do schiet si leider niemen, Si müsen sich vil vaste wec- 
Frouwen, riter noch knehıt. ren 
Ir gir was zesamen sleht?* Und mit starchen slegen ne- 
Beiden uf des todes wan??; ren; 
Daz engetorst niemen under- 50. Wandez galt lip unde güt. 
stan. Si heiten beide. mannes müt, 
25. Valsches sloz?®, untriuwen Beidiu kunst und kraft; 
zil®?, Da von was diu riterschaft 
Daäz was der heiden, der daa lterte under in beiden. 
spil 55. IIer Wigalois den heiden 
Sinem mâte het erkorn Mit des swertes orte?’ nam. 
Dar inne der tot, alseindorn Do er im so nahen quam, 
In dem meicen, blüte. Er kloup* im brunne und 
0. Zorn und ungemüte??, isengewant. 


Dazunstütwe,daz tetimwol. Durch die Brust er im zchant 
Sin barmunge alsam ein kol 60. Slüe eine starche wunden, 


Was, daz gar erloschen ist. Da von er uberwunden 
Des leben het dehein frist Sich dem tode müse ergeben. 

5. Swen sin mortigiu hant Sus endet sich der werlde 
“An deheinem striteuberwantz leben; 


Des leben wart des todes Freude, gut und ere 
pfant’:. 68. Des wirt in?® niht mere 
Do vahten si unz an diezit  Danmemirdeskeiserskrone; 


Däz ir riterlicher strit Wan, swer’® nach goles 
‚0. Mit grozzem jamer ende nam. lono 

Ir ietwederre ane scham In dirre werlt gedienet hat, 

Vil grozze slege da enpfie. $Swenne ez im an die zit gat 

Geselleschaft'* diu was hie 70. Daz er nilıt lenger leben sol, 

Under in beiden tiure. Der vert saleclichen wol: 
5. Ir helm mit viure Also mizzze ouch uhs ge. 

schehen! 


26. ſchlechterdinge. — 27. uf des todes wran in ber Abficht ben andern 
Sbten, wan Glaube, Bermuthung. — 29. der valsch ber Zehl, der Makel, 

wie der wandel und diu untugent, Behälter, Schloſs von Scledhtig- 
— 29. daz zil Punct, wohin Alles zufammen fommt; untriuwen zil: 
Dann, indem fi) Alles was Untreue heißt vereint. — 30. Betrlibnifs. — 
fiel ihm anheimn. — 32. freundfchaftlichee Verhältniſe. — 33. äufßerftes 
e, Spike. — 34. diu brunne eine aus Platten gefertigte Bebrdung bes 
rielbes, bier ven Horn, mit Edelfteinen und Gold verziert. — 35. in ihnen, 
mlich denen, welche bie Welt bifden, Ihr angehören. — 36. nur, wer. 
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©o frouwe $afite heterschad, O we, lieber herre min, 
- Daz ir man da toter lac, %0.Daz ich dich toten ie ge 


7675. Ir süzzer Site si verpflac’”? sach!” 
Und zart ir sidin gewant. Ir har si uz der swarte 

:# Mit grozzem jamer si zehan$ brach; 
Uber in lief da er lac. Daz was minneclich gerar, 


Von sinem tode si erschrao, Reit*° und lanc gar. 
60.So sere daz ir herze brazt Si sprach: „Wa nu, Mach- 


Lute, als ein durrer ast met? 

Swa man den brichet enzwei. 18. Dine helfe ich ie het 

Si viel uber in und schrei Ze ganzem: trost und din 
Ein so jseemerliche stimme, gebot. 


85. Dehein man waere so grimme Machmet, vil süzzer goh 
Des mötes, noch des herzen, Ich han dich geminnet ie; 


Het er ir jamers smerzen . Wem hastu mich nu ls 
Und ir ‚grozzen klage ersehen, zen hie? 
Im were ze weinen geschehen. 20. Er üt toter hie vor mir 
0. Den helm bant si im abe Den ich bevalch mit die 
Mit so grozzer ungehabe’® nest. dir 
Daz ez was zerbarmen. Sit ioh sin kunde alrers! 
Mit ir wizzen armen ‚ gewan. 
Drucht si in also toten O we, Raaz, vil lieber man, 
95. Ansich. Er was verschroten, Ich möz dich klagen! de 
Mit bläte berunnen gar. get mir not. 


Des nam si vil lutzel war; 25. Von dinem tode bin ich tot. 

'Si kust in, als er were g- Du wre min herze uni 
sunt, min lip, 

Vil diche an sinen toten munt Ich din herze und din wip 

7700. Und weindeinjsmerlichenan. Wir heten beidiu einen mät 

Sisprach: „O we, liebermanr, Swaz ich wolde daz duh 


Nu hastu dinen schonen lip dich gbt; 
Verloren durch mich armez 30. Swaz du woldest daz woldı 
wip! ouch ch. 


Daz tät mir herzenlichen we. Nu hat der ganze wille sid 
6.Ouch sol ich mich niht au» Van dinem tude gescheide: 
men me. Zwischen uns beiden. 
Ich wirde din geselle Sit din herze ie was min 
Ze himel oder zer helle, 35. Und aller min wille din, 
Swederhalp’° wirmüzzensin. Sa sol din tot min tot ouc 
— sin!” 
37. verpflegen eines es nicht mehr beflken, es aufgeben. — 38. Leiten 
fen. — 39. an welcher von beiden Seiten. — 40. lodig. 








Wigalois un 1219. u 393 . 
Si höp in in Ir uchoze.hle. Daa sinds wäes ak scle 


Mit beiden armen si in’ um- ist fro: 
be vie 65. Des, leider! nu niht vil er- 
„Mit so jeemerlicher Klage 3 ger — 
740. (Swie truchenlichen*'ichdaz Her Wigalois gestriten het 
sage), Daz er des blütes was er- 
Da von ir herze durchal**® sigen*”. 
wart, Er het sich also gar erwi- 
O we der klgelichen vart “ 
Und der jsemerlichen not! Das er fur tot ouch lac alda. 
Sus lac si klagende ob im tot, 70. Sich höp vil grozziu klage sa. 
45.Swie si were ein heidenin, In dem huse uber al 
Ganze- triuwe und stetenein Wart ein jsmerlicher schal 
Mit liebe si an in kerte, Von dem gesinde daz da 
Als si dia minne lerte, » was. 
Herzeliebe ist arbeit*’; Sie lieffen uf den palas 
650. Ir ende bringet herzeleit: 75.Schriunde owe, und rouf- 
Daz wart wol an der frou- . ten sich. 


wen schin. Ir klage diu was jemerlich ' 
Weere si niht ein ‚heidenin,‘ Umbe ir hern der was er- 
So müse ich klagen ir ja- . alagen. 
mers not. Ouch mösen si von schul- 
Hie lagen samen vieriw tot: den klagen 
65: Zwo sele und zwen libe Des reinen wibes triuwe, 
- Dem manne und sinem wibe, 80. Diu von herzen riuwe 
Der sele vor got sint ersla- Durch ir gesellen lac ouch 
gen**, da tot, 
Solhentot den solmanklagen, Als ir der minne kraft gehot. 
. Wol im der — Irien Diu twinget manech herze; 
Ir ende ist jamers smerze, 
60. Und der den erreclichen tac 85. Afs ich iu hie bescheide. 
Verdienet! Der hat wol ge- Liep zerg&t mit leide; 
varn. Also zergie ir freude gar - 
Er ist ein selich mÄterbarn® Die si mit ganzer libe dar 
Swer dise werlt gebuwet** Heten braht vil manech jar. 
also 





41. trodn, mit trodnen, falten Worten. — 42. durchel löcherig, warb 
Scherig, barft, drach. — 43. Ungemach, Not. — 44. deren Seelen getöbtet 
ind, — 45. Mutterfind, Menſch. — 46. bewohnt. — 47. erseigen erfchöpfen, 
des blütes ſich verbiuten. — 48. erwigen ermattet, Stamm unbelannt, viels 
leicht doch vom wigen kämpfen, gleichfam: estämpft, ausgelämpft, hingelämpft- 


i N 
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Nach einer Klage über den Tod erzählt der Dichter noch Einiges 
von Roaz früheren Thaten und klagt über Zafltee Als man fah, daf 
Wigalois noch Leben hatte, wollten ihn die Sungfrauen tödten, aber 
Graf Adan fhüste ihn, und, als diefer den Namen Larie nannte, er 
holte ſich Wigalois wieder. Außer Wigalois und Adan, dem einen je 
ner beiden Wächter der ehernen Säule, finden ſich in der Burg feine 
Nitter, weil der folge Roaz fich theil® für zu ficher gehalten, theils zu 
eiferfüchtig gerefen. Der Dichter denkt des Todes eines Grafen ven 
Meran und vergleicht damit diefe Notb. — Roaz indeffen . 

wart verstolen dan 

Zehant von der tievel schar 

Daz es da niemen wart gewar. 
Dies macht auf Eraf Adan folhen Eindrud, daß er Ehrift werden 
will. — Fran Jafite wurde aufs prächtigfte begraben und Wigalois 
Herr der Burg; welche er dem Grafen Adan ühergiebt. Am andern 
Abend begiebt ſich Wigalois nach Zorafas zum Grafen Moral, der ihm 
ſchon entgegenfommt, und, nachdem er ſich Wigalois als Lehnsmann un 
terworfen hat, nad Roimunt zur fchönen Larie reitet und derſelben 
einen zärtlihen Brief ihres Geliebten bringe. Larie und ihre Mutter 
treten fogleich die Neife nad) Jorafas an, und das Wiederfehn zmifchen 
dem tapfren Wigalois und der holden Prinzeffinn ift voller Freude 
und Ruͤhrung. 


Beifpiel 7. 
Migalois empfängt die Braut. (©. 329.) 


8952.Do si her Wigalois ersach. 60. Die du mir, herre, hast ge- 


Sin munt uz grozzen freuden geben 
sprach: Und lestu mir ze freuden 
‘O, wal mieh wart! Vil lie- leben 
ber got, Dise ınaget wolgetan 
55.Mir hat din helfe und din Die iolh mir ze troste han 
gebot Erkoren und ze freuden gar’ 
Dise magt ze frouwen braht. 65. Vor liebe wart er misse- 
Des ich mir selben niht het var? 
gedaht Do er zü ir quam geriten: 
Daz hastu mir gefüget'. Diu minne sin herze het 
Der eren mich genüget? versniten*. 





1. gefügen, etwas bewürken, ins Werk richten, verfchaffen. — 9. Wenn da 
nur weine Echöne, Auserforne, mir zu Sreuben leben läſſt, verlange ich nichts 
weiter. — 3. fahl, bleich. — 4. versniden: todtlich derwunden. 


Wigalois um 1212. 395 


‘Ir schoniu varwe ouch Si sach in gütlichen an; 
wandel nam, 90. Wan si tr&c im holden mäßt. 
Ir wiplich kiusche und ir Si sprach: ‘Min lip und 


scham ouch min gät 
3970. Machte si rot und dar nach Daz sol iu, lieber herre min, 
bleich. | Iemer undertznech sin. 
Ir ganziu® varwe ir ent- Krone, zepter, und min lant, 
weich, 95.Daz hat erledegt® iuwer 
Do si den held bi ir sach hant. 
Der vil minnecliche sprach: Des ich in gerne lonen wil 
Larie, liebiu ſrouwe min, Beidiu mit ernste und mit 
75. Ir sult mir willckomen sin spil? 
Ze troste nach minem leide. Nach iuwerm willen als ir 
Mines herzen ougenweide gert; 
Sit ir, und miner freuden Iuwer werder pris ist lo- 
kraft. nes wert. 
Stzte‘, und rehte geselle- 9000.Ir sult iuch underwinden 
. schaft? min!°;. 
80. Die sult ir mir erzeigen. In iuwer pflege wil ich sin, 
Ich wil mit dienest neigen Ich und min gesinde!! gar. . 
"Minen lip in iuwer gebot Frou Amena!® reicht im dar 
Wandich han iuch mir Ir tohter zoum mit der hant. 
nach got 6.Her Wigalois sich under- 
Zeiner gebieterinne erkorn. want 5. 
85. Min arbeit diu ist niht ver- Alrerst siner amien, 
lon, | Der schonen magt Larien: 
Ob iuwer minne mir lo- Des wart er herzenlichen fro. 
nen wil. Gein der burch reit er do 


Do wart im gedanchet vil 10. Mit frolichem schalle. 
Von der maget wolgetan. 


Bald darauf Pommen audy die nach Korentin entbotnen Kürften, uns 
tee ihnen Rial der König von Jerafin, die Königinn Elamie von Tyrus, 
der Wigalois das Pferd und den Papagei erfiritten hatte, und zmei Kö⸗ 





5. ganziu hier nicht: alle, fondern ihre vollkommne vorher ein ſchönes 
Ganze bildende, fanft in einander verfließende und beharrliche Farbe. — 6. stote 
beflänbige Dauer. — 7. Beifammenfen, freundfchaftliches Verhältniſt. — 8. erle- 
degen befreien. — 9. Zeitvertreib, Bergnügen, das man ſich macht. — 10. sich 
underwinden eines d. es als das feinige zu fich nehmen. — 11. gesinde, Alle 
Perſonen, welche zum Hofe gehören, eig. Alles was mit uns geht. — 12. diu 
altfrouwe Amena bie alte Zürftinn, Lariens Mutter, 


L 
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genannt, doch die Thaten diejes Helden zu befingen fühlt fich der Did 
ter zu ſchwach. Wigalois und Larie lebten fromm und glücklich bie an 
ihre Ende, und ihre reines fchones Leben bat den Lohn jener Walt 
wohl verdient. 


4. Wigamur, der Nitter mit dem Adler. ($. 34. 4) 


® u. 


Diefes Gedicht feheint den beiden vorigen und andern nachgebichtet, wie 1. 


einzelne Stellen daran erinnern, ohne ihnen gleich zu ſtehen. Der Dichter 
desfelben ift nicht befannt und wird von Peinem der Dichter, welche oft 
lange Berzeichnijfe von Werfen ihrer Zeit und derm Derfaffern geben, 
erwähnt. — Wahrfcheinlich iſt die Zeit der Dichtung das Ende des drei⸗ 


- u f 


PR - 


zehnten Jahrhunderts; fie genau zu beflimmen giebt das Gedicht felbk | 


feine Hülfe, wie auch Fein andred bedeutendes Werk darin genannt if. — 
Es ift nur eine Handfchrift desjelben in Wolfenbüttel (Vom Ritter Wi: 
gamur 51. 2. MS.) vorhanden, wonach es in den „deutſchen Gebichten 
des Mittelalters von v. d. Hagen und Büſching Th. J.“ abgedrudt IR. — 


Diefe Handichrift iſt unſtreitig erſt aus der zweiten Hälfte des 15. So | 


bunderts, oft lüdenhaft und uncorrect. 


Inhalt und Beifpiele. 


Im Lande Lendrie herrſchte König Paltriott, welcher von feinem 
fhönen Weibe einen Sohn Wigamur gewann. Als die Ältern zu ci- 
nem Felte an Artus Hof waren, ftahl ein wildes Meerweib, Lespia, das 
Kind und erzog es mit ihren beiden Töchtern in einer Höhle. Eines 
Tages fing das Weib ein Meerwunder, welches ihren Marin getödtet 
hatte, band es und wollte ihre wilden Brüder holen das Ungeheuer zu 
tödten, aber König Paltriott nahm das Weib auf der Jagd gefangen. Wenn 
fie das geftohlne Kind nicht herausgäbe, follte fie fterben. Als man aber 
zur Höhle fam, hatte das Meerwunder fich befreit, die Töchter des Wei⸗ 
bes umgebracht und Wigamur mit fich geführt, worüber Lespia fich ſelbſt 
tödtete. Wigamur wuchs beim Meerwunder auf und wurde als er ers 
wachſen war von ihm entlafien. Bei einer Burg fah er Ritter fireiten, 
nahm, als der Kampf vorüber war, ein Roſs und zog eines todten Rit⸗ 
ters Rüſtung an, Ponnte jedoch nur fchlecht reiten, kämpfte aber doch fo 
ritterlich mit einem ihm begegnenden Helden, daß Diefer fich zu feinem 
Diann befannte, was Wigamur nicht veritand. 

Nu fag mir, fprady der kunigs fun, 
Wie du dem welleſt thuͤn, 





Wigalois um 1213 „3 


Korentin bereitet fih Alles zur Heerfahrt, auf welcher die Könige Rial, 
Zaradech und Panſchavar, die Grafen Adan und Moral, Iwein, Lanzlot 
und Erek, die Frauen Elamie und Marine, und endlich die ſchöne Larie 
felbft den jungen König begleiten. Diefer ließ Wigalois ein fchönes Ka⸗ 
fiel bereiten, ‘ geriht uf einen helfant’, 

worin fie mit zwölf Jungfrauen ritt, und das reich und köſtlich geſchmückt 
war. Here Gamwein hat den Oberbefehl und leitet nachher die Belages 
rung. Am zwölften Tage kommen fie vor der achtthorigen am Meere 
gelegenen Stadt an, vor welcher ſechs Wochen lang täglich heiß ges 
kampft wird. i 

Mit Lion fämpfen Servier, Griechen, Türken und Walachen. End: 
Hi) ward Lion von Gawein, den er zum Zweikampf heraus gefordert 
hat, getöbtet und mim wird die Flucht der Seinen allgemein. Wigalois 
dringt mit feinen tapfren Schaaren.in die Thore ein, dod hat aud er ' 
mandyen harten Verluſt zu beflagen, denn auch Zaradech und Marine 
waren gefallen. Er tödtet feinen der Bürger, läfft ſich aber von ihnen” 

*Unterthänigfeit ſchwoͤren, giebt ihnen einen Hauptmann und empfängt 
von ihnen Geifel. Das Herzogthum Namur giebt er auf Bitten ſei⸗ 
ner lieblihen Gattinn dem Grafen Moral zu Lehn. Lion wird nun 
prächtig beftattet und der Gemahl der unglüdlichen Liamere zu ihe in 
den Sarg gelegt. , 

Nachdem der junge König bei Strafe des Stranges gutes Gericht 
und fieten Frieden geboten hat, trennt er ſich von feinen Zürften, die in 
ihre Heimath zurüdziehr, er felbft will mit Larien feinen Vater an Kös 
nig Artus Hof begleiten. Unterwegens begegnet ihnen ein Bote, den 
fie bald für den Knappen der Frau Florie erkennen. Er überbringt bie 
Nachricht von dem Tode feiner Gebieterinn und einen Ring derfelben, 
auf dem folgende Worte zu lefen find: 

© we, geselle, und ouch min kint! 
Von ia min varwe ist worden blint, 
Min rotez golt gar uberzint. 

An Artus Hofe zu Nantes (Nantaſan) iſt große Freude bei der 
Ankunft des edlen jungen Königspaares, nach fieben Tagen aber tritt 
dasfelbe feine Rüdreife an. Gawein begleitet feinen. Sohn noch eine 
Strecke Weges und giebt ihm zum Abfchiede gute Lebensregeln, worauf 
er nach Nantes zurückkehrt. Wigalois baut zu Korentin die wüſte 
Stadt, die vor der Burg liegt, wieder auf und fein ganzes Land if 
durch feine Regierung beglüdt. Der einzige. Sohn, den ihm feine ges 
liebte Larie geboren, wird Lifort Gawanides (der flarfe Gameinsenfel) 





6. helfant Eiefant, und olbende Camel. 
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genannt, doch die Thaten diejes Helden zu befingen fühlt ſich der * 
ter zu ſchwach. Wigalois und Larie lebten fromm und glüdlich bir 
ihr Ende, und ihe reines fchones Leben bat den Lohn jener 5 
wohl verdient. 


4. Wigamur, bet Nitter mit dem Adler. ($. 34.4) 


Diefes Gedicht fcheint den beiden vorigen und andern nachgedichtet, 
einzelne Stellen daran erinnern, ohne ihnen gleich zu fiehen. Der Di 
desfelben ift nicht befannt und wird von keinem der Dichter, welche 
länge Berzeichnijfe von Werken ihrer Zeit und deren Verfaffern gı 
erwähnt. — Wahrfcheinlich if die Zeit der Dichtung das Ende des 
zehnten Jahrhuuderts; fie genau zu beflimmen giebt das Gedicht f 
feine Hülfe, wie auch fein anderes bedeutendes Werk darin genannt iſt 
Es ift nur eine Handfchrift desjelben in Wolfenbüttel (Vom Nitter 
gamur 51. 2. MS.) vorhanden, mwonacd es in den „deutichen Gedic 
des Mittelalters von v. d. Hagen und Büſching Th. 1." abgedrudt iſt 
Diefe Handſchrift iſt unfteeitig erft aus der zweiten Hälfte des 15. 
bunderts, oft lüdenhaft und uncorrect. 


Inhalt und Beifpiele. 


Sm Lande Lendrie herrſchte König Paltriott, welcher von fei 
fhönen Weibe einen Sohn Wigamur gewann. Als die Ültern zu 
nem Felle an Artus Hof waren, ftahl ein mildes Meerweib, Lespia, 
Kind und erzog es mit ihren beiden Töchtern in einer Höhle. Ei 
Tages fing das Weib ein Meerwunder, welches ihren Mann getö 
hatte, band es und wollte ihre wilden Brüder holen das Ungeheuer 
tödten, aber König Paltriott nahm das Weib auf der Jagd gefangen. W 
fie das geftohlne Kind nicht herausgäbe, follte fie fterben. Ale man « 
zur Höhle Pam, hatte das Meerwunder ſich befreit, die Töchter des I 
bes umgebracht und Wigamur mit fich geführt, worüber Lespia ſich fı 
tödtete. Wigamur much beim Meerwunder auf und wurde als er 
wachien war von ihm entlaflen. Bei einer Burg fah er Ritter fire 
nahm, als der Kampf vorüber war, ein Roſs und zog eines todten 9 
terd Rüſtung an, konnte jedoch nur fchlecht reiten, kämpfte aber doc) 
ritterlich mit einem ihm begegnenden Helden, daß diefer füch zu fein 
Diann befannte, was Wigamur nicht verftand. 

Nu fag mir, fprach der Punige fun, 
Wie du dem welleft than, 


b 





MWigamur um 1470 (1210). 399 


Das du wildt mein man fin 

Vnd ich ein weyb nit entpin; 

Dder was mainft du damit? 
ild wurden beide gute Freunde, fehieden ſich dann aber, und Wigamur 
t zue niedergebrannten Burg, wo er eine Jungfrau klagend fand, welche, 
ıe Tochter des Könige von Niflanz, dort zurüdgelaffen worden war. 
fuchte fie zu tröften, zog aber doch auf andre Abentheuer aus und Lam zu 
em wunderbaren Stein, durch den man an jenen im Wigalois erinnert 
ed, welcher ſich dem Unreinen trübte. Er hatte die Form einer Bades 
mne, und bald famen Jungfrauen und Känmerlinge, welche ihm, dem 
:inen, ein Bad bereiteten. Auch der Wirth, Artus Oheim, kam herzu, 
d Wigamur blieb eine Zeitlang bei ihm und wurde von ihm zum 
tter gemacht. 

Als er ſich Hieramf trennte und zu König Artus Hof wollte, kam er 

einem großen Walde: 


Beifpiel 1. 
Bigamur Hilft einem Adler gegen einen Beier. (©. 15.) 


52. Da hort er Iautte glenent, Her wider flog er aber fa. 
Vogel weyen? und fchregen Nu was der abler da, 
Vff ainem pawm, ber was hoch. Vnd fach, das er dab ander nam, 
Sein roß er ain berg auf zoch; Vnd erpayß“ und gram”. 


Da fach er ainen ablar, Er hört laute glayen! 
Seinen finden fürt er dar Vnd meelichen fchreyen; 
Speyſe, da er ſy weile Zu hand Hüb er ſich dar. 
Lygenn jnn dem nefte, Nu begund ber geyr und der ar. 
Do er fü het gezogen. Ainander peyſſen vnd grymen’; 
Da kam ain geyr geflogen, Gar weelich was je fiymen; 
Vnd zudt” dem adlar der juns Der Geyr payſt und fhläg 

gen ain, Des jm der adlar nit vertrüg®, 
Vnd fürt es auf ainen bos Er kraczt und gran’; 

hen ftain. Das fach der ritter alles an. 
Dil pald er es erzärtte* Von dem geyr gung fo böfer 
Vnd fraß es il härter; fmadt°,- 





1. glien: fatelo, wie er Vogel fchrelen, garrire, — 2. wehffagen. — 3, jr 
: ſchnell ziehen, herauszieben, wegreifen. — 4. zerreißen. — 5. höchft viel 
und gar. — 6, erbeigen: fonft abfleigen vom Pferde, hier wol nieberlaffen. — 
remen, gromen: grimmtg, unmutbig werben. — 8. einem etwas vertragen: 
dm geftatten. — 9. grinen: kuurren. — 10. Geruch. 


gr 
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400 3weiter Zeitraum. Son 11501300. 4. 34 4. 


Das der adler fire tod lag. 
Weyga mur nit longer payt?*, 
Seinen pogen helt er berait, 
Den gene er zu tod fchof, 

Des ward des adlers fröd groß; 
Er zartt jn auff vnd gram, 
Seine finder darauf nam, 

Vnd warff ſy ferr von dan. ° 
Schon flog er zu dem man, 
Vnd vil nahent zu im ſaſs, 
Mit der geperd Fund er tüm das, 
Als er jm gnade fagt, 

Das er im geholffen hat. 

Bil pald der ritter von dan raitt; 
Der adler nit lenger paitt, 

Mo er rantt, dahin flog er, 

Er kerte hin oder her, 

Vnez fi Famen in den wald, 
Do erfach der ritter pald 

Ain burg auf ainem berg; 

Dar rayt er zu der herwerg. 
Gutte handlung fand er da; 
Des morgens rayt eu fa 


Gm Knem’ wald, hieß Mygarech; 

Des adlers er vergefien bet, 

Den weg welt er fein geritten; 

Der abler hei fein gepitten“* 

Bor der burg "auff ainer linden 
arait; 

Da Wigamur dort zu rayt, 

Er flog jm alles neben 

Vnd habt fich im ewen"*, 

Ba er rait ober gie, 

So begabe!? er in nie. 

Ge für alweg zu handt, 

Wa er fein roß fandt, 

Des hüt er ale nacht, 

Das im nichtz geſchehen mocht. 

Auch fo ſchoſß der ritter ſchir 

Bogel oder tier, 


⁊ 


So der abler eſſen wolt; 


Des er vil ſellten dolt 

Von hunger kain not, 

Er taylt ym mit das prott 
Vnd ander ſpeyß gar; 

Das verdient wol der adlar. 


Hierauf begegnet er einer fchönen Jungfrau, welche einen Rib 


ter fuchte: 


Zu den zentten waz der futt 


Das nyemant fainem weyb iht 


Tet, ed. vergunde dan gerne ir müt. 
Ihre Muhme wollt ihr nehmlich ihe Erbtheil, eine ſchne Linde mit | 
nem wunderbaren Brunnen, nehmen. 


Beifpiel 2. 
Die Linde mit dem Wunderbrunnen. (S. 17.) 





Ain vil groſſe linden fchön, 
Die ift allzeit grän, 

Summer und auch wintterzeit; 
Als ferr als ſh ſchatten geyt, 





Da felt weder reyff noch ſchnee; 
Darumb ſtand pluemen und eclee, 
Die werden zu kainer zeyt fal; 
Da haben die vogel groſſen fchell, 


11. warten, — 12. hielt fidy ihm eben, gleich. — 13. ich begibe: lafl & 


von jemand, 








Wigamut· um 1470 (110). . 408 


ngen da wol mit prepf, - 25. Da ift er geteüret? mit, 

inczem luſt, mit geoffee wenß, Er ſchmeckt yglichem man, 

Bey der linden, „das ift war, Als fein mät iſt getan*: 

mtfpringt ain prun lauter Er iſt wenn, fo ainer weins gert, 
und clar, Bil er met, fo ift ee auch gewert; 

‚Hfaft, gät und rain, - 30. Dem aber flat fein dancke, 

pringet auß ainem Rain; Dem ift er maras* oder lautertrand”; 


be und auch guͤte Alſo wandelt er fych zu aller fund 
i jm von natur plutte!: Ainem yglichen nad) feinem mund, 
3 trindet drey fhundt, Als ich die han geſayt. 
allwegen gefundt, 35. Den prunnen vnd bie linden prait 
eyl vnd er hat den leyb?, Hab ich gehabt zehen jar, 

man ober wenb, Das icht vmb ain har . 

ıd if gmmer jündlic, Darin mir nymant widerſaſs 

vnd auch tugentlich, Nun hat mein müm groſſen haß 
ſcheint an der fryſt, 40. Here zu mir gewunnen, 

dreyſſig jar alt if. Vnud wil mir den felben prunen 


Ibig prun hat den ſytt, Wemen durch jen gewalt. 


igamue bot fich zum Kämpfer an und ritt mit der Jungfrau, 
zu Artus Hof, wohin auch die Gegnerinn Affroſydones mit ihrem 
er Dyadorforgrant Fam. Der Kampf erinnert an den im Iwein 
idet mit Wigamurs Siege. Als hierauf Endes Baum, Brunnen 
ind ihrem Kämpfer übergeben will, fchlägt er es feiner Armuth 
aus und bittet nur um ihre Huld. 
Önig Artus erhielt jetzt Nachricht, ein Königreich und Land fei er- 
Da wurde ein Turnyer angeordnet, und wer allerbeft turniere 
a8 Land haben. Aus dem Munde aller Ritter wurde nach Ende 
mpfs Wigamue der Preis zuerkannt, doch er wollte auch das 
ucht nehmen, weil man feine Herkunft nicht Senne, freute ſich aber 
Roffes, das Artus ihm fchenfte. — As die Königin Epdes fort: 
d man fie zu einem fchönen Felde begleitete, gefiel dies Artus fo 
daß er hier ein großes Feſt gab, das mehrere Wochen dauerte. 
in kam aud von einer fchönen Jungfrau angekündigt die jungs 
ve Königin Yſopey von-Holdraflufs, weldhe um Hülfe gegen den 
hen König Marroch bat, welcher fie zwingen wollte feine Gattinn 
den. Artus fagte ihr Hülfe zu und zog wohlgerüftet in ihr Land 





blüßte, entfprang. — 2. fo lange als er das Leben hat. — 3. auege ⸗ 
» theuer gemacht. — 4. wie es feine Luſt, fein Wille iſt. — 5. dem fein 
e dahin ſteht. — 6, Moraz: Getränf dou Maulbeeren ober Kirfchfaft. — 
sürzwein, 
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gegen das große Heer König Marrochs. Die Zafelrunder vollbrachten 
große Thaten im Kampfe, vor allen glänzte Wigamur, welcher auch den 
König Marroch zum Gefangenen machte, daß er Yſopey großen Schaden 
erjat geben und felbft Artus Lehnsmann werden muflte. 

Gern hätte die fchöne Yſopey dem Ritter mit dem Adler ihre 
Sand gegeben, aber ihn verlangte nad) NRitterthaten, und fo ſchicd er 
von ihr und Artus. Er Pam in ein Land Deleferant, um das zwei Kö 
nige firitten: Atroclas von Rerat und Paltryotb von Lentrye (fein 
Vater). Wigamur ging zu dem erften und es fam mit Paltryoth zu 
einer biutigen Schlacht, welche für Atroclas würde verloren ‚worden fein, 
wenn nicht Wigamur fo tapfer gefochten hätte. Nun aber währte der 
Kampf bis die Nacht die Streitenden fchied. Da fchien es Den Nittern 
gut, um dem Blutvergießen zu wehren, beide Könige zu beivegen am aw 
dern Tage durch einen Zweifampf den Streit zu entfcheiden. — Are 
clas verſprach feinem Kämpfer das jtreitige Yand und feine fchöne Sods 
ter Dulceflur zue Gemahlinn und wählte Wigamur zum Kämpfer, weis 
cher aber feinen Lohn verlangte, von der andern Geite wollte aber Kb 
nig Paltryoth felbft den Streit außfechten. 

Als der Zweifampf beginnen follte verlangte Paltryoth, es follte 
Atroclas felbft mit ihm kämpfen, und als diefer nicht wollte, fragte je 
ner: wer Wigamur fei und ob er ihm auch vollbürtig wäre? — Di 
erzählte Wigamur feine Gefchichte, und voller Freuden erfannte Pal: 
tryoth in ihm feinen verlorenen Sohn. Bald fam man auf den Gedam 
fen Wigamur mit ber jchönen Dulceflur zu vermählen und fo allen 
Streit beizulegen. 

Mit großer Freude wurde auch Wigamur von der Mutter ew 
pfangen: 4259. Mein fon wer zu waich darza 

Da ich recht euch fagen t& 

Wie die frau empfing je Find. 
König Paltryoths North war ganz dahin und große Gefchenfe. theit: 
er aus, feinem Sohn aber gab er gute Lehren, wie er leben und rege j 
ren follte. 
Nun wollte Wigamur auch die Braut fchauen und fchiffte mit gre || 
ßem Gefolge nad) Nerat in die Stadt Nogragrops, wo er freudig 
empfangen wurde. Hier fah er die fchöne Dulceflur, unter derm 
Schmuck vorziglih ein Ming mit koſtbaren und kräftigen Cbdeffteinen |: 
genannt wird. 


4486. Ich wil euch von den ringen fügen, Vnd geziert mit geſtain; 
Der gewürdt was clain', Ju vorderfi lag ain amatifl, 









1. fein, künſtlich gearbeitet. 
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== 4490: Des dugent alfo iſt: Dabey lag ain granat, 
= Er gybt wicze gůt Der manig gät tugent hat; 
= Vnd vertreybt traurigen mät; Ben dem lag ain jafpis, 
Dagegen lag ain rubin, 4500. Saffir und auch ſardiß, 
Der voil bey dem güt fin, Die warn jn den ringen ger 
95. Er gybt guten fon, than, 
u Vnd vertreybt falſche mynn; Als ich euch geſaget han. 


=. Große Feſte wurden gefeiert und bie Verlobung Wigamurs mit der 
Jungfrau fand ftatt „er gab ihr ein Gemahelfingerlein." — Während 
der Feſte aber kam ein Bote von der Königinn Dymßogar und fagte 
x ein turnay- an dor der Stadt zu Muſygrallt: 
Eon 4677. Wer den hoͤchſten preyß bejaget da 
* Dem wil mein fear geben fa 
Ir frän, jren leyb vnd je land. 
= &o zogen auch Atrocleas und Wigamur dorthin, denn der König meinte, 
= & da Wigamur auch das Gemahelfingerleih von Dulceflur habe, fönne es 
"ihm Fein Schade fein. Dort nun gab e6 einen großen Kampf. Bei der 
= Entiheidung kam die wunderfhone Königinn Dymßogar herbei, von des 
= # sen Schönheit auch gejagt wird: 
- 4941. Ze fuͤßlin clain, pogriften hol, 
\ Ain zeyßlin het ſich verporgen wol 
Vnder jen fuͤßriſten. 
Der Sieg war unter Wigamur, Linpondrigön von Gurgalet und dem 
König Gamuret ſtreitig. Die Königinn aber erflärte, nicht aus Über 
mith und Unkeuſchheit habe fie ſolch Turnier ausgefchrieben, fondern der 
Heibenfönig Gomgrinot wolle fie zwingen fein Kebsweib zu fein, und 
her wolle jie ihr Leben verlieren. — Da Wigamur des Preifes ſich ents 
ſagte, ſchlug Gamuret (der Verwandte der Königinn) den König Lin- 
* ponbrigdn zum Gemahl der Königinn vor, fie aber erklärte, dieſer habe 
” ihren Vater meuchleriſch erfchlagen. Da forderte ihn Wigamur zum 
Zweikampf, befiegte ihn und hieß ihn dem König von Rerat Sicher⸗ 
heit geben. 

As aber Linpondrigön von dannen ritt, traf er Dulceflue mit einer 
Zungfrau Myglares, welche nad) Müſygrallt (Myſeregal) wollten, und 
führte trotz ihrer Thränen und Bitten Dulceflur gefangen nad Gur⸗ 
galet. — Die Jungfrau Moglares brachte die Trauerbotfchaft nach My— 
fogralt. Wigamur vergaß feine Wunden und zog mit Atrocleas und 
allen Rittern dem Räuber nad), da fie ihm aber nicht finden Fonnten, 
entließen beide Könige die Ritter und zogen nur vom Adler begleitet 
allein weiter, fanden bald die Spur und hörten wie ſchmerzlich Dulces 
Flur geweint und geklagt habe. — Eines Tages fließen fie auf den Kö 

' 26* 

















A04 Zweiter Seltraum. Won 1150-1300. $. 34.5. 


nig Sartzie von Norden, welcher ihnen feinen Kummer erzählte, daß a 
feine Braut Pioles verloren, welche er in der Burg eines Freundes auf 
. gehoben, diefe aber bei feiner Ruckkehr verbrannt und zerbrochen gef 
den babe. Da entfann fih Wigamur, daß er biefe Jungfrau gerettet 
habe, ritt bin, fand fie glüdlich, obfchon acht Jahr verfloffen waren, und 
brachte fie dem erfreuten Bräutgam, welcher nun Wigamur allen Bek 
fland zur Erlangung Dulciflurs gelobte. 

| Der Räuber der Zungfrau hatte aber ein Turnier ausgefchrieben, 
um durch feine Mannheit das Herz der Jungfrau fich zu gewinnen. 
Zu diefem zogen die Könige. Wigamur ließ den Adler m eine 
Serberge um nicht erfannt zu werden, traf bald auf Lypundrigun und 
flach ihn nieder. — Das Ende des Gedichte iſt fehr lückenhaft. Mas 
erfieht nur, daß Duleiflur errettet wurde und alle nadı Negragreß zurüd: 
zogen. — Nach einer fehlenden Stelle heißt es: Wigamur habe von fer 
ner Frau Dulciflur einen Sohn Dulciweygar, gewonnen, bes fich ale 
erfreut hätten, doch würde bier von ihm nicht weiter ‚geredet. 


I} 





5. Rancelot vom See von Ulrich von Zazichoven. ($. 34.5.) 


Ulrich von Zazichonen, auch Zetzighofen, Zetzenhoven und Satzicho⸗ 
fen genannt, lebte in der zweiten Hälfte des 13ten Zahrhunberts, 
foll einem bairiſchen Geſchlechte angehört haben, und ift fonft wenig bes 
fannt, nur Zurlin nennt ihn, während fein Gedicht an Alter den Haupt 
gedichten voran geht. Es mufs nach 1194, der Zeit von Richards &: 
wenherz Befreiung aus der Gefangenfchaft, gedichtet fein *). — E 
mufs verjchiedene Urgedichte von Lanzelot gegeben haben, indem ber 
Dichter Merlin's (Ture Mörlin, handfchriftli in Wien) denfelben He 
den mit ganz anderen Schidfalen auffiellt. — Die Quelle unfrere La» 
zelot ift brittifch. Batzichoven fand das Mähr bei einem Hugo von Me | 
ville, welcher als Geifel für Richard in Deutichland zurüdgeblieben wer. 
Arnauld Daniel fol das Mähr in provengalifcher Sprache gefchrieben haben, 


) Benede in den Anm. zum Iwein S. 407 ordnet Gedichte und Dichter fo: 
Heinrich v. Beldecke beendet fpätftene 1190 feine Eneit, danıı kommt Hans 
mann der Auer mit Gregor, Eret und Iwein, dann Wolfrtams von Efces 
bach Parzivat 1205, dann Gottfried, Wligger von Steinach, dann Ulrich 
von Zetzighofen und Wirnt. Nach biefen allen Freidank, der aber dech 
fhon 1229 dichtete. NMeithart gehört ſchon nach 1217, nach ihm Walther 
don ber Vogelweide, welchen Marner als längft tobt beflagt, der Mars 

‚ fMarb wohl vor 1273, Konrad von Wiirzburg 1287. 
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ẽdoch fragt ſich, ob dies Zatzichovens Quelle geweſen iſt. — Es iſt nur eine 
Handſchrift des Gedichts bekannt, welche, früher in Ambras, ſich in der 
kaiſerlichen Bibliothek zu Wien befiudet, Cod. No. 162 tabula equestris 
Lancelloti a lacu germ. rhythmis versa ab Ulrich de Zatzikoven 
See. XI. Aus diefer hat es 5. 3. Hofftäter theils in Zamben, theils 
in Profa in neu hochdeutfcher Sprache herausgegeben in: Altdeutiche Ge: 
dichte aus den Zeiten der Tafelrunde aus SHandfchriften der E. k. Hof 
bibliothek in die heutige Sprache übertragen von F. F. Hofitäter. 1. Th. 
: Wien. 1811. — Wir geben außer den Zeilen des Anfangs nur die fürs 
: jere Anzeige des Inhalte, 


Inhalt. 

Der Dichter beginnt: 
Swer rehtiv wort gemerchen Fan 
Dee gedenche, wi ein wiler man 
Hi vor bi alten ziten ſprach 
Dem fit div welt der volge iach: 
In dohte der niht wol gemut 
Der aller der lut willen tut 
Den fromen hazzent ie die zagen 
Daz fol er mezzeclichen clagen 

| Sit es in an ir herze gat 

So fin dinch wol ze felden flat *). 


Einem tyrannifchen König, Pant, wurde von feiner holden Gattinn, 
Elarine, ein Sohn geboren (Lancelot), deffen fich der König freute. Als 
das Kind zwei Jahr war, brach eine Empörung gegen den Thrannen 
aus, feine fette Felfenburg wurde erflürmt, er felbft farb, ale er mit 

Weib und Kind floh, an feinen Wunden. Die trqurende Elarine brachte 
das Kind in eine Felfenhöhle, dort aber. entrifs es ihr eine Meerfeie, 
eine weife Fürſtinn, und erzog es in ihrem paradieftiihen Zauberlande 
in fchönen Rittertugenden ; doch blieb Manches wie Roſs und Harniſch 
ihm fremd. 

| As er heranwuchs entließ ihm die Königinn mit weifen Lehren 
und wohlgerüftet über den See, welcher Das Wunderland umfchlofe. — 
Ein Knappe, auf den er ſtieß, führte ihn zu einer Burg, wo er in Net: 
ten und Ritterfämpfen geübt wurde, und von wo er. auf Abentheuer auf: 


he ie hi. ud A. A| 


Je. 


LEG 


9 CH. Mufeum für altdeutſche Literatur und Kunft von v. d. Hagen, Docen 
und Büſching. Tb. J. ©. 603. 
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309. In der Burg Moreys, wo die ſchöne Tochter des finftern Lalagan 
dries ihn gebeten hatte, den firengen Water auf mildere Geflunungen zu 
bringen, erfchlug er diefen, welcher ihn tddten wollte, da wurde er durch 
Hülfe der Tochter ale Gebieter angejehen. — Als er einft auf die Jagd 
ritt, kam er zu einer Burg, wo er von einer großen Schaar Neifiger au 
gegriffen wurde, weil er nicht feine Waffen gefenft hatte. Wie tapfer 
ee kämpfte wäre er unterlegen, wenn nicht das fchöne Fräulein Ude, bie 
Nichte des Burgbeſitzers Lymor, ihm Sicherheit geboten hätte. Aber 
Lymor mwüthete dennoch gegen ihn und warf ihn ins Gefüngnife. Rum 
muffte er mit einem Niefen Pämpfen, dem er das Haupt abfchlug, dann 
flürzten zwei hungrige Löwen auf ihn los, und obſchon von ihnen ver 
wundet tödtete er doch beide, da trat der finftre Lymor felbft gegen ihm 
auf, aber auch ihn erfchlug nach fchwerem Kampfe der jugendliche Selb, 
fiel aber ſelbſt vor Schwäche ohnmächtig hin. Prächtig wurde Lymer 
begraben, aber Lanzelof durch Adens Haud fo treu gepflegt, daß 
er genas. | 

Artus, welcher von den Ritterthaten des Jünglings gehört hatte, 
ſchickte Walwein, König Lots Sohn, an ihn ab ihn nach Karidof zu 1a 
den. Als aber Lanzelot mit diefem in einen Kampf gerieth wurden fie 
durch einen Herold unterbrochen, welcher fie zu einem großen Turnier 
Iud, das Artus bei der treuen Stadt Dioflee geben wollte. — A/nzwi 
fchen erhielt der Held auch von Adens Vater Verzeihung, und dieſe rür 
ftete ihn mit fünf und zwanzig Anappen, worunter auch ihr Bruder Th⸗ 
bald war, aufs prächtigfte zum Turnier aus, Hier that er in drei Tas 
gen ald grüner, weißer und rother Ritter Wunder der Tapferkeit, und 
nahm unter andern König Lot, Walweins Vater, gefangen und fendrie 
ihn zu Ade. Zu diefer ritt er nachher mit Walwein, dem er treue 
Freundſchaft gelobte. 

Bald hörte man von einem neuen Abentheuer zu Plaris, und Law 
zelot ritt mit Tybald und Ade dorthin. Unterweges kamen fie zu eine ! 
Burg in einem blühenden Lande, deren Wirth Mabuß der Bldde hieß, 
dee Sohn der Zee, von welcher Lanzelot erzogen war. In Diefer wab 
tete der wunderbare Zauber, daB der küͤhnſte Monn, den der Wirth nick 
geladen, darin fegleich feige, der zaghafte aber fühn wurde. So wurde 
auch Lanzelot, als er einritt, fogteich vom feigen Mabuz niedergefkochen 
und entwaffnet. Da fpottete Tybalt feiner, Ade aber trauerte, daß fie 
nun auf ewig von ihm laffen müffe, und beide zegen hinweg. 

Lanzelot aber lag träg und feig gefangen in Echadilimort, da fprengte 
des tapferen Yweret Gefind heran bis zur Burg und raubte und brennte. 
Nun zwang Mabuz den feigen Mann den Mordbrennern entgegen ju 
gehn, und als man ihn aus der Burg getragen, Fehrte ihm bald die 
Kraft zurüd. Er verjagte die Nitter und kam zu einem Kloſter. Da 
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ihm hier der Abt erzählt, Yweret, fein Herr, fei ein König von drei Rei⸗ 
hen und habe eine wnnderfchöne Tochter, Yblis, wer fie aber minnen 
wolle müfje in einem ſchönen Hain bei einem Brunnen mit Yweret käm⸗ 
pfen und finde dann gewils den Tod, fo zog er zu dicfem Abentheuer 
aus. — Lancelot kam zum wunderjchönen Walde (Bechforet) und fchlug 
an den ehernen Zober (auch Zymbel genannt), Der an der Linde hing. 
Fu der vorigen Nacht hatte Yblis von einem Nitter geträumt, welcher 
ihe Herz einnahm, darum waren alle ihre Gedanken zur Linde gerichtet, 
und dort Fam fie an, als der Held an die Zymbel fchlug, welchen fie 
bald als dem fchönen Ritter des Traums erfannte. Auch Lanzelot wird 
son ihrer Schönheit ergriffen, aber vergebens will ihn Yblis vom Kampfe 
abhalten, vergebens felbft gefteht fie ihm ihre Liebe und will mit 
ibm fliehen. 

Prächtig geſchmückt kommt Yweret heran zum Kampf, welcher fo 
furchtbar ift, daß felbit Yweret befennt, er habe bisher nur mit Sinaben 
gekämpft, dies aber fei ein Mann. Doch um fo wüthender kämpft er, 
mufs aber doch dem fühnen Helden unterliegen, welcher ihm das Haupt 
abſchlägt. Yblis iſt indeffen befinnungslos niedergefunfen, Lanzelot labt 
ſie mit dem Quell, ſie erholt ſich und obſchon in tiefem Schmerz um den 
Vater giebt ſie doch dem rechtmäßigen Sieger Krone und Hand. 

Als Lanzelot mit der holden Yblis einſt über eine liebliche Flur ritt, 
kam ihm eine der Meerfeynen entgegen, welche die Königinn, feine Er⸗ 
jieheriun, fandte. Diefe machte ihm befannt, daß Pant fein Vater, Ges 
nevis fein Erbreich, Clarine feine Mutter und König Artus Schweſter 
fei. Zugleich brachte fie ein wunderſchönes zauberhaftes Zelt zum Ges 
ſchenk. — Nun eilte Fanzelot, nachdem er Pblis bei der Herzoginn vom 
weißen See gelaffen, an Artus Hof, wo er cben anfam, als König Bas 
lerin die Königinn Ginover, Artus Gemahlinn, in Anfpruc nahm und 
um fie fämpfen wollte. Lanzelot fehlug ihm fo tiefe Wunden, daß er 
fich gefangen neben muffte, doc gab man ihm die Freiheit wieder. — 
Indeſſen holte Walmein Yblis und die Herzoginn vom weißen See, und 
es fam zu Seiten und Ehrenbezeugungen. 

Da erwachte in Ranzelot die Luft das Abentheuer in Pluris zu bes 
fiehn. Eine ſchöne Königinn war dort, welche nur den zum Gatten neh: 
men wollte, der alle ihre Nitter befiegt hätte. Lanzelot Fam, beficate 
fie alle, hundert an der Zahl, und gewann das Herz der Königinn, welche 
ihn entwaffnet bei fich behielt und von vierzig Nittern hüten ließ, daß er 
nicht entrinnen Fonnte. 

Yblis war nun in großen Schmerzen, da fam die Meerfeie wieder, 
brachte einen Mantel, welcher Feiner rau pailte ale Yblis allein, und 
entdedte, daß Lanzelet in Pluris gefangen läge. Nun machten fich vier 
Mitter der Taſelrunde auf, beiiegten in Pluris viele Ritter, wodurch die 
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Königinn bewogen wurde Lanzelot zum Kampfe zu laſſen, nachdem es 
geſchworen, fobald er einen der Nitter belegt hätte, zurückzukehren. Sa 
aber flohen, und Lanzelot jagte ihnen nach und entkam glüdlich; bie 
Königinn aber, ganz außer ſich, fenbete Ritter aus ihn ihr wieder 
zu bringen. 

Die Helden aber fanden Artus in tiefem Schmerz, denn Veleci 
hatte Ginevra geraubt, welche in Gram und Leid auf Balerins Burg 
aß. Die Schmach zu rächen fam auch Lont, Artus Sohn, mit 3000 Nik 
tem. Nun befchlois Artus, um Valerins Burg zu geroinnen, zum Zum | 
berer Malduk zu gehn. Diefer, obwohl Artus feindlich gefinnt, lieh ſich 

zum Beiftand bewegen, wenn man ihm Ered und Walwein ausliefern 
wollte. Dies wurde endlich zugeftanden und fo Valerins Burg genom⸗ 
men, er felbft uud die Geinigen ermordet und Ginevra errettet. Ws 
aber nun der Zauberer Malduf die beiden Nitter Ered und Walwein in 
ſchmaͤhliches Gefängnifs warf, machte Lanzelot den Plan fie zu’ befreien. 
Im Geheimen zog er dorthin ab, wobei ein junger Niefe, Ehrald, gute | 
Dienfte leiftete. Die Burg des Zauberers wurde erſtiegen, ex ſelbſt ud 
Die Seinen ermordet, nur feine fünfte Tochter nicht, und die Gefange 
nen zu Artus gebracht. Nuhm und Ehre wurde vor allen Lanzelot 
zu Theil. 

Ein anderes Abentheuer, einen furchtbaren Drachen zu küſſen, wer I: 
cher hierauf in eine fchöne Prinzefjinn fich verwandelte, befand Lanzeiot |i 
eben fo ruhmwürdig. Hierauf beſchloſs er fein väterliches Neich zu 1: 
erobern. Dort aber fand er Altes vorbereitet ihn zu empfangen. De 
richtende Fürft Aspyol, fein Verwandter, hatte auch die edle Clarine zu 
ſich genommen, und nachdem Lanzelot gekrönt worden war, ſetzte er die 
Mutter und den Fürften Aspyol zu Regenten ein und wollte ſich num 
der Reiche Ywerets verfihern. Da famen fhon Boten von Dodone mit 
den reichſten Gefchenten an, worunter cin koſtbares Netz für Yblis wer, 
mit dem edlen und wundervollen Stein Galazya geziert. Die Boten 
fanden Lanzelot aber fchon bei Artus und trugen ihm an, auch Here von 
Dodone und König von Behforet zu werden. — 

Mit großen Freuden wurden Lanzelot und Yblis und alle ihre 
Freunde in Dodone empfangen, die Gatten wurben gekrönt und drei 
Monate lang währten die Feftlichfeiten. Lanzelot und Yblis lebten fehr ver 
Hgrügt. Zu den vier Königreichen (drei von Yweret und eins von Pant) 
erhielten fie auc, vier Kinder, denen die Reiche vertheilt wurden. 








Anm. Es hat mehrere Bearbeitungen des Lanzelot gegeben. Auch 
die, welche Gervinus (cf. Gefch. ber Nat. Literat. Th. J. S. 207 figg) 
vor Augen hat, weicht in manchen Stüden von der. gegebnen ab, wit 
auch die Namen zuweilen anders lauten, 3.8. Moret Ratt Iweret, Gas 
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adruweiß fhatt Lalagandries, und das Abentheuer in der Burg dieſes 
annes in Hochfläters Darſtellung viel züchtiger vorgetragen iſt als es 
Gervinus mit Recht erſcheint. — ine ganz andre Bearbeitung it 
die im nordfranzöfifchen Lancelot (cf Roſenkranz Geſch. der deut⸗ 
em Poefie im M. A. ©. 258), wo Lancelots Ehebrudy mit der Könis 
ın Ginover dargeſtellt wird, weshalb Lancelot zuletzt die Welt verläfft 
b in ein Kloſter geht und dort, weil Ehebrecher durch einen Karren 
Sgegeichnet wurden, le Chevalier à la charette heißt. — Bon einer 
bern Bearbeitung eines fpätern Ulrich giebt Hofftäter S. 226 figg. 
ıcheicht. In diefer wird die Geſchichte des Vaters unfers Helden ans 
rs erzählt. Dann rettet er bie Königinn @inovere, welche, weil fie 
em Ritter unwiffend einen vergifteten Apfel gegeben hatte, verbrannt 
zden folte und bringt fie nach Jocofegarde. Hier belagert ihn Artus 
d wird mit der Gemahlin ausgeföhnt, Lanzelot aber aus Brittanien 
bannt. In feinem Reiche Bann wird darauf Lanzelot von Artus ans 
geiffen, doch endlich verſohnt. — Judeſſen empört ſich Morderoth, Lots 
ohn, Galweins jüngerer Bruder, Artus Neffe, in Brittanien, giebt 
tus Tod vor und laͤſſt fich Frönen, Artus mufs aber zuerft gegen den 
niſchen Kaiſer Maxentius ziehen, welchen er in Burgund befiegt und 
!tet. Siegreich kehrt Artus nach Brittanien heim. In einer großen 
chlacht fällt Morderoth, aber auch Artus wird tödtlich verwundet und 
bt. — (Nah Gervinus 1. c. ©. 208 if eine kritiſche Ausg. des Lan⸗ 
et von Herm Hahn u erwarten.) . 





D. Hiſtoriſche Gedichte. $. 38. 


a. Geſchichte berühmter Helden. 
1. Herzog Ernſt. (Bon Heinrich v. Velded?) 


Dies Gedicht gehört in eine frühe Zeit, in welcher man anfing den 
‚efchmad an dem hiftorifchen Volksgedicht zu verlieren und zu treueren 
ichichtlichen Darftelungen überzugehen, auf dee andern Seite aber auch 
16 Ferne, Fremde und Wunderbare in nähere Betrachtung zu ziehen *). — 
s beſteht eigentlich aus zwei Theilen, in deſſen erſtem trodne chroniken ⸗ 
ige Erzählung vorherrſcht, im andern lebendiger und dichteriſch die 
Bunder des Drient$ dargeſtelt werden. — Wer die eigentlich, hiſtoriſche 





*) CE Gervinus a, a. D. ©. 188 flggb. 
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Derion des Gedichtes fei, iſt zwar zweifelhaft, doc, find bie Hauptzüge | 


untreitig von Herzog Ernſt von Schwaben, dem Stiefiohne Kaiſer Kon 





rads IL (hier Otto) Sohn Giſela's (hier Adelheids) welcher 1030 ſtarb, 


entlehnt. Der zweite Theil vwoeijet auf wunderbare Reijebücher hin, melde 
ſchon damals in Deutfchland vorhanden fein mufften und ihren Stoff 
aus den Thaten Aleranders, der Odyſſee, dem Virgil, arabiichen Erzüb 
lungen aus den Zeiten Harun al Raſchid's und andern Wunderfagen ger 
nommen hatten. — Ein lateinifhes Werk liegt diefem Gedicht zum 
Grunde, wie auch Schiffebücher genannt werden. Aus derfelben Quelle 
fcheint da um 1200 gefchriebene fateinifche Gedicht Odo's zu fein, work 
ches aber manche bedeutende Abweichungen von unferm Liede hat *) 
Dieſes aber iſt früher und wohl ohne Zweifel dasfelbe Gedicht, mas 
Graf Berthold III. von Andechs fi) vom Abt Mupert von Zegernfee 
14180 zum Abfchreiben erbat **). 

Über den Verfaſſer des Gebichts iſt noch Streit. Gottfched hat es 
zuerſt wegen der Stelle: 


2473. Iſt yjmant an die ſtad komen, Wirt das von ym kunt gethan, 
Da er richer huß habe vernomen, Der von Veldecken wol ym das 


gan; 

Heinrich v. Veldeck zugeſchrieben und Adelung, Koch und alle andere folgten ihm. 
Docen hat in ſeiner ſchätzbaren Abhandlung: Über den Herzog Ernſt des Hein⸗ 
rich von Veldeck (Muf. f. altdeutſche Lit. und Kunſt v. v. d. Hagen, Docen, 
Büſching, Bd. I. S. 245 — 253) und Neu (1810) aufgefundenes Gedicht von 
Herzog Ernſt von Baiern (daſelbſt S. 254) die Sache zweifelhaft gemacht, 
hält dies Gedicht für jünger, etwa zwiſchen 1230 — 1289 und jenes in Wien 
1810 aufgefundene für die eigentliche Quelle. — Das Volfsbuch Herzog 
Ernft iſt aber aus einer lateiniſchen Quelle in Proſa hervorgegangen, 
welche Docen in einer Sandfchrift des 18ten Jahrhunderts in Augeburg 
aufgefunden hat. — Eine fpätere poetiſche Bearbeitung in einer cigen 
thümlichen fchönen zwölfreimigen Strophe, biernah Herzog Ernits 
Ton genannt, findet fi in der Dresdener Handfchrift des Heldenbucht 
von 1472 ***). 


) Ernestus, fev carmen de varia Ernesti Bavarie Ducis fortunsa, 
auctore Odone, bei Martene, thefaur. nov, anecdotor. Tom II. 
col. 307—76. — Dipl. ap. Pez thef. anecdotor. P. II. p. 13. 
Rogo concedas mihi Zibellum Teutonicum de Herzogen Ernesten, 
donec velocius feribatur ınihi, quo perfcrinto conlinuo remittetur 
tibi. — °°*) Über dies Alles vergl. v. d. Hagens Einleitung zur LAucgabe 
des Herzogs Ernft, Lie genannten Abhandlungen von Docen; beefelben Res 
zenſion ber Geb. tee M. A. in Sen. Lit. Zeit, Jahrg. 1810, und Grinm 
m den Heidelb. Jabrb. 1809, 


EEE. nn ——— EEE nn — — — 
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Der Abdruck in den deutſchen Gedichten des M. A. von v. d. Ha⸗ 

n und Büſching Th. I. iſt aus einer Gothaer Handſchrift (No. 48 

4.), wie es fcheint aus dem Anf. des Löten Jahrhunderts, alfo fehr 

ng und darum nicht immer correct, auch die niederdeutfche Mundart 
t verwifcht. 


Inhalt und Beifpiele. 


Nach einer Anrufung Gottes und Verwunſchung eines „velſchlichen 
mütes“ beginnt die Erzählung. 

In Baiern ſtirbt ein Herzog, der ein ſchönes tugendhaftes Weib, 
delheid, und einen Sohn Ernſt hinterläfſt, welchen die Mutter wohl 
sieht und nach Franfreih und Griechenland auf Schulen fhidt. Im 
ztern Reiche macht der Kaifer ihn und den ihm treu ergebnen Grafen 
tehel zu Nittern und giebt ihm ein Serzogthum, daß er freudig in die 
eimath zurüdfonmt. 

Indeſſen befchließt der Kaiſer Otto der rothe mit Zuflimmung der . 
irften um die tugendhafke ı und fchöne Adelheid zu werben und fendet 
r einen Brief. 


Beiſpiel 1. 
Brief des Kaifers an Adelheid. (©. 3.) 


3. Da fund an: „Got gruffe dich Du mynes herben funder trut*, 


felig wip, Du falt myn erwelte brut 

Dine tugende meinen frien lip Ymmer vor allen wiben fin. 
25. Habent bracht tzu dinem gebot, 40. Adelheit, ſuſſe Fonigin, 

Du biſt alleine mir, nad) got, Was dir der briff mit bete fage, 

Frauwe, fur alle die werlt wert; Das merde, und wende myn 

Min here Diner wirde gert, clage. 

Auch jamernt myne fonne Ich han tzu frauwen dich ges 
30. Starck nach diner mynne; ſworn, 

Du liep vor allem liebe mir, Auch haben die furſten dich er⸗ 

Myn hertze haſtu da bie dir; korn, 

Du myner freuden blundes heil, 489. Vnd dich tzu frauwen erwe⸗ 

Myn müt iſt diner wirde geil’; let mir; 


35. An? dich wolt ich nicht geneſen, Volende mynes hertzen gir, 
Du ſalt myn freude ymmer weſen; Vnd ſchaffe fo, das frolich leben 


1. froh, erfreut mit gen. über etwas. — 2. ohne. — 3. bei Lehen, Webls 
in, Ruhe und Friede bleiben. — 4. beſonders Traute. 
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Wir beide einander mißen geben, Das du des riches crone trageſt, 
Hilf und mynneclichen rat. Vnd mie myn bete nicht ver 
2350. Wol das Diner wirde flat, ſageſt.“ 
Ernſt räth der Mutter zu dieſer Verbindung und fo verſpricht ſich 
Adelheid in einem Gegenſchreiben dem Kaiſer zu eigen, welcher hoch er⸗ 
freut if. Bald wird die Hochzeit glänzend gefeiert. Herzog Ernſt wird 
som Kaifer. väterlich geliebt, zum Richter über das ganze Land gefekt, 
und feiner Nebdlichfeit wegen von allen Gutgefianten geachtet und gelicht, 
Doch fehlt es ihm auch nicht an Feinden. Pfalzgraf Heinrich, ein Neffe 
des Kaiſers, iſt ihm vor allen gram und finnt auf fein Verderben 
Qurc immer wiederholte VBerläumdungen bringt er es beim Kaifer, we 
cher lange widerſteht, dahin, daß Ernft feines Amts (voytie) entfeht wir, 
worauf Heinrich in Ernftens Land (Baiern, vornehmlich der Droregen) 
Da die Ofterfeanten waren, 
‚Die bei denfelben iaren 
Sorten tzu Weyer lande . 
Vnd dinten Dem wygande, 
gant, fengt, brennt und Nürnberg belagert. Die bedrängten Bürger fen 
den zu Ernft um Hülfe, der von einem Turnier fogleich fich aufmacht 
vor Tagesanbruch Heinrich überfällt, ein großes Blutbad anrichtet und 
reiche Beute gewinnt. Noch zweimal fchlägt er Heinrich und zwingt ihn 
das Land zu räumen, iſt aber mild gegen die wunden Gefangenen. 
Hierauf wendet ſich Ernf in Briefen an Ubelpeid, um die Urſech 
dee Zornes Otto's zu erfahren. | 





Beifpiel % 
Adelheid bittet bei Dtto für Ernfl. (©. 11) 


982. Nu bett auch die werde Adelheit Hat Ernſt umer hulde verlom, 


Bernomen von des boten fage Den ir tzu Linde hat erforn? 
Res kindes vnuordinte clage, Duwe, wer bad gefugit, das 
85. Der fie fuffe fer erſchrack. Er fal haben umern has? 


Des nacıtes, da die reyne lag 95. TEyner: bete er an uch gest, 
Bei yrem hen, die mit fors Der ir yn billich gewert, 


gen rang, Das ie ya fur uch komen lat; 

Den fle an yr here twang, Mer yn gegen uch befagt? had, 

Mit wiffen armen fie vmbvie; Des weile er ſich entreden* fo, 

90. Sie ſprach: „Myn lieber herve, 1000. Das ich des ymmer wefe fe; 
wie Hat aber er umer hulde 





1. beſchuldigt, verklagt. — 3. Einrede machen, entſchuldigen. 
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Mit deheiner flachte” ſchulde An mie er gar errunge, 
Bon finer torheid verwordt, 25.Wa6 fin wille were, 
&o iſt er des gar vnerforcht, Des were ich volgere. 

05. Ern beſſers, wie ir gebitet ym. Ic den feifer an fonnen las, 
Her tzu mir ich das nym, Das er fo verre ſich vergas 
Er it uß truwen doch geborn, Gegen der werden, guten, 
Vnd had bofheit bißher verforn*, 30. Der tugentlich gemuten. 

Vnd getet nt beheinen argen rat Mit grofier liebe fie ym beſwur, 

10. Vff yman, der tzihe tzu miffetat, Ehir das fie an gm erfur, 
Er were mie vil lieber tot.” Wes er Ernfte gebe ſchult; 


Jen münt higig und rot Daran ir bete wart erfult. 
Sie dem herren offte bot, 35. Der keiſer doch uß liebe ſprach: 
Vmb ires liebes ſones not, Din fon had myn vngemach 


15. Das er yn lies tzu rede fomen; * Vnd myiyn vorterben geſworn; 

Das verfagt er ir, han ich ver Sal mir das nicht wefen tzorn? 
nomen, Er hat willen mid) dertriben, 

Vnd algumal daran ge bet; 40. Damitt la das beliben, 

Da er doch nicht wol an tet. Das han ich erfarn wol fur 

Ich fpreche offenbare das: war; 

20. Bf den ich truge todes has, Was liebe fult ich tragen dar? 
Wurde ich von-frunt fo angerant, Wiltu, frauwe, gleuben mirs, 
Ich muft es laſſen fazehant; Ic habe dich nymme deſter 
Ba ein frunt mic; alfo twunge, wirs.“ 


»elheid betrübt hierüber nannte ihrem Sohne Heinrich als den Ver⸗ 
imder, der noch alle Tage auf ihn Böſes rede. — Da ergrimmte 
enſt, ritt mit Graf Wetzel nad) Speier, wo Heinrich beim Kaifer war, 
ang in das Faiferlihe Gemach ein und ſchlug Heinrich das Haupt ab: 
Balfcheit vud vntruwe, Wenn es an das ende gat, 
Der lon iſt nicht, wenn ruwe, So truwe wirdiclichen ſtad. 
Kaiſer Otto fühlte fi durch des Neffen Tod aufs tiefſte betruͤbt 
d gekrãnkt. Im Fürfteneathe wurde Ernſt in de6 Reiches Acht ge 
an und darauf ein großes Heer gegen Ihn zufammengebracht. Regens⸗ 
rg wurde belagert und nach tapfrer Gegenwehr erobert, eben fo das 
mb zu Thal bei dee Donau’ und zu Berge bei dem Lech verwüftet, und 
de Städte und Burgen zerflört, worauf der Kaiſer nach dem Frankenlande 
ag, nachdem er manchen eilenthaften Mann verloren hatte. — Nun 
aber auch Ernſt in des Kaifers Länder, brach die Burgen und vers 
iftete Alles. — Sole Kämpfe währten volle fünf Jahr, und als 





3. Art. — 4. nicht erwaäͤhlt. — 5. du ſollſt es nicht entgelten. 





I 
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Ernſt einfieht, daß er nicht länger den Kampf aushalten kann, beſchließt 
er das Kreuz zu nehmen um die Seinen zu erretten: 


So wir ym entryten Mir iſt vil wegerer, das ich var, 
Mit wem wil er danne ſtriten? Denn das myn volg erſterbe gar. 


So folgt der zweite bedeutendere Theil. — Graf Wetzel und funf: 
zig werther Dann nehmen mit Ernft das Kreuz. Adelheid fenbet dem 
Sohne heimlich Geſchenke, wohlgerüftet zieht er mit den Seinen von 
dannen, welchen fich noch Viele (bis auf taufend Mann) anfchließen. — 
In Ungern wird er wohl aufgenommen, und der Kaiſer in Eonflantine 
pel erzeigt ihm ſechs Wochen lang alle mögliche Ehre, worauf Ernſt bei 
günfligem Winde mit den Seinen abfegelt. 

Am fünften Tage erhebt ſich aber ein furchtbarer Sturm, zwölf 
Schiffe gehen unter, Ernft mit feinen nächften Freunden wird zwei Mu 
nat lang auf dem Meer umbergetrieben, und als fie fchon Hunger leiden, 
erbliden fie endlih an einem Morgen ein Land und eine prachtvolle 
Burg. Sie warfen die Anker aus, fchidten einen Boten zue Burg, 
welcher berichtete, fie fiehe leer und fei voll großer Neichthümer.. Run || 
ziehen fie vorfichtig dort ein, finden herrliche nit Gold gezierte Säl, |: 
reiche Teppiche auf den Eſtrichen, gededte mit Speiſen befeßte Tafeln 
mit goldnen Zrinfgefäßen (foppfe) und filbergen Seſſeln. Sie banften |: 
Gott und aßen, doch blieben die Tiihe voll. Nun verfahen fie dab | 
Schiff mit Speife, von den andern Koftbarfeiten Gold und Cbdelfteinen | 
aber nahmen fie nichts, wie Ernft ihnen warnend geboten hatte, und zo⸗ 
gen dankend und fingend zu ihrem Gezelt. 

Nach der Nachtruhe beſchloſs Ernft mit Webel nochmals allein zur 
Burg zu gehn. Sie gefiel ihnen immer beffer und als fie hindurch gin⸗ 
gen fanden fie noch einen früher nicht gefehenen prächtigen Palaſt, ber 
mit Gold und den fchönften Ebdelfteinen gefhmüdt war. Don da famen 
fie in einen herrlichen Garten voll Gederbäume, worauf die Bögel lieb 
lich fangen. Zwei Wäfferlein, eins falt, eins warm, entiprangen hier 
und waren durch filberne Röhren in ein Bad von grünem Marmelſtein 
geleitet. — Hier badeten ſich die Helden und ruhten dann im Palaſt in 
einem fchönen Bett. Drauf legten fie fich auch reiche Gewänder an, bie 
dort hingen (tiven hemde feydin, zwey cleyne iopel phellin), tranfen küh⸗ 
len Wein und wollten nun zu den Ihrigen zurüdfehren. 


Beiſpiel A. 
Das Schnabelvoff. (S. 26.) 


2547.Do fie waren komen herfur Mit einander gingen fro, 
Under, ein gewelbe fur die tur 50. Die wol gemutten orten do 
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Eyn finmme wunderliche. Gar licht von yr cleibe. 
Dnfnffer done riche, Do das die furften fahin an, 
Als al die kranche obir al Das fie ſo ſtarck geſchickte man 
In die burg funder twal!, Maren an yr libe obir al, 


35. In die burg; wollen vallen. 70. Helſe fang vnd fmal 
Diffe tzwene nach dem ſchallen, Eie hatten, als die Panche, 


Do fie den don verfingen, . fnabil; 
In ein venfter gingen Gefuge? ein cleines ſchachtzabel 
Nach dem done fhauwen; Damit hettens wol gebogen. 
50. Sie fahen uff eyner aumen, Der graue ſprach hu dem her 
Zcu der burg befiten, Bogen: 
Ein michel volg ryten, 79. „Habt ir ſulch volg He verno⸗ 
Gar in hugelichen? fitten; men? 
Sie waren alle wol geriten; Sie mag der wirt des hufes 


35. Auch Iuchte die beide komen.“ 

Die Ritter ſahen nicht ein, wie fie entkommen wollten, darum ver: 
gen fie fih an einer heimlichen Stelle, von wo fie das Haus überall 
rfehen Fonnten. — Prächtig gekleidet mit Gefleinen und Golde und 
mem tzirdel gar richen, der gm des landes herſchafft iach” geziert, 
3 der Wirth des Hauſes herbei, worauf die Erzählung fortfährt. 


«9. Zmen herren rich gepriften 65. Es was die maget wol gethan 


Ein maget darnach wißten®, Mit mancher fwere befan, 
Vnder enner turen crone, Des an freuden fie entgalt; 
Die was gebildet fchone, Die hatt der wirt mit gewalt 
Hr antlitz das gab lichten Ihn; Dem Ponig von India genos 
Betrubet was das freumelin. men: 

5. Es was die maget mare, 70.ie fult ie das Hu freuden 
Als fie erwunſchet? ware, fomen? 
Geſchicket? mynnecliche, DiE was gefchen mit grof- 
Der taumigen rofen gliche fer not, 
Maren ir mwengelin und ir munt, Auch flug er yr den vater tob 

30. Yr kynnel mynneclichen ftunt, Vnd ertrencket ir die muter; 
NH bra? brun, alſam yr har, Auch wolde der vnguter, 

Hr ougen licht vnd clar 75. Das yn die maget werte 


Warn vor weynen worden rot; Mynne, der? er gerte, 
Des twang die rennen graffe not. Wider ie willen und ir bang, 


1. Säumen. — 2. freubebringend, freudig, erhebend. — 3. yaffınd. — 
seifen, führen. — 5. was man nur wünfchen fann, auch durch Zauberei hervor: 
acht. — 6. gebaut, vom Ban ber Glieder. — 7. Angenbrauen. — 8, &6? 
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Der wirt mit vnfugen? = song. Der fonig yr finen fnabel bei 
Was liebe mocht ich dem verihen Bil dide an hr münbelin rot,. 


2580. Bon dem mir were fo leide ges 95. So begunde Bie mynecliche 


fhehen? - Weynen gnnecliche, 
Auch weint die maget genende‘, Zeu gote fie Yu hulffe ſchre. 
Das fie was ellende, Es thut mir. fur die guten me, 
Vnd darynne bliben folde, Das fie leit den ungemad. 
VBund das fie haben wolde 2700. Yr here von leide brach 
85.9 vynt, der ungethane man, In Iut berndem:* krache | 
Des fnabel fo eiflih!? was Offt, als ein dorrer fpache:®. [| 
getan: Ich enwolde felber da nid 
Wenn fie gedachte an die not, weſen, 
So wer ſie gerne geweſen tot. Solt ich da ymmer rich ge 


Man furt fie uff den pallas, nefen. 
90. Der fo rich gebiret was, b.9n was fein ander rede faxt, |; 
Sie ſatzten fie an eyne ſtad Müam, als die Pranche kunt. 1: 


Da man ie fchon bereitet hab! !. 


Wohl merkte man, daB Säfte dagewefen wären, doch andre Koft wurk 
herbeigeholt und alle wurden herrlich bedient. Das Mägdlein aber } |; 
nicht, fondern feufzte und jammerte, und wollte ihr ber König feinen gu |’ 
ten Willen beweifen und ihren Jammer ftillen: 


Menn er yr finen fnabel hart Sie were gelegen fo fanffte tot, 
Twang an ir rotes mundelin zart, So das fie yr vint kuſte; 
&o hub fich ie ein nuwe not; Menig fie das gelufte. _ 

Der Zammer der Jungfrau ergriff Ernſt und er beſchloß ihre Nettung | 

Nah Saitenfpiel und Tanz follten fich Alle zur Ruhe begeben und das 

Fräulein follte ohne ihren Dank | 

Mit dem fnebelichten man 

An das fchone bette gan, 


da erfah ein Kammerer die beiden Fremden, und diefe fprangen nun ken T 
vor, erfchlugen jenen und drangen in die Kammer hinein: ' 





2921.Do diffe dem befte naheten Vnd willen bie juncfra&wen an, — |: 
Die fnabillute gaheten! *, Ser das mid) betruben fan — 


‘ 
J 






82. Unart, Unſitte, mit Unfitten ringen, um ben Preis ſtreiten, ſich ihnen Bis |: 
geben. — 9, gemannte, berühmte, — 10. ſchrecklich. — 11. Alles fhön für ke ; 
eingerichtet, — 12. beren: tragen, hervor bringen, bier vom Tone. — 13. Spahs 
Scheit. — 14. eilten und fielen die Jungfrau an. 
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925. Das vorfluchte fnabelvie, Hetten yn gefolgit na, 
Die fnabel ſtachen alle in fie; DBnd wullen nemen yn die maget. 
Sie wanten, das fie von India 


zuvor hauen bie Beiden alle Kraniche nieder (nur einer entfommt und 
nacht Lärın), aber das Mädchen ift zum Tode wund. Noch einmal rich⸗ 
et fie fih auf, dankt den Helden, erzählt ihnen, wie der Wirth des 
dauſes ihren Vater erfchlagen, ihre Mutter ertränft und den Bruder 
etõdtet, daß Krone und Land in Indien an fie gefallen fei; flirbt aber 
um großen Schmerz der Beiden. — Diefe mufften fi nun mit großer 
Roth zum Thore hindurdfämpfen, da famen ihnen ihre Leute vom 
Schiffe zu Hülfe und nach einer großen Schlacht, worin auch Ernft fünf 
hundert der Seinen verlor, aber viel mehr von dem Schnabelvolke (der 
‚ndiet) fielen, erreichten fie das Schiff und fuhren ab: 
Nu helff ons der heilant Wir forn, Erifl, in dinem namen, 
Das wir komen in fin font: Nu bilff.ons in din rich. Amen! 

Mit gutem Winde kamen die Reifenden am zwölften Tage zu eis 
em großen Stein, wie einem Berg, woran große Mafibäume hochauf 
agten, da freute ſich Alles, aber bald erfannte ber Zährmann mit 
Schrecken, daß fie ins Lebermeer zum Magnetfiein gefommen wären, ker 
ille Kiele, die mit Eifen beſchlagen find, an ſich zieht. So ging e6 auch 
hrem Schiffe. Sie ergaben ſich dem gewiſſen Tode und bereiteten ſich 
urch Beihte und Abendmahl „zeu der hymmeliſchen var.” In den ans 
een Schiffen, welche der Magnet,angezogen, fanden fie viel „horbes” 
Silber, Gefteine, Gold, aber auch viel Gebeine. So farben auch fie vor 
Hunger dahin „Bis noch Ernſt felb fibende was.” — Da die Todten von 
Breifen zur Speife für ihre Jungen weggeführt wurden, gab Wetzel den 
Rath, fih in Häute (von meereindern), welche man in den Schiffen fand, 
inzunchen, um fo don den Greifen weggetragen zu werden. Dies ges 
chah (nur der fiebente ſchon Franke wollte zurüdbfeiben). Ernftund Wegel 
ourden zuerft in das Neft der Greife gebracht und ſchnitten ſich dort 
6 den Häuten und eben fo die vier andern, der fiebente aber war ges 
torben und fie gedachten feiner in Wehmuth. 

ange gingen bie ſechs Helden in der MWüftenei des Waldes einher 
ınd lebten von Samen nnd Kräutern, ein hohes Gebürge verfchlofs den Aus: 
‚ang. Da Pamen fie an ein Mares fiichreiches Waſſer, dem fie nach⸗ 
olgten. Dies führte zu einem großen Zelfen, durch welchen es flofs, und 
auf Ernſts Rath beſchloſſen fie hindurch zu fahren um wieder zu Leuten 
u kommen, bereiteten ein feft gebundnes Floſs, feßten fich darauf, fangen 
‚Kirieleifon!" und ſchwammen gegen des Steines Wänden. 


E14 
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Beifpiel &. 


Der leuchtende Edelftein. (S. 37.) 

3685. Zen gote was alle ir gebete, Der clar uß der vinfter fchein; I: 
Das er gnade an yn fete. 5.Do den der hertzoge erſach, h 

Doc was ir geuerte: Zeu finen brubern er do fprad: Ih 
Durch den flein gar herte, „Dnd wer onfer geuerte — 

An die wende tet ir flos Noch eyns alſo herte, 

. Manchen engſtlichen ſtos, Dirre ſtein vns volgen ſol, h 


Der yn ir freude onderflug, 10. Er tzemet und Hu volgen wel 1: 
Das waſſer yn vil fnelle trud; Do er naher barku quam, N 
Sie fohen an manchen enden, Sin fwert der ellenthaffte nam, Ir 


Beiderfit den wenden, Den fiein ſties er berabe; fr 
95, Getzirde von gefteine, Er acht yn fan? uff groffe habe I: 

Des die herren cleine 15. Vnd das der fleyn tzeme, 

Zeu den getziten achten, Ab er wider queme, N 

Vff den tot fie trachten, In des riches crone: 

Den wanten fie gewiſſen han; Darjnn er luchtet ſchone, N 


3600. Zoch Hulff got yn von dan, Des fie fur war muffen ichen, |: 
Das yn war gu demlibenicht”, 20. Die yn darynne haben gefehen; | 
Durch ein venfier fie fahin eyn Der wife* it er Davon genant; Ik: 

licht, Fe wart ny einer mer bekant 
Das bot pn ein edel ſtein, 


Dft will den Schiffern dee Muth entfinten, wenn das ſchwache Fale 
zeug an den Felfen gefchleudert wird, aber fie kommen glücklich durch Bel. ’ 
Felſens Thor und fleigen ans Land. Nach drei Tagen kommen fie zum 
Lande „Arimafpy”, deffen Einwohner Eycropndes *) nur Ein Auge mb 
ten auf der Stirn haben. Der Herr einer Burg, ein Graf, nimmt die 
Reiſenden auf und bewirthet fie herrlich. Zu einem Hoftage nimmt er 
die Fremdlinge mit und der Koͤnig empfängt ſie, wie man auch über AN 
ftaunt, huldreich und bewirthet fie fürftlich, Nach einem Aufenthalt von | N 
einem Jahr gerathen die Cyerophdes in einen Krieg mit einem ungefab |? 
ten Bolt „die hieſſen Blatefuffe.” Craft auf des Königs Auffore 
rung gieht ins Feld, befiegt die Blatefuffe: R 

Die lieffen uff bruch und uff mos So reden die vnwerden “ 

Dar fomen mochte man noch 208; Die fufle uff, das ift ir fete 

Wen es wil vnweter werben Vnd ſchirmten yn **) vor dem mei |" 

damete. 8 


1. Fahrt. — 2. mas gegen ihr Leben war. — 3. fogleih. — 4, bie WR |" 
heißt ex, weil es feinen ähnlichen giebt. 


*) Epelopen, mol Epclopides zu leſen. — °°) mufs „fich“. heißen. 





Herzog Ernſt um 1200. 419 


Der dankbare König verleiht nun Ernſten ein Herzogthum und dem 
Grafen Wetzel eine Grafſchaft. — Ernſt verrichtete noch große Thaten, 
fo gegen ein Volk, dem „der lip behangen mit breiten oren langen 
alumb und vmb“ war, welches er zinsbar machte und auf der Infel der 
Piemey, welches Zwerguolt er von den Voͤgeln befreite, welche es bes 
drängten; endlich gegen das Rieſenvolk in Kanenea, melche Zins vom 
Könige zu Arimaspy fordern und von denen fünfhundert in einem Malde 
von ihm befiegt wurden und einer in Gefangenfchaft gerieth. Doch nd 
dem heiligen Lande ſteht Ernfis Sinn, umd als nach feinem fechsjähris 
gem Aufenthalt bei den Cycropydes ein Schiff mit Mohren landet, 
welche mit Waaren zum heiligen Grabe ziehen, fchifft. er heimlich einen 
großen Theil feiner Habe und die Wundermenſchen aus fremden Landen, 
welche er bei ſich hat, ein und entflieht bei Nachtzeit, den König und 
das Volk Bott und Chriſto befehlend. 

Während König und Volk im Lande Arimafpy lagen, gelangt Ernft 
mad) langer Fahrt glüdlich zum Lande Ubiane und bietet dem chriſtlichen 
König dafelbft feine Hülfe an, worüber dieſer fehr erfreut if, weil „der 
vogt von Babilone vnd der von Halap mit dem von Damaſeo“ ihm 
Krieg angekündigt haben; doch will Ernſt einen Sold nehmen, fondern 
nur um Chriſti wien fämpfen. — Bald Famen die feindlichen Heere 
herbei, ihren Gott Machamet „vff eynen karratſt“ ), und in herrlichem 
Waffenglanz. Bei den Ehriften trug Ernſts gefangener Rieſe „der ka⸗ 
nane” den vanen, welcher auch mit feiner Stange große Verwüſtung an- 
richtet. Nach biutigem Kampfe (auch einer der Gefährten Ernftens fällt) 
zwingt Ernſt die Fürften von Babylon und Damasfus, Wetzel den 
Fürften von Halap ſich zu ergeben. So wird der Sieg vollftändig und 
reiche Beute gemacht. Die Gefangenen Töfen fi) durch das Verſpre⸗ 
chen, den Chriften gegen die übrige Heidenſchaft beizufiehen und der 
Bogt von Babylon verſpricht Ernft nach Zerufalem zu geleiten, worauf 
dieſer zum Schmerz des Könige in Ubian mit nach Babylon zieht. 
Dort werden Ernft und die Seinen herrlich empfangen, mei Monate 
lang bewirthet und dann nach Zerufalem geleitet. 

In Zerufalem gab Ernft dem heiligen Grabe und dem „probſte“ der 
Tempelherren große Geſchenke, blieb über ein Jahr dort, that große 
Zhatn Dff der Templeife marde 

Hat er feibe gemacht 
und gab manden werthen Sarajenen, den er gefangen hatte, dem hei⸗ 
Ligen Grabe, daß auch fen Ruhm bie ins „Dutfche lant“ erſcholl. 





=) caroceio hoher Wagen fonft mit bem Banner gefhmlct, wie in den Min 
vfen der Malländer, 
er 
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Als auch Fran Adelheit vernahm, daß ihe lieber Sohn noch lebte, 
ward fie fehr froh und fah ihr innigliches Gebet zu Maris erhört. Cie 
fendete einen Brief an Ernft nach Terufalem: 


Belfpiel 5. 
Adelheids Brief an ihren Sohn. (©. 53.) 


5172. „Ich bin des her, Myn herre laſſe innen has, 


Das du noch bift bie fibe; . DBnd finen Born uff Dich verkiefe, 
Got an mir armen wibe Dnd dich nicht alfo vorliefe; 
75. Sat gnediclich getan. Was du yn felben haft getan, 
Sch bit dich, fon, und din man, 90. Das habent fie gentlich verlan. 
Was du der lebenig haft, Du myner ougen fpilndes licht, 
. Das ir mir ſorglichen laft Das man dir fo vil wirde gich, 
Ringet und widerfomet, . Vnd din lob iſt fo gut, | 


80. An hoen feeuden mie das vers Wie fanfft das mynem hertzen tat! | 
fromet. 95. Criſtus eruße vnd fin fegn 1. 
Bil lieber fon, erfreume mich, Müſſe Diner ferte pflegen, 
An die felber ere Dich, Vnd diner mwiderfere.. 
Sint muter ond kint find ein lip, Kom, min lieber fün, der bert, 
So trofte mich vil fenedes wip. Sich freumet des landes vernuaft 
85. Auch bitten alle furften, das 200. Diner werden widerfunfft.“, 


Mit Freuden empfängt Ernft ben Brief ‚und beichließgt mit feiner 
Grtreuen die Rückkehr. In Aere ichiffen fie ſich ein, landen nach fark 
ter Fahrt in Bare und fommen von dort auf guten Roffen nad Fra 
ten in die Nähe von Babenberg, wo der Kaifer Hof hält. — Ye 
Chriſtabend langt Ernft an, mit Inniger Freude empfängt Adelheid die 
Nachricht, ſchon den ganzen Tag war fie „in füßem Muthe“ getvefen, 
laͤſſt den Sohn in die Stadt kommen und befcheidet ihn zur Ehriftmettt - 
in das Münfter. Bon den Züriten ließ fie fi) noch einmal verfpreden 
den Kaffer zu verfühnen und eilte nun, als fie die Glocken vernahm, —— 
Münfter, wo fie den Sohn ſchon fand: 

Bon pm ein kuſſen fie verftal Vnd hette nymant das gefehin 
Das fie vor dem volfe hal Sin wer villiht mer gefchehin. 
ie ermahnt nun den Sohn, was Diefer willig anhört, den Vater m| 
Verzeihung zu flehen und bittet Maria brünftig um ihren Beiftand. | 

As nun der Biſchof die Chriſtmeſſe gefungen, das Gvangelium: 
exiit edictum u. f. f. gelejen hatte, füß predigte und auch den Kaifr 
zu großer Andacht brachte, da fiel Ernit dem Kaifer zu Füßen u 
ſprach: „Herre, ich han wider uch getan, 

Das vorgebit durch got mir armen man.“ 








Wilhelm von Drlienz. 421 


Der Kaiſer fprach: „dir fei vergeben”, als er aber Ernft erbannte, war 
«6 ihm ein großes Ungemach, aber auf bie Zürbitte der Zürften ließ er 
fi zur Verföhnung bewegen. . 

Das Bolt war nun wohlgemuth, Frau Adelheid lebte in Zreuden, 
Feitlichkeiten und Zänze begannen. Bon Ernfl'6 fremden Wundern 
ſchenkte er den Ohrichten und den Pygmäen dem Kaiſer, den Rieſen ließ 
er hriftlich erziehen und taufen.. — Exnft erhielt fein Land, Wetzel feine 
Grafidhaft wieder und die Ernſt mit fid gebracht hatte wurden reich 
belohnt. J 
Ernſt dem riche gab den Stein Der bat ehir das er ſtarb, 
Der da lichter farbe ſchein, Das man yn tzu Ropfelt 


Dnd in des riches crone Begrube; alda noch der belt 

Noch hute erluchtet fchones Durch furiten recht begraben ligt. 
Das ift vnuorgolden nicht, Da liget auch, die hat -angefigt 
Als ons die Ebenthure gicht, Des werfde groß, fraume Irmegart; 
Sin name had des ere Zeu iren gnaden ift groffe fart, 
Nu vnd Ymmer mere. God vil Keichen durch fie tut: 


Craft nach gots dulden warb, Der gebe vns auch, eyn endegut. Amen. 





2. Wühelm von Orlienz ober Brabant von Rudolf von Montfort 
und. Hohenems, J 


Rubolf von Montfort oder richtiger Rudolf von Hohen Ems, Dienſt⸗ 
mann zu Montfort, gehört zu den fruchtbarſten Dichtern der fpätern Zeit. 
utrich von Türheim und Kourgd Flecke ($. 31.1.) find feine Freunde. 
Seine Dichtungen gehören in die Zeit von 1220 bis 1254. Wir has 
ben von ihm. uoch. übrig: 1. Baarlam und Zofaphat, eine Legende 
(f. unten $. 38.4.) um 1220—1223 gedichte —- 2. Alerander der 
Groͤße (5.36. 4) — 3. Wilhelm von Orlienz und 4. den Anfang einer 
Bearbeitung der Uniperfalchronif des Gottfried von Viterbo ($. 35.b.2.) 
Zwei Legenden: der gute Gerhart und St. Euſtachtus find bis jet verloren. 
Der Dichter flarb „in welſchen Richen“, wahrſcheinlich war er im Ger 
folge König Konrads IV. — Unjer Gedicht ift noch nicht vollſtändig 
gedrudt und Docen *), der «6 in feiner Rhodonia geben wollte, iſt ges 
ſtorben ohne fein Verf m zu erfüllen. — Casparſon hat in feiner 
Ausgabe Wilhelms des Heiligen von Oranſe einen Auszug des erſten 





) CE. Docm’s Auffak: Rudolf von Montfort im Muſ. für Witbentfche ir. 
und Runft. I. 45. 
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Theils und Einiges vom zweiten gegeben und wir berichten nad 
ihm. — Hanbfchriften find in Kaffel von 1454, in Wien von 1433, 
zwei in Heidelberg von 1455 und eine ältere in Münden, nur am 
Ende mangelhaft, die befte, woraus das Bruchſtück von Docen if. — 
Die Gefchichte des Gedichte gehört in die Zeit Philipps I. von Zranfs 
reich (1060— 1108) und mag auf Wilhelm den Eroberer gehen, ob« 
wohl diefer fchon 1066 England eroberte. 


Anhalt. 
Nach Easparfon im Wild. von Dranfe. 


Nach einer Einleitung *), worin der Dichter bie Hörer „mit fpob 
lichen fitten” von fich weift und über das Schwere des Dichten fagt: 


Nun merfet och, wie eime fy Als ob in druchte vaſt 
Der do feit die mere: Ein berg mit fime laft, 
Es dunfet in fo ſchwere 


geht er zum Vater bes Helden über. Bon Orlentz, Wilhelm genannt, 
hatte er große Güter, König Philipp war fein Schweiterfohn, er felbit 
„aller Tugend ein Spiegelglasz.” eine Gattinn: 


Di clare fülle reine Eyn vil hercelibes wip 
Di gute minnicliche Di ym Leben unde lipp 


Di schone tugentriche Und fin bluwende Jugent 
Die kufche valfches lere Liebete mit ir reine tugent 


Di wife unwandelbere Die was genant ylie 
Di werde ullekorne Geborn von Normandie 
Di edelhochgeborne Des graffen Bernart kint. 


Er befaß die Graffchaft „Gehanegauws” und 5000 Mark zinſte ſich 
jährlich fein Gut. Er felbft 


Mit den willen war er wis Ouch hat er an routerfchaft 
Den toumben tumm den gu- Soliche kunste unde kraft 


ten gut Daz fich nimand des zerwarff 
Den ftarken ftark und hach- Wes ein man ze lob darff 

gemut Des was er gar vollenkonne 
Armen und richen Und fur,di beften usgenomne. 


Kond er fich wol gelichen 


%) CA. Riterar. Grunbeiß der Geſchichte ber deutſchen Pocfle von Pagem und 
Büſching. ©. 193, 
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Allein er hatte einen Nachbar, der um alle diefe feine Vorzüge Ihn 
bencibete: 
Was ein Hertzog‘ Brabant Die en wollten nach* en Heſſen 
Des" was Gofrit genannt Gefrunt di edelen Herren fin 
Hangouwe vnd ouch Brabant Zween cleine wort myn vod die 
Gegen lichen? fint gelegen Begonnen fere werren 
Di baide lande folten pflegen Bedent halp di Herren, 
Das (da?) fie zefamen ftiellen 


und um e6 furz zu fageu: 


Si sich zu allen ſlunten Turney Tegetyngen’ hochgeayt 
Uasten wo ei kunden ° Leiftens och in widerftreit. 


Philipp, König von Frankreich, gab ſich alle Mühe feine beiden Betten 
du vergleichen. und Pam mit vielen Zürften und den Biichöfen von Rom 
und Paris ausdrũdlich zufammen beide zu verfühnen, richtete aber nichts 
aus. Nach langen Unterhandlungen fprad Wilhelm: 


Uch luftet fruntfohaft gen Der fcheiden vns hin oder her 
mir nicht Ich will das man ftofs ein ſper 

Daz felbe mir ouch lichte Zwifchent mancgoy* vnd Brabant 
‚gefchicht Wer das mit werlicher hant 

Das ift en zu lange bochen Fure dan der hat den pris. 

Veh fi ein dag gefprochen 


Zwanzig Tage wurden zu beider Zurüftung fefigefegt und Philipp, wie 
wehe es ihm that, muffte den Krieg erlauben. Jeder fuchte Bundes 
genoffen zufammen zu bringen. — Unter Gottfrieds Helfern werden Graf 
Ruprecht von Flandern, der Markgraf willekin von Brandenburg, Graf 
Adam von Seeland u. a. genannt. Eben fo fommen viele Ritter nad) 
Orlentz. Der zärtlihe Abſchied Wilhelms von Ylien, welche ihre Nie 
derfunft erwartet, zeigt uns fchon die des Helden werthe muthige Frau. — 
Wilhelm hat zuletzt drittehalb taufend Streiter und Gottfried kommt mit 
mei taufend herbei. — Zu Turkopel Saniande (?) famen fie der Ab⸗ 
de gemäß an mit großen Nötten, dort ward auch ein Speer mit ro⸗ 
ther Fahne aufgeſteckt. Vergebens arbeiteten noch Fürften und Bifchöfe 
an einem Vergleich. Mit feftem Panzer über ein fiden ſpalier war 
Wilhelm gefleidet und auch Gottfried führte lichten Harniſch. 
Nach einem Gefpröch zwiſchen beiden voll edler und großer Gefin« 
nungen werben fie, jeder in Zuverſicht auf feinen Muth, eins, daß keiner 


1. fehlt von. — 2. 1. der. — 1. gelichen. — 4. noch. — 5. gerichtllche 
Berbandlung, Wertrag. — 6. lles Hmegoy. 





Er 


\ 
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mehr Ritter haben fol als der andre und Wilhelm fchidt darum fünf 
hundert weg, welche beider Lande indeflen fichern follen. Die Heere fidı 
len ſich in Schlachtordnung und nach einer rührenden Vorbereitung burd | 


. Gefang und Einfegnung (auch ein mäßiges Yrühflüd „den dag man 


bald uf dringen fach” wird noch eingenommen) beginnt der Streik. 
Wilhelm glänzt in der von Ylien gegebenen Rüſtung: 


Was er trug von eyfen an 
Das were wifer als ein Swan 
Sein Waffenrock gab lichten Schin. 


Nach heftigem Gefecht, worin die Anführer mit. eimmder Fämpfen md 
mancher Nitter fällt, ift der Sieg noch zweifelhaft. Endlich wird Jofrit 
verwundet und flieht. Die Seinigen folgen und Wilhelm rückt nach, doch if 
die Flucht nicht übereilt. Die Fliehenden hielten ſich noch ritterlich gefchloften 
und der duch Wunden ermattete Führer warf fih auf der Flucht in 
eine Stadt und fchlofs die Pforten zu. Wilhelm befchließt die Stadt 
zu flürmen, wogt den Sturm ritterlich, füllt aber. So wird Gottfried 
Sieger, Wilhelms Ritter finden ihn unfchuldig und verfühnen ſich mit 
ihm; des Siegers Haß verwandelt fih aber in Mitleid und manche 
rührende Scene folgt. 

Nie indeffen wird am Tobestage des Gatten von einem Gohne 
entbunden, und ihre Boten mit der freudigen Nachricht begegnen denen 
mit der Trauerpofl. Zwei Tage verbirgt man ihr den Fall, allein bie 
Traurigkeit ihrer Leute verfündet ihr das Ungtid. Sie klagt, zeigt fid 
aber doch männlich und ſagt: 


Han ich einen man verloren In dem ich ergetzet bin 
Do wider ist mireinkindgebaren Nach den verlust han ich gewin. 


Ihre Leute tröfet fie: 


Hand ir ach einen herren 
In mynem herren verlorn 
Sea ift ein auder vch geboren 


und gewinnt dem Kinde alle Herzen zur Huldigung. Aber fie will der 
Beifehung des Gemahls beimohnen und bei diefer traurigen Handlung 
fol ide Sohn die Taufe empfangen. Dies ſoll in einem Kloſter gefche 
ben. Der König von Frankreich und die Landherren, welche zu Wil 
helms Hülfe in das Land gekommen waren, verfammeln fih. Yliens Un 
terredung mit dem fie tröjtenden Könige zeigt alle Entfchloffenheit einer 
Heldinn. Der König führt fie zum Altar, auf welchem fie opfert. Nun 


aber will fie den Gemahl ſehen. Denn geſchieht es nicht, ſagt fie, ſo 


bin ich todt: 


Wilhelm von Orlienz. 


Du wendet min verderben 


435 


Ein folches vrlob hie geneme 


Vad land mich noch [chen an Als es uns beiden nu gezeme. 


Minen liben mann 


* eröffnet. 


? Mbmig Hipp giebt Ihrem traurigen Wunfe nach und der Gang nid 
eröffnet. Der traurige Anblid aber würft in der zärtlihen Gattinn ben 


Tenmernden Ausdrud eines jerzeißenden Rummers. Zwar erhebt fich ihe 


*Derʒ zu Gott, allein ihr Leiden erhält das Übergewicht und. Bereinigung 


= zuit dem Gatten wird ihr Wanſch und Entfchlufs: 


i ‚2Do .neigte fich die gute 

it clagelichen. mute 

Hin vif di.bar so ze siunt 

Si bot an ir soten munt . 
hof bet. dicke und dieke(?): 








; "chen feine Grjiehung: 


. Also lag (y bi ime, 


Die Beftürzung aller, das ob der edlen Frau umd theet 

dargelegt. Mm andern Tag if Die feierliche Weiföhung —* 
Gen, und auch jept sıft erfolgt de Taufe des Findet. Man gi 

Namen des Waters und König philp überninust ü 


Ach mir armen vud 0 we 

Daz ich dich herren ye gesach: 
Der tot ir do ds hertz serhrach 
Vnd fur ir biut ze stunde .: 
Zu namen ns und zu dem minde 
Die edel. raine gute 

Begos mit irem blute , 
Den lichan' von ir not 





fi 
— 
* 








—* 


—— — F 


— Theil des Gedichi: Hi 
yabent Ach an des jungen Wilhelm Ieben von orlantı. Es be 


Hunt mit dem 


u Beipräg der Hoenture mit dem oigten 
(Becms wife. IL ©. 150) 9%: J 


„nWer hat mich grier! her go- 





6. 2. Rknföhe Weftektng 
zit Der ein folder, ſo foll'er mich Inden, 
det mein Stuhın ſich verbreite uud feibft mid, lichen. . 


Lobe er mich, das mich prise 
Es si man oder wip; 


ve kin: 


4 
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Lieben, daz ist frivntlich, 
Mit fuzer finne flivre?’; 
Ich bin div Aventivre, 
Div des mit flehentlichen fiten, 
Wil die eregernden biten, 
Daz si mich nilıt verkeren*, 
Vpd minen meister leren, 
Der mich biz her gelihtet hat, 
Ane spot [o wisen rat’, - 
Daz er mich vollebringe, 
Wan ich an in gedinge‘, 
Sol er min vürspreche weſen, 
Er frvme mich also gelefen”, 
Daz man fvr gyt dvide mich 
Rvdolf, nv verfprich du dich, 
Vnd fage der mere mer von mir, 
An den bin ich gevolgie dir 
Nach der gewaren warheit. 
Die div welsche® von mir Seit.” 
Frov Avenutivre sit ir daz? 
„Ja” so molient ir wol baz 
Sin an wiser livte komen, 
Vnd bezer meister han genomen, 
Von Veldich den wisen, 
Der iv wol künde prisen 
Lobelichiv ınere; 
Oder den Orwere, 
Der vus Ereckes getat’, 
Vnd von dem levn'!? getil- 
tet hat; 
Oder den von Eschenbach, 





3. Hülfe, Beiſtand, Beitrag, — 4. verkeren zum Entgegengefeßten maden, |. 
bier alfo verdrängen, zurückweiſen. — 5. auf leren zu drjichen, aufrichtig weifen |. 
Rath Ichren. — 6. ich gedinge rechne darauf. — 7. er bereite mich alfo. — |, 
8. die frangefifche Duelle des Gedichts. — 9. Hartmanne v. Aue (f. S. 325) 
verlornes Gedicht Eret. — 10. Iwain. — 11. hättet ihr euch. — 12. funftveli 
gebiidet. — 128, getan zu leſen. — 43, liberlaffen, doch müffte dem folgen, ta: 
rum gelan zu leſen. — 14. Heinrich Blikar von Steinach dichtete den uns ver: 
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Der wol ze meisterschefte ſ 
Von Parcifales manheit, 
Vnd wie nach hobem priß 
Saute Willehelmes leben; . 
Oder hatent ivch!! ergeben 
Meister Gotfrides kvust 
Von strazscburc, hant ir de 
nst 
So wol, fo Tristan und Yesot, 
Der licb der trivwe vnd ir net, 
Der so wol konde wehen - 
Mit wisen worten spehen'?, 
Der hateiu baz dann ich gelan'*s;: 
Oder hetent ivch verlan! 
Den wifen Blikeren 
An gvt getihte keren, 
Des kvnst, des wislichen rat 
Den Vmbehanc'* gemalet hat, & 
Der kvnde iv relıler iva daun ich 
Von Ze:inchoren her Volrich, 
Der vns tihte Lanzeleten, 
Hat mich wol an iv fvrtreten;- 
Vnd her Firnt von Graren- 
berc, 
Der vns vil manlichiv werc 
An dem rade hat geseit 
Von Wigoleises marmeheit 
So werdent ir niht also krank. | 
Wolde ivch meister Fridunc"!® | 
Gelihtet han, so weret ir 
Baz für koınen dann an mir; 





lerr en Umhang“ f. oben S. 3236. — 15. gehört freilich nicht zu den erählen: 
Den, aber tod) zu ben berühmten Dichtern. 
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»on Absalone'*, Für die werdesten erkant, 

r ivch also schone Die hat vns wislich genant 
ıt, als div mere, Ein Gotfrit von Hohenloch®!, 
er edel Stovfere, .. Der kvnde ivch han gemachet 
:iser Friderich verdarbe, hoch, 

bende hohiz lob erwarbe. Ob er iv gerne wolde han 

ir kvnde gewannin So wol, so iemen dort*®, gelan, 
m Puozsprunnin'*, Ovch hete iuch mit wisheit 
re iu aber baz geschehen, Mer Albrecht baz, danı ich, 
** an mir, dez mvz ich geseit 

iehen. Yon Kemenat der wise man, 

eret ouch baz vollekomen, Der meisterlichen tihten kan, 
ich ivwer angenomen An den soldent ir fin gekomen, 
lec der gote Kunrat, Oder iv ze meister han genomen 
Floren getat Ander wise livte, 

anscheflvrs berihte, Die iv ze wiser tivte®?, 
were ivwer getihte Künden baz, denn ich, gesagen. 
in berzer schowe, . „Da waz eht ich do bi dea 
me ron Linomwe, u tagen 
xkenis manheit In welsch verborgen vntz nv 
tihtet vnd gefeit, An dife felben it, daz dv 
t der Wallere:®. Mich begvndest tihten.” 

ıat ivch der Strickere Wan liezet iv do rihten 
ın ich, berihtet, Den wisen Ziorheimere, 
: ivch han gedihtet, Der wol gutiv mere 

nieln von Blumental*°. Ze meisterschefte tihten kan, 
erden ritter vberal, “ Der hat Artvfe einen man 
Artvfes iaren Von kriechen nirliche 
m hove waren Gefant in finiv riche?* 


Ein unbefannter Dichter, deſſen verlornes Wert alfo wahrſcheinlich den 
fer Friedrichs Barbaroffas befang und nicht mit dem unbedeutenden Ges 
edtich von Schwaben vermechfelt werden barf. — 17. Nach Docen wohl 
men zu lefen. (Herrfchaft und Burg Unſpunnen Liegen im Berner Gebiet;) 
tigen Vuozesprunnen, don dem bie Kindheit Jeſu. KHanbfceift im Befig 
196. — 18, danne zu leſen. — 19. ©6 ift ungemifs ob der Wallere 
n bes Dichters von Linouwe ober feines Gedichtes von bem Thaten 
der Eret6) geweſen fe. — 20. IR ein Gedicht des Strickers aus 
I6 ber Tafelrunde. — 21. Auch feine wie Kemenat’s Gebichte find nicht 
— N. Wenn er euch eben fo gut al6 irgend einer jener Dichter ges 
aben wollte. — 23. Deutung, — 24. Urich von Thürheim. Das Fol: 
l wohl bildlich gemeint feln: Thürheim habe vom einem Helden gebichtet, 
einen Platz am Artus Tafel verdient hätte, 
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Mit fo guter sprvche kraft, 
Daz ich mich der meisterschaft, 
Die er an Dies?’ hat geleit, 
Niht gelichen wil noch fol; 
Geschiht iv von mir niht so wol, 
So ieman von ihm ist geschehen 
Des fol man mich vnschvldic 
| sehen. 

„Sich da kvm ich niht an, 
Swie meisterliche er tihten kan; 
Sit dv dich min hast angenomen, 
Vnd ich nv bin an dich komen, 
So vollfüere eht dv mich; 

Ez ist gar vnschemelich, _ 
Ob in gutem mute cin man 
‚Thut, fa er beste kan.” 

Nv rate ichz, ob ich wesse, 
Ob mirs meister Zesse**‘ 
Von Strazburc der fcribere 
Wolde difiu mere 

Prisen, ob fi weren gut. 

„Ja er, benamen”? ia, er** int, 
Er hat bescheidenheit fo vil, 
Swa er getihte bezzeru wil, 
Daz er ze rehte bezzern sol,. 
Da kvint fin vberhoeren wal, 
Wan ez bezervnge holt.” 

Wil mio vrivot Vaſolt, 

Vnd ander merkere, 

Die wol gutiv mere 

Kvnnen merken, tihten, fagen, 
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Min vokvıist an iu vertragen, 
So wil ich mich arbeiten, 
Vnd ivwer mere breiten. 

„Vf ir genade la dv das 
Vnd brino-mich aber fürbaz, 
Es were vns beyden misselas, 
Woldest du mich also lan.” 

Vrov Aventivre, so wil ich 
Mit iu gerne arbeiten mich, 
Daz ir mit gutlichen fiten 
Geruchet fine vrowen biten 
Daz fi durch wibes güte 
Im hohe fin gemüte, 


* Der er mit ftetem mute, 


Mit libe vnd ouch mit gute 
Wil iemer dienen finiv zil 
Durch den ich iv tihten wil, 
Vnd manent fi der. weordekeit, 
Di Got an fi hat geleit 

Alfa lobeliche, 

Daz fim (an) vrouden riche, 
Vnd, daz fi finer ſtete 

Durch ir tvgende rete 

Ze gute an im gedenke, 

Daz ist der werde schenke 
Der hochgemute Kunrat 

Von Winterstetin, der mich hat 
Gebeten dvrh den willen fin, 
Daz ich dur in die finne min 
Arbeite vnd dvr** ivch tihte 
In rehter rime slihte. 


Das Übrige iſt noch ungedruckt. Der allgemeine Juhalt if: Gott 
fried von Brabant, welcher fo unerwartet Sieger geworden war, nimmt 
den jungen Wilhelm als feinen Soyn und Fünftigen Landeserben aut 
der Hand des eigenwilligen Königs an. Als Züngling wird Wilhelm on 
den englifchen Hof gefchidt, wo eine Liebe zwifchen ihm und Amelie, de 





25. Wadernagel left: Clies, Decen fagt: Es mufs Elies heißen, welche 
eben ber fonft nicht befannte Mame jenes Mitters if. Er wollte ben Beweis ge 
ben, was nicht gefcheben if. Der Weingartner Cod. lieft nach Graff Diut. II. 62: 
Vad der hohen wiszheit Die er an eins hat geleit. — 26. Bielleicht Sek 

ven Mhelnah. — 27. wabrlich. — 28, ju leſen: es. — 239. zu fireichen. 





Alte Weltgefchichte. Sec. 12. 49 


Eochter des. Könige, ſich entfpinnt. Cr wird zum Ritter geſchlagen und 
rwirbt ſich durch Heldenthaten zu Waffer und Land, auf welchen ihm 
erwöhnlich die Geliebte folgt, die Hand der Prinzeffinn und die Krone 
‚on England. 


b. Uniberſalchroniken. 


L.Überrefte einer alten Weltgefhichte aus Sec. 12, in ben 
Gedichten vom heil. Anno und der Kaiſerchronik. ($. 35. 
Univerfalchronifen b. 1. a. b.) 


@inleitung und Inhalt, 


Eine alte postifche Weltgefchichte hat aunächft der handſchriftlich in 
Beidelberg (Cod. Pal. No. 361.) vorhandenen noch immer .ungedrudten 
Baiferdronif zum Grunde gelegen *). ine von beiden hat der Vers 
afier des Annoliedes benußt, welches in die Zeit um 1183 zu ſetzen 
mb nach Lachmann (Üb. Singen und Sagen ©. 8) nicht älter als bie 
Taiſerchronik if, welde man bald nach 1160 fegen kann. Von der 
Raiferchronit find nur Bruchfüde gedrudt, wie in Willens Geſch. der 
deidelb. Bibliothek, vor Mone's Otnit, in Hoffmanns Fundgruben. Über 
>en Inhalt f. Mapmann, Anfündigung' einer Ausg. derfelben, Hei⸗ 
delberg 1825: 

Wie auch ber Dichter der Kaiſerchronik gegen Erdichtung und Lüge 
in der Dietrichsſage eifert: 

„Nu ift leider in difen ziten eine gewonheit witen 

manige irdenfent fügene und vugent fie jejamene 

mit fchophlichen worten. Ru vurchich vil harten 

daz die fele darumbe brinne, iz iſt ane gottes minne 

fo leret man die luge die int, die nach uns kunftic fint, 
zählt er doch ſelbſt die wunderbarften vornehmlich chriſtlich⸗ religiöfen 
Bogen, ja das ganze Werk iſt nur eine Iegendenartige und noveliftifche 
Ehronit des alten und neuen römifchen Kaiſerthums bis auf Konrad ILL, 
worin Altes und Neues durcheinander geworfen: ift. 

Die Erzählung beginnt mit Cäſar und feinen Kriegen in Deutſch⸗ 
land und mit Pompejus (mie fie. in Lobgefang auf Anno übergegangen 
ind). Unter Tiberius wird Jerufalem von Titus und Vespaſianus zer⸗ 
Mört, welche Zerftörung dann unter Wespafian noch einmal vorkommt. 





) „Ein buch iſt zu dute gebichtet, das unſich romiſtes riches mol berichtet, ges 
helgen iſt ij cronita.“ — CA. and) Über Kalferchronit und Wunotied Ger⸗ 
vhs a. a. D. S. 154 figgb., weher arch die Inhaltsanpeigen gewon / 
wem find, 
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Unter Eajus flürzt fi) ein anderer Marcus Eurtius zu Noſs in eimm, 
Hollenſchlund, welcher ſich in Rom öffnet. Nach Nero regiert Tarqu 
nius und die Geichichte Lucretia's wird mit vielen Erweiterungen (melde 
in die fpätern Novellen übergegangen find) erzählt. Unter Otto mb 
Vitellius fpielt ein Ddenatus die Rolle des Scaevola. Mit Nervei 
ebernem Pferd it die Anecdote de Phalaris verwebt. Die Reihe dw 
Kaifer ift wunderlich verfiellt. Unter Commedus fallen die Kriege mi 
Alarich, und ein Herzog von Meran kommt dabei vor. Der Kaiſer Bu 
lienus war der größefte Arzt und des Boethius Leidensgenoffe, Symmachn, 
ift bier Seneca. Der Papft Leo it Kaifer Karls Bruder. Ein Eyiw 
ruft den Otaker ins italiiche Reich, den ein Dietrich von Meran fchläg, 
und bei Attila und Theodoric it auf den Herzog von Meran unter 
Friedrich I. und auf Eszelin I. (der bei Barbaroffas Friedenſchlüſe 
und feinen Kreuzzügen thätig war) Bezug genommen. Fabeln, Leg 
den und Märchen find wunbderlich mit der Geſchichte vermifcht. 

Der Lobgefang auf den heiligen Anno beginnt mit ie 
Schöpfung der. zweigetheilten Körpers und Geifterwelt, die im Menſche 
verbunden if. Gottes Schöpfung war gut; Mond und Sonne u 
Sterne, Donner und Wind und alle feine Werke wandeln ihren ange 
wiefenen Pfad, nur die zwei edelften Gefchöpfe nicht. Lucifer ſchied ſih 
von den Frommen und der Menich ſank durdy Verführung, bis ihn Chr 
ſtus erlöfte. eine heilige Lehre breiten die Apoftel in alle Welt aut, 
auch die trojanifchen Franken haben manchen Heiligen erhalten, beſon 
ders in Eöln ruhen fo viele Märtyrer, dort auch Hanno. Hannos Le 
und der Preis. Eölns führen den Dichter auf die Gründer der erſten 
Städte, auf Ninus und Scmiramis und. Babylon. Dann gebt er auf 
den Traum Daniels über und auf Die vier Weltreiche, auf Die Lümian 
von Babylon, den Bären von Perfien, den Leoparden, der den Alcxan 
der bedeutet, auf den Eber der Römer. Dies führt ihn auf Cäſar, de 
mit den Schwaben kämpft und (mie Karl der große) mit den Baiern, 
die aus Armenien kommen, wo noch deutfchredende gefunden werden, 
und befonder6 mit den wanfelmüthigen Sachſen, die von Aleranders Ge 
noffen abftammen, zu thun bat. Dann wendet er fih an die Kranfın, 
feine alten Verwandten, dann gegen Rom und Pompejus, mit dem er 
die herrlich und lebendig gefchilderte Schlacht (ſ. d. Beiſpiele) fchlägt. 
Bon da kommt der Dichter auf Yuguftus, auf die Gründung Cölas 
durch Agrippa, auf Chriſti Geburt, auf Petrus Überwindung des Teufels 
in Rom und die Aufpflanzung des Kreuzes, endlich auf die Ausfendung 
der Befehrer der Frauken, die das Land mit befferem Siege gewannes 
ale Eäfar. Einer davon ward Bifchof in Eöln und fein drei und des 
Bigfier Nachfolger ik Hanno. Der Preis des Heiligen (des Hauptgegen 
‚ Kandes feines Werke), fein ruhmvolles Leben, fein zue Nachahmung auf 





Kaiſerchrontkk und Annofi® 1160 und 1183. au 


forderndes Beifpiel, feine Wunder werden zu ſeiner Verherrlichung 
dargeſtellt. 


Die erſte Ausgabe des Annolledes gab Opitz Danzig 1639. 8. nad) 


der verloren gegangenen Sandfchrift der Mhedigerfchen Bibliothek in 
Breslau, . dann iſt es in Opitzens Gebichten (bef. von Bodmer, Breitinger 
Zürich 1745) und in Schilters Thefaurus tom I. erfchienen. Neuere 
‚Ausg. v. Goldmann Leipz. 4816. 8. und von Hegewiſch im deutſch. 
Magazin. 1791. Zul. — Wir geben Bruchſtücke aus Wadernagels alt⸗ 


deutſchem Leſebuch und Schiltere Theſaurus. 


Beiſpiel 1. 
Annolied. 
¶ Eqhilters Theſaurus S.1.) - 


Wir horten ie dikke' fingen Wi manige ceichen her uns 


Von alten dingen . ware dut 
Wi fnelle helide vuhten* Als er nffin Sigeberg* havit 
Wi fie veſte burge bre- gedan 


chen. Durch den diurlichen man 
Wi fich liebin winifcefte” Den heiligen Bifchof Annen 
fchieden Durch den finen willen, 
Wi riche künige al ze- Dabi wir uns falin bewarin 
giengen. Wante* wir noch fulin varin 


. . Nu ift eit das wir denken Von difime ellendin libe hin 
Wi wir felue fulin enden. * ein ewin 
Chrift der unfer hero gut Da wir imer fulin fin. 


Beifpiel 2. 
Veltanfang. 
(Badernagel altd. Refeb, Sp. 117. Schiu. 2) 


In der werilde aneginne, 
duo* liht ward unie 


duo deilti god sini werch al 
in zuei: 


stimma, 
duo* diu vröne? godis hant 
diu spshin® werch ge- 
scaoph so manigvalt, 


disi werlt ist daz eine deil, 
daz ander ist geistin? 
dannini lisit man daz zu 
werilte sin, 


1. of. — 2. Helden fochten. — 3, (les: Uebin winifcefte liebe Zreund- 


ſchaften. — 4. Sigeberg, Stadt im Serzogthum Berg, we Exjbifc. Anno ein 
vrächtiges Ki oe Beecinertbne 1006 er ft. — 5 dem. — 6. 0. = 
7. heilige. — pr tünſtlich. weiſe gearbeitet. 





dia eine dA wir inne birin’, 
diu ander ist geistin. 
duo gemengite der wise go- 
des list 


von den zwein werehen. ., 
da3 der mennisch ist, , 


der beide ist corpus unte 
—& geist: 
dannin ist her nä;dim en- 
gele aller meist. 
alle gescaft ist an dem isen- 
nischin, 
so iʒ sagit day evangelium. 
wir sulin uns cir dritten 
werilde celin, 
so wir daz3 die Crichen 
höôrin redin. 
zden selben &rin ward ge- 
scaphin. 
Adäm, havit er sich be- 
haltin?°, 
Duo sich Lucifer duo ce 
ubile gevieng 
unt Adäm diu godis wort 
ubergieng, 
duo balch:: sigis' ® got desti 
mer, 
da3 her andere sini werch 
sach rechte gen, 
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den·mlnen unten sunzen;- 
die -gebin ire liht mit war 
nen; 
die sterrin bihaltent ire varl, 
si geherent vrost üunte hisas 
sö starc; 


da; fuir havit üfwert & 


nen zug, 
dunnir unte wint irin viag; 
die weiken dragint den m 
ginguz, 
nidir wendint waj3jer ir 
vinz; 
mit bluomin cierint sich die 
lant, 
mit loube dekkit sich der 
walt; x 
das wilt habit den sinin gant, 
scöne ist der vogil sane: 
ein iwelich ding die &°? noch 
havit, 
diemi! * got van &rist virgab: 
newsre!°* die zuei gescephte 
di hergescuoph die besziste, 
die virkerten sich in die do- 
beheit' ®: 
dannin! ’ huobin sich dia 
leith. 


Beifpiel 3. 
Cäſars Thaten. 
(Wadernagel S. 118. Schilt. &. 13.) 


264. Römere scrivin cisamine 


in einer guldine tavelin 
driu hunterit altheirrin! ® 





di dir plægin zaht unt erin, |. 
die dagis unti nahtis riedin 
wi si ir &rin bihildin: 


9. find. — 10, Hätte er ſich bewabret. — 11. belgen, bilge, bale, bulgm | 


18. Senatoren, 


anfſchwellen, fich eines, fi Über etwas erzürnen. — 12. fi 
Bee. — 14. die im. —. 16. nur — 
17. von ba — 


fi deffen. — 
16. wilder Wahnftun, Rafere. - 











gaiſercheonit unb Annolle. 1160 und 1189. 
270. den volgedin die herzogin al, - 


wanti si ni wuldin ku- 
ning havin. 
duo santin si den edelin 
.Cesarem, 
dannin noch hiude (kunin- 
ge) heisjint keisere: 
si gävin imi manige scar in 
hant, 
si hiejin un vehtin wider 
diutsche ant. 
da aribeiti Cesar [da3ist wär] 
mör than cin jär, 
sö her die meinstreinge'? 
man 
ni conde nie biduingan. 
80. ci jungist gewan hers al ci 
gedinge*®; 
das solt in.cin erin brengin. 
Undirbergia ingegin Suäben 
hiz her vanin üf hähen*', 
deri** vordirin®’ wilin®* 
mit herin- B 
. 8. dari camin wärin ubir 
meri 
mit mislichemo®* volke. 
si sluogen iri geselte 
ane dem berge Suebo: 
dannin wurdin si gehei- 
zin Susbd. 
- 90. ein liut** ci rädi vollin guot, 
redispsche*” genuog, 
die sich dikke des vure 
namin, 


75. 





19. magen, megen, mein Kraft, 


[2 


das sie guode rekkin weerin, 
woli vertig unti wighaft?*: 
95. doch bedwang Cesar al iri 
eraft. 
Duo sich Beire lant wider in 
virmas, 
die merin®° Reginsburch 
her bieag?°. 
dä vant er inne 
helm unti branigen’', 
300. manigin helit guodin 
die dere burg huoddin. 
wiliche knechti die wserin, 
deist in heidnischen buo- 
chin mari: 
dä liset man noricus ensis, 
daʒ diudit ein suertbeierisch 
(wanti si woldin wijen 
daʒ nigeinniu baʒ ni bi3in)>® 
die man dikke durch den heim 
sluog: 
demo liute was ie diz.el- 
len?? guot. 

10. dere geslehte quam wilin &re 
von Armenie der h£rin, 
dä Noe ü5 der arkin gieng, 

duor diz olizui von der tü- 
vin intfieng’*. 
iri ceichinnoch diu archa havit 
15. üf den bergin Ararat. 
man sagit daz där in halvinꝰ⸗ 
noch sin die dir diutschin 
sprechin, 
“ingegin India vili verro. 


5. 


Mengt, fnelnftreng fräftig, tapfer, fehr 


Wieitbar. — 20. Wertzag. — 2. aufhängen. — 22. auf Suaben ju bejiehen. — 
33. Borfabren. — 24. ein, weiland, — 25. mancherlei. — 26, Bolt, — 97. zur Rebe 
«Wei. — 98. fireitbar, feieghaft. — 29. berühmt. — 30. belagert. — 31. Beunne, 
"wine aus platten verfertigte Webechung des Dberleibes, Braftparnifch. — 39. daß 
Meine ſchärfer ſchnitten. — 33. daz ellen: Stärke, Zapferfeit. — 34. a er den 
von, ber Taube empfing, — 35. vielleicht haldin zu leſen, Vergabhänge. 

W 
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Peiere vuorinie ci wige?’® 
gerno: 


da; si mihhili mes; 
zin sahe, 


3%0.den sigi den Cesar an un 40.der die rekkin manige 


gewan, . 
mit hinote muost er in 
geltan??. 
Der Sahsin 'wankeli muot 
dedimo’* leides gennog: 
sor si wänd’’ al ubirwun- 
din havin, 
25. s6 wärin simi aver wi- 
diri (engagen?) 


en 
da mid si di L 
sluogin 
mit untrüwin ceiner 
chin*® 
die ei vridin si gel« 
viten: 
von den mesjerin alsi 
sins® 


die lisit man daz si [wilin] 45. wurdin si geheiz:in 


weerin al ' 
des wunterlichin®° Ale- 
xandris man, 
der die werlit in järin zue- 
levin 


avi si doch ire dingane 
si muostin Römer. 
dienin. 
Cesar bigonde nähin 
3uo den sinin altinm 


irvuor unz an .did*' einti, 60.cen Franken din edili 


30.duo her ci Babilonie sin 
einti genam, 
duo cideiltin disrichiviere 
sini man 
di dir al duo woltin ku- 


nige sin, 65. 


dandere vuorin irre**, 
unzier*° ein deil mit scifmo- 
ningen** 
35. quämin nidir eir Eilbin, 
da die Daringe duo säzin, 
die sich vider un virmä;in. 


iri beidere vorderin 

quämin von Troie de 

duo die Criechin di 

eivaltin·. 

duo ubir diu heri bei 

got sin urteil 8ö irsc« 

daz die Troieri sun 
trannin, 

die Criechin ni gi 

heim vund 

want in den cin järin: 

duo si ci dere säzin 


ein Daringen duo dir siddi 60. s0 gehietin’* heimi al 


was 





sie rieten an iri manı 


36; wie, wiges Kampf, Kritg. — 37. bejahlen. — 38. that 
39. fo er fie wähnte. — 40. bewundernswürdig. — 41. did foll wohl 
an da6 Ende” heifen. — 42. bie andre fuhren irre, ſchweiften umher. - 
Äprer. — 44. Schiffmenge, Flotte. — 45, Geſpräch. Berhanblung. — 46. fi 
47. Berwandten. — 48. Borfahren. — 49. yerfähten, jerftärten. — : 
werben lief, — 51. sum einige, hin und her einer. Scherz will kum I 
Noth. — 62. gehietin (biwen) heiratheten, traten in Pansftand ſ. el 
S. 36 Anm, 4. — 53. fie ziehen am ihr Reben b. h. ihrem Tod. 





Kaiſerchronik und Annolied. 1160 und 1183. 435 


des ward irslagin der ku- 
" ning Agamemno. 
irri vaorin danderö°’*, 
uns Ulixis gesindin 
der cielops vraʒ in Si. 
eilien; 
day Ulixes mit spiejin wol 
gerach, 
duor släfinde imi sin onge 
üs stach. 
daz geslehte deri ciclopin 
was dannoch in Sicilien, 
70. alsö hö sd cinipoume*®, 
an dem einde hatten si 
ein onge: 
nü havit si got van uns vir- 
tribin hinnän 
in das gewelde hienhalf®* 
Indiä. 
Troieri vuorin in der werilte 
75. wigin irri after sedele’”, 
unz Elenus ein virherit’* 
man 
des kuonin Ektoris witi- 
win genam, - 
mit ter dä ci Criechin 
bisaʒ siner viante riche. 
%. si worhtin®? där eini Troie, 
di man lange sint mohte 
scowen. 
Antenor was gevarn dan- 


nin &r, 


55. 





duor irchös®° das Troie 
solti eigen: 
der stifted uns die burg Pi- 
lavium®! 
bi demi wa33ere Timavio‘®, 
Eneas irvaht im Walilant‘>, 
dar die'sü mit trijig jun- 


85. 


gin vant, 
dA worhten’’ si die burg 
Albäne: 
dannin wart sint gestiflit 
Röme. 
80. Franko gesaz mit den sinin 
vili verre nidir bi Rini, 
dä worhtin®? si-duo mit vro- 
wedin 
eini luʒʒole Troie; 
den bach hizin si Sante 
95. nädemi wasjere in irilante: 
den Rin havitin si vure diz 
meri. 
dannin wuohsiu sint vrein- 
kischi Heri. 
di wurden Gesari al unterdän: 
si wärin imi iedoch sorch- 
sam‘*, 


400. Duo Cesar duo widere ci 


Röme gesan*® 
si ni woltin sin niht intfän: 
ei quädin‘‘ daz her durch 
aini geile‘? 
haviti virlorin des heris ein 
michil deile, 


54. bie andern. — 65. cinipoume ob Eppreffen?: Scherz will Iefen: 
® ho so ein poume, — 56. biesfeite. — 57. weit umherſchweifend Hinter 
tea Sitzen, fern von Ihren Sthen. — 58, verbeert, verberbt, vom f. Lande vers 
ken. — 59. bauten. — 60. erkiesen erbliden, merfen, als er merkte, daß 
!ja untergehn follte. — 61. Pitavium, Patarium Padua. — 62. Rach Elus 
© 0. Fluß zoifchen Aquileja und Triefl. — 63. erfocht fich Welſchland. — 
» fo daß er Sorge ihretwegen hatte, fie fürchtete. — 65. fann, gedachte hins 
iehn. — 66. fagten. — 67. Übermuh. PR 
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daz3 her in fremidimo lante * rfmiti römischi hä 
405. an urlöf sö lange havite. al der senatus, 
mit zorne her duo wider mit-sorgin vluhin ei 
wante > her vaor un näh jagi 
ei diutischimo lante 35. witini”? slahinta, 
dä her hat irkunndt unz in Egypti lant: 
manigin helit vili guot: sd‘ michil ward d 
10. her sante no den heirrin brant?*. 
di där in riche wärin: Wer mohte gecelin a 
her clagitin allin sini nöth, nige 
her böt un golt vili röt, die Cesari ilten in 
her quad daz her si wolti 40. van 'östrit”® allintha 
gern irgeyjin , alsi der sne vel 
15. obir un ieht** di leide , alvin; 
gedän hetti. mit scarin unti mit 
Duo si virnämin sinin willen, alsi der hagil verit 
sisaminötin sich dar alle: wolkin. 
üjir Gallia unti Germanie mit minnerem herig« 
quämin imi scarin manige, 45. genanter”‘ an die 
20. mit seihinintin helmen, duo ward diz herli 
mit vestin halspergin‘°. wig’t, 
si brähtin manigin scönin alsö diz buoch qu 
schiltes rant: daʒ in disem meriga 
als ein vluot vuorin sin ie gevrumit?° wuı 
dag lant. 60.0y wi di wäfini elu 
duo eiRöme her bigondi nän, da di marih 
25. duo irvorhtimi dr manig sprangin: 
herehorn duszin®°, 
becche bluotis vlu 
sö breite scarin sine, derde diruntini dunr 
vanin ingegin burtin’®: 55. di helli in gegine $ 
des libes si alle vorhtin. da di heristin in deı 
30. Cato unti Pompeius suohlin sich mit s 


68. irgend etwas. — 69. Haleberch, das aus Ringen verfertig 
hemd, das vom untern Ende bes Helms bis zum Knie reicht (das Alt 
f&ligt). — 70. baren, barte bringen. — 71. da heraus. — 72. er 
nachjagend. — 73. weit und breit ſchlagend. — 74. Heerbrand, Kriegs 
75. von Dften her. — 76. genenden, genande ſich ermuthigen, ert: 
feinen Sinn wohn richten. — 77. Boltsfampf, Schlacht. — 78. das 
Umfcjloffue, bie Welt. — 79. vollbradt. — 50. toften. — 81. bie € 
donnerte. Schilt. lleſt: diuniti und gliund. — 82, glimmte, 
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duo gelach dir manig breiti 


scari 


mit bluote birunnia garl. 
60. dä mohte man sin douwen® 


durch helme virhouwin 
des richin Pompeiis man. 

Cesar dä deu sige nam. 
Duo’vrouwite sich der junge 


man. 
65. da3 her die riche al ge- 
wan. \ 


her vuor duo mit gewalte 
ci Röme sui so her wolte. 
Römere duo sin inflengin 
einin nüwin’sidde ano 
viengen: 


70.1 begondin iHrizin®* den 9. 


heirrin: 
daʒ vundin simj cärin®’, 
wanter eini duo habite al- 
lin gewalt, 
der & gideilit was in ma- 
nigvalt. 
den sidde hiz er duo edrin 
'5. diutischi liute Iörin. 
«i Röme deddir üft* das 
scazhüs, 
cieri nam her 
dan üz: 
her gebite*” sinn holdin 
mit pellir* * joch mit golte. 
W.sidir wärin diutschi man 
ei Röme lif unti wertsam. 
Duo Cegar gin einti genam, 


manig 
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der sin neve guot die richi 
gewan, 
Augustus der mare man. 
8. Owis burg’? ist nd imi 
genant: 
"die süifte ein sin stifsun 
Drusus geheizan. 
duo ward gesant heifro 


Agripps, 
das her diu Pant berichta’, 
90.da3 her eini burg worhte 
d diu daz in dad liuth 
vorte?!. 
die burg his her Colenid: 
dA wärio sint hörrin manigß; 
avir na selbe demo namineinin 
ist si geheizia Agrippine. 
© dere burg vili dikke 
quämig 
die waltpodin? ® vane Röme, 
di dir oug er där in lanlin 
vesti burge havitin, 


500. Wurmiz unti S| 


die si worhtin al die wili?’, 
duo Cesar där in lante was 
unter die Vrankin unter- 
sa3?*: 
duo worhter dä bi Rine 
5. sedilhove’® sine, 
Meginza was duo ein kastel: 
i3 gemörthe** maning he- 
Bit enely 
da ist n& dere kuninge wich- 
tuom’’, 


89. mit dem Tode ringen, ſterben. Scherz will „fen hen“ leſen. — 84, ihr- 


w"iße beijen. — 85. das erfanden fie ihm zu Ehren. — 86. öffnete er, that 
f. — 87. geben, gebete jutheilen. — 88. Pfelle, foflbare Kleiter. — 
. Augsburg. — 90. berichten: einrichten, in Stand ſetzen. — 91. vorte wohl 
rhte ju leſen, damit ihm das Bolt fürchten follte. — 92. Gemaltbotin, Lega- 
1 — 8. in der Belt. — 95. und er bie Franken unterwarf. — 95. Sit, 
fſtadt. — 96. machte berühut. — 97. Einweihung. 
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dis päbisis senitstuol?®. 15. den win sanli verri, 


510, Me3e stifte ein Cesaris man mit steinin rionin 
Mezius geheizan, den herrin al ei minnht, 
Triere was ein burg alt die ci Kolne wärin sedil 
si eierli Römere gewalt, haft?’: 
dannin man unter dir, erdin vilimichil was diu iri eraft, 


b, Aus der Kaiferchronit, = 
ackernagel a, 5. 8, Sp, 135 Dit v. Mone. Br. 1891. &, 57.) 


4T17. Alse Vitellus dag riche besa; der man wol dä vant 
da; buoch kundet ung das, des im der lip gerte; 
Otto habete ein grös kunne':  wolde er mit dem swerte, 
20. sie newolden im? des richis böt er im daz sper, 
nicht gunne, 40. dem römere was dar zu) 


sie wolden in gerne hän ir- vil ger; 
slänı swie er sich wolde uoben’, 

vilküme er nachtes üg intran, or vant sin dä gnuoge. 
der kunic hete gröz arbeit?. owi wilch mort dä gevru- 
sine vil innera herceleit met? wart! 
25. clagete er sinen mannen: dä wart manichelm schart'°, 


die vriunt die rieten im alle 45. dä vielen die veigen*!. 
daz er rite ce Röme vur die derkuniosach im dicke leide, 


stat. römero werelen sich mit 
vil schire daz getän wart. grimme, 
er gwan vil manigen helt ver ·  unzesie der hunger begonde 
mejzen: twingen, 
30. Röme wart besejjen* die dä nicht enhabeten 
mit vil michilre craft. 50. und sich nötliche betraze- 
sie heten gröze riterschaft: ten! ®, 
die bure sie‘ wol werten die giengen zuo dem senäle: 
mit gören‘ und mit swerten:  vil iuire sie des bälen, 
35. da was inne manie wigant”, mau gebe die burc dem ku 
nige: 


9. Sendftubl, Sit; feines Gefandten, Regaten, feit Bonifaz. — 89, feübaft, 

1. kunne Geſchlecht, Sippfchaft. — 2, im nebwlih Bitellus, — 3, Math, 
Mühe. — 4, belagert, — 5. die in Rom. — 6. Wertjtug jum Stedyen ade 
Sefthafen, MWurffpiei. — 7. Krieger, Streiter, Held. — 8. üben. — 9. mb 
bracht. — 10. ſchartig, zerhanen, verſtümmelt. — 11, dem Tode reifen, gend: 
ten, — 12, nichts mehr befaßen und in ber gehfen Moth febten, 


re 
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den richen geviel iz ubele. 80.soirgät wol der wille min.” 
4755. dö sprächin aber die richen, alse sie die rede vernämen, 


sje newolden im nimmer int- sie ilden'* alle ein ander 
wichen; üf gähen. 

sie heten vil guoter kuechte, dö sprach där ettelich 

sie wolden gerne vechle; „aller triawin manich dich: 


der kunic muoste intrinnen: 85. wande ich din kunne bin, 
60. welch äre er co Röme solde von rechte sol ich mit dir 


gewinnen? sin.” 
Ze jungis'° nam sich einer _sö sprach abir ein anderman 
dar üz'*, „du solt mich billiche dar. 
gcheiszen Odnätus: zuo hän: 
er bat einir stille, du macht sin än angist, 
er sprach „ist iz iuwir wille, 90.swä du mich hine gesca- 
65. unt wallit irs mir wol lönen, phist”!°, 
ich irledege dise stat ce Röme: Dö begonde ir üz wellen 
des vermeʒʒe ich mich. zwelve im ze gesellen. 
uewedir slac noch stich die swuoren gewisliche, 
nebedurvit ir dar umbe nim- gie acwolden im nimmer 
mer ınere. geswichen®® 
70,ich beherte!® iu wolalleiu- 95.zuo allen sinen sachen, 
wir ere, swä er sie hine wolde sca- 
daz die viande muozen Äut- phin, 
rinnen.” Der helt Odnätus 
sie sprächen, swelich ge- denbeschiet in die rede sus: 
dinge! „ich wil in minen willen 
er dar umbe wolde, sagen: 
wie gerne sie daʒ vrumen 9800. ir sult guote mezjir tragen; 
solden, bedenthalp sin die was?" 
75,alse liep alse in wip und kit unde sniden alsc ein saxs. 
woeren! bezzir ist daz wir 3welve 
alsö sprächen römzere. irsterben, 
Er sprach „nuilet üz wellen © dise stat co Röme ver- 
zwelve mir gesellen, werde®®, 


die mir dar zuo vrume'? sin: 5. numerket wol die redemin: 


13. zuletzt. — 14. nahm ſich daraus: trat hervor. — 15, durch Kampf ges 
winnen, behaupten. — 16. Bedingung, fonft das diechnen morauf, das was auf 
dem Epiel fteht. — 17. das was frommt, zum Vortheil ift, hilft. — 18. fire 
ben, beeifen, ſchleunigſt beforgen. Sinn: fie beſtrebten fich einer vor dem andern 
erwãblt zu merben, — 19. geſchaffen, ortnen, befehlen. — 20. ſchwinden, ent⸗ 
weichen, abtrünnig werben. — 21. was ſchaf/ — 29. untergebe. 


“ 
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e 
at 


- 


ich wil der allir &site sth: 46. °E5 geschach ag einem 


min lip ist dar umbe veile 

ich sage iu herren algemeine: 

ich wil den kunic irslahen. 
4810. sö höret ir hinne ol sagen 


wie iz mir där üze irgangen ist. 


enthaldet?’ iuch wol hinne 
die vrist: “ 


A : 
u morgen , 
(Odnätus nehete** ungbe den 
lip nicheine sorge): 


dö k£rte er ubir velt , 
* rechte in gegen des kani- 
gis gecelt. 
ein herzoge, hies Riomus " 


ir nesult juch von ein ander 40, (daz buoch nennet in uns 


' nicht scheide.” 
daz lobeten sie algemeine 
15. ‚Der helt Odnätus, 
zuo den zwelven redete er 
aber sus: 
„nu nervurchtet®* ia fu nicht 
. ‘  sere: 
ich negere ze lehene nicht 
mere; 
ir muget iz leisten deste baʒ. 
20. zwäre sagen ich iu 'daz: 
gevrume®® ich minen willen, 
sö sizzet ir hie hinne vilstille, 
wesit ledic der eide, 
ob ich wol dannen scheide, 
.werde aber ich gevangen, 
bestummelt odir irhangen, 
so ne lät iuch nicht wresin 
ce gäch: 
ubir vier tage dar näch, 
sö vrume abir du dinen wil- 
len.” 
30. alsö gab er den gesellen 
ir iclicheme eine cit. 
sie virluren alle samet den Hp 
e ir eide wurden meine®®: 
des vermäjen sie sich alge- 
meine. 


or 


2 





sus), 
und der vurste von Cappus 
die giengen scowinde dä. 
der herzoge an des kunigis 
stuol ges; 
vil harte gescadete im da;: 


45. Odnätus kerte in gegen im 


dar 
(nieman nam sin nicheine 
war): . 
den herzygen er durch den 
büch stach, 
day er nienechein wort mer 
nersprach. 
Do newas des nichein 
rät®®: 
50.vur den kunic wart er 
brächt. 


der kunic hiez mit vlize 
. bereiten mapir hande wize”’, 
alse man in martyre wolde. 
er sprach daʒ er nicht leben 
solde 
55. nimmer nichein tac mere; 
sö sprächen alle die herren. 
Odnätus beswuor den ku- 
nic liuro 
da3 er in zuo einen viure 


23. aufrecht halten, ſich enthalten, bier: bleiben, wohnen. — 24, ervärh- 
ten bange werben: erſchreckt nicht darüber fo fehr! — 25. vollende, führe id 
ans. — 26. falfch, — 27. nahe kommen laffen. — 28. fonnte e6 nicht helfen. — 


29. Et afe, Marter, wizen, martern. 


v 


4 —* um 1160. 


"kamen Nee, . 
50. unde in dar näch bieje 
“ wien 'swie er wolde: 
‘er sprach da3 er von rechte 
'solde ' 
mit viure sich & gereinen. 
. des wunderte die vursten 
algemeine. 
6%. Vitellus was’ ein liste- 
gir’° man: 
den schuldegen er vrägen 
began ' 
„nu waz häs du an dem her- 
zogen gerochin? 
war unbe his.da in ir- 
stochin?” 
der sculdige Odnätus 
70. der antwurte dem kunige 
sus: 
„ich sage dirz wolher näch. 
mir ist 3uo derı viure nu sö 
gäch: 
ich inwil dirz nimmer ge- 
sagen, 
unze ich michmitdem viure 
gereinit hän.” 
7%. Die vursten hiezen ein 
viur machen. 
„13 inist nicht äne sache” 
sprächin alle die herren. 
„wir irsehen vil schire 
allen sinen willen: 
80. er nemac uns nicht intrin- 
nen.” 
Nu vernemit wunderli- 
che dinc, 
dar gie der jungelinc: 
die hanter in daz viurstiez, 





2 
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von der stete er sie pine lieg, 
85. er nesprach nie och noch w& 
(day nevireisketet’* ir piem& 
von sicheinem „werltlfchen 
map)" 
unze die hant gar abe bran. 
Odnätus hiez sich vur den 
kunic vuoren. 
90. vil’iore ste in under wegen 
beswuoren 
das er in sagele 
war umbe er die’ wunder ge- 
tän habete; 
vilmanic vurste in dar umbe 
En bat: B 
niemanne er dar umbe ıi- 
chein antwurte gap 
95.noch nichein wort en re- 
"” sprach. 
der. kunic in lange an sach; 
wider sich selben er be- 
trachte 
was er dar umbe tuon machte. 
„ich wil dich” sprach er „la- 
3en leben 


4900. (iz in ist nicht alliz än sache 


geschen): 
zu solt du mir rechte sagen: 
vwrar umbe häs du den herzo- 
gen irslagen? 
oder war umbe häs dinehant 
in dem viure sö gar virbrant? 
5. ich vernzeme gerne die niu- 
mzre’®; 
sie dunkent mich harte selt. 
suene.” 
Der helt Odnätus 
der antwurtedemkunige aus: 


30. finnig. — 31. eischen, vereischen, vreischen durch Fragen beranss 


ingen, erfahren. — 32. Meuigfeit, 
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nich.aage dir, kunic, in triu- nicheinen man sü 


win: derlich. 
4910. min hant ne darf dich nimmer dö sprächen arm unı 
geriuwin: 35. er solde von immer 
ich solde dä mite dich hin bede lop unde ere 
irslän. von rechte dä ce Rö 
nu hän ich unrechte gevarn: ben. 
min hant hät mir gelogen: sie hiejen in dä vur 
dä mite bin ich betrogen; sie gäben im ein guo 
15. min hant ist mir worden mein- 40. alse iʒ Prüten’* da v 
. eide: vornamis’’ ce eigen 
von rechte wartizir coleide. er wart der allir ri« 
ich sage dir, kunic, das wär ist: einer, 
dich ne beschirmeg  nichein die ce Röme wären 
menniskln Hist haft: 
' "noch Japiter der gewaldige sinea.leides’ er wol i 
. got: wart. 
20. dir ist vil nähe der töt; 45, Der kunic Vitellu 
nichein menniske kan dich in die st: 
bewarn, eines vrides er dö b 
du newerdis in curcer vrist er bestuont sie mitn 
irslagen.” minnen: 
Der kunic sante indd wider des vroweten sie siı 
in die stat:" inne. 
sin ubermuot gestillet wart, daʒ riche hete er niı 
25. Odnätus sagete römzren nöde. 
wie im dä ügeirgangen wsere; 50. römere markten vil geı 
sinen stumpf er üf bõtꝰ⸗. wenne der vride endı 
er sprach „sus getäne nöt zwelve Vespasiani m 
hän ich durch iuch irliden.” in nachtis ũʒ der hurc 
30. mit sö getänen siten gen: 
sprächen römsere alse lebenden sie in b 
das sie nie gesmben ' ben. 





33, vorzeigte, — 3. Bratus. — 35. vorgamis fürmahr? — 3 
forgfättig. 
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‚ Weltchronit von Rudolf von Enfe ober Hohenems —* 
zu Montforth. ($. 35. IL 2.) 


Es erſchienen von dieſer Weltchronik in Reimen zuerſt: die hiſto⸗ 
riſchen Bücher des alt. Teſtaments — fo wie fie auf Befehl des 
R. 8. Conrad IV. in der Mitte des XIII. Jahrh. in einer gereimten 
Überfegung entworfen worben find. Aus einer gleichzeitigen (?) Hand 
ſchrift mitgetheilt von G. Schũtze. Hamb. 1779 u. 81. 4. 2 Bde. 
Jer Toder aber iſt nicht allein unvollſtaͤndig ſondern auch eine jüngere 
sit Niederdeutſch gemiſchte Abſchrift. — Docen in feinen Miscellaneen 
ir Geſch. der deutſchen Fit. Bd. IE. gab Nachricht von eines unter dem 
andgrafen Heinrich v. Thüringen um die Mitte des XII. Jahrh. vers 
ztigten allgem, Weltchronif welche er dem „Rudolf von Montfort“ zus 
hrieb und fie von jener unterſchied, welche er dem Rudolf von Hohens 
ms beilegte *). Ex hat aber bald felbft gefunden **), daß beide Werke 
ing find und auch der Verf. derfelbe, welcher nur fein Graf von 
Rontfort, fondern Dienſtmann zu Montfort war und außer diefem Werke 
en oben genannten Wilh. v. Drleans, Barlaam und Zofaphat (die vers 
nen vom guten Gerhart und von St. Euflahius) auch den $. 36. 3. 
meähnten Alerander und ein Gedicht von Troja gefchrieben hat ***). Das 
Bert, welches dem Gotifried von Viterbo nachgedichtet ift +), hat, 
ie es vom Hinrich Raspe angeregt nach andern Handſchriften Kaiſer 
ĩonrad IV, zugeeignet iſt, mancherlei Veränderungen, Einſchaltungen 
3: B. aus Enikel) und Verfälſchungen erfahren, und ift, ba es Rudolf 
ur bis Salomo geführt hat ++), von Heinrich von Münden bis auf 
larl d. Gr. fortgefegt worden. — Graff in der Diutiska I. 47. (Nadys 
icht von vier Handfchriften der gereimten Weltchronif) hat mit mehrern 
Jandfchriften (zu Straßburg, zweien zu Stuttgard und einer zu Paris) 





9) CL. Dom II. ©. 3. =) CL. Dem a.a, D. S. 309. — ©) Cl. Bad 
mann, Auswahl S. IV. mas in Hagen und Büſching lit. Grundriſs &. 239 
bezweifelt und das Buch d. Zeoja nur für ein Theil des großen Werts ber 
Welichronit dargeflellt wurde. — $) ©. barüber die firenge Kritif non Ger⸗ 
minus in f Geſch. d. port M. & I. ©, 468, wogegen die Überfhägung 
Docens a. 0. 8, 1. ©. 37, 38 zu vergleichen if. — Fr) Nach Radımann, 
a. D, IV. 1. enthält die Königeberger Handſch. Mubolfs Arbeit ganz und 
unverfälſcht (39976 Berfe), wo fie bi6 Salomo fortgeführt ift und von 
Nudolf gefagt wird: „er farb am Salomonr.“ Nach Graffs Diutisfa I, 48. 
ſcheint die Straßburger Handfchrift mehr enthalten zu haben, nehmlich die 
Geſch. der 5 erften Weiten (bis auf Chriſtus), wobei denn aber bie Lirdeit 
eines Zortſetzers ſich angefchloffen haben müffte. 
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des Werts bekannt gemacht und aus der Straßburger, wie Docen aus 
der Münchner Handfchrift, Bruchftüde gegeben. Merkwürbig ift der A 
fang nach der Straßburger bei Graff a. a. 0. ©. 48. . 


R ihtere got herre uber alle kraft, 
V ogit himelscher herfchaft. 

O b allen kreftin [webit din kraft. 
D.ex lobit dich alliu herfchaft. 

O rthaber aller wisheit. 

L op vu ere fi dir geleit. 

Y.ride bi vride mit wisheit. 


wo der Dichter im Akroſtichon feinen Namen nennt. Diefe Sandidrik 
gehört zu den dem Kaifer Conrad geweihten, wie die Mänchenſche 
Docen zu den durch Heinrich Raspe veranlafften. 

Da man hier einen Auszug verlangen wird, geben wir zue Probe 
zwei Bruchftüde aus diefen beiden Handfchriften. 


Beifpiel 1. 
Einleitung. 
(Docen, Mifc. IL 39— 49.) 


Chrift herre kaifer über alle Die ainig dri namen hat 
chraft 15. Vnd driualt in dem namen ilt 

Vogt himelifcher herrefchaft In diner gatehait du bift 

Got kunich uber aller En-_ Bezaichent mit der funnen 


gel: her Vrfprinob des lebenden bras- 
Dir dienet gar an alle wer nen 
5.Waz in dinem namen ie Der in alle herzen flivzzet 
Gelchepfte" aigenfchaft en- 20. Vnd towend begivzzet 
phie Mit fiben rünften? alle dieleben 


Du bift in dem gewalde din Den du daz leben hast gegeben 
Der unerlofchen funnen [chin In menfchlicher wishait - 
Der iemer lebende an en. Volkomens menfchen lebe 


des zit treit 
10, Lieht allen liehtfchein git 25. Von dez heilgen geiftes fiben 
Got ainiger vnd doch drier geben 


Vnuercherter, wandels frier Sin verguft? vernufftlich leben 
Vnder der heiligen. trinitat, Diz ift der fibenfaltig flüx 


1. gefchaffne, anerſchaffne. — 3. runlt, rünfte Duelle, Wach. — 3. vergef 


nachher vernunst. 
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=. Der von dir flivzzet vnd 


eo - der guz 


Der iglich ‚herze rainet 


30. Daz dich mit triwen mainet 


Vnfers herren Gotes rat 
Die gab vorhin’ geordent hat 
In dem felben namen hie 
Bivg ich mines herzen knie 


In menfchlicher vnderfchait 55. Vnd bite dich vil [uzer Chrift 


Hat dez heiligen geiltes wis- 


heit 
Getailt menfchlich vernunft 


\ Einem Wite, dem andem. 


chunft 
' 35. Tailet der heilig geiſt 


Einem geit er aller meilt 


In manigen zungen fuzze wort 


Sint daz din götliche lift: ° 

Mich armen tumben funder hat 
Besfchaffen zueiner hantgetat! ' 
Daz du mir fugeft den gewin 


60.Daz minen wandelberen'* fin 


Vnd min fundlichez gemüte 
Dez heiligen geiftes güte 
Mit finem tou begiezze 


Dem andern wifer rede hortt Vnd in dinem namen vflliezze. 
Der täutung der rede treit* 65. Miner touben finnen tor 
\ 40. Einem andern geit er gelun-_ Mit den mir hat beflozzen vor 
| heit " Die tumbheit richer finne 
n Einem tugent hohen gewin chraft 
Einem verdächtichlichen® fin Vnd wifer worte meifterfchaft 
Daz er künftige ding verltat, Der ich leider deine‘? (de- 


Befchaidenheit° dez geiltes heine) han. 
hat 70. Vnd geruch! * in min gemute 
45. Dez? andern fin mit rehter lan 
chraft So wife finnen mit vernunft 
” Von dex heiligen geiftes mei- So rehte rede fo wife chunft 
fterfchaft Vnd befchaidenliche! * wort 
Dez geb® die gaben tailen? Daz ouch miner zungen ort‘ ® 
chan 75. Alflo volenden munzze 


Vnd dines hohen lobes fuzze 
Daz dir herr enphählich'? fi 
Wonten mir der ünne bi 


Einem ieslichen alz er im gan 
Vnd im die gabe tailen wil 
50. Alz mit vorgeordentem zil 





4, Diefer Deutung ber Nebe trägt, hat bie Babe Sprachen ausjulegen. — 
5. nachbenflichen (ich verdenke mich befinne mich) finnvollen, tiefen. — 
6. bescheidenheit richtige Urtheil, Einſicht die ſich gebührt (ich befcheide 
gebe genau an, ich weife an), — 7. 1. Dem. — 8. gebe: Schenkung, Gnade. — 
9. austheilen.— 10. das Zufammenfaffen, Kunft, Klugbeit, Weisheit. — 11.bantgetät 
en Thun, das ich vorschmen foll, Hier das Dichten der Weltchronif felbft. — 
12. wankend, nicht zureichend, wie es follte. — 13. feine. — 14. geruße in mein 
Gemiith zu laffen. — 15. gefchickt, paflent, deutlich. — 16. zungen ort Zungen: 
pie, Runge felbft. — 17. annehmlich. 





- 
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Noh fehs!® der (ich nur) Doch wil ich dez nieht m- 
ainen han men mich 
80. Ez wär ein zwifelicher wan 5.Daz ez in livtfcher erde 
Daz ez wurde vollenbracht Daz beft getihte werde 
Dez ich han (alhie) gedacht Oder ‘guter [prüch daz befte & 


Ze tichten in dem namen din Daz vns tivtichen wonet bi 

Na tu mir ler vnd helfe fehin Vnd fprech ich daz, ß 
85. Durch der drier namen ere were ich 

Mit dez heiligen geiftes lere 10. Wol wert daz man firafet 

Vnd fende mir zu hülfe die mich 

Daz ich in dinem namen hie Ich gih aber dez von der 

Die rede bring vnz an das zil warheit 


90. Der ichmitdirgewinnenwil Das ez die holılten finne treit 
‘“ Zu tihten her in dinem na- Der®* tivtfche chunft berih- 
men ten chan 
Hohen, ſüren, lobefamen Si hat vor mir ein wifer man 
Ich wil als ich han gedacht 15, Gtfchriben vnd getihtet 
Mag ez werden volebracht Vnd in latin berihtet 


95. Alhie mit kurzen finnen Der hoher chunft ein meilter 
Der beften rede beginnen waz 
Der fich vor mir ein tivt- Swa man von chunft an bu- 
fcher man chen laz 
Zu tihten folt genemen an Der waz vonbittern (Viterbo) 
Der beften, ia daz ſprich ‚erchant 


ich wol 20. Vnd waz Götlrid genant 
100. Daz ich .... fprechen fol"? Ein phaff an chunft volcho- 


An ftarchen finnen vil ge- men 
wären?? Vnd an wisheit vz genomen®® 
An mären vnwande(l)be- Daz bewert die materie wol 
ren?? Daz man im dez gihen ſol. 


Ift fi die beft, dez gihe ich 





18. noch [ehs hätte ic} fiebenfachen Geiſt (ober bezieht er fih auf d. 21 u. 25?) 
doch wäre es noch ein zweifelhaftes Wähnen ſolch Wert wrbig zu vollbringen. — 
19. der Wolfenbüttler Codex ergänzt: daz ich alfo wol Iprechen fol, — 
20. fin: Sinn, Gefinnumg, Empfindung, Meinung, Idee und bergl. — 21. ftark 
dem Widerflande troßend. — 22, gewsre wahrhaftig. — 23. untabelbaft. — 
24. der, gen. zu berihten, wovon unterrichten, belehren kann. — 25. ausge 
zeichnet, ausnehmend groß. 


u E20 
Er » 
J 
0. 


Kr .hiez Conftantinus, 
Nah ime nanter ſi fus. 
Vü tet ir namin fo irkant. 
Dz fi ift Coftenze ginant. 


„‚Darnah bi des Rines vitt. 


Lit ein vefti vamazin gVt. 


Bafıl div vil werde. 


Dz neindir'* vf der erde. 
Endarf bezzir velti fin. 

Si hat korn. vñ gYiin win. 
Vollicliche groze guvht!°. 
Och hat den beften luft. 
Der in landen mohte wein. 


Dz (preche ich wan ich:ez han 
gilefin. 

Darzo ifi lie geweltit. 

Giwehit. vıı gigeltit'®. 

Mit meniger hure vil fchone, 


Die fie rehte als ein crone. 


Zeirint mit werlicher craft. 


In bafil fint och ellinthaft:”. 


Mit hvfe gifezzin. 


‚Zi allir zit vermezzin. 


Fvinfzic riter oder mer. 

Die man neimir widerker. 

Sihit iYn zi kinden. 

Ze frowen noh ni finden!®, 

E. e daz [ie geliget hant. 

Och tYn ich ivch noch mer 
irkant. 

Da ift gYt allis gVtis. 

Da ift dez heiligen blVlis. 

Dz von gotis herzen floz. 
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Dz er durc vns alle goz. 

An dem fronem eruce her. 
Daran er heinc virwndet [er 
Da zi Caluaria. 

Des felbin crucis ift oh da. 
Zi Baſil in der hopftat. 
Davon fi fo vil lobis hat. - 

Dz fie nieman vol lobin kan. 

Werlichv lant ftoifint drän. 
Div mit richer ginvth'?. ⸗ 

Bringent menige fYize fruth. 
Darnah bi dem rine hin. 

So lit als ich bewifet bin. 

Ein fchoinv: wnneclichrv ftat. 
Strasburc fi den namen hat. 
Sie ift gezeirit fchone. 

Si ift dez landis krone. 

Bi der Stat vil nahe bi. 

Vbir cleinir rafte dri“?. 

Ligent silberberge rich. 

Groz. hoih. vo wnneclih. 

Di filber dz da wirt gigrabin. 
So ez wirt gibrant. fo wirts 

irhabin. " 

a ‚wirt gifoirit in die ftat. 

Zi ftrasburce davon fie vil fat. ° 
Ift von filber vn her. 

Davon nah der boiche lere. 
Strasburc in lingua latina. 

Heizit argentina. 

In töfchi ein filberftat ginant. 
Durc dz. wan ellv düfchen lant. 

Beidv hie. da. vn dort. 

Den vil keifirlichen hort®°. ', 


26 


14. nirgend. — 15. gnvht? nachher ginuht, muß Ertrag bee Feldfruchte 
ober dergl. bedeuten. — 16. geweltit gekleidet? giwehit geweiht? gigeftit gaſt⸗ 
lich geſchmückt, zur Aufnahme von Gäſten eingerichtet. — 17. kampfmuthig, 


ſtatf. — 


18. fie tehren nie zu Ihrem Haufe, Kindern, Frauen, Geſinde ohne ge⸗ 


fiegt zu haben. — 19. rast Strecke Weges, nach) teffen Zurücklegung der Soldat 
rubt, etwa drei Stunden, rafte dri alfo neun Stunden. x— 20. ift dunfel. Ob 
es beißen foll: fie übergeben ihm vorhin, als wäre ber Hort tort beffer aufgeho⸗ 


ben als zu Romt 


- 


20 





“ 
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E fi mit namen gewunnen Mit washeit funder longen 
chraft Ie angefehn vnd vorbedacht 
Vor Gotes gefichte tougen’® Bis daz si wart volbracht. 





Hierzu füge ich nad) der Straßburger Handſchrift (ſ. Gras D 
tiefa) aus dem fpätern Theil der Chronik, wo eine weitere fabelha 
Beſchreibung ähnlicher Länder vorfommt, an welche ſich auch bie I 
europäifchen anfchließt, folgende anziehende Stelle. 


Beifpiel 3, 
Die deutfhen Städte 
(Diutista I. 61— 65. Straßb. Haudſchr. S. 20.— 3a). 


Von der TYnowe alfi! gat. Nah aleman? dem Bodenfe. 
Va ir üvz da den namen hat.. Der in derSwabe laude [webit' 
Vnz an die hoihfte albi? hin. Darec den mit richem vläze ſtreb 
Ift alle ich bewifet’ bin. Der rin. dez flviz noh ftrichit hi 
Div obere Germania gelegin. Von lantgebirgen drin!!. 
Div den namen hat giwegin. Der von dem fvnderteili'® gal 
Nah’ alten Dvifchen landen. Nordene zi tal. vn den flviz ba 


Von den die ez füs nanden. Vnz in dz groze nortmer. 
Nah dem fint ellö täfch& lant. Bi dem Rine lit mit wer. 
Nah germanie ginant. Menic velti wol bireit. 


Welhi der vndirmarke fin®. Nah rilicher'? werdikeit. 
Weltrt? fcheidit fich der rin. Vil werlich vn rich irkant. 
Nordint div alpe®. alfi noch gat. Du erfte ift Coftenzi ginant. 
Div die marke vndirfcheiden hat. Die der edil degin gt. 


Vn ir gizilte marke git. Vnvirzagit vñ hochgimtt. 
In difem teile [wabin lit, Ein roimefcher kunic richer. 
Dz Alemania heiz. e. Stifte werdecliche. 


35. verborgen, heimlich. ® 


1. fo weit fie gebt. — 2. albe Berg, Hochgebürg, Alpe. — 3. wntı 
richtet. — 4. beftinmmt, zugemeffn. — 5. nah-nach und beinah. — 6, welt 
in der unten Mark liegen, Niederbeutfchland, — 7. nad) Weften hin. — 8, Na 
Norden das Gebürge fo weit e6 ſich erſtreckt und die Gränze macht, alfo er ! 
Donan nördlich, gehende-Beblirgezweig. — 9. fo follte Aleman ein Mame t 
Bodenfees fein. — 10. ſchweben, fchwimmen, fließen. — 11. von ben inne 
Randgebürgen, ben ſchweizeriſchen. — 12, ber Süden, das Sübtheil, er flieht de 
Süden nah Norten. — 13, reich und lieblich. 


. 
“.. 
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Conftantinuss 

: nanter fi fun. 

ir narun fo irkant. 
: Coftenze ginant. 

bi des Rines vitt. 
vefti vnmazin gft. 


liv vil werde. 

dir‘* vf der erde. 

sezzir veti fin. 

;orn. vü gYlin win. 

he groze guvht'®. 

den beften luft. 

landen mohte wein. 

:he ich wan ich:es han 
gilefin. 

% fie gewelüt. 

. vü gigefüitt®. 

iger hure vil fchone. 

rchte als ein crone. 

mit werlicher craft. 

fint och ellinthaft:?. 

: gifezzin. 

zit vermezzin. 

riter oder mer. 

ı neimir widerker. 

a zi kinden. 

‘en noh ni finden'®, 

ı fie gefiget hant. 

ı ich ivch noch mer 
irkant. 

St allis gftis. 

lez heiligen blVtis. 

golis herzen floz. 


Dz er durc vns alle goz. 

An dem fronem eruce her. 

Daran er heine virwndet fer 

Da zi Caluaria. 

Des felbin erueis ift oh da. 

Zi Bafl in der hopftat. 

Davon fi fo vil lobis hat. - 

Dz fie nieman vol lobin kan. 

Werlichv lant ſtoiſint dran. 

Div mit richer ginvtht®, 

Bringent menige (Vize fruth. 

Darnah bi dem rine hin. . 

So lit als ich bewifet bin. '- 

Ein fchoinv: wnneclichv fat. 

Strasburc fi den namen hat. 

Sie ift gezeirit [chone. 

Si ift dez landis krone. 

Bi der ftat vil nahe bi. 

Vbir cleinir rafte drit⸗. 

Ligent silberberge rich. 

Groz. ‚hoih. vñ waneclih. 

Dr flber dz da wirt gigrabin. 

So ez wirt gibrant. fo wirts 
irhabin. 

Va wirt gifoirit in die fat. 

Zi ftrasburc davon fie vil fat. 

Ift von filber vü her. 

Davon nah der boiche lere. 

Strasbure in lingua latina. 

Heizit argentina. 

In täfchi ein filberftat ginant. 

Dure dz. wan ellv däfchen lant. 

Beidv hie. da. vn dort. 

Den vil keifirlichen hort*°. 


nirgend. — 15. gavht? nachher ginuht, muß Ertrag ber Felbfrüchte 
. betenten. — 16. geweltit gelieidet? giwehit geweißt gigeit gaft: 
nückt, zur Aufnahme von Gäften eingerichtet. — 17. dampfmuthig 
18. fie fchren nie zu ihrem Haufe, Kindern, rauen, Gefinbe opne ges 
aben. — 19. rast Strecke Weges, nad) deſſen Zurliciegung der Soldat 
ı brel Stunden, rafte dri alfo neun Stunden. v— 20. ift dunfel. Db 
foll: fie fibergeben ihn U als wäre dee Sort dort beſſer aufgeho⸗ 


u Rome 


29 
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Antwrtent dar. vn fie wr baz. 

Zi rome. da der keilir [az. 

Vns kundet och div rehte zal*!. 

Dz bi dem rine hin zi tal. 

Lit fpire wol giveltit. 

Da menige kunige reltint??. 

. Vn da wartende fint. 

Wenne kome der megide kint. 

Gileitende den ftrengin fent*?. 

Dem fie danne rede irgent. 

Vn vil gar zi rehti ſtant. 

Wei?* fie fin !vit gerihtet hant. 

Och ſolt ir vil wol willen daz. 

Da swifchent Strasburc als ich 
las. 

Vn Spire lit drilic berc. 


Als vns [eit der warheit werc. ‚Si div [elbi ftat ginant. 
Davon er drivels*’ ift ginant. 


In allen landen wol irkant. 
Wan da fint vſſe fchone. 

Dez riches [per. vn crone. 

Die da mit hoiher wirde fint. 
Ez ift div crone die daz kint. 
Der megide kint got iefus crift. 
Der aller dinge fchepher ift. 
Der allv dinc in finen giwalt. 





Beifpiel 4. 
Die Sage vom Urfprunge Trier's. 
(Diutisfa S. 68. Handſchr. Abb.) 


Semiramis div riche. 
Begunde creftecliche. 
In gewaltes craft vfltigen. 


unse 
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Beflvizit. janc vn alt. 
Himel. erde. waszir. (t&in. 
Vũ der helle kruß gemein. 
Birihtet er mit finer kraft. 


“Sin giwalt het ell& dinc bihaft. 


Der dife felbi crone trVvc. 
Der warheit weiz man vil wa 
ve 
Nah [pire bi dem rine da. 
Lit ein ftat wormatia. _ 
Div [elbi ftat div iſt vil’gVt. 
Darnah bi dez rines viVt. 
Lit megenze vil virmezin. - 
Ein .ersebifchof ift da gilezzin. 
Vns feit div yftoria. 
Dz nah dem Mowen*?* Moguncia. 


Si ift vil witen irkant. 
Dar nah bi dez vincs flVz. 
Lit colne ein fiat. dü ift vil groz. 
Vn in hohir fchowe gar. 
Div meri fagint vns wr war. 
Div ftat fie feldin riche... 
Wan da fteitecliche. 
Reftind grozir heiligen vil. 


Der ich ein teil hie nemnin wil. 


So daz ir mäfien nigen 
Al div lant div ir gelegen 
Waren. manigen richen degen. 


21. dia zal das Sagen, das Erzählen, — 22. ralten fchlafen, begraben Iie 
gen. — 23. fent [ynodus Berichtsverfanmulung, haltend das ſtrenge Gericht. — 


24. 1. wie. — 35. 
96. Main. 


Die jeht in Trümmer liegeude Kaiferburg Trifels. — 


| 








Sanfen Enifel um 1250. 451 


ne fie mit kraft in ir gewalt. Schinet als man prueuen mac. 
ieffan einen furften ball’. Da noch an einem palas. 
treip fie von dem lande fa. Der rich vü alfo vefte was. 


was geheizzen Trebeta. Daz in noch nieman kunde 
mahte ir craft gar ane wer. Swie vil man es begunde. 

ar daz er ir vber mer Mit kuuft zebrechen noch mit 
e. vñ Aluhteliche entran. kraft. ' 

eta der wife man. Sine grozen herfchaft. 


vber mer in difiv lant. Der dirre furfte pflac hievor. 

ie fich nider [a ze hant. Rinemure. Brucge vü Burgetor. 

er Mufel fchiere. Zeichent mit gewalte alda. 
houbetftat ze Triere. Der edel furfte Trebeta. 

: der edel werde man. Die felben fiat da nande. J 
eite grozzen vliz daran. In Gallya dem lande. 

la noch hiute difen tac. Triere. nach dem namen fin. 


3 Weltchronit von Sanfen dem Enitel. ($. 35. b. 3.) 


Janſen Enikel oder Enenfel um 1250 war ein Wiener Bürs ' 
ber ein Fuͤrſtenbuch von Öftreich und eine Weltchronit reimte, die 
mehr dem poetifchen als hiftoriichen Gebiete angehören. Das Fürs 
ch behandelt die locale Sagengeſchichte von Oſtreich frei von hiſto⸗ 
Beſchränkung, voll von Geſchichtchen, Anecdoten und Späßen. 
ſt es auch mit der Weltchronif, die mehr dem Stoffe nach interefs 
velcher nicht allein aus der Bibel fonderu, wie der trojanifche Krieg, 
er poetifchen Sage genommen it, und dann wieder von andern wie 
»einrich von München, dem Fortfeger der Weltchronik Rudolfs, auss 
ichen wird. Stil und Sprache zeigen von ber Rohheit des Verf. 
ser Provinz, in’ welcher er lebte, welche weit gegen bie thüringifchen 
chwäbiſchen Gegenden Deutſchlands zurüdftand, — Die Ehronif 
t in eine biblifche, die bi6 auf Simſon, und eine weltliche, die bie 
zriedrich IT. Kalſer fortgeführt wurde, getheilt. geweſen und erſt ſpä⸗ 
: eine einzige verbunden worden zu fein. — Handfchriften find in 
in der Benedictinerabtei Neresheim, in München, Helmftädt, 
mbüttel. Gedrudt find nur kleinere Brucflüde Wir geben als 
: der Behandlung nur den Anfang des in Docens Mifcellen II 
Ig. abgedrudten Schwanfes, wie Achilles in Frauenfleidern an ben 
ed Vaters der Deidamia kommt. . J 


fröhlich, kühn. 
29 
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Nu lazz wir die rede sian 

Vnd gräwflen ditz maerl an 

Wie ez dar zu chaem 

Daz Achilles naem 

An fich weiplichiv chlait 

Durch feines leibes hübfchait 

Wie er in frawen waet 

Gieng als ein fraw ftaet 

Daz tet er durch! ein frawen gut 

Div nimmer chom auz feinem mut 

Vnd het fi doch nie gefehen 

Dez muz ich von der warhait 
iehen. 

Ein pider man gelezzen waz 
Der waz gehaizzen Peleas 
Sein weip waz Thetis genant 
Den paiden ward ein kint be- 

chant 
Achilles fein name hiezz 
Einen wildnaer? er ez liezz 
Der waz halp ros halp nıan 
Für war ich ev daz fagen chan 
Daz Schiro (Chiron) zouch daz 
chint 
Vntiz ez frum wart vnd befint? 
Ez wart auch von im wol ge- 
zogen 
Er lert ez fchiezzen mit dem 
pogen 
Springen, ringen, werffen den 
ſtain 
Alle gefüg lert cz’? gemain. 

Do daz kint wuchs nach recht 
Da wart ez ein frumer chnecht 
Vnd zwaintzich iar alt 
Im ward dick vor gezalt* 





N 
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Wie ein Junchfraw waer 
Edel vnd erbaer 
Vnd waer ienhalben® dez wilden 
mer 
Ir vater hint® manich her 
Vnd waer ein chünig reich 
Er hiet? der Junchfrawen ſicher- 
leich 
Gelobt, daz er fi nieman ſolde 
Geben, wan den finemmen wolde. 
Do Achillem ward chunt gelan 
Daz mer, da begund er gan 
Zu Schirone da er in fand | 
Er {prach möcht mir werden be- 
chant 
Ein vil felizein dinch 
Dar nach fiet aller mein ge 
rinch’ 
Daz mir nicht wüchs ein man- 
nes part 
Daz waer mir an mazzen zart. 
Da daz rehort!® Schiro 
Er fprach, ich fürcht dhai 
dro! 1 
Ich pring dir ſehier 
Daz ſolt du gelawben mir. 
Ein wurcz her in churczer frift 
Die dir hart nütz ift 
Daz dir wechfet dhein part 
Wan ich han dich’ gezogen zart. 
Zehant er im ein wurcz pracht 
Div waz mit leineinem tuch be 
dacht’ * 
Er fprach liebes chint mein 
Streich fi vmb den munt dein 
Difew wurcz alfo gut 


1. um ber Deidamia willen. — 2, wildensr fonft Jäger, im Walde um 
ber Wildniſs lebender, bier der Gentaur Chiron. — 3. befonuen und tapfe 
(from). — 3. [. erz. — 4. &6 wurde ibm oft erzählt. — 5. jenfeit. — 6. hielt. - 
7. bätte. — 8. feltfam. — 9. Anftrengung, Beftrebung. — 10, erhört, hört. — 
11. fein Droben fürchten, d. h. kann es wohl erfüllen. — 12. bedecki. 


— ⸗ — un .. m 


— — — ertr — pi 





Janſen Enikel um 1250. 


hab des dhainen mut! 

dir nimmer dhain haerlein 

hfet aup'* dem part dein. 

» Achilles daz vernam 

im der part waz widerlan 

gl er an lich frawen chlait 

raz gar an mazzen leit 

er. div haidinne, 

nicht von herezen minne 

Junehfraw hiez Dyadamia 
(Deidamia) 

az im liep von herczen da 

5 or fidoch nie het gefchen 

ı wolt er ir des preifes je- 
hen! 

oln hub er fich von dan 

inem chiel chom er gegan 

fur hin gen der haiden lant 

in Frauwen waz erbechant. 

er an das flade ftiesz 

rajne zucht' ? in nicht enliez 

ıb im. div ler 

fein. erftew oher 

der pürge!® dar gie 

chunjginne welch’? in da 
enpfie 

fragt in der maer 

nen er chomen waer 

‚rach ich pin ein arıyes weip 

han vil trawrigen leip 

rft?° ich ex lieb fraw mein 

hie gefagend fein. 

ez waer verporgen 

eid manige forgen 

meinen. chranehen pöfen 
leip 








453 


Ich pin ein notiges®! weip 
Von meinen frewnden pinich dan 
Gefürt daz hat getan ein man 
Der mir michel er gehiezz 
An difem chumber er mich liezz 
Daz er vufelig müzze fein 
Er hat mich von den frewnden 
mein 
Gefürt, do ich het eren vil 
Vor ew ich dez nicht enhil?? 
Ich getraw cw liehiv fraw mein 
Mein gepreit?® fol ew gechlagt 
Tein 
Wan ich hie laider nieman han 
Da ich mich türr?* gelazzen an 
Swer mich hie wolt verfuchen. 


* In dem chriechifchen puchen: 


Dem. chund ich wo] befchai- 
denleich 
Lern ein kuniginne reich 
Welt ich wer mich darvmb nert 
Daz,ich mein chlaider nicht ver- 
zert 
Die ich han gar chavm erfpart 
Seit ich fur der vnfaelden vart 
Vnd migh der man hat verlan 
Mit dem ich von lande pin gagan 
Der. machet mich an ſinnen plint 
Ich pin zwar®® eines fürlten chint. 
Div welch züchliehtichleichen 
Sprach 
Mir ift vil laid ever vngemach 
Ich wil mit meiner frawen gau 
Ob ir hye mügt pey ir boftan 
Daz wil ich ew heint?® ervarn 
Ir mügt pey ewru iarn 


13, feinen Muth, wie mac) bie feine Gebanfen. — 14. I, anz. — 15. eb⸗ 

— 16. zuertennen. — 17. gute Erziebung. — 18. Burg, Königeburg, — 
Bäfcherinn. — 20. bfrft ich. — 21. nothoollee, beträngtes, armfeliges. — 
h verhele es nicht ver euch. — 23. Geberſten, Roth, Elend. — 24. darf. — 
umahr, wahrlich. — 26. heut Nacht, Heut Abend. 
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ſetzung gehindert, obfchon man fonft annimmt, er fei erft um 1320 geſtor 
ben. — Sein Werk beficht aus zwei Abfchnitten, welche in verſchiednen 
Jahren entftanden find und deren erfter, zwiſchen 1255 bis 1295 ge 
fchrieben, bi6 zum Kriege Adolfs von Naffau in Meißen fortgeführt if. — 
Dies Merk ift aus den beiden Handſchriften aus dem Kloſter Admont 
(im Zudenburger Kreiſe in Steyermarf) und aus Wien von Pez heran 
gegeben worden in f. Scriptores rer. auftriacarım veit. ac ge 
nuini Tom. III. Ratisb. 1745 fol. S. 1— 844 in 830 Capitela 
und über 83000 Berfen. — Übrigens ift Ottokars Vortrag wenig 
poetifh und Alles was dichterifch fein foll nüchterne und trodene Nach E 
ahmung, wogegen fein Werk für die Geichichte wichtig ift und, weng P 
Ottokar ſchon deutiche Profa vorgefunden hätte, ein bedeutendes Ge F 
ſchichtswerk hätte werden Fünnen. | 








Rudolfs und Ottokars Kampf. (Pez. S. 152.) 


Cap. CLIX. Daz er fich ſterbenß mueſt genieten®, 
Bie ber Kappeillert quo hilf hom mit I fm Sunig Other ge 
feiner Hinterhut dem Kunig. Der Ritter aud) nicht lieg, 
Nach Kunig Ottackchers Gepot Der do dom von During, 
Don Fullenſtain Here Herbot Der pegund fer darnach ring, 
An dem Kunig von Rom drang, Wie er volfurt day, 


Ser er darnady rang, Dez er ſich vermaz 
Ob er jm möcht. gefchaden. han, Gegen dem Kunig Ruedolfen. 
Daz ward. vil wol underftan. Dez mwolten jm haben geholfen, 


Ehänig Muedolf kiez da fehen, Dir Ellenthaft Ritter, 
Daz jm manig Er waz gefchehen Die irrt dez der pitter 


In manigen berten flreit, Vnd der Kunig tod*, 

Vnd daz er da und zu aller Zeit Daz ſy vor ehaffter Not 

Zu Nitterfchaft wol hund: Nicht chgmen mochten dar: 
Wann er fih) an der. ftund Vnd do fi homen an die Schar, 
An dem von Zulfenftain rach, Darinn der Kunig von Rom way, 
Durch dez Helm Venſter er jn ſtach Sy wurden tod auf da; graz 
Niderhalb dem Schoph Bon den Orfgen gerert® 


Poide Augen aus dem Ehoph, Der Furſt do chert 





4. ber lange Kappeller, ein Ritter, den Rubolf in ben Hinterhalt gelegt 
batte. — 2. ſich genietens feinen ganzen Sinn worauf richten. — 3. Lohn. — 
4. Die Zeilen find dunkel. — 5. von ben Roffen abgeworfen, niebergefchmettert. 








Dttofar von Hornet um 1300. 455 


Paris auch da End nam. Aus grozzem Laid fi do ſprach, 
Ich waiz nicht, ‘wer dannen Wan fi mit groſſem fchall 
cham. Wart flächent den Chriecken 
Waz (n?) daz da ftänd auf dem all, 
.. Turn Si fprach: we gefchech der 
Ein Fraw, vnd fach den Sturm; 6rimm 


Vnd üi do den Sturm an fach, Davon Troy prinn! 


4. Reimchronik des Ditofar von Horneck um 1300. ($. 35. b.4) 


Ottokar, der Annahme nad) *), von Horned, ein Edler aus Steier⸗ 
marf, wo noch die Stammburg Horned im Gräzer Kreife liegt, wurde 
in der Mitte des dreizehnten Zarhunderts geboren und durch Eſchenbachs 
Dichtungen und den Sänger Koprad von Rotenburg für bie Dichtkunſt 
gewonnen. Später ftand er in den Dienften Otto's von Lichtenftein 
und nahm an allen wichtigen Begebenheiten unter Dttofar IL, Rubolf 
von Habsburg und Albrecht L Theil. Seine Weltchronit, worin er 
die Geſchichten Affgriens, Perfiens, Griechenlands, Roms und der Kaifer 
bis auf Friedrich IL herabführt, wie er fagt: 

Bon meiner chlainen Ehunft So han ich funder lewgen 

Nam id) mich an zu ſuchen Sen chain Hin lazzen, 

Aus alten Puchen Die an dem Gewalt fazzen, 

Ehayfer Zal und Pfade *) Des erfien in Aßyria, 

Vnd han das ze Liecht pracht Ze Ehriechen und in Perfla, 

Ze Tewtſch von Latein Darnach in Romifchen Reichen 

As fere der Sinn meig Vnucz an den Ehaifer Feidreichen 

Macht gezewgen. 
iſt noch ungedrudt in Wien, — Seine Reimchronik von Öftreich, welche 
mit Friedrichs des zweiten Ende und dem Untergang des hohenftaufifchen 
Haufes beginnt, führt er bis zur Krönung Kaifer Heinrichs VII. ober bie 
zu dem Aufftand einiger Eblen in Oſterreich und Wien gegen Friedrich 
den Schönen 1309 fort, und vielleicht hat ihn der Tod an der Forts 


) Petz fagt nehmlich bei feiner Ausg. in ben Obfervatt. prievie, daß ber 
Verf. Ottotar beige und aus Etepr fel, aber nicht fo gewils fei es, daß er 
von Horneck heife, Indem er felbft Albert und Friedrich Ritter von Harneck £ 
nenne, aber fein Wort (age, baf er mit ihnen verwandt fel; doch möge La⸗ 
nius, der den Verf. zuerſt Horneck nenug, es wo anders her willen. 

) Kalferliche Berortnungen, Grfehe capitularia, beim Pfaffen Contad pad. 
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ſetzung gehindert, obfchon man fonft annimmt, er fei erft um 1320 gefton 
ben. — Sein Werk befteht aus zwei Abfchnitten, weldye in verſchiednen 
Jahren entftanden find und deren erſter, zwifchen 1285 bis 1295 ge 
fchrieben, bis zum Kriege Adolfs von Naffau in Meißen fortgeführt ifl. — 
Died Merk it aus den beiden Handfchriften aus dem. Klofter Admont 
(im Zudenburger Kreife in Steyermarf) und aus Wien von Pez heraus⸗ 
gegeben worden in f. Scriptores rer. auftriacarım veit. ac ge- 
nuini Tom. III. Ratisb. 1745 fol. ©. 1 — 814 in 830 Gapiteln 
und über 83000 DBerfen. — Übrigens it Ottokars Vortrag wenig 
poetifch und Alles was Dichterifch fein foll nüchterne und trockene Nady 
ahmung, wogegen fein Werk für die Gefchichte wichtig iſt und, weny 
Dttofar ſchon deutfche Proſa vorgefunden hätte, ein bedeutendes Be 
ſchichtswerk hätte werden koönnen. 





Rudolfs und Ottokars Kampf. (Pez. ©. 152.) 


Cap. CLIX. Daz er fich ſterbenß mueſt genieten®, ' 
„Alſo verdient er die Mieten® 
Wie der Kappeller" tzw hilf hommit _. . . ‚ 
* Die jm Kunig Ottakcher gehiez. 
ſeiner Hinterhut dem Kunig. Der Ritter auch nicht lien, 
Rah Kunig Ottadchers Gepot Der do chom von During, 
Don Zullenftain Herr Herbot Der pegund fer darnach ring, 
An dem Kunig von Rom drang, Wie er volfurt day, 





Ser er darnach rang, Dez er fich vermag 
Ob er jm möcht. gefchaden han, . Gegen dem Kunig Rucdolfen. 
Daz ward vil wol underflan. Dez wolten jm haben geholfen 


Ehänig Muedolf liez da fehen, Bir Ellenthaft Ritter, 
Daz jm manig Er waz gefhehen Die irrt de; der pitter 


In manigen berten flreit, Vnd der Kunig tod*, 

Vnd daz er da und zu aller Zeit Daz fü vor ehaffter Not 

Zu Nitterfchaft wol chund: Nicht chomen mochten dar: 
Wann er fih an der ftund Vnd do fi chomen an die Schar, 
An dem von Zulfenftain rach, Darinn der Kunig von Nom way, 
Durdy dez Helm Venſter er jn ſtach Sy wurden tod auf da; graz 
Niderhalb dem Schoph Bon den Drißen gerert’ 


Paide Augen aus dem Choph, Der Furſt do cher. 


1. der lange Kappeller, ein Ritter, den Rubolf in ben Hinterhalt gelegt 
batte. — 2, ſich genietens feinen ganzen Ein worauf richten. — 3. Lohn. — 
4. Die Zetlen find dunkel. — 5. von ben Neffen abgeworfen, niebergefehmettert. 





Ottokar von Horneck um 1300. 


die Schar furſich, 
olt x Gerich 
m Kunig genom. 
eij, wie ez der bechom, 
: mit ainem ſtich unfug“ 
3 Ruebolfen daz Orzz ſlueg, 
3 vief danider: 
öcht er fy nicht wider 
em hymmel gehaben, 
ft er danider fnaben”, 
» die Nitter gut 
n da ze hust 
efchaffen warn, 
egunden dez vam®, 
m anders nicht geſchach. 
r Nitter daz erſach, 
r jm nicht mer 
erpieten vner: 
ıendleichen? fiten 
ex geriten, 
ueſten jm ain ſtraſßen 
sch wider laſßen 
chueff fein Ellenthafte Hank, 
Pehaim der Weigant, 
nan zu Kunig zalt, 
arnach ſtalt 
r dez pechem“, 
r Rach nem 
‚nem Widerwart. 
r daz gefpart!*, 
ver ym wol gedigen, 


n fein Weib het geczigen“®, 


m herczem jm bay lag 
ver alles furſich phlag* 





Drengens, als er tobt. 

Die jm daz hetas gelobt, 

Daz fo hinder jm beliben nicht, 
Die dewcht daz enbicht' *, 

Doz fp dahin ſcholden fireben, 
Da je leib und je leben 

So gahens hiet ain-Ennd: * 
Sew dewcht, als pehennd: = 
Treiben ami* weg 

In ains ſtains Cd, 

AB daz manß möcht gefpakten 
Die Schar, die man ſach halten 
Vor dem Römifchen Vogt, 
Der Kunig von Pehaim progti⸗ 
Hin an, unbe firebt, 

Us den ungen lebt: 

Wann er het ze Ritterſchaft 
Paide Synn und Ehraft, 

Vnd lert feligen Gelumpdt *, . 
Waz in Eren oder in ſchimph 
Volfurn fol ein Man, 

Da gepraft jm nichts an, 

Er vermacht eʒ vellichleich. 
Auch waz der Ellentreich 

So gar vaverczagt, 

KHiet? jm Sand Peter geſagt, 
Er wurd dauon chrankc, 

An ſchemleicher wankche⸗ 
Wer von ym nimer geſehen. 
Nu het der. Kappeller erfehen, 
Dog der fleeit gie entiner"", 
Paide hin und der. 

In deweht, er hiet'> Zeit 
Sich, ze heben in den ſtreit 


ungefügen. — 7. ſtraucheln, fallen. — 8. fingen an zu handeln, forgten 
— 9. männlih. — 10. wie er das betäme, es ihm gelänge, — 11. «6 


‚ unterfaffen. — 12. bezüchtigt. — 13. er pfldgte 


Dofugene,. gebrauchte 


ngte. — 14. enbicht, ein Wicht, nichts. f. 41. — 18. als bebenb d. 5. 
» gut. — 16, am I, ain. — 17. progt: praugt, floljlert. — 18. Gellmpb: 


Angemeffenbeit, Anfland, mas ſich geziemt. — 


49. Härte. — 20, ein ſcham⸗ 


Banfen, Umtehren. — 2. hin und wider. 
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Des Sch nicht wird ergeczt, 
Wann daz Ir hie geleczt**® 
Wert von meiner haft. 
Niemant jn dez erwant, 

Er hurt fo hin, 

Vnd flach daz Meſßer in jn 
Bei dem halß ze tal, 
Dauon er ain Val 

Fur tod auf die Erden. 
Ligen liefen fy den werden, 
Nicht enger fy da piten*”, 
Wider in daz Her ſy riten, 
Die in da beten verfert; 
Vnd fein Pluet verrert. , 
Nieman Mid, darumb frag; 
Wann Ichs doch Niempt fay, 
Wer die felbing wern, 

Don der haz und gevern**® 
Also verderbt ward 

Der Kunig von hoher ark, 
Stetleich ſiecht man Han 


Ainen Ambtman 


In jr Höfen die Furſten; 

Wenn die Lewt erdurſten, 

Die jn daz ziehen ze Rat. 

Dez Ambtes Nam’? der aiu hat, 
Der den Kunig da petawbt, 

Den bet ex berambt 

Ain tal feiner Eren, 

Do man fein’? ze Serra 

Fach in Defterreich: " 

Die fach iſt fo haimleich, 
Daz ſh Mir nicht fugt ze fprehen; 
Die er an jm pegund rechen. 
Wer der ander waz, 

Der daz gruen Graz 

Mit feinem Pluet rot 

Seins Frewndes Tot, 

Den er jm verderbt het; 

Den mugt je bie zu ſtet 

Pey der. Sipp wol erchennen; 
Er fugt Mir nicht zu nennen. 


L 


5. Reeimchronik der Stadt Cöln von Meiſter Gottfr. Hagen. 
Ä ($. 35. b. 5.) 


Der Inhalt diefer Reimchronik ift die Geſchichte der Stadt Coln 
in ihrem Kämpfen gegen die Angriffe der Bifchöfe und Landesherren des 
Erzitifts Eöln, fowie der Kämpfe der Handwerker und Gewerbetreiben: 
den gegen die Herrſchaft der ariftefratifchen Geſchlechter. Conrad von 
Hochſtetten, ohnaefähr feit 1237 Erzbifchof, hatte aus feinem unermeffti: 
chen Bermögen die Kirchen reich befchenft, wollte fich aber dadurch den 
Weg zur Herrſchaft bahnen, da begannen unfer ihm und feinem Mad; 
folger, Engelbert von Falkenburg, die ernten Fehden, bei denen man bie 
Gemeine gegen die alten Geſchlechter und dieſe unteremander zu ent- 
zweien fuchte, befonders da das neben dem Rath beftehende Schöffen: 





45. derletzt, getödtet. — 46. binfiel. — 47. warteten, — 48, Gever: Be: 
tesg, Falſchbelt. — 49. Schenk. — 50. Öttotars, ale ex in Öftteich Herr 
wurde. 


Dttokar von Hornet um: 1300. 


legten fidy mit Neid’* auf ja, 
jn tribenß ſy jn hin 

dem ſtreit auf dem Plan. 
wolt mit jn gevohten han 
nig Ottakcher der Zir, 

wurden der bir 

zwen ze tob erflagen, - 
mueft er fich lazzen jagen: 
dannoch der ain chom, 

ser Zeit Ich dez nicht vernom, 
hört aber darnach jehen, 

ver auch töter da gefehen. 


Cap. CLXI. 5 
Kunig Ottachker pat, daz fi jn 
9 dem leben liefßen, und jrm 
eren antwurtaten. 


: dez fchaden! Owe! 

furcht, daß ez nicht wol erge. 

ıt er allain iſt beliben, 

t ſy in ombtriben, 

wiſſt ficherleich, 

von Pern Herr Dietreich 

ch Ellent nie wart fchein 

m Seyfrid dem Hurnein 

sem Rofengarten, 

man von Pechaim dem Zarten 

fach pegen’” und tun. 

er dheim Quen’® 

ht umb fero erwerben, J 

ſprach: Waz fol Euch mein 
fireben 

je mein Pluet welt verrern??? 

ge Ir Mich Ewrm Herren 

pfigen*° gevangen, 

ift Ew wol ergangen, 











Waz je Halt mit Mir tut, 
Paide an Ern und mit Gut 
Frumbt ez Euch fer 

Hinfur ngmermer. 

Auf die Ned fi achten nicht, 
Bil gar waz ez emwicdt*, 
Waz er gepitten möcht, 
Luczel jm daz töcht*®. 


‘Cap. CLXIL 


Wie ainer Chunig Ottachker mit 
einem Swert durchſtach, und dar- 
nach mit einem Meſßer das Le⸗ 
ben auß jm ad). 


Die Ned wil Ich machen hurcz 
Den Kunig fi mit ainem ſturcz 
Don dem Orzz prachten, 
Als lang fy mit ym vachten, 
Bnczt daz er werloz belaib. 
Der ain do auf jn traib 
Seins ſterbenß den Gelufl, 
Darumb er jm in die Pruft 
Ain gefpiezt Swert flach, 
Daz man ez anderthalben*> fach, 
Dannoch wer er genefen 

Er fprach: Hey! lat noch gewefen, 
Ir Zien Held, daz Ich noch genez, 
Ewr hegleicher Mir vergeb, 

Ob Ich icht han , 

Wider Euch getan, ö 
Vnd lat Mic, nach den ſchulden 
Ehomen zu Ewrn hufden 
Sprach der Kunig von Pehaim, 
Ir gelt** Mir den Oehaim 

Herrn Seifrid von Mernberig, 
Vnd wert je gröfßer dan ein Perig, 


36. Haß. — 37. begehn, begegnen. — 38. feine Sühne. — 39. vergier 
— 40, iebendig. — 41, nichts. — 49, gering Ihnen das taugte, galt, — 
auf der andern Eeite, haf es zum Büden hinaustam. — Ad, geis: ihr gel⸗ 
süße wir ben Obeim, 
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Des Sch nicht wird ergeczt, Anm Ambtman 

Wann daz Ir hie geleczt®* In je Höfen die Zurften; 

Wert von meiner haft. Wenn Me Lewt erdurften, 

Niemant in dez erwant, Die jn daz ziehen ze Mat. 

Er hurt fo bin, Dez Ambtes Nam’? der ain hat, 
Vnd ſtach daz Meſßer in jn Der den Kunig da petawbt, 

Bei dem halß ze tal, Den het er berawbt 

Dauon er ain Dal Ain tatl feiner Eren, 

Zur tod auf die Erden. Do man fein’? ze Seren 

Ligen ließen fy den werden, Jach in Defterreich: " | 
Nicht lenger ſy da piten*”, Die fach it fo haimleich, 
Wider in daz Her ſy riten Daz fg Mir wicht fugt ze fprechen; I' 
Die in da beten verfert; Die er an jm pegund rechen. . 
Vnd fein Pluet verrert. \ Wer der ander waz, 

Nieman Mid darumb frag; Der daz gruen Graz 

Bann Ichs doch Niempt fag, Mit feinem Pluet rot 

Wor die felbing wern, Seins Frewndes Tot, 

Don der haz und gevern*® Den er jm verberbt bet; 

Also verberkt ward Den mugt je hie zu ſtet 

Der Kunig von hoher ark Pey der. Sipp wol erchennen; 
Stetleich ſiecht man Han Cr fugt Mir nicht zu nennen. 


5. Reunchronif der Stadt Köln von Meifter Gottfr. Hagen. 
Ä ($. 35. b. 5.) 


Der Inhalt diefer Reimchronik iſt die Geichichte der Stadt Ehe .. 
in ihrem Kämpfen gegen die Angriffe der Bifchöfe und Landesherren des | 
Erzftifts Coln, fowie der Kämpfe der Handwerker und Gemerbetreiben ]. 
den gegen die Herrſchaft der ariftofratifchen Sefchlechter. Conrad ves 
Hochſtetten, ohngefähr feit 1237 Erzbiſchof, hatte aus feinem unermeff 
chen Bermögen die Kirchen reich beſchenkt, wollte fich aber Dadurch den 
Weg zur Herrſchaft bahnen, da begannen unser ihm und feinem Nach 
folger, Engelbert von Falkenburg, die ernten Fehden, bei denen man bi 
Gemeine gegen die alten Geichlechter und dieſe unferemander zu ent 
zweien fuchte, befonders da das neben dem Rath befichende Schäffer 








45. verletzt, getöbtet. — 46. binfich — 47. warteten. — 48. Gever: &: 
trug, Falſchbeit. — 49. Schent. — 50. Öttelars, ale er in öſtreich Her 
wurde. 





Hagen, Reimchronif. 46h 


gericht vom Erzbifchof befebt wurde. Wegen einer Münze, welche der 
Erzbiihof Conrad einführen wollte, entitand 1258 der erfte Kampf. En: 
gelbert, der Neffe Conrads, fehte den Streit fort, wurde aber in der 
Schlacht beim Ulrichöthor gefangen und mufite, wie fein Nachfolger 
Siegfried von Wefterburg nach der Schlacht bei Wurringen, die reis 
heiten der Stabt verbürgen, wobei der berühmte Albert der Grofie, 
Graf von Bollftedt, Vermittler war. Während diefer Fehden und troß 
aller Zerwürfniffe im Innern trug der Bürgerfinn und das gemeinfame 
Intereſſe immer den Sieg davon. Dazwifchen wurde auch der Bau des 
Dome wahrfcheinlich aus feinen eignen großen Gütern fortgefebt. Erſt 
100 Zahr nach den hier gefchifberten Zeiten erhoben fich die Gewerbes 
fände, befonders die Wollweber, bedeutender gegen die Patricier. Aus 
Diefen Fchden ift der Chronik Hagens die befannte Weberſchlacht 
aus den Jahren 1369— 1370 von fpüferer Hand angehängt, wodurch 
zwar die Weber verbannt aber dem Mittelitande die Theilnahme an 
Verwaltung und Regierung der Stadt durch Eintreten in den weiten 
Math gefichert wurde. — Die eigentliche Chronik umfaſſt nur die Zeit 
von: Tode Kaifer Friedrichs II. 1250 bis zur Sühne der Stadt mit 
Erzbiſchof Engelbert von Falkenburg 1270. 

Der Berf. nennt ſich felbft Meiſter Gobefrit Sagene, der Stabt 
Schreiber, in Tatsinifchen Urkunden heißt er clericus Colonienfis und 
Scheint neben dem Amte als frädtifcher Syndicus noch andre Stellen be- 
Pleidet zu haben. Er lebt gleichzeitig mit den Begebenheiten feiner Chro⸗ 
nik, in welcher er fihtbar für die edlen Geſchlechter parteiiſch iſt. Der 
eigentliche Urtert fcheint in der Sandfchrift nicht erhalten zu fein. — 
Seiner Chronik. folgt auch im Ganzen die in Profa 1499 zu Eöln bei 
J. Koelhoff gedrudte „Chronifa van der billiger ſtat van Eoellen” *). 
Die ältefte und fchönfte Handſchrift ehemals in Köln in der Bibl. des 
Herrnleichnamtloſters. jet in Beſitz des Bibliothekars Hrn. Dr. Böhmer 
in, Sranff. a. M., ift aus dem erften Drittheil des 15ten Jahrhunderts. 
Davon giebt es drei Abfchriften, die mit der größften Genauigkeit um 
die Mitte des 18ten Zahrh. abgefafft find, die eine früher in Beſitz 
Niebuhrs jetzt des Schuldorſtehers Sm. Benz in Berlin, und zwei 
andre, welche mit der alten Sandfehrift | bei der Herausgabe des Druds 
der Chronik Hrn. Stadtrath v. Oroote in Edln vorlagen. Diefer nehms 
lich hat Die Kandſchrift herausgegeben unter dem Titel: „Des Meiſters 

„Godefrit Hagen der Zeit Stadtfchreibers Reimchronik der 
„Stadt Eöln aus dem dreisehnten Jahrhundert. Dit Anmerf. und 





°) CA. Piſchons Handb. & deutſch. Proſa. Brl. 1818. S. 99, wo d. Webers 
ſchlacht aufgenemmen Hit. 


468 Zweiter Zeitraum. Bon 11501300. 4. 35.54 


wat miyt eme komen was aldar, 40. fus rumde bie gemeinde ben | 
man en wart ir eins neit gewar; Die flat fi) bie en bynnen 
fo woren fone als die muys, reit!?, 
3120. die fonder iagen vlut vs dem huys. des dages en baden ſy eme 
Der Buffchoff hie geureifchit‘ ' doch want!* die fone wos; 


wale brochen, 
alda hie ſas vp dem ſale, der buſſchoff Ailbreicht‘ ? hadde 
wie it myt dem broder floint; beſprochen 
bie dede als die wiſen doint, 45. en tuſſchen dem buſchoue ind 
25. hie heis den fal vaſte befleiffen der ſtede, 
bie en mainde der meren neit  want“* ſyh der buſſchoff row 
geneiffen! ®. uen®° dede 
Do men dit volck flois op bemfale 30 Andernaiche ind ouch zo 
id beueil eme maiffen“ ? wale. Bunne, 


Da wart gedain fulh katzen „Seitwes mnsderbufichoffgun, 

rund fprach zo der flat der ſtede rait"", 

30. van luden beide alt ind iund 60. it ie vns en frand zoverlait*" 
zo den vinfteren vs ind fprungen dat uns vnſe geiftliche vader, 

neder, die here is vnſer alle gader*, 

maiffe fere ilden fo weder, wat bie uns fwirt** off beſchrift 

fo wainden geuangen fun ind ers dat hie des ein logener blift. 

flagen, 65.&0 mer’ vns anders wol 


alfns begunde fich malich" * clagen. fchaden, 
35. Der buficyoff ſprach: Hoirt mid hie em foldes 30 reichte neit 

iv beren, geftaden; 

ir en fult uch neit erueren! ®, nu i6 hie der gun?s alleine 

ich fal von uch gain mic be die ons roift algemeine. 
raden Wir gelden®? vreden weder in, 

in des lantgreuen kemenaden.“ 60. ind hie en leift uns me ncd 

Men flois die doren ouer al, myn®®; | 





41. georeifchen: erfahren, veruchmen. — 12. geneiffen eines: wofür Danl 
gewinnen: er wähnte durch Zögern nichts za gewinnen? — 13. mäßig, wenig 
wohl gefiel es ihnen, und nachher mäßig fehr eilten Fe zurück. — 14. mannlik 
Mann für Mann. — 15. zu Herzen nehmen, fürchten. — 16. Gemach. Er ln 
fie alfo geben und fah, daß feine Handlung übereilt war. — 17. fie rüfteten ſich 
Im der Stadt. — 18. doch want: weil jedoch. — 19. ein antrer Bifchof, werk 
der vorher ben Frieden umterbanbelt hatte. — 20. berauben that, nehmlich durch 
angelegte Zölle. — 21. der Rath zur Gemeine ſprach. — 22. Zuperläffigfeit 
Bürgschaft. — 23. gabder: fammt, zuſammen, unſer aller Herr. — 24. fdywört 
ober ſchreibt, mündlich oder fchriftlich gelobt. — 25. fo me: wenn wer, jemanl, 
anbere. — 26. derjenige. — 37. zahlen. — 238. und er läfft uns nicht wche 
mod, minker, d. h. gar nichts davon. 
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| J wir hain ſyne hulde ind ſyn 


hertze 

als die den ail hait?? myt 
dem ſtertze. 

Mallich fee’? wat hie dar zo 
rade,- 

bie en beit uns vrede noch 
gnade; 

.65. id is geweiſt noch her fon ſedeꝰ:, 
ale bie ung belt dry dage vrede 
ind zweilff hundert mard dar 

vmb genam, 
des veirden dagis wirt hie ung 
gram; 
want hie is Des ficher ind 
gewig, 
70. wanney hie myt uns zwey⸗ 
ende?* is, 
dat hie mois hauen vnſe goit; 
“nu feit ir wat ir her umb doit; 
fullen wir't iet langer dryuen, 
wir fullen arme fatiue??’ 
bliuen.” 
75. Do reden beide iungen ind 
alden, 
dat men den buffchoff folde 
halden 
fo dat men fon ficher were 
ind nemen iren here, 
dat hie die flat leis geroin 
0. ind den rouff wolde weder 
doin’*®, 
die ere ze Bunne were gebain 
ind die foene neit en leiffe ſtain, 





als bufichoff Albreicht fus hadt 
gefprochen, 

durch wes wil hie die hedt ge⸗ 
brochen, 


85. ſo ſy kunt were al den prioren, 


wie lange hie ſy ſus wolde do⸗ 
ren 3 , 

ſue en moichte mens neit laiffen 

vur fchanden, 

die flat‘ en moiftte den lafter?® 
- anden 

ind ouch den ſchade fonder rende 


90. ind rouff, den op fh der bufichoff 


Dede. 
Sus geingen die beften zu me 
fole?? 
da ſy den buffchoff wiften wale. 
Sy fpraichen 30 irme heren: 
„Ir en fult uch neit erueren“®, 


95. fonder zorn ind unuerbolgen?*® 


fult ie here uns hynne volgen, 
ie fult goitlich myt vns gain, 
die flat fal uch laiffen verflain 
vil vnreichtis dat ir is gedain.” 


3200. Id behade?? dem bufichoff maife 


wale 
noede*° geind bie myt 30 dale, 
doch geind bie neder van dem 
fale, 
ale ich uch befcheiben wale. 


Id were eme leiff, it were 


eme leit, 


5. hie wart 30 me Nos*: int 


huys geleit, 


39, but und hält. — 30, jeber ſehe! — 31. es iſt bisher noch feine Sitte 
efen. — 32, wenn er uns hierdurch entzweit. — 33. fattiue wohl von cap- 
ıs Gefangne, Stiaven. — 34. weder doin: abthum, aufheben. — 35. bethö- 
jzum Narren haben. — 36. Schimpf, Schande. — 37. za dem Saal, — 

ohne Unmuth, ohne heftig zu werden. — 39. Es behabte, gefiel ihm mäßig 
u — 40. noede: aus Noth, ungern. Auch e m Dehnung. — 41. das Roe: 


Haus. 
do 





ar 


e 
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wat myt eme komen was aldar, 40. fus rumde die gemeinde 


man en wart ir eind neit gewar; 


fü woren fone als die muys, 
3120. die fonder iagen vlut ds dem huys. 
Dee Buffchoff hie geureifchit‘ 
wale 
alda hie ſas vp dem ſale, 
wie it myt dem broder ſtoint; 
hie dede als die wiſen doint, 
25. bie heis den fal vafte befleiffen 


bie en wainde der meren neit 


geneiffen! ®. 


Do men dit volck ſlois op dem fale. 


id beueil eme maiffen“ ” male. 


. Da wart : gedain ſulch Fagen 


fprund 


Die ftat fi) Hie en byr 
reit: r 
des dages en daden fy a 
doch want! ® die fone ı 
broche 
der buſſchoff Ailbreicht! 
beſpro 


45. en tuſſchen dem buſche 


der füı 
want!® ſy der buſſcho 
uen?° 
30 Andernaihe ind o 
Bun 
Seit wes vns der buſſcho 
ſprach zo der ſtat der ſtede 


30. van luden beide alt ind iunck 50. it is vns en kranck zove 


zo den vinſteren vs ind ſprungen 


neder, 
maiſſe fere ilden fy weder, 


ſhy wainden geuangen ſyn ind ers 


ſlagen, 
alſus begunde ſich malich" * clagen. 
35. Der buſſchoff ſprach: „Hoirt mich 
ir heren, 
ir en ſult uch neit erueren“ ®, 
ich fal von ud gain mich be 
raden 
in des lantgreuen kemenaden.“ 
Men flois die doren ouer al, 


dat vns vnſe geiftliche v 
die here is vnſer alle ge 
wat hie vns fwirt®* off t 
dat hie des ein Iogener 


65. So we*’ vns anders 


fchader 
bie en folde6 30 reich 
geitad« 
nu i6 hie der gyn? al 
die vns roift algemeine. 
Wir gelden®? vreden we 


60. ind bie en leift ons m 


myn®: 


411. gepreifchen: erfahren, vernehmen. — 12. geneiffen eines: wofi 


gewinnen: er wähnte durch Zögern nichts za gewinnen? — 13. mäßig 
wohl gefiel es ihnen, umd nachher mäßig ſehr eilten Re zurüd. — 14. m 
Mann für Maum. — 15. gu Herzen nehmen, fürchten. — 16. Gemach. 
fie alfo gehen und fah, daß feine Handlung übereilt mar. — 17. fie rüfte 
in ber Stadt. — 18. doch want: weil jedoch. — 19. ein andrer Zijch 
her vorher den Frieden ımterbandelt hatte. — 20. berauben that, nebmti« 
angelegte Zoͤlle — 21. der Rath zur Gemeine ſprach. — 22. Zuperf, 
Bürgfchaft. — 23. gader: ſammt, zufammen, unfer aller Herr. — 24. 
ober ſchreibt, mimblich ober fhriftlich gelobt. — 25. fo me: wenn mer, 
anbres. — 26. derjenige. — 97. zabln. — 238. und er läfft uns nid 
noch minder, d. h. gar nichts davon. 
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wie hain ſyne hulde ind fyn 
hertze 

als die den ail hait⸗⸗ myt 
dem ſtertze. 

Mallich fee?° wat hie dar zo 
vade, 

bie en beit vns vrede noch 
gnade; 

65. id is geweiſt noch her fonfede>*, 
als hie vns helt dry dage vrede 
ind zweilff hundert mard dar 

vmb genam, 
des veirden dagis wirt hie uns 
gram; 
want bie is des ficher ind 
gewis, 
70. wanney hie myt vns zwei: 
ender= ie, 
dat hie mois hauen vuſe goit; 
nu ſeit ie wat ir her umb doit; 
fullen wir't iet langer dryuen, 
wie füllen arme katiue? 
bliuen.” 

"5.Do reden beide iungen ind 

alden, 

dat men den buſſchoff folde 
halden 

fo dat men fon ſicher were 

ind nemen iven here, 

dat hie die flat leis geroin 

O. ind den rouff wolde weder 

doin?«, 

die ere ze Bunne were gedain 

ind die foene neit en leiſſe ftain, 
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als buſſchoff Albreicht ſus hadt 
geſprochen, 
durch tes wil hie die hedt ges 
brochen, 
86. ſo ſy kunt were al den prioren, 
wie lange hie fh ſus wolde dos 
ven?s, 
ſus en moichte mens neit laiſſen 
vur ſchanden, 
die ſtat · en moiſtte ben lafter>s 
anden 
ind ouch den ſchade ſonder reyde 
0. ind rouff, den op r der bufichoff 
be. 


Sus geingen die beften zu me 
fale?? 
da ſy den buffchoff wiſten wale. 
Sy fpraichen zo irme heren: 
Ir en ſult uch neit erueren?®, 
95. fonder zorn ind onuerbolgen?® 
fult ie here ons hynne volgen, 
ie ſult goitlich myt vns gain, 
die ſtat ſal uch laiſſen verſtain 
vil vnreichtis dat ir is gedain.“ 


3200. Id behabe?? dem buſſchoff maiſe 
wale 


noebe*° geind bie myt zo dale, 
doch geinck hie neder van dem 


le, 
als ich uch beſcheiden wale. 
Id were eme leiff, it were 
eme leit, 
b. hie wart zo me Ros*: int 
huyhs geleit, 


29. hat und hält. — 30, jeder fehe! — 31. es iſt bisher noch feine Sitte 
fen. — 32, wenn er uns hierdurch entjweit. — 33. tattiue wohl dom cap- 
s Gefangne, Stlaven. — 34. weber doin: abthun, aufheben. — 35. bethö⸗ 
zum Narren haben. — 36. Schimpf, Schande. — 37. za dem Saal, — 
ohne Unmuth, ofme heftig zu werben. — 39. Es behabte, gefiel Ihm mäßlg 
l. — 40. noede: ans Moth, ungern. Much e I Defmung, — A, das Rob: 


Haus, 


30 
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da was hie veirzein naicht myt die flat en folde me neh ge 
) gcmaiche. deme bufichoue zo fonen geuen, 

Vmb alſus gedanen ſaiche 35. dat hie myt vreden ſolde leus 

‚die landis heren dit*? vernamen, ſicher vort al ſyn iair, 

zu Eoelne’in ſy gereden quamen. ain*® weir't der flat ein deil ze 





Pan 


3210. Ban Lucge* ? der buffchoff Sein fair, 
rich dan veie dufent mard zo ef 
ind fon broder an namen ſich ner zijt. 
entuffchen dem bufichoue ind dee Sus bleiff der buffchoff bie | 
flat, broder quiit 
wie ſy moichten foenen bat 40. van Valckenburch myn here De 
ind dar 30 helpen ind raden, derich. 


15. dat ſy myt vreden ind gnaden Alſus die flat verſoinde fid. 
feiffden famen ind myt myñen, Blift die fone wail behalden 
da moichten ſy ere aue gewunnen. des fal goit gelude walden! 
Mit fpnne** ſiit al dar zo dreuen, Alfo fcheirs® der buſſchef 


dat fi is an veir herem bleuen*°®, ledich wart, 

20. Det buſſchoff van Lutge was 45. men galt eme myt der var’' |, 
ir ein; van den veirdufent veirzei 

defer veir en is cgein*® hundert. 

in wille uch fagen wie hie fy; Synt dede hie des mende 

dergreue van Öelre der andermas, wonder, 

da moicht ir in befennen by; nochtan dat eme die burgen’' 
25. den derden den men dar 30 las, gulden‘’ 

dat was ein ritter vyſſerkoren, ind leiften, als ſy van reiht 

eyn greuezo Loin was hie geboren; folden, 


dat veirde was greue Engelbrecht 50. hie warp vp fu funen baß, 
van der Marcken, die gerne reiht noch en voir hie des ney de 


30. her hait geuordert*” alfyn leuen, bag®*®. 
des is eme noch goit wort gegeuen. Men bereyde eme ſyn pert 
Deſe veir ſaiſſen under in, ind voir 30 dem Brole wert’. 





423. die es. — 43. Lüttich lies Lurge, fo Left auch die Blenziſche Ha 
ſchrift. — 44. Klugheit fie es dazu brachten. — 45. daß fie es an vier Ham, 
blieben, die Entfcheidung an fie brachten. — 46. lies engein (wie die Blenziſch 
Abſchrift) unter biefen vieren iſt Feiner, ich nicht wolle euch fagen, wer ex fi. - I 
47. gefördert. — 48, ain: ohne, dam wenngleich, wenn auch noch fo. ‚wi 
wicht mehr und minder follte die Stabt geben, wenn es ihr auch noch fo ſcha 
würde, als 4000 Marf mit einem Mal. — 49. frei, los, enthoben. — 50. fs I 
bald. — 51. myt ber vart: auf der Stelle. — 53. Bürger find immer die AB | 
Geſchlechter. — 53. zahlen, an acund fahr ex nicht bfto been, — SAP | 
dem Brole (feinen feften Schloffe) wärts. 







⸗ 








"Sagen, Reimchronik. 


u ſcheir bie 30 dem Brole 
uam, 

55. nu hoirt wes bie ſich ane nam. 
Hie dede nume brieue fchriuen 
ind nuwe bottſchaff dryuen 
heren Anſelme van Inſtingen, 
die archliſtich was dan men⸗ 

chen dingen. 

50. Node ſpreche ich ane ſyne ere, 
men ſprach, hie were ein der⸗ 
tedere. 

Hie quam zo Coellen in ges 
reden 

ind doie mail na verreders 
ſeden. 


Die bruberfcheffter* hie ber 
fante 


55. ind die men meifter da aff 


befante 

van der gemeinen®* alle bie 
beften, 

da men eniche maicht ane 
wifter”, 

dat fo hehmlich 30 eme quemen 

ind vruntlid fon wort ders 
nemen. 

O. Alle famen quamen fp vur in, 
hoirt hie ſyner worde begin: 
Ir heren ſijt Gode willefome! 
3ch werue vre ere Being dem 


au nempt bie per, heren 
brieue, 
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75. truwelich deinft** ind fine Hieue 
{nd deit uch vys ſynen munde 
verflain, 
bie en wille uch nummer aue 
gegain:® 
dmb die trume bie ie eme halt 
gedain. 
Nu doit myns heren brieue leſen; 
80. wilt ie eindreichtich myt in wwefen, 
bie wilt myt uch genefen ind 
. fernen“ , 
ind na dere ere weruen 
voeder die ouerfloilge®* burgere, 
die uch en laiſſent goit noch ere. 
85. Nu doit uch beduben den breiff, 
doit fonen wille, it wirt uch 
leiff.“ 
Der breiff wart geleſen alda 
ind wart gedoit“" zo hant dana. 
Der buſſchoff grote die broder⸗ 
. ſchaff gemeine 
90. ind die. gemeindes? grois ind 
dein, 
ind enboit in in fonen brieue 
truwelichen dein ind fpme lieue. 
Eyns dinges wondert mich fere, 
ſprach derbreiff vur fomen here‘, 
95. dat ir gewalt lidet van den 
‚genen‘ ® 
ind als kneichte moiffet dienen, 
die uch goedes ney en gunben, 
dat ie van ben wilt fon ge 
. baden; 


56, bie Brüberfchaften find bie Bewerte, Ümter, die Gemeine Im Gegenſatz 
alten eblen Gefchlechter, Bürger oder Patzkcier, bie auch „pie lude heihen 
von denen man wußte, daß fie einige Macht Hatten. — 58. treuliche 
nfle. — 59. abgehn, abfallen, untren werben. — 60. er will mit euch leben 


ſterben. — 61. ſcheint mit eine Anfplelung auf das eble Geſchlecht der Doer⸗ 


ven. — 62. gethan ſogleich darnach, befolgt, ausgeführt. — 63. Gemeine, von 
Brůderſchaften geſchleden, IR dann der ganze Boltshaufe mit ben Bünfıen — 
für feinen Herren? — 65, benfenkgen, a 





\ 
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fy en durſt neit ander dan want bie Kiki were am alla 


pr bloit ingen, 
3300. ind or ere ind vre goit; bat bie in rede, wie ſy % 
fy knagent“ uch reicht dp den twungen 
grait, 15. moichten myt enichen vugungen 


dar vmb hain ich uch mynen rait die vil ſtoltze borgere, 
geſant van Inſtingen den ede⸗ die in aue nemen goit ind ax. 


len man, Nu hoirt wie hie weder faichte 
die uch vil wale geraden Fan. do man’t alfus an in braidte: 
5. Wat bie uch reit op die burgere, 20. „Ze heren ir fult eynbreichtih 
ſeit i6 an mynen lijff ind an fon (mefen) 
myn ere, wilt ie famen vur in genefen; 
fprach der breiff vur fonen here, hait vnder uch allis dingis hak 
' truweliche fal ichs beſtain, ind fament uch ze male 
ich en wild uch nummer affge- beyde mit Tneichten inb m 
gain“ er. gen“®; 


10. Do der breiff geleſen wart, 25. wat eynen boge maich dragen 
fy begonten rait vragen myt dee ind uch niet aff en maich ga, 
part die doit myt truwen ud W 

heren Anfelme van Infingen, - flain?®, 


Umdichtungen der antiken Götter- und Heldenfage. 


| 


1. Alexander vom Pfaffen Lamprecht aus dem 12tem Yahr: 
hundert. ($. 36. 1.) 


Dies Werk iſt unter den früheren deutſchen Dichtungen eins de 
allervorzüglichften *) und gehört in die Übergangszeit der Dichtung, m 
die Dialecte fich noch kreuzen und die ächte Reimkunſt ſich noch nik 
berausgebildet hat. — Die nächfte wälihe Quelle des Gedichte if m 


66. fie nagen end) recht auf ben Rückgrat, peinigen euch bis aufs Blut. — 
67. affgegain einem etwas: ihm etwas weigern, Eine Zufage nicht halten. — 
68. beibes mit Knechten, was Auch Gefellen und Mebeiter find und Vernau 
ten. — 69. was nur einen Bogen tragen kann und euch nicht abſtehn mag. - 
70. So fingen die Brüberfchaften ben Kampf gegen bie Bürger an, ein Rorfekl 
er fpätern Weberſchlacht, wurden aber von ben Wefchlechtern gefchlagen. 

9 ck. Gervinus a. a.D.L ©. 217 fe. 





Lamprecht Mlerander. Sec. 12. 469 


derk eines „elberich von bifenzun” (Bicenza ober Beſançon), von 
em nichts weiter befannt iſt, als daß auch ein Werk von ihm als 
tuelle eines andern Gedichts, „Daniel von Blumenthal” vom Strider 
enannt wird. Cine alte Bearbeitung der Aleranderfage, auf welche die 
rofen des Mittelalters hinweifen, wird einem Eufebius (Aefopus? Eu- 
ache des Thomas dv. Kent?) zugefchrieben und nicht lange vor dem 
nde des 12ten Jahrhunderts gab Walter von Eaftiglione in einer la⸗ 
iniſchen Bearbeitung, welche claſſiſches Anfehn erhielt, der Sage eine 
me Geſtalt. Einen franzöfifchen Roman von Alexander bearbeitete 
ambert li Cors (le Court) *), auch ein Pfaffe, und nach ihm Alerau- 
w von Bernah, doch nicht nach Walter, dem aber die flandriſche (von 
oh. dv. Maerlant?) und fpanifche Darftellung folgten. Alle diefe aber 
eichen vom deutfchen Alerander ab, deſſen Dichter eben. nicht jener 
anzöfifche **), fondern ein deutſcher Pfaffe Lamprecht if. Wie viel 
efer zum Elberich hinzugethan fönnen wir, da das letztere Merk fpurs 
s verloren iſt, nicht beftimmen, aber jedenfalls ift das Gedicht Lamprechtg 
ns der herrlichſten und vortrefflichften der deutichen älteren Poefie, und 
hört an das Ende des 12ten Jahrhunderts. — Mafmann hat fi 
16 Verdienſt erworben in feinen: „Dentmälern deutfher Sprade 
ı Literatur aus Handſchriften des Sten big. 16ten Jahr⸗ 
underts zum erfienmal herausg. Erf. Heft. Münden, 
ondon und Amfterdam. 1828." dies ganze Gedicht ©. 16-75 
drucken zu laſſen. Die Handſchrift, woraus das Gedicht genommen 
‚ befindet ſich in Straßburg (Cod. C. V. 16. 6. der ehemaligen Uni- 
ef. Bibl), gehörte früher ber Col. Soc. Jefu Molshemy, und. ift erſt 
r kurzer Zeit bekannt geworben. 





>) Darum ſagt Rudolf d. Ems in ſeinem Wierander von biefem: 
Es hat ouch noch den alten fitten 


Ein lamprecht gedichtet 4 
Von vwrelfche in dutiche besffhtet 
>) Wie %. Grinm bies dennoch gegen Me m wahrfcheintich gemacht Habe 
(ef. Koberftein Geſch. der deutſch. N. 2 die Aufl. Rpj. 1837. ©. 151) 
ann ich nicht entfcheiden, da ich f. Angaben (Bött. gel. Anz. 1835..St. 66) 
‚nicht bei der Hand habez Immer doch müfte aber, wenn Elberich von Bir 
fengun aus dem Zranp gefhöpft hätte, noch ein doutſcher Dichter ba fein, 
der dem Elberich bearbeitete und von dieſem bewieſen werden, er fei nicht 
ein Pfoffe Bampseht geweſen. . 
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Anhalt und Beifpiele, a 
(Diz Ist alexander.), 


Daz Jiet, daz wir hie wirken, iz tichte der paffe Zamprecht 
daz fult ir rechte merken, unde saget un ze mzere 
fin gevovge ”). ist uil gerecht. wer alexander were. 


Alexander war ein weifer Mann, gewann viel Reiche, zerflörte mauuie 
Lande. Sein Vater war Philippus, 


11.daz mugit ir wol horen. der brahte uns diz det zv 


in libro machabeorum. der hetiz in. walifchen getichtit. 
elberich von bifenzun ih han is un/ in dutifehen beriktil. 


Er hatte einen Salemonis mvt und wie _viel reicher Könige waren, fi 
war doch Feiner jemals fo der onderliche alexander, nur Galomg, 
ber aber fein Seide war, zeichnete fich noch aus. Es iſt eine große Lüge, 
daß er eines Gauklers (Nectanebus) Sohn wäre, fonbern er ift be 








Sohn des Philippus und der fchönen Olympia, — Seine Geburt # 


fhon wunderbar, 
132. die erde erbibete ubir al 'unde di fanne uertunkelote Ak 


— mmmmmm ü 


— 


- der donre wart uil groꝛ. unde hete uil nah irn fchia | 


ein [tarkiz weder nidergoz. uerlorn, 
der himeluerwandeloteih- do alexander wart geborn. 


So gedieh auch das Kind in drei Tagen beffer als andre Kinder, die 
drei Monat alt find. Sein Haar firäubte fih, war roth und crip 
all einef wilden lewen lokke, das eine Auge war blau nad einem 
Drachen, das andre ſchwarz nach einem Greifen. Über den ganzen Leib 
war er herrlih. Schon früh wird er von weifen Männern wie arilto- 
tiles unterrichtet, in Sprachen, in Mufica, zerkennene daz geflirne 
vnde finen ganc, mit Waffen verkehren, zu Gericht ſitzen, das Lands 
recht befcheiden. Dabei wollte er nicht lügen noch betrügen und brach 
einem lügenhaften Lehrer den Hals. Auch große Kraft befaß er un 
bändigte das wunderliche Roß buciual, 


279.iz wal freiflich gnuch. alfeime efelo getan. 
ime was fin munt, di nafen waren ine wite uf getan 
daz wil ih iv tvn kunt, fine oren waren ime lano 





*) Statt bes über v und u ſtebenden i und o iſt iv, vo und no gebrudt, 


eigne Wortformen und Schreibungen find durch liegende Schrift her 


vorgehoben. _ 


> 


Lamprechts Alexander. Sec. 12. 471 


255. daz houbit magir vnde Munc. uf deu go/fen hatis rindis har. 
fineougen warenime aläruare an den fiten liebarten' mal. 
glich eineme fliegindin are. [fo Sarrazin ioh criftin man 
Sin hals waf ime Jockechte ni nihein .bezzer ros gewan. 
ih wene iz were lewin geslehte. 


. Riemand durfte ſich ihm nähern, fo unbändig war «8, und dem, ber «6 
2 X wollte Philippus nach feinem Leben fein Königreich aeben. 
der aber beugte es ſich, 

3IVGO. do fin das ro[ wart gware, unde woldime welen dienifikaft. 
3 und erizbegaudo,one/tare, iz Inete fur in dar nieder 
— "ia uergaz allir finer macht vnde ne unfitete* njwi$ fider. 


= - Der Vater, hoch erfrent Darüber, will dem Sohn alle Gewalt über fein 
E Weich geben, Alexander lehnt jedoch Alles beſcheiden Ab und bittet nur 
u Waffen. Drauf zieht er vor die große Stadt Eefares, wo ein Ks 
ig Nikolaus herrſcht. Diefen unterwirft er und nimmt ihm feine Lrone 
dem Water. zu bringen, Bei der Heimkehr erfährt ex die leidige 
Mahr, daß fein Vater finer muter was ab comen und ein an 
MWeib Eleopatra genommen habe, darüber zümt er, und einem Bitter 
; Luflos, ber mit ber Braut gefommen war, ſchlug er einen großen. ſchwe⸗ 
wn goldenen Napf uor di sande daz fi ime In die kele — 
lin fehle cin Blatt der Hendferift, das von "Wepenbers 
E ad) dem Weſten gefpfofhen haben mg, denn es Heißt nachher: 
en re | Draht uude alle orlechl_ 
"27 er Deid wendet ſich Darauf gegen Sons, füider die Barger vers 
gehlich mehrmals auf, ſich Ihm zu unterwerfen und gewinnt, als. fie Tich 
igerten und feine Boten töbteen, einef zurnigen lewen mut. Er 
, Im mit die Stadt, aber fie wehrt ſi fo heldenmäßig, daß mehr denn 
inderttaufend von Al ranter⸗ Leuten erſchlagen und des Meeres Wels 
vom Blute roth werden: Auch, ein Sturmwind that ihm . 
2 daß Alexander fehr klagte. Auf dem Libanon ließ er, wie 
Salomon, Bäume fällen uud baute Sturmmafhinen (ebenhas und 
berchfride) 

















KBeifpiel 1. 
Der Sturm auf Eprus. (©. 28) 


'856.Do hiz er fiare gewerken unde za der ftat triben _ 
. machen ufle ;fehiben* unde hiz die muren bowen 








1..Beopard. — 9 Ich bel gebrhrten, wäthen. — 3. Hineinfallm. — 
4. Scheiben, Nofim. f} 
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860. mit ftichelinen gezomwen! di da was die befte. 
do irhub fih ein fturm groz.. De fi zer anderen muren qua- 
ftark6 man warf vnde fcoz men 
uon den einen zo den anderen. 80. cedirboume fi namen 
fere mohtel deme wnderen, vnde lange tannen — 


t5, der ie diheinen fiurm gefach: Dbercfride hiz man [Spanner 
uon der werlde, di da tot lac, vnde rihte [fi uf mit liften 
wort daz mere al ein blut, vnde fazte [i zo der vefies. 
des wohs glerandro [in 85.do fteich glerander 


mvt, vnde manich man ander 
er beftunt fi mit nide uf di vberiften were 
70. uon den berhfriden°, vnde hiz fturmen fin here. 


dif waren hoer dan diturme, da nider an der erden 
do beftunt er fi mit fturme. 90. hiz er den fturm werden, 
da wrden di fconen foibogen do hiz man werch uf [chibes, |. 


. In daz wazzer gezogen zo der muren triben, 
75.unde die gemoleten Steine. mit ge:owe man di mure |. 
der muren brach do eine brach. | 


alexander vunde di gelte, vil manie man da tot lach. 


Alexander, prächtig gewaffnet, that große Wunder, erfchlug den Serzeg | 
der Stadt und fprang auf die Zinnen, vier taufend mit ihm, von denen 
viele blieben, dann warf er griechifches Feuer in die Burg, da muſſten 
die Bürger meichen und Alerander drang in die Pforten ein Die 
Thürme ließ er nun niederbrechen, drei taufend der reichfien Bürger 
binden und hängen, feine Boten (furftin) zü rächen; doch war er des 
Sieges nicht froh, denn ihm waren mehr Leute gefallen als in Thrus 
lebten. Die Stadt aber lag zerftört da. 

Ein aus Tyrus Entronnener fam zum König Darius, erzählte vom 
Elend der Stadt und forderte Hülfe, Darius verfpricht fie, fendet Ale⸗ 
xander zum Spott einen goldnen Ball, zwei Schuhbänder und menig 
Gold in einer Laden nebft einem Brief, worin die Geſchenke fpöttifc 
erffört wurden. Alexander antwortet nach Empfang der Geſchenke bitter 

und erflärt Darius Gaben ganz anders, 


U . 
1185. Den bal hat er mir gefant daz der himel hat vmbevan; 
Da mile hat er mir bekant vnde ih herre fvle werden 
daz iz allos an mir fol ftan 90.noh an difer erden 





5. gezouwe Geräth, bef. von Eiſen. — 6. befefligte Thürme (balfredas, 
beffroy). — 7. gewötbter Bogen, wohl Wurfmaſchinen, wozu die gemofeten 
Steine gebören, 








Lamprecht Alexander. Sec. 12. 473 


vber alle di riche, vnde mjn dienift* wille fin 
di fint im ertriche 1200. zallen heruerten mjn 
vnde vbir alle di lant mit dem golde, daz ir mir 
di ie wrden genant habet brach(t) 
1195.Er fante mir ouh zue da mite hat er gedacht, 

Jehvh bant daz mir eineme daz gezeme, 
da mite hater mir becant daz ih den zins uon ime 
das er fih mir ze eigene neme*® 

wil geben 5. unde ouch alle erdifche lant 
undo mit mjnen gnaden bedwinge zo mjner hant, 

leben 


Drei Monat möge er nur warten, dann wolle er zehenzic tufent über 
Das Waſſer Euphrates vor Babylon bringen. 

Darius, fehr aufgebracht, fendet zwei treue Herzoge, Marius und 
Tobotes, Alexander entgegen um feinen Übergang: über den Euphrat zu 
Dindern und ihn gefangen zu nehmen; ihre Bedenklichteiten fhlägt Das 
rius Drohen nieder und fie bringen ein großes Heer zufammen um «6 
Alexander entgegen zu flellen. Diefer kommt ihnen jedoch zuvor und 
Fet über den Euphrat. Als Marius und Tyhbotes die Kunde davon ver« 
mehmen, eilen fie an den Fluſs und es fommt num zu einem mörderis 
Tchen Treffen’. Mennes, aud ein Anführer des Darius, erfcheint mit 
ſeiner Schaar und bringt Alexander in. große Noth, aus welcher ihn 
Daelym (Kitus), ein tapfees Ritter aus feinem Heer, befreit, Mach 
langem blutigen Kampfe fiegen die Griechen; viele tapfre Perfer, unter 
ühnen Mennes, bleiben auf dem Schlachtfelde und Aierander rüdt auf 
Sardes, Darius Burg, vor, welche er erobert und verbrennt. Darius 
ſchwoͤrt den Alerander an einen AR zu hängen und fein Fleifch den Bir 
gen zur Nahrung zu geben, wenn er in feine Hände fällt. Er fenbet 
darauf zu allen Fürſten feines Landes um Hülfe und bald kommt ein 
unermeſſliches Heer zuſammen. Darius droht Alerander von neuem auch 
in Sinnbildern, wie er ihm Mohn fendet, die unzählige Menge feines 
‚Heeres anzuzeigen, den Alexander aber (dev Dagegen Pfeffer fendet) aufifft, 

fi fint fo weich harte wol uerwinnen 
vnde fmeckint fo wole mit mjnen jungelingen. 
ih hoffe daz ih fin here ſolo 


Alexander aber erhält plöglich die Nachricht, feine Mutter Olympias 
fei ſehr krank und wünſche ihn zu fehen. Er läſſt dem Darius fagen: 


1. Dienftmonn, — 2. Darius verlangte von ihm ins, wie es beißt, Phi⸗ 
lippus fei Darius zinebar geweſen. — 3. Dies die Schlacht am Granilus. 
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er werde fobald er koͤnne, wiederfehren und eilt zu feiner Mutter, de 
vor Freude über feine Ankunft fogleich gejund wird, Auf feinem Rüd 
zuge nach Perfien Fämpft ev mit glüdlihem Erfolg gegen Abdyrus un 
verbrennt Theben, Korinth und Athen unterwerfen ſich ihm, auch dr 
fühnen Lacebämonier, welche eine Zeit lang widerfiehen, werden endlich 
mit Hülfe des griechiichen Zeuers bezwungen. Nun zieht Wlerande 


‚ nad Perfien, in großer Hitze badet er ſich und erfranft (der rige: be 


ftunt in der nah), doc Philippus Trank, welchen er trog parmjau 
Brief trinkt, heilt ihn wieder. Dann geht er über den Euphrat und zer 
flört die Brücke, welche er über den Fluſs gefchlagen hat, damit den Ce 
nigen der Rückzug abgefchnitten fei und fie defto tapfrer kämpfen. Ds 
rius hatte bei der Nachricht von Aleranders Rückkunft feine Fürſten un 
fammelt, um ſich Raths bei ihnen zu erholen, und war gefonnen gemein 
den Zins fahren zu laffen, wenn Alerander ihn fürder nicht feinblich fer 
wolle. Doc Alle fleilten ihm das Schimpfliche eines ſolchen Dertragd 
vor und fo führte er dem Alerander zum zweiten Male fein Heer ab 
gegen. Auch diesmal trägt Alerander nach hartem Kampfe durch few 
große Tapferkeit: 


er hete grimmjgen mvt [waz er mit den clauwen muc 
alfe der zornige bere ivt, _ gevan, 
fo in di hunde beltän: darane richet er finen zorm, 


den Sieg davon. Dann rüdt-er auf die Stadt Batia* -vor, wehin ie 
Perſer fich gewandt, erobert fle,’nimmt afe darin befindlichen Schäp 
und macht Darius Mutter, fein Weib und feine Kinder zu Gefangnen: . 


alexander frovwrete fih. 
wandiz was ein kunjnclich roub. 


Dem Perfern Peine Zeit zu neuen Rüftungen laffend feht er ihnen nad, 
bedient fich aber dabei der Liſt Baumzweige an die Schwänze der Ref 
zu binden, bdergeftalt, daß vor dem großen Staube die Feinde fein Heram 
nahen gar nicht gewahr werden. Durch einen Traum, in welchem ihm 
fein Vater erfcheint, bewogen, geht er felbft in das feindliche Lager, m 
er fich für einen Boten Aeranders ausgicht, der den Darius durch ihn 
fragen läfft, weshalb er noch füume, da man fein Land immer mehr ver: 
heere und ihm täglich größere Schmach anthue. Darius läſſt den ver 
meintlichen Herold Föniglich bewirthen und führt ihn in feinem Hauſe 
umher. Durch einen Kürten wird Alexander erfannt, doch entfommt « 
vermöge feines ſchnellen Roſſes glüdlich zu den Seinigen. Zrob bei 
großen Heeres der Feinde hat er frohen Muth: 


1. das Ficber. — 2. batra. 








Lamprechts Mleranber. Sec. 12. 45 
ein her fliegen mach nit gelcaden 


awein wenigen welpen 
da fi uaren zo neſte. 


Am andern Morgen beginnt die dritte Schlacht. Alerander auf 
3 Bucephal eröffnet fie, von beiden Seiten flog das Gefchofs fo die 
der Schnee. Die Heerhörner und di trammen erfönten zum Kampf: 
14, wer mohte ie, befcowen fturme vnde ftrite 
; zvei [o herlichen fcaren. di uon darien gezite 
“ dawafmanigermoserbarjn'. al biz her fint gefchit, 
da fi ze famene quamen 30. di ne glichen dar zo njet, 


vnde grozen fcaden namen da alexander der helt 
da was daz felt uil breit balt* 
2%. mit den toten vbir [preit. dorio den sins galt, 
fi slugen unde flachen, daz der zin[ ie gedacht wart, 
fo daz di /ohefte brachen das gerov manigen in der 
do griffen di recken vart 
zo den [carfin ecken® 35. wande fi in dem blute /ve- 
25. unde uohien mit nide. beten 
alle di uolcwigeꝰ, di danoch gerne lebeten. 


» werben bie Perfer wieberum gefchlagen und Darius iſt der erſte, 

Icher fich zur Flucht wendet, worauf die Verwirrung im Heer allge: 

in wird. Als fich bie Kunde von her abermaligen Niederlage des 

R fo mächtigen Fürften im Lande verbreitet, erhebt ſich ein allgemeis 
Trouern und Klagen. 


Beifpiet 2 
Die Klage der Perfer. 


2. Der jamer wart da vil groz 10.di [vefter irn bruder, 


vil manic finen genoz irn lieben [vn die mvter. 
weinete vnde clagete, ouh weinte di irn omis, 
5.den er uerlorn habite. di da SBille was gehit’. 


der valer weinete fin kint — di frowen weinten irn trut®, 
daz waren iamerliche dino — 15. den fi minneten vbir lut. 
manic man finen eidem diman ze manne folde geben, 
wande ime was vil leide — der leidete daz leben. 





1. barjn, barn Gebornes, Rind, — 2. ecke Schärfe, Schwerdt. — 3. alle 
seiner Kampf, — 4. frenbig. — 5. ihren Gelichten, bie im (Geheimen Herheie 
jet war. — 6, Zrauten, Gelichten, Gatten. . 
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fi weinte alfo fere fi weineten alse di alde 
alfe fi gehit were”. vnde lebeten ane vwrnne. 
3020. die iungen an der strazen, di mane vnde di funne 
da fi ze ſpile ſazen, ' 80. di uerwandeloten ir liech! 
di weinete® vil ſere vode ne wolden [china 
ir mage vnde ir here. | njecht 
di kint an den wagen’ vode ne wolden niet be 
25. ſo fi weinen fagen, ſehen 
vnde alse manz in gezalde, den mort, den!® da wa 
gesclen. 


Auch Darius verliert allen Muth: 


uf finen eftrich er fih warf jme ware lieber der tot 
er clagete, das er niet ne ftarb, dan er ſuſ ware gelalteret. 


und fchreibt einen Brief an Alerander, worin er ihn mahnt, feind 
Glücks fi) nicht zu überheben, an feine eigne (Darius) frühere Ge 
walt zu denken, welcher nun den Spott der Weiber leiden fole. Dam 
bittet. er um Frieden und verfpricht, ihm feine Schäbe zu my’niatan, fufs 
und batran auszuliefern und ihn zum Herrn über Perfien und Media 
zu machen. Alexander jedoch will von diefen Unterhandlungen nichts wi 
fen, fondern den Streit weiter fortfegen. 

Nun fendet Darius nach Indien zum König, Porus und bittet iM 
dringend und beweglih um Hülfe. Porus verfpricht mit even 
Heer zu ihm zu fioßen und ihn gu rächen. Unterdeſſen find zwei 6 
Darius Unterthanen, Byſan und Arbazan, darin übereingekommen ihn p 
ermorden, indem fie für dies Verbrechen einen großen Lohn von Ale 
der erwarten. Bewaffnet dringen fie in den Palaſt des Darius und vol 
bringen die frevelhafte That. Alerander, als er die Nachricht davon © 
hält, eilt zum ſterbenden Perferfönig und beflagt fein Unglück; fein Neid 
wolle er ihm zurüdgeben, wenn er ihn erhalten könne, und forſcht nah 
feinen Mördern, 


Beifpiel 9. 
Darius Ende, (S. 45.) 


348%0.Da slerander diz ge- berunnen mit dem biute 


‚ [prach, unde mit trurigem mwvte 
darius, al da er lach uf richte fich der mio 





T. ai6 0b (ie fihon derhelechet fe — 8, KL weindlen.— 8, Bitgen = 
‚10. füg der. — 11. Käuıpfer, . 


Lamprechtd Alerander. Sec. 12. 477 


23485.unde kuste alerandris fo ne mac dir njeman wi- 









hant der [tan. 
mit uil grozer ummacht mjner frunde faltu gnade han 
.. „unde uergas allir- vientscaft. durh dinef felbis gute: 
:: .. ex [prah iemerliche wis! suedich mjner muoter. 
| „gedenke kuninc riche 10.mjn wib wil ih dir ouch 
90.slezander, wer ih were, beuelen. 
wer was gewaldigere, owi wi ſere ih nu quelen: 
der ie geborn worde — .  Sweder ih sterben unde'* 
iutif unde burge. | geniesen, 
— was mach mir abir daz ge- fo folmin liebetohter wesen 
- fromen, ' din eliche wib. 
‚9%. mu iz alsın.ist comen — 15. di beuele ih dir an dinen 
nu ratich dir unde mane _ lic! ?, 
- unde gedenke uaste dar ane, wande fj je non adele ge- 
daz dir a} /amen nit gefche: born. 
- _ mir tunt mjne wrnden uil we alir vientfcaft han ih wer- 
.unde fmerzent mir fere. | korn!®, _ 
}.. noh sagen ih dir mere:  andesalfer dis nollen fprach, 
“ma fiant!? an diner hnt  uil schiere er darnjder lach 
-kriechonunde mjaelant— 20:.uon dem blute, das imo 
mache fride under den zwein us flos, . 
6.unde las fi welen beide, tot in alexandris Icon. 
alein!®, Ä n 
aber laͤfft Ihn koniglich begraben und 
.bot michelen ſea⸗ 


‘allen den, die gerieten daz, 

dax man darism irsluge. 

sfan und Arbayan, ſich große Sqat⸗ verſprechend, geben ſich num felbt 
und müffen das Werbeechen am Galgen büßen. Sierauf feiert ber 
Selb feine Hochzeit mit Darius Tochter rozanjen di ſeonen mit 
großer Pracht. 

- Bald darauf meldet ein Bote, daß ber König Porus re rüfle, um 
gegen. ihn zu ziehen. Alexander fammelt feine Serreimacht unb macht 
fih nach Indien auf. Die Heife it mit fo. großen. Beſchwerlichteiten 
und Mühfeligfeiten verbunden, daß die Ariger Igor Ihrem Führer nicht 





49. Üpudches, ganz fo wie mir. — 18. find, — 14, einig, eint. — 15. Bit, 
fe. — 16. man erwartet oder. — 17. I. Ib. — 18. vorkiane, verkor, “ 
ſehe drüber weg, laſſe unbenchtet. - 


% v 
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weiter-folgen wollen, doch Alexanders Vorftellungen gelingt es bald de 
Geiſt der Empörung zu dämpfen. In Indien angekommen fordert ik 
Porus in einem Briefe auf vom Streit mit ihm abzulaffen, indem er 
ihm eine gewille Niederlage prophezeit. Alexander antwortet mit Den 
Achtung und der Kampf beginnt. Porus führt gegen die Feinde mit dem 
Heere eine große Anzahl Elephanten (elfent) herbei, 


fi fint uzer maze ſtark — willit irs geiruwen 


Alerander aber ſchickt diefen eherne, mit griechiſchem euer angefülte 
Bilder auf eifernen Wagen entgegen. Sobald nun in der Schlacht die 
porangeftellten Elephanten fich diefen glühenden Bildern nähern, verbres 
nen fie fich dergeftalt, daß viele tobt bleiben, andre in das Heer zurüd 
fliehen und in der Verwirrung, die entfieht, eine große Menge Lest 
zertreten. Nun beginnt nach Präftigen Reden Alexanders und Königs 
Dorus ein blutiges Gefecht bis an den Dritten Tag 

fo njeman da ne gelach 

blodif mannis gebaere. 
Bon beiden Seiten fallen Unzählige, doch hat Alerander größeren Sche 
den. Da fordert er Porus zum Zweikampf, um auszumachen, weis 
Land und Leute dem andern unterthänig werden follen. 


Beifpiel 4. 
Der Zweifampf. (©. 52.) 


4286. Poru/ der riche daz wart ime fint zeleide. 
der globete! froliche die kunjnge kume beide 
daz alexander dar fprah: des kamphif irbeiten®; 
ime was so dem camphe dar zo li fih bereiten. , 

gach*. 4300. do fi folden ftriten, 


90.er waf uil langer do ftunden in beiden fites' 
dan der kunince aJexran. dihere, alle da gelobit was. 
der, di herren zucten di faks’; 
zvier claftere vnde mer; zefamene fi do fprungen. 
porus was stark unde her. 6. woh wi di fvert chungen 
des getroster sich an der fursten handen 


95. vnde gelobete daz einwich®. da fih di wigande 


1. geloben: preifen, dann geloben. — 2. gach eilig, haſtig. — 3. eir 
wich, einwie ber @inzelfampf, Im Gegenſatz des volewic ber Schlacht, Bub 
kampf, — 4. erwarten. — 5. Schwerbter, Meffer. 


man mach uf fi buwen — turme unde berchfride. 
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hiwen alfe di wilde fwin. 25.unde’ alexander gab 


da wal njt* under in. ime ejnen flah 
4310. michil wart der f2ahil fcah unde.tetjme am den ſtunden 
das fivr bljckete vbir al eine fo groze wnden, 
"da fi. des fchildef ande - das der michele man 
+" -"gehiwen uor di hande . ꝛo der erde geuallen quam. 





4 giengen alle wile - 3. er gerne o wider "elle 


IGb. wider ein ander ze bilet. ötrebeii  e 
wolriuzsten di ecken er ne mohte langer njw 
— di turliche recken, ü leben. 
| ir geweder wider den an- er ach dar ze hant tet: 
| deren. daz mose wesen'° durh 
do duhte Blezanderen di not, 
20. daz er das bezer habete. wandime alexander 
r Poren lut des irzagete ° 35.selbe mit sinen handen 
unde ouh von unkeile. daz heubit uon: dem--ie- 
[unde] uoreristen® algemeine. - abe‘ alaochs 
| vnder des porus dare lach, de neier des ‚amphes ge · 
much... „.ur 


a einmal entflehf ein — Kampf wolfchen Griechen & 





Biern, bie unerjagt Ihren Gebieter zu —8— en Fod. Rd lan 
Sem blutigen Morden behaupten bie Sieg und die Indier 
wrflären ih Alexander unterthänig , * as "gefähloffe wird. 
FEsrus und andre Helden werden herrlidh Beflattet und mancher Bigant 
lieb dort zurück feine Wunden zu heilen. 
Nun beginne ein zweider Theil bes Gedichte, in welchem Alezanders 
Füge dis ans Eude der Melt und feine gefahrvoile Rdatehr dirch die 
weknife Der Süßer und Wälder gefcildert: werden. — So kam er 
einem atmen Lande, wo die Leute nicht6 befaßen, feio, wenn fie flürs 
„ wilde ‚fie hegrabgn jn ndhein —* einen troft habe wir 
darabe, daz uns —8 — der —* Yan 
| ten von ihm etwas jen,. baten fie, er nd geben fie 
ms Ämer moften leben 'ünde niht ne’dorfen fterben. leer u 
ward und Mneinte, er mape ja ſelbſt fteiben, einer, von, — 
weislich: twarım er dann ſo viel Wunder auf Erden mache Fentgeg« 
" mete, &8 fi ihm alfo gefchoffen von der vberiften gwalt. — Drauf sieht ee 
- über Berg ud Brad, mit großer Mũhe bis er Gepgeik a ein ende . 















2 Bm St Ba er gr a I gef iz 
r — — — — 9: fe gb 
Wh werten, — 10. muffte fein. — 11. Bauch für Reib mu Mumpf. - 
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kommt. Da ward ihm zu Muth, wie er feiner Mutter und feinem Mo 
ſter die Noth fchreiben‘ müffe, welche er mit feinen Wiganden erleik 
Dee Inhalt dieſes Briefs an feine Mutter, die fhöne Olympias, ab 
feinen Meiflee Ariftoteles ift folgender: Nachdens ich Darius, den Ru 
chen, fo wie die berühmten Indier überwunden hatte, zog ich mit meins 
Mannen weiter; doch muſſten wir viele Drangfale erleiden. Krokedile, 
Scorpionen, Löwen, Eher, Schlangen und andre fchredliche Thiere 
ten uns mannichfachen Schaden zu, auch zu Giganten kamen wir, die 
einen Theil meiner Mannſchaft erſchlugen. Doch machten wir auch mis 
unter Erfahrungen angenehmer Art, fahen den Yenir und lernten man 
cherlei fchöne und liebliche Dinge fennen. 


Beiſpiel 6. 
Das Wunderland. (©. 56.) 


4807.Do wir furen bi dem mere 25. under den boumen dar was. 
do reit ih uzer dem here da entiprungen bivmen vnde 
mit drin dufint mannen. gras 
10. do hube wir unſih dannen vnde wrzemaniger kunne. 
vode wolden wndir befehen. ich wene ie walt gewnne 

do fahe wir uerre dannen fttiu alſo manige zirheit. 


einen herlichen walt. 30. er was lanc vnde breit. 
daz wnder daz waf manicfal, der felbe walt der lach, 
15. daz wir da uernamen. alfich v’? dar uon lagen 
do wir da bi quamen, mach, 
do horte wir dar inne an einer /conen oumwen. 
manige ſcone Stimme, dar molte wir [cowen 
liren unde harfen celanc 35. manigen edelen brunnen, 
20. unde den [vzelten ſane: der uz der walde quam ge. 
der uon menichen ie wart runnen 
gedacht, luztir vnde vil kalt. 


werer allir ze famene braht, ih vnde mjne helede dal 
der ne kundc ſih dar zonjet heten da wndirif gemach* 
gegaten!. 40. daz unf zeliebe da gefcah. 

ujl harte wnniclich der [cate daz.ne wil ih fo njwit uer- 
dagen°, 


1. gegaten in Berübrung bringen, verbinden fich zuo einem fich ife 
gleichftellen alfo: welch füher Befang mit dieſem zufammengebracht würde, e 
tönnte ſich ihm nicht gleichftellen. — 2. Geſchlecht. — 3. als, wie ich euch, — 
7* was gleich kommt, wrundirif gemach Wunderdiuge. — 5. ven 

lten. 


| 
| 


„de 


Lamprechts Alexander. 


ih ne wiliz v’ flizliche ſagen. 
Der edele walt frone® 
Ä waf wnderlichen fcone 
4845. del name wir allif goume”. 

ho waren di boume. 
di zeigen? dicke unde breit, 
nach der rehten warheit. 
daz waf ein michil wnne. 

60.da ne mohte di [unne 
an di erde niht gelchine. 
ih vnde di mjne 
wir liezen unfe rof ftan 
unde giengen in den walt fan? 

65. durh den wnniclichen fant‘° 
di wile duhte unf harte lanc 90. 
biz wir dare quamen, 
dar wir uernamen, 
waz wnderif da mohte fin. 

60. uil manich fcene'°a mageljn 
wir alda funden, | 
di da in den Stunden 
fpilten uf den grunen cle 
hundrit tufint unde me. 

65. di fpileten vnde fprungen; 
hei wi fcone ſi fungen, 
daz beide cleine unde groz 
durh den fuzlichen doz, 
den wir ho(r)ten in dem 

walt, 

70.ih unde mine helede balt 
uergazen unſe herzeleit 
unde der grozen arbeit 
unde alliz daz ungemah 
unde fvaz unf leidef ie ge- 

fcach. 
75. unf allen do beduhte. 


80. 


85. 


10. 





95. 


400. 


Sec. 19. 


alfiz wol mohte, 

daz “ir genuc habeten 

di wile daz wir lebeten 
frowede vade richeit. 

da uergaz ih angilt unde leit 
unde mjne gefinde, 

unde [vaz unf von kinde* 
ie leidef gelcach 

biz an den [elben tach. 
mir duhte an der ftunt, 

ih ne wrde njemer ungefunt, 


41 


ob ih dar imer muſte weſen 


fo ware ih garmwe'* genelen 
uon aller angiftlicher not 
unde ne forhte njwit.den tot. 
Woldir nu rehte uerltan, 
wijz umbe di frowen quam, 
wannen fi bequamen _ 
oder wilich ende [i namen — 
def mach v’ wol befunder 
nemen michil wnder. 
fvanne der winter abe gino 
vnde der foomer ane ginc! * 


vnde iz begunde grunen . 


vnde di edelen blumeu 


in der walt begunden ufgan, 
do waren [i uil wol getan: 


liecht was ir glise'*; 
ir rote unde ir wize 


6. uil uerre uon jn [chein. 
blumen newart nje nehein, 
di fconer wefen mohte. 


fi waren allunf“® beduhte 


rechte /inewel'* alf ein bal 


unde ualte beflozzen vbir al. 


fi waren wnderlichen groz 


6. frone hehr, Herzlich. — 7. goume Yufnterffanifeit, Wahrnehmung. goume 
nemen wahrnehmen. — 8. zelgen Zweige? — 9, ſogleich. — 10, I. fanc um 
des Gefanges willen. — 10a. I, fcone, — 11, von Kindheit an. — 12. gänz⸗ 
uch. — 13. abging und anfing. — 14. Glanz, Schmuck. — 15. wie uns, — 


16. rund, überall wellig. 


—X 
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alfe fih di blume obene entflloz, 
daz merket an vherer finne, 
fo waren dar inne 
4915. megede rehte uollencomen. 45. 

i ſaguh, alfichz han uernomen. 
si giengen vnde lebeten: . 
menfchen fin fi habeten 
unde redeten unde baten 

20. rehte alfe fi haten 
aldir umbe zvelif iar. 
fi waren gelcaffen daz if war 
fcone an ir libe. 
ih ne fach nje uon wibe 

25. fconer antluzze me. 
noh ougen alfo wol ſte. 
ir hande unde ir arme | 
waren blanc alfejnem Aar- 

me 17 
unde /voze unde bein — 

30. undir in ne was nchein, 

fi ne phlege [coner hubifcheit 
| fi waren mit zuhten wol ge- 
. meit‘*® 

unde lacheten unde waren fro 

unde fungen alfo, 

35. daz è nolı fint nehein man 
fo [vze [timme ne uernam. 
Mvgint irs getruwen®?, 
fo folden difen frowen 
alliz an den /caie wefen?°, 70. 

40. fine mohten andrifnjt genefen, 
fvilhe di funne befchein 
der ne bleib zelibe?' 

nehein. 


60. 


65. 


65. 


nje 





60. 


daz wnder daz was mank 
Salt: 

do war irfchellet der walt 

uon der fuzer flimme, 

di da fungen inne, 

di fvgele vnde die magetin— 

wi mohtig wnanjclicher fin 

fre unde ſpate 

al ir libis gewete** 

wal aue fi gewallen 

ane hute unde ane uafe?”". 

in wal getan di varwe 

nah den blumen garme 

rot unde ouch wiz fo der ſae. 

do wir fi zun/ fagen ge'* 

zozin /pileie un/ der lib**. 

Sul ufJame*‘ wib 

fint der werlt unkunt. 


nah mjnem here fantih ze. 


ftant. 
do fi ze mir quamen 
und ouh uernamen 


. di herlichen ftimme, 


da uoren fi mit finne*? 
vnde flugen ir gezelt‘ 

in den walt, niht an daz felt. 
do lage wir dar mit fcalle*' 
unde froweten un/s% alle 
der feltfamen brute. 

ih unde mjne lute 

wir wolten dar bliuen. 
unde namen fi ze wiben 
unde hatten mer wnnen 
dan wir ie gewwnnen, 


17. harın, ®iefelart, Sermelin. — 18. fröhlich. — 19. Wollet Ihre glau: 


ben. — 20. ganz und gar im Schatten fein. 


— 231. am Reben. — 292. ik 


* Reibesgewand. — 38. wohl: ohne daß Sorgfalt auf bie Anfertigung und ba 
Anpaffen wäre gemenbet werben. — 34. zu uns geben ſahn. — 25. zu zu üb⸗ 
nen fpielte uns ber Leib, hüpfte nns das Herz. — 26. lieblich, luſtſam. — 


. mit Shane fahren, mit Empfindung wofür 
frräch, laute Freude. 


handeln. — 28, fröhliches Ge 


0 a 
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4975. fint daz wir worden geborn. unle frowede di zefine — 
o we daz wir [o fchiere uer- di blumen gare uerturben 


lorn unde di fconen frowen ftur- 
daz michele gemach®’ — ben. ' 
diz wnder ih alliz fah 95. di boume ir loub liezen 
felbe mit mjnen ougen. unde di brunnen ir fliezen 
80. def mugent ir gelouben. unde di fugele jr fingen. 
-  diz warte. alfıh v’ fage do begunde dvingen 


dri manede vnde zvelif tage, unfrowede min herze 
dazih vnde mjne helede balt, 5000. mit manicfalder ſmerze. 
waren in (dem) grunen walt freiflich’" waf mjn unge- 


85. vnde bi der fconen owen mach, 
mit den lieben frowen daz ih alle tage fah 
unde wnne mit in habeten an den fconen frowen. 
unde mit froweden lebeten. : owe wi fi mih ruwen?®, 


uiljamerlicheunf do gefcach, 5.do ih fi fah fterben 
90. daz ih wercdagen’® nit ne unde di blumen uerterben, 


mach. do fchiet ih trurich dannen 
do di sit uollenginc, mit allen mjnen mannen. 
Nat vielen andern Abentheuern gelangte ich « 
der werlt an daz ende unde der himmel umbe gat, 
da der werlt abe ftat alfe umbe die ahffen daz rat. 


Griechiſche Sprache. hörte man im Meere, aber zwanzig Leute welche 
nad einem Werder fhwimmen wollten, kamen durdy die Thiere im 
Meere um. Drauf Fam ich in ein Land, welches eine Königinn Eans 
bacia beherrfchte. Ihr ältefter Sohn, Eandaulus, fam ins Heer und 
Erat um Hülfe, ein König hatte fein Weib geſtohlen. Tolemäus fpielte 
hier meine Rolle und ich für einen meiner Leute, Antigonus, mich aus 
end, half Candaulus geraubtes Weib wieder gewinnen. 
ch ein Land voll hoher Gebürge, gräßlicher Thiere, herrlicher Früchte 
wintrubelen di fach ih, ouh fah ih da nuzze 
uon den mach ih v’ fagen groz vnde njwit lutzil — 
di ne mohte ein man niht grozer fi waren 
. getragen danne phedemen! wvaren, 
gelangt Alerander drauf mit Eandaulus zur Burg ber Königin Can⸗ 







39. Ruhe, Feeube, Vorteil. — 30. genug Magen, ausfagen. — 31. ſchred⸗ 
ich. — 32. beiefiben, ſchmerjen. 
1. phedemen Pfeben, pepo Kücbife. 

- 31* 
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dacis.“ Die Königinn empfängt ihn freundlich, führt ihn in ihrem Pe 
Taft umher und zeigt ihm ihre herrlichen Schäße, wobei er aus Unter 
fihtigfeit feinen wahren Namen verräth. Doch Fannte ihn die Kin 
ginn ſchon aus einem Bilde, das fie fi) von ihm verſchafft hatte. Sie 
fhredt ihn nun: 

6815. waz hilfit dir na din craft nu mahtu rehte wol uerftan 


unde daz du figehaft daz nu nieman ne lebet, 
vbir manic lant were. fvenner fih ze ho verhebe 
perfiam di mere fwi im di /alden! uolgen 
haftu zeftoret 30: werdent fi ime uerbolges® 
20. unde indiam zefvret fi ne kere zornliche wider 
partof vbirwnden vnde wirfet den richen dar 
nu hat dich bedwngen nider 
ane fehten ejn wib. alfo fchiere fo den armen 


waz hilfit dir nu manie ftrit des muz ih dih warnen. 
25. den du lange haf getan 


Zornig wendet er fi) ab, „wenn er ein Schmwerdt hätte, würde er fie 
erfchlagen.” Aber fie rebet ihm zu, ihr jüngfter Sohn Karakter fei ihm 
gram, weil er fernen Schwiegervater Porus erfchlagen habe, aber um 
Candaulus willen wolle fie ihn erhalten und bald ift die Verſohnung 
in Liebe gefchloffen. . 

AS fie darauf zu den Übrigen zurüdfehrten, wollte Karakter bem 
König, als einem Boten des ihm verhafften Alexander, das Leben neh 
men, doc) ließ er fich befänftigen, worauf man aller Feindſchaft vergaß 
und Alerandern mit Gefchenfen überhäufte.e Dann flieg Alerander mit 
Candacis in eine Gruft hinab, mo viele Bötter bei einander faßen, bie 
ihn begrüßten. Einem derfelben näherte er fich und bat ihn, ihm zu. 
fagen, wie lange er noch Ichen werde, erhielt aber zur Antwort: dies zu 
voiffen fei feinem Menfchen gut, man werde ihn aber in einer von 
erbauten Stadt, Alerandria, begraben. Auf diefen Befcheid fliegen J 
wieder empor. Alerander nahm von der Königinn und ihren 
zärtlihen Abfchied und Tehrte zu den Seinen zurüd, die ihn mit 
den empfingen. 

Sie zogen hierauf weiter und Famen in das Land der Amazo⸗ 
nen, deren Königinn Alerander einen Boten fandte um Zins zu for 
been. Sie ließ ihm aber zurüdfagen, es werde ihm wenig Ehre briw 
gen mit Weibern zu fämpfen, felbft wenn er den Sieg davon trüge; 
follte er aber unterliegen, werde es ihm zur ewigen Schande gereichn, 


[ı 





1. das Glück. — 2, erjümt. 
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deshalb fchide fie ihm Geſchenke und bitte um feine Freundſchaft. Diefe 
fagte er ihr mit Freuden zu und zog mit feinen Leuten weiter, durch 
mandjes Land, wo er manches Wunder fah, aber: vil dicke mir ouh 
milfequam. 

Hier endigt der Brief Aleranders an feine Mutter. Die Erzähs 
lung führt weiter fort. Alexanders Mame wird weit und breit berühint 
und die mãchtigſten Fürften und Könige fenden ihm Zins. Dad nicht 
zufrieden mit feinem Ruhm treibt ihn der Hochmuth gegen das Paradies 
zu ziehen um Tribut von den englifhen Chören zu fordern, „hi muget 
ir tumpheit horen.” Zwar widerſetzen ſich die alten weifen Rathgeber 
ſolchem freventlichen Beginnen, doch Alerander hört lieber Auf die Stimme 
feiner jungen Krieger, welche zu folcher außergewöhnlichen Unternehmung 
mit Freuden bereit find. 


6317. Alexander duchtein finen mut 25. unde den himel zo.der- erden 


der tumber lute rat gut. unde ir doh niht ne mac 

daz was ein michil tumpheit. werden, 
20.des quam in manich arbeit. daz fi imer werde vol, 

der tobende woterich fi is daz ungefasliche hol, 

der was der hellen gelich daz weder nu noh nie ne 

di dax abgrunde Iprah: 

begenit mit irn munde diz if, des ihnihtnemach. 


So Aerander. Unterweges treften die Helden aber fo harte Drangfale, daß 
mancher im Stillen die. Fahrt bereut. Endlich fommen fie an einen großen 
Fluſs, Eufrates genannt, und die Leute fügten, er komme aus dem Pas 
radiefe. Alexander läſſt Schiffe ausrüjten, die bald ihn und feine Leute 
aufnehmen, doch als wenn Alles fi dem Zuge widerſetzte, erheben ſich 
auch hier heftige Stürme von Regen und Hagelſchauern begleitet und 
thun ihnen großen Schaden. Der tapfre Anführer der Schaar tröftet 
doch bie Seinen, die der Verzweiflung nahe find, und gelobt ihnen, 
ın fie das Paradies bezwängen, heim zu Lande zu Fehren, fröhlich zu 
und afle weiteren Eroberungen einzuftellen. Neu belebt durch 
ſolche Hoffnung fegen fie ihre Reife weiter fort und kommen nach fans 
gen Mühen an eine hohe und ftarfe Mauer, von edeln Geſteinen erbaut. 
Lange will fi fein Eingang zeigen, endlich erbliden die Helden eine 
Pforte und beginnen alebald aus allen Kräften daran zu ſchlagen und 
zu floßen. Auf dies Getöfe eriheint ein alter Mann, der fie nad) ih 
rem Begehr fragt und zur Antwort erhält: bie engliſchen Schaaren -folls 
ten ihre Singen laffen und ihrem Herren, dem berühmten Alerander, 
Zins bringen. Der Alte heißt fie warten und fommt bald mit dem Be: 
ſcheid zurüd: daß Alerander, der doch nicht mehe fei al6 jeder andre 
ſierbliche Menſch, falls ihm fein ewiges Heil lieb wäre, fein freventliches 
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Besinnen aufgeben und den Frieden der Kinder Gottes nicht fürder fd 
ren folle. Auch fei hier für ihren Gebieter ein koſtbarer Stein, deſſen 
wunderſame Eigenfihaften denfelben balb belehren und feinen Sinn äns 
dern würden. Nach diefer Rede entfernt ſich der Alte wieder und bie 
Krieger Aleranders kehren zu ihrem Seren zurüd, dem fie ben Stein 


übergeben und das eben Vernommene berichten. Noch find die Mes 
nungen getheilt; die Beſſern ſtimmen dafür umzufehren, während die toll 
fühnen Zünglinge große Luft zum Sturme bezeigen; doch Alexander 
ſpricht: | 










6638. wollet irs minen rat han, dar umbe hat er in ge 
fo ratih uns daz befte. geben 
40. wir ſulen dile vefte daz unzegancliche leben. 
mit alleh eren lazen ih ne wil iz njwit langer 
unde uaren unfe firaze; _ helen, 
wande fi ilt ſo ua wir fuln unf alle beuelen 
daz fi ne uorhtent niht ein 55. den lelen unde der engelo 
baft‘ ſoharen 


45. unſ no alle di nu leben daz fi uns ruchen? bewan 
al wolden fi dar za ſtrebenz daz wir [under muowricheit’ 
wanne di darinne fint unde an allirflachte her. 
daz fint di warin gotis (kint), zeleit 
di befchirmet ſelbo gat, unde funder werlt fcande 

50. wande Si leiften fin gehot. 60.camen heim ze lande. 


So kommen die tapfern Helden nach manchem Kampf wieder nad) Gries 
henland zurüd. Der junge Fürft ſchickt fogleich zu weifen Männern, 
um bie Kraft und Beſchaffenheit des Steins von ihnen zu erfunden, da 
ihm aber niemand Auskunft zu geben vermag, findet er nach einem ab 
ten viel berühmten, aber weit entfernt wohnenden Juden und Läfft iha 
zu fi kommen. Diefer fordert eine Wage und legt den Stein in be 
eine Schale, während er die andre mit Gold anfüllt; doch, obgleich 
Stein nur die Größe eines menſchlichen Auges hat, finft die Schal; 
in dee er ſich befindet, während das Gold ſtets oben ſchwebt. Affe be 
zeigen hierüber ihr Erftaunen; der jüdifhe Mann fchüttet nun das Geh 
aus der Schale und legt ftatt deſſen eine Feder nebſt etwas Erbe hinein, 
und diesmal ſinkt zu abermaliger Verwunderung Aller die Schafe, in 
der fich Die Feder befindet. Darauf fpricht der Alte zum Könige: Die 
fer Stein, o Wepgnder, ift Dir und manchem Andern zur Lehre gemadit. 





1. niht ein balt gar nichts. — 2. ruochen weshalb beforgt, worauf kı 
badıt fein. — 3. Mühe, Plage, Betrübniſe. 
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Der gierige, unerfättliche Menſch gleicht dem Steine, der die eine Schale 
niederzog, fo viel Gold man auch in Die andre legen mochte. Ihr war 
vet unmeife, indem ihr wähntet das Paradies zu bejwingen und nicht 
daran dachtet, daß ihr doch einſt ſterben müflt und zu Staub werben, 
2 glei dee Feder, welche mis der’ Erde miederfanf und den Stein in Die 
3. Höhe trieb. Darum wandelt euren Sinn und bekehrt euch von euren 
e Sauden, damit end) „Wett vergebe ad euch feine Gnade zu Theil wer 
r den laſſe. — Als Nierander dieſe weiſen Worte hört deſchenkt m den 
5. ten reichlich und fendet ihn mit großen Ehren in fein Land che, 
%. Doch. vergifft er auch feiner Jahren nicht, fondern wandelt fein Gmäth, 
FI ten Oxolz und «faeen und erfät bil held, über 
F fein Reh. 
E 6919.nj erwene zwelifjar. _ Ik ger ar behilt 
a ahrilengen hene are) 2s.ahır aut er 1a berano ' 
F do mart ime ergeben. . wene erden fiben votae lanc 
EB, fint ne mohter njwit leben alfe der armifte man, 
—9 en ee ee der in. die welt je be, 
k- I fpien.t quam,, 
n Der Diäer ſchliete nun mit. eine Ermahnung an beide, Mann und 


Nümit ihnen ie Firalihe Senne und der unnergänglihe Sofa Red 
erden wie: 





j 2 — Eneibe von Seas von Velbegk um 4190. ($. 36.2) 






—* Den: Jahrhunderts und gilt ben groͤßeſten 

des. ‚folgenden Zeit: wie Gotfeid von Stroßburg C. oben ©. 326), 

ft: von Hohenems (f. oben S. 426) ja felbft Wolfram von Eichen: 

als ein ausgezeichneter Worgänger.. Dieb ‘Lob gründet Ach auch 

woehrſchelnlich nur auf feine Eneidt, ba «6 nicht auegewacht if, ob Ser 

a0 Seat Ci chen ©. 40OY fen —— 
von Heicherzgaufen ihm zugefchriebene Legende des heil. Gervafus, Bis 

Fabefe vom Deafteicht, (weldhe verloren if) nicht fo arofen Beifall erlangt 

w a ein, „wogegen er aber als Minnelict bekannt if. — 


ſchen, fo aud am * Hofe und viel⸗ 
ee re . er in feinem Gedichte fo erflärt 


werden, daß ex es in mieberb Sprache. abgefaflt hat, woraus «6 















& Meib, die Habſucht zu fliehen und mach dem ewigen Leben zu fireben, 


. 


fpäter ias Hochdeutſche übertragen iſt, oder er —X— hochdeutſch und 


2 


4 


Veldeke), ein Niederdeutſcher, 
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ließ doch manches aus feinem niederdeutichen Dialect in die ihm nick 
angeborne Sprache einfließen. — Wenn .feine Eneidt, welche nicht nad 
Virgilius fondern nach cinem welſchen Vorbilde gedichtet it, dem auch 
die meiften Abweichungen zuzufchreiben find, oft troden und langweilig 
erfeheint *), fo Läfft fich fein hohes Anſehen bei fpätern Dichtern nicht 
bloß aus feinem Alter erflären (denn es gab ältere Dichter, wie Lam 
precht), fondern einmal daher, daß er einer der früheften und bedeutend 
fien Überfeger war und zuerſt die franzöſiſchen Romane in Deutſch⸗ 
land einführte, dann daß er zuerft in feinen Gedichten der höfifchen 
Bildung Eingang verfchaffte, worin er bald Nachfolger fand, vor allen 
aber, daß er in das epifche Gedicht die Behandlung der Minne 
einführte, wie denn diefe Behandlung 3. B. bei der Liche der Lavinia 
zu dem Schönften und Eigenthümlichen feines Werkes gehört und ax 
dern Dichtern wie felbft Wolfram von Efchenbach (f. oben Titurel ©. 242) 
ein Borbild geworden ifl. — 

Die Zeit der Abfaffung der Eneidt ift um 1190 *) und erft neun 
Jahr nad) der Bearbeitung des größeren Theile, welcher dem Dichter 
am Hofe zu Eleve entwandt worden war, ift das Ganze vollendet wor: 
den. — Zu den vorzüglichen Handſchriften gehören zunächſt die Bilder 
bandfchrift zu Berlin aus einem bairiſchen Klofter ***), weldhe man an 





°) Ch, Gervinus a. a. 2. L €. 233—247, obſchon Ge. Urtheit faft zu bat 


ſcheint. — °°) Wir fchreiben Benecckes gründliche Bemerkung hierzu ans 
f. und Lachmanns Iwein ab, wo er S. 407 fagt: „1190 blieb Landgraf 
„Ludwig V der Milde von Thüringen In Afien und Hermann, feit 1180 
„Pfalzgraf von Sachſen, wie ihn auch Heinrich nur nennt, warb Lanbgraf. 
„Der dritte Bruder, Friedrich, der erfte Graf von Ziegenbain, ift bie 1156 
„nachgemwiefen. Iſt die Vermuthung fiber Friedrich von Haufen (daß nehm 
„lich dieſer Minnefinger im Mai 1190 von den Türken getöbtet wurtt) 
„richtig, verlieh er Deutfchland im Anfange des Jahre 1189, fo iſt bas Ge 
wbicht, auf deſſen Zabel er anfpielt, nicht jünger als 1188, weiter als 1184 
„kann man aber bie Vollendung besfelben nicht zurückſchieben, denn v. 1308 
„iſt von ber Schwertleite König Keinriche und Herzog Friedrichs, ber 
„Söhne Kaiſer Friedrichs I, bie Rebe, die Pfingften 1184 zu Driain ge 
„feiert warb, Neun Jahr nor dem Beſchluſe war ſchon der größere Theil 
„der Eneit gefchrieben und warb bem Dichter damals entwantt bei der Ber: 
„mählung des Landgrafen Ludwig mit einer Gräfinn von Cleve, vie zwat 
„fein Befchichtsfchreiber nenut, aber Heinrich als ihr Landemann ift ein nel: 
„gültiger Zeuge, Die Hochzeit war alfo nicht vor 1175 und nicht nach 1181 
(ober zufolge der Vermutbung Über F. v. Haufen, nicht nach 1179). Graf 
„Heinrich von Schwarzburg, ber das Buch nahm und nad) Thüringen fandtr, 
„tam d 25. Jul. 1183 in Erfurt um,“ — °°) CA. bie Bilderbandſchrift 
der Eneibt in d. Königl. Bibl. zu Berlin befindlih. €, Beitrag zur Kunft: 
gefch. des 12, Japeh. ron Frang Angler, Bert. 1834, ‚ 
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das Ende des 12ten Jahrhunderts ſetzt und als eine Abſchrift des Ori⸗ 
ginals und kurze Zeit nach deſſen Beendigung geſchrieben anſieht. Es 
fehlen in derſelben Handſchrift v. 9074 — 9333 des Myllerſchen Ab: 
drucks und mit 11,293 hört fie auf, daß auch 11,293 bis 13,331 weg⸗ 
fallen. Sie weicht bedeutend vom Myllerſchen Druck ab, wie die fol 
genden Beifpiele zeigen, ift nur leider! an mehreren Stellen des Randes 
unleferlih. — Eine andre in Münden (fängt erſt v. 1169 an) aus 
dem 14ten Jahrh. Beſchreibung und Beifpiele bei Docn Mife. I. 
54 — 66. — In Gotha aus dem 1dten Jahrh. *) Nach einer 
Adfchrift von Anton ift diefe Handfchrift abgedrudt in Myllers Sanıms 
luug deutfcher Gedichte Th. L- — Andre Handfchriften zu Heidelberg, 
Bien u. f. f. f. bei v. d. Hagen Lit. Grunde. ©. 219. 





Inhalt und Beifpiele. 


In den befannten Handichriften **), auch in der Berliner Bilde 
bandichrift fehlt eine Einleitung, und das Gedicht beginnt fogleich: 
Ir habt wol vernomen daz, 
wie der kunich menelaof belaz u. f. f. 


Alſo König Menelaus zerflörte Troja, weil Paris ihm fein Weib ge: 
nommen hatte. An einem Ende der Burg wohnte der Herzog Äneas, 
und obgleich die Götter ihm gefagt hatten: 

Daz er danne folde komen Vnde uber mer varen 

Vnd den lip folde bewaren Zu ytalien in das lant, 


berief er doch noch feine Freunde ihren Rath zu vernehmen; aber auch 
fie riethen fortzuziehen, was ihnen beffer gethan fchien ale zu fierben. — 
So nahm er all fein Gut und ging zu Schiffe, ließ feinen Vater fort 
tragen, führte den Sohn an der Hand, verlor aber fein Weib. Lange 
wurden die Schiffenden auf der See unihergetrieben, endlich fahen fie 
das Land Libyen. Hier landeten: fie, Doch waren von zwanzig Schiffen 
nur noch fieben übrig, und famen zur Burg Karthago, welche Frau Dido 
baute. Die Gefchichte davon wird dürftig (291 — 430) erzählt. Aneas 
Boten wurden von Dido freundlich aufgenommen, worauf Aneas, ein 





*) CA. Beſchreibung ber deutſch. Geb. des M. U. weile in d. Herzogl. Bibl. 
zu Gotha aufbewahrt werten. LKpz. Dpf. 1837, 8, (v. Zacobe) S. 43. — 
“*) Nur foll eine Batikanifche, jet wohl im SHeibelberg, nad) Glöckles An: 
gabe (f. Muf. f. altd. Lit. I. 174 und Adelung II, 97) tie Binleitinng zum 
Theil ergänzen. 
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fo fchöner Mann, daß es niemand ausfprechen kann, fünfhundert Mitte 
zu fi nahm und in die ſchöne Burg einzog. Dido empfing ihn min 
niglich: 

Do fchuff fine mutter venus So ftarke minnen began 


Vnd fein bruder cupido Daz nie wip einen man 
Daz in vrowe dydo Harter mochte minnen. 


Aneas fandte nach feinem Sohn Aseanins und nach Fofibaren Gefchen 
Ten für Dido. Als aber Ascanius zu Hofe reiten follte, rührte ihn Fran 
Benus mit ihren Federn an den Mund, wodurch fie ihm ſolche Kraft 
von inne gab, daß, wer ihn zuerft fühle, von Qual der Minne ber 
fangen wurde, was Dido fehr theuer erfaufen muſſte. Nun verlangt 
diefe die Gefchichte von Troja zu hören, welche Ancas ſehr dürftig, ja 
eigentlich nur die Geichichte vom Noffe, erzählt. — Nach Befchreibung 
eines fchönen Bettes, das Dido für Aneas hatte bereiten laffen, fommt 
die Nacht heran. Die Königinn durchwacht fie in großen Schmerzen und 
Sehnſucht ir beite duchte fie zu hart. Iz was doch fanffte genuc, dann 
träumt fie von ihm, erwacht, "fieht auf, klagt ihrer Schwefter Anne ih: 
ren Jammer und gefteht ihre Liebe. Die Schweiter findet nichts Böſes 
darin, lobt Äneas und fucht fie zu tröſten. — Auf einer Jagd, zu wel 
her Dido in einem koſtbaren Gewande auszog, und wobei ein Wetter 
olle zerftreute, fo daß Dido und Aneas unter einem fchüßenden Baum 
fid) allein fanden, gewann er ihre Liebe, worauf fie ihn bald öffentlich 
zum Manne nahm, wie jehr auch die Herren von dem Lande über deu 
vertriebenen troyere fte haften. 

Die Götter aber befahlen Äneas fortzuziehn. Heimlich rüftete er 
die Schiffe zu, ober doch erfuhr es Dido und machte ihm die bitteren 
Borwürfe. Er fpriht zwar: (Berl Handid. ©. 32) 


(2045.) Fröwe neweinet niht me da ich folhe frivnt vinde 
mir tüt vnmajen we Alfe ich nv mö3 lazen hie 
Iwer chlage die ir tdt ich en giwan noch nie 


got lone iv auch day gät Deheinef wibel chunde 
Daʒ ir mir diche hant gitau. ander ich me funde 

folte; an mir [tan Minne unde trivve 
Von iv gefchiede ich niemer def ift liebiv fröwe 

ich en weiz ob michiemer Mime herzen vil leide 


Got dar gifende: daz ich von iv [cheide. 


Aber dba er dennoch auf feinem Vorhaben beharrt, klagt fie ſchmerzlich 
über das Elend, welches er über fie bringe, und macht ihm die bitterficn 
Vorwürfe: (Berl. Handſch. S. 123) 
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(2213.) iarfaltivchminerfchanden ir habt di barmicheit vor- 

Vil gemeit machen. : lora 

ir fit giborn von trachen Iwer herte ift ane minne 
Ir en wrdet von lihten nie des mütes ein entrinne. 
geborn _ 

Als aber Aneas nun dennoch fie verläfft, da fendet fle auch ihre Schwe ⸗ 
fler Anne von fih um eine Zauberinn herbei zu holen, zündet ein gros 
Bes Feuer an, worin fie alle Geſchenke des Äneas verbrennt, und Plage 
Aneas, die Minne und ſich felbft fpmerzlic an. . 


Beifpiet 1. 
Didos Tod 
n (Kerl. Saudſcht. S. 127.) 
(2418.) Do ſiv daʒ alleʒ gifprach. wan ich durch iv han 
mit deme [werte fie fich skorn. 
Stach. 40. Sus iamerliche min leben. 
20. In daz herze durch den lip: die fchulde wil ich iv 
al ware fiv ein wise wib. vorgeben. 
Si waf do vil finne lof. Ich en mach iv niht wefen 
daz fiv den tot alfo chof. gram. 
. Da3 quam von vnfinne. do die fwester widerquam. 


25. ex was vnrechtiv minne. Div def allif niht dalıte. 
Div fiv dar z& twanch. 45. vi das wib brahte. 
mit dem fliche fiv [pranch. Da fi fe nach hete gisant. 


Vñ viel in. die glät. vaste fiv beflogen vant. 
do dorrtte daz blät. Der kemenaten tür. 
30. Daz ir 83 der wuden fleg. eine wile clophete ſi dar 
wan das fivr waf grog. für. 
Doſte fchierre waf verbrant. 50. Uü rärte den rinch. 
ir gebende vä ir giwant. do milfe viel ir day dinch. 
Ir fleif mffe ſmelzen Zeinenem’ loche fiv in 
35. vñ ir herze fwelgen!. fach. 
Do siv vil nach tot waf. wa dido tot lach. 


do fprach® fiv herre eneal. Verbrunnen in der glät. 
Ir wrdet mir zunheilegiborn. 55. des wart bertet* ir mit. 





1. firelzen fonft swellen, eine alte Zorm Fvilizdn ſchwül werben, borren, 
erſticken, vor Durft ſterben. — Diefer und ber vorige Vers fehlen in Mällers 
Drud. — 9. In der Handfchrift abgeffrt. — 3. lies seinem, der Drud hat 
zu einem, — 4. ber Drud befweret, betrübt. 
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Anna Plagte uun laut, die Asche Didos wurde gefammelt und ia 
einem Sarge ein prafem grüner denn ein gras, der mit goldenen 
Buchſtaben befchrieben war, beigefeßt. 

Aneas fuhr indeffen übere Meer und wuſſte nicht was der vient 
Dido rieth. Er kam zu Lande wo fein Vater begraben lag, der ihm 
im Traum .erfchien und befahl, die Sibylle aufzufuchen um mit ihr in 
die Hölle zu fahren, was ihm vil vreillam deuchte. Er findet die & 
bylle, welche gräßlich gefchildert wird, und nach Erfüllung mehrerer Bor 
fhriften ging der gemeinfane Weg durch ein tiefes Loc), wo brennende 
Waſſer floß, in die Hölle. Sie fehen die Moth der Büßenden, kommen 
zum Phlegeton, wo Eharon erft Umſtände macht fie überzufahren, zum 
Lethe, zur Höllenpforte, der gräuliche Cerberus mufs auf ein Wort der 
Sibylle ſchweigen. Dann finden fie weinende Kinder, deren Mütter tobt 
waren, dann eine große Menge folcher, welche vor Liebe geſtorben fin). 
Unter diefen ift auch Dido: 


3286. Die fich fo jammerlichen Vnd fach fie trurlichen an. 
Durch finen willen hete ir- Daz hobit wante fie von ime 


flagen dan 
Iren fchaden wolde er gerne Vnd wolde in nicht anfehn. 
clagen 


Drauf kamen fie zu folhen, welche durch Nitterfchaft todt waren, kei 
welchen Äneas viele befannte Griechen und Trojaner findet. Endlich ge 
langen fie zu einer gräßlichen Burg von eifernen Mauern, welche von 
Zeuer glühten. Das fei die rechte Holle erklärt ihm die Sibylle, dert 
herrfche Rhadamant und peinige die Seelen, dort fei auch Tantalus, die 
Niefen u. a. — Bon diefer Burg fchlagen fie einen Weg zur rechten 
Hand ein und fommen nım an eine ftat, do iz vil ſehone was, bei 
it elifin gevilde. Hier findet nun als das eigentliche Ziel der Reife 
Aneas feinen Vater, "welcher ihm fein und feiner Nachkommen, der Al 
baner und Römer, Geſchick weiliagt, und ihm fagt, dort folle er bleiben, 
wo fie bei ihrem Mahle die Schüſſeln miteffen würden. So geht de 
Weg aus der Hölle zurüd. . Ancas fcheidet von der Sibylle und fcifft 
mit den Seinen weiter. Als fie bei der Tibermündung landen und ji 
am Mable erquiden, haben fie Feine andern Schüffeln ale das Brot, 
worauf fie Fleiſch und Fiſch legen, und fo erfüllt ji was Anchiſes ge 
jagt, fie efien die Schüffeln mit und erfennen dies Land als die neue 
Heimath. 

Aneas ſchickt dem Könige des Landes, Latinus, Geſchenke. Dieſer 
nimmt die Boten freudig an, ſagt, die Götter hätten ihm geboten, daß 
er dem Trojaner feine Tochter zum Weibe geben und er fein Erbe ſei⸗ 


ee ru 
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ſolle, obſchon die Mutter Ladinien dem Fürſten Turnus beftimmt habe. — 
Unterdefien baute Aneas auf einem Berge eine feſte Burg und nannte 
fie albane, und als die Botfchaft von Latinus zurüdtam, wurden alle 
fehr froh. 

Latinus Weib, die Königinn, iſt Höchft erzücnt, macht Latinus die bit- 
terfien Vorwürfe, daß er die dem Turnus geſchwornen Eide brechen, und 
dem landflüchtigen Trojaner, welcher Dido betrogen habe, fein Kind ger 
ben wolle. Sie fordert in einem Briefe Turnus auf die Trojaner zu 
“vertreiben. Diefer geräth in Zorn über Latinus und bringt ein großes 
Heer zufammen. Der Zorn wurbe noch gemehrt als Ascanius auf einer 
Jagd einen zahmen Hirſch erſchoſſen hatte und darüber mit dem Herm 
desfelben, Tyrus, ein Kampf ausgebrochen war, in welchem diefer von 
den Trojanern ‘überwunden und feine Burg zerflört wurde. 

Zu Turnus Heer, deffen Fürften aufgezählt werden, gehört auch die 
friegeriiche Jungfrau Camille, Königinn von Vulkane, deren Schönheit, 
Gewand und Roſs genau befchrieben werden. Als nun Aneas fo ber 
drängt war, fenbete ihm feine Mutter Venus prädtige Waffen, welche 
fie von Bulfan fi erbeten hatte und rieth ihm mit König Evander 
von Spalante, Turnus Feind, ſich zu verbinden. Aneas nahm drauf Abs 
ſchied von feinen Mannen und fuhr felbft zu Evander die Tiber hinauf, 
Am andern Abend kam er nach Spalante, wo König Evander zum Ges 
dãchtniſs, daß Herkules eyn vreilllich tyer das hyez cacus erſchlagen 
hatte, ein Zeft feierte. ÄAneas hatte beim Landen mit allen Seinigen eynes 
lorbovmes zwich genommen, denn das bedeutete Friede, und wurde von 
König Evanders Sohn Pallas freundlich aufgenommen und zu feinem 
Vater geführt. Evander, welcher einf in Troja bei Anchiſes geweien 
war, erfreute ſich des Gaſtes fehr, verſprach ihm Hülfe und gab ihm 
feinen Sohn Pallas mit zehntaufend Mann, funfzig Schiffen und Speife 
auf anderthalb Jahr gegen Turnus. 

Unterbeffen griff Turnus, welcher meinte Aneas fei entflohen, die 
feſte Burg an, muffte aber mit großem Verluſte abziehen. Als feine 
Leute fih im Lager wohlgethan hatten, gingen Niſus und Euryalus in 
fein Heer und tödteten viele, fanden aber durch den anfommenden Gras 
fen volzan ihren Tod. — Bei einem neuen Sturm drang Turnus in die 
Burg, wäre aber beinah erfchlagen worden, und muffte zurüdziehen, nach⸗ 
dem er zwanzig mal mehr verloren hatte als die Trojaner. As er nun 
am andern Tage wiederum flürmen wollte famen Aneas und Pallas an 
und es erhob fich eine blutige Schlacht. Am Mittag fingen die Troer 
an zu fliehen, Pallas brachte fie wieder zum Stehen und gerieth in hef⸗ 
tigen Kampf mit Turnus. Sie flachen ſich von den Roſſen und im 
Zußfampf ſchlug Palas den Helden Turnus nieder in den Sand: 
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©&.100.Ern mohte dhein [lach er- Vnder dem halfperge' in 
(510) zihin. den lip. 
alda ftönt er üf den chnien. fo daz er ime lant va wil. 
Er hete fich gerne erwert. lemerme mit fride liez. 
er Stach pallafe daz (wert. toten er in darnider Nie; 


Turnus zog dem Erſchlagenen einen Ring ab, welden ihm Äneas ar 
fchenft hatte, fprang dann in ein Schiff, woher einer auf ihn gefcheffn 
hatte, erfchlug diefen, wurde aber vom Winde mit dem Schiff ins Mer 
getrieben, doc Fam er am andern Tag wieder ans Land, 

Aneas klagte fehr über Pallas, fuchte num vergebens Turnus im 
Heere, durch das er breite Straßen ſchlug, verwundete den König Me 
rencius (Mezencius) und erfchlug im Zweifampf feinen Sohn Lauſus. 
Als das der Vater hörte warf er fich troß der Kniewunde auf ein Pferd 
und rannte wüthend auf Üneas los, ‚fand aber auch den Tod von bes 
Helden Hand. Da der Streit bi6 zur Nacht gewährt hatte und Zur 

nus fich nicht fand, boten die Feinde Frieden an vbir vierzchen nacht. — 
Bon beiden Seiten wurben die Todten beftattet und- für Pallas eine 
koſtbare bare gemacht. ° Aneas ſchwur dem Mörder Mache, klagte inniz 
über den theuren Kampfhelden, der erſt fiebzchn Jahr alt war, und 
ſchickte die Leiche nebft den Roſſen, Schilden und Gefangenen, welcht 
Dallas erbeutet, feinem Vater Evander. Die alten Ültern trauerten fehr 
über den Sohn und ließen ihn herrlich beftatten und ein Föftliches Grabs 
mal bereiten. Dies ward nad; zweitauſend Jahren wicder aufgefunden, 
als Kaifer Friedrich in Nom geweihet ward, und noch brannte ein edler 
Stein darin, der im Feuer brennt und nicht verliſcht. 

‚Bei König Latinus wurde jet vorgefchlagen, es follten Äneas und 
Turnus ihre Sache allein ausmachen und Zurnus wollte darauf einge 
ben, als die Nachricht anfam, die Trojaner hätten fein Heer angegrii: 
fen, da brach Alles gegen Äneas auf. — Turnus erfuhr, dag Aneos in 
einen Wald gezogen war und übergab Camillen und Mefapus fein Herr, 
aber er fand Üneas nicht, wie auch diefer ihn nicht fah. Camille ſtritt 
indeſſen tapfer, um fo glücklicher, da man fie und ihre Jungfrauen ans 
fangs für Göttinnen hielt, und rächte manche Schmach, als fie aber den 
Priefter Choras getöbteh hatte und vom Roſſe flieg ihn feines koſtbaten 
reich mit Ebdelfteinen gefhmüdten Helmes zu berauben, erlegte fie der 
Trojaner Arras mit einem fharfen Ger. Da kehrte auch Turnus nah 
Laurente zurüd, wo großer Jammer war. 





1. halsperg nicht etwa nur um ben Sals, fonbern ber Panzer, der Mid 
birgt und ſchatt. Er muſſte alfo Pallas bis zum Knie reihen, da Turuns von 
unten herauf ihm unter dem Salsperg im ben Leib ſtieß. 
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Aneas war in der Nacht herangezogen und wollte die Burg gewin⸗ 
nen. Er ließ ein großes prächtiges Zelt, ein Geſchenk Dido's, auf der 
Spige eines Berges aufichlagen, daß die Feinde glaubten, er habe in ei 
ner Nacht eine Burg gebaut. Latinus aber bot ihn Friede an, der auf 

40 Tage und 40 Nächte gefchloffen sourde. — Zurnus geleitete Camil⸗ 

lens Leiche, über die er fich in Lob und Schmerz ergofe, 

9252. Schones bilde reine maget. Das du den leip haft verlorn. 
Du ne wirst niemer verclaget. Jane wart von wibenie geborn. 
Die wyle das difse werlet ftet In allen ertriche 
Wie vnfanffte iz mich anget. Nichein dein gleyche'. 


in ihe Sand. Dort wurde fie in einem Tempel begraben, wo fie fih 
ſelbſt die Ruheftätte erwählt hatte. Ein Meiſter geometras. hatte ein 
prachtiges Grabmal gemeiſtert. ’ 


Beifpiel 2. 
Eamillens Grab. 


9.25. Mit marmele her ummemurte. va zweinzich wit in bin- 
Eyne fchone [ynewele ftat. nen 
Als man in hiez vnd bat. Es wart giwohrt mit finnen* 
Iz was vil zierlich. va wal vil zierlich 
Von iafpide was das ertric.. Da vnden waf der ’efterich. 
“ 30. Zwenzie vuze wit in bynnen alvon edilen fleinen. 
v, Da lagen in vier fyanen?. Grosen vü cleinen. 


Vier fteyne wol gehowen. 34. def endarf niernan fragen. 
33. Die man gerne mochte fcho- 35. Ob ez lobiten die ez gefahen. 


wen’. der meifter lobite ez felbe. 
S. 39. Alombe in allen fiten, Da Ye ftänt ein gewelbe. 
en lenge vü enwiten. gemachet vil wnnefam. 


Ze iegelicheme fteine. gäter Difez chamillen wol gizam. 
fpannen eine. 40. der edilen kuneginne. 
der meifter machtie; alſo. Er(z) hete in vier finne® 
Ez wart vierzich füze ho. gäter venfler viere. 


1. Aus Moller. Die Stelle fehlt in ber Berliner Handfehrift, wie dilles 
bis 9333. — 2. in vier Richtungen, auf vier Eeiten. — I. Bis hierher aus 
Müllers Oruck. Nun folgt bie Berl. Handſchrift, aber die 11 nicht mitäblen- 
ben Berfe fehlen in Müller und find nur im ber Handſchrift, weiche mehrfach 
verbunden it, darum hier ©. 39. Die Wiederholungen zeigen, bafı ber Zept über: 
haupt im Drud anders geſtellt iſt. v. 9334 fährt der Drud fort, — damit 
gemacht mit Kunft, 
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Uon granate un von faphire. Ein turre? calcedonie. 


von [maragen un von rü- dar ‚vffe ein fa(r)donie. 
binen. Den enmohte man niht gife- 
45.Uon criftallen vn von ar 7" gen® baʒ. 
dinen. do faste man drin zwei va3. 
.  topazien vn berillen. 60. Volle balfamen beide enfa- 
Der hete frowe chamille. men. 
felbe gnYch gewnnen. die enlie3en den lichnamen. 
E def. wrehel wrde be- Niht fülen noch ftinchen. 
gunnen. daʒ chonde wol bedenchen. 
50. Da3 waf al wol zelobinne. Der liflige werch man. 
da; himelze’ waf obine.e 65. der groz lob drabe giwan. 
Bemvfet° wol mit golde. ff den farch under neben 
alfſ der meifter wolde. wrden ir verf eferiben 
Da5 wal wert maniger Mit gefmelze’ fardonie 
march. andeme fteine fchone 
55. herlich waf der farch. Mit vil gVter fcrifte. 


Diefe Schrift und eine wunderfchöne Lampe werben noch weiter be 
fchrieben. | 

Als nun die Zeit nahete, daß ber Friede zu Ende war, beftand 
Turnus, troß Latinus milden Zureben, voll Zorn auf den früher vorge 
fchlagenen Zweifampf (einwich), aud) Äneas nahm ihn gern an und 
‘beide konnten kaum die Zeit erwarten. 


Beifpiel 3. 
Lavinens und der Mutter Geſpräch von der Minne. 
(Berliner Handſchr. S. 40.) 


(9574.)Do Der chanf gilobet waſ mit manlichen finnen?. 
da3 turnus un Eneaf Dowaf küneginne einef aben- 
. Beide chüme erbeiten. vn fich def fpaten 
darzö giretten‘ in ir chemenaten. Ir tohter fi 
für Sich na. 


5. Decke bes Zimmere. — 6. bemület, Sinn: audgelegt, überzogen. — 
7. thenrer. — 8. geruegen verfhaffen. — 9. Geſchmolzenes, Eingefcymelztes. 

1. Der Druck bei Myller theilt unftreitig richtiger in zwei Verſe und eben 
fo nachher wo finnen und kuneginne ımd Spaten und chemenaten die Beim 
find. — giretten ift gireiten zu lefen: zurecht machen. — Ich habe die Berliner 
noch ungedruckte Handſchrift bis auf Wuflöfung kleiner Abkürzungen ganz gemas 
abgefchrieben, auch wo Achler find und verſchiedene Schreibarten 4.8. herze und 
herze, fi und ſiv, fröre und frowe. — 2. I, [inne, 


EEE ——— — — — —— —— — — — — —— — 
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Eine innchfröwen laſſamꝰ. Darz& hafta rehte fchult*. 
einer rede iv begunde. die * daz du ime vngnadich ſiſ. 


ſiv vil wol chvnde. Vñ ime neheine wil”. 
Mit michelme* fine do niemer ere getäft. 
fprach divkwmeginne. (15.)Uvand duz wol lagen mäft. 
fcone lauine liebiv tohter vü in von rehte hayen 
mine. " falt. 
-(90.) NY mach ez liht fo chomen. Uvand er dich mit giwalt®. 
daʒ dir din vater het gino- hie wil erwerben. 
men. B Vñ wil erben. dinef vater 
Michel g&t nũ ere. turnusder riche. 
helt here. (25.) ob du falliche”. vñ wol 
der dinre minnen ftarche gert. welleft tYn. 
" (95.) Der ift din vil wol wert. Tohter fo. minne turnum. 
©. 43. Daz ift mir wol chunt. »°wa mite fol ich in 
vñ warift du noch tufent minnen. — 
ftunt?. Mit dem herzen uf mit den 
Alfe fchone wü alfe güt. finnen. 
fo mohtefta wol dinenmät. (30.) fol ich ime min herze ge- 
9600.) Gerne an in cheren. ich gän ben. ia dv. 
dir wol alren eren. Vie’ folte ich danne felbe 
vü wil da; du in minnelt. gileben. 
Vñ du daz bedencheſt. du nefolt ez ime fo ge- 
daʒ er ein edele furlte ift. ben niht. 
(5). Darumbe warne ich dich def. Vvaz ob ez niemer gefchiet. 
vınbe den helt laffam. vü wa3 tohter ob ez tbt. 
Un wif eneafe gram. (85.) Fröwe wie mohte ieh mi- 
dem vnfaligen troian. nen mit. 
Der in zetode wil erflan. an einen man gicheren. 
(10.) den der dir ift von herzen Div minne fol dich leren. 
holt. durch got wer ift div 
j ' minne. 





3. luſtſam, ſchͤn. — 4. großem, tiefem. — 5. mal. — 6. Gruud. — 
. auf feine Weife, — 8. Im Myllerſchen Drud, tonmt noch: 
wenet zu gewynnen, 

Her negert dyner mynnen 

Durch nichein dinc gut, 

Niemen das herz dar vmme tat, 

Ob her dich mac erwerben u. f. f. 
I bel Myller: falliddeiche, — 10, bei ben Wechſelgeſprächen ber Mutter und 
Tochter wirb «6 leicht ſein zu fehen, wo bie eine und bie andre fpricht. Dier die 


‚Schter. 
32 
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Siv ift von anegenge'' Daʒ ex rehte nieman. 
(40.) geweltich vberdie werltal. dem andiren gifagen cl 
Un iemer me weſen fal. Deme fin herze fo ſtet. 
vnze anden iungiften tach (65.) da; fiv drin nine get. 
Daz ir niemen enmach. Der fo fteinlichen“ ® lebei 
ncheine wif wider ſtan. fwer ir aber rehte en 
(45.) Uvande fiv ift fo getan. bet!s. 
daʒ man fie enhoret noch Un z& ircheret. vil fi in 
, enfihit. leret! ”. 
Frove dererchenneich nicht. (70.) daʒ ime & waſ vnchunt 
du folt feerchennennoch. Siv machct in fchiere wı 
wan meget irſ erbeiten' * ez fi man oder wib. 
doch. Siv begriffet ime den lıp. 
(50.)Ich erbeite ef gerne ob ich vn die finne garwe'*®. 
| mach. (75.) Un faliwet'? ime die vari 
lihte gelebe ich noch den Mit vil groʒer giwalt. 
tach. fiv machet in diche vil cha] 
Daz dv vngibeten minneft.. (80.)Solich fint ir wafen 
[wenne du ef beginnelt. fie benement ime das fla 
Dir wirt vil liebe dar z& Un e3zen un Irinchen. 
(55.) ich enweiz frove weder , . *'fiv leret in gidenchen, 
95 lutꝰ mifliche. 
DV macht ef welen ge- (85.)Niemen ift fo riche. 
wif!®. der fich ir mege erwer 
fo faget mir denne waz Noch fin herze vor ir giner 
minne ilt. noch enchan noch enm 


Ich en mach dirf niht ge- N& ift def uil manich tae 
feriben. (%.) dazich nie fo uil drabe 


fo fult irz lagen ..beliben. [prach. 
(60.)Do Sprach div kuneginne Fröve ift denne minne vı 


fo gitan ift div minne. mach. 


11. 1. aneginne Anbeginn. — 12. erbeiten fonft erbiten ermarte. 
13. weder weiß ich davon, noch thu ich es. — 14. magft beffen gemifs fein. 
15. bei Myller fteineclichen. — 16. entfeben (pret. fuop, fuoben. pi 
faben) mit gen. inne werben. — 17. bei Myller zwei Verſe, richtig, nur 
erfte: Vnd da fie zu kere ofne Sinn. — 18. gänzlich. — 19. Myller faln 
befiedten, ſchmutzig machen, ein bleiches (fales) Aufehen geben. — 20. bri 2 
ſtehen noch 2 Verſe Vnd dar nach fchyre fo heyz. 

Daz der fein felbe rat ne weiz, 

21. bei Myller richtiger 2 Verſe. — 22, erhalten, bewahren, dorzüglid, | 
Schmerz ‚frei behalten. 
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nein fi niwen®’ nahen dabi. daz ift ein troftlich fache. 
Ich wane daz fir ftercher fi. Gemach chumet von der 
_ danne div fucht oder daz arbeit. 
fieber. - (15) diche®? zelanger ftati- 
5.)Sie waren mir beidiv lieber. cheite?°, 
wan man becheret** nach Uon riweꝰt chumet wnne. 
dem fweise. und fröde maniger 
Minne tät chalt un heije chunne’®, 
®der denne den vier ta- Truren machet hohen mät. 
R gelichen rite. div angelt machet die. 
Swer beftrichet** wirt da fiate?? gät. 
R mite” (20.) Das ift der minnen zeichen. 
'00.) er mdz fich def alle g-  lieht varewe chömet 
nieten*? nach der bleichen. 
So möge mir fie got verbieten Div forehte git gäten troft. 
tohter nein ia ift [iv vil gät. mit deme dolne’* wird 
Vvaz meinet da; danne daz man erloft. 
fivfo weist. "De darben machet daz 
ir vngimach ift füze herze riche. 


5.) Got gebe day fiv mich möze (25.) ze diſmem dinge ieges- 
ferren®* nü vermiden. 
Uvie folde ich die not alle Hat div WVB 


erliden. fiv ift aber von erift uil 

Div Mäter aber wider vnfßze. 
fprach. E div fenfichheit** chäme. 
niht erfarchte da; vngimach. tohter du erchenneft ir 
0.) Merche wie ich dirzbefcheide. ° niht ze früme??. 
michel lieb chumet von (30.)Siv fänet felbe den zern 
den leide. div quale ift zegro3 da 

Röwe chumet nach vnge- bevorn. 

mache. 





3%. niwen, niuwan, niht wan nicht aufer, nur. f. Benedes Woͤrterb. 
ı Zwein. — 24. umfehren, fi verwandeln, bei der Kranffeis: gefunden. — 
ties: mer denne der viertageliche rite das viertäge Fieber. Myller: mer 
ı der vier tage rite. — 26, befiridt. — 97. fich genieten mit gen. ſich 
Ehmpirtung einer Sache hingeben, ihr ausgefegt fein und dergl. — 28. fern 
wm. — 29. oft, viel, mehrmals hintereinander. — 30. Etetigfeit, Bleiben, 
ier. — 31. riwe, riawe Betrübnifs, ruowe Mufe. — 32. &rt, Geſchlecht. — 
diu ſiate das Gtattgeben, der Zuftand, auch int Slune von gutem Bufland, 
ne: zu flotten fommen. — 34. Dulden. — 35. Vergeltung. — 36. fenftich- 
b — 37. fröme mas frommt. Su temuft fe mod) mide don Dr aus 
Seite, 
82° 


⸗ 
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Siv t&t daz diche vnderftun- (55.) eine buchfen hat er ar- 















denꝰs. der hant. 
daz fiv heilet die wnden. Inder ander zwene gere*. 
Ane falben un ane. tranch. damite fchivzet er fere. 
(35.) "div arbeit ift aber & uil Alf ich dir fagen wolde. 
lanch. der eine gere ift vo 
Tohter daz ftet an deme ge- golde 
läche (6D.) Def phleget er alle ftunde. 
fo man gequilet‘° ein fwer fo eine wende. 
‚lanch ftuche Damite gewinnet. 
‘Un mit arbeiten gilebet vil flarcliche er minnel 
vn man vngemach entfe- Un lebet mit arbeite. 
bet*! (65.) neheiner vaftaticheite“. 
(40) Uon minnen alf ich e da Endarf man in zihen. 
[prach. der eine gere ift blün“' 
vn danne fröde un gimach. Uon dem tün ich dir ch 
mit deme heile da nach [wer da mile wirdet 
chömet (70.) An fin herze in binnen. 


Uuie wol ez deme herzen derift derrehten 
gefr&met Jemer vagihorfam. 
vn troftet danne den müt. er hazet un ift: ir 


&.44.(45.)wande ez ime baz tüt. Svaz3 fo von minnen gelchi 
Un fenfter drizech warf*®. (75.) def enlufiet in niht. « 
denne derf nine bedarf. “ Solich ift daz giflahte*”. 





. Def foltu mir von rehte ie- wil du nv wijzen rehle. 
hen®’. Vvaz div buchfe betute. 
du haft diche wol gifehen. ° “ da3 enwizent niht alle 
(50.) Uuie der herre amor ftet. livte. 
in dem templo da man (80.)Merche in allenialben. 
in get. fiv bezeichent die falben. 
Engegen der tur inne. Die div minne ie hat g- 
daʒ bezeichent die minne. ‚  reit*®. \ 
Siv giweltich ift vher alliv div fenftet al die arbeit. 
lant. Vn machet e; allez gät. 
38. underftunden wohl: mit Unterbrechung? underftön neutr. auf eir 
Zeit ruhen laffen. — 39. die Tochter ſpricht. — 40. quelen ohne fich, ia 


Dual fen. — 41. das letzte Wort in ber Handſchrift erlofchen. f. 16. — 
42, dreißigmal. — 43. geſtehen, zugeben. — 44. Wurffpieß, auch Pfeil. — 
45. Keines Wankelmuthe kann man ihn zeihen. — 46. hiän, zu leſen biäe 
bleiern. — 47. Gefchlecht, das Wbftammende, was von Matur fo iſt, bier übbr. 
fo verhält ich die Sache. — 48. bereitet, zurecht gemacht. 
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(85) fwen div minne wnttät*”. ¶ Uris molite day fenfticheit 


Daz fiv in giheilet. j fin. 
ſiv gibet vñ teilet. goteweizliebe tohtermin. 
Daʒ lieb nach demg leide. (10.)Ia weis ich wol da; dY min- 
daʒ foltu merchen beide. nen mitt. 
: (90.)Daz def von minnen vil ge- [wie wngerne dv ez tuſt. 
fchit. Uvirde. ich: def innen, 
du enbift och fo tulıp nlht. da5 dv eneam wilt min- 
So du da z& gibareft’°. nen, 
ob du ivnger waref. Vä vnf fo enterel. 


Zwier iare denne du ff. 15.) daz dv din herze cheref. 
(95.) dw mohtelt wol fin gewif. An den bofen troian. 

Dv engelerneft ez niemer _. ichheisedichzedode lan. 
zefrV. Vñ martire dinen lip. 


du haft öch lipr! gnfch e dv iemer werdelt fin 
. dar z6. J wib. 
Gewahfen uü fcone. . (20.) Ernbirt®® wolfolchel wibif. 
daz ih dirf is jemer lone. ern fol dineſ libef niemer 
(9800.) Mit minnen uü mit gäte. fich genieten®?. 
diz behäbe in digem möäte. Ir meget ez mir lihte ver- 
- Vrande d& müßt doch min- bieten. - 
nen phlegen., ich engiwan ef®“ nie 
‘von div’* minne den kö- willen. 
nen degen. . (25.)Do fweich div fröve füille. 
Turnum den edilen furften. “ in, zorne giench fiv hin 
6.) ich nemohte noch gi- dane. 
irrfte®?, Uü fach die tochter ane. 
Uvar wmbe. dureh die ar- vil ungutliche div kune- 
beits®. j ginne riche: 
ia if ez michel fenfticheit. 


Bährend der Zeit des Friedens hatten beide Parteien Verkehr mit ein: 
mder und ritten zufammen. &o fam auch eines Tages Aneas vor Lau⸗ 
tote geritten und hielt in feiner Schönheit an dem Graben ber Burg, 
16 die Zungfron aus dem Fenſter jah 


49. wund macht. — 50. wie du dich ſtellſt. — 51. Beib, Geſialt. — 62. von 
liv deswegen, barım. — 53. getürnen præt. getorfte fich getrauen, hier: ich 
rürbe wich nicht getrauen. Mebe ber Tochter. — 54. der Moth wegen. — 
65. ich enbir halu mich außer der Richtung zu einem Ziel, nicht unfer entbehs 
em. Hier: ex Tann nicht auf ein ſolches Weib rechnen. — 66, ef iſt gen. 





* 


502 Zweiter Zeitranm. Bon 1160 — 1200. 6. 36.2. 


Beifpiel 4. 
Lavinens Liebe zu Äneas. 
GEerl. Sandſchr. &, 44.) 


(9868.)Do Der herre dar quam 'DoIr daz herze wider 


va fin div magit luffam do fprach div magel 
(70.)Da nidene wart giwar: fam. ° 
vn fiv ir ögen cherte dar: (990Q.)Ir felber iamerliche : 
Da fiv waf Yf dem hvf. nv neweiz ich leider 
do fchoz fie frove vonvſ. ich t& 
Mit’einer fcharphen frale Ooh enwiz ich wa 
(75.) daz wart ir al zequale wirret?. 
Sitt vber eine lange ftunden. daʒ ich fuf bin veriı 
fiv giwan eine wnden. Mir en wart folhef me 
Anir herze innen. chunt, 
fa das fiv möfe minnen (5.) nY waf ich iezt® 
(80.)Siv wolde oder en wolde funt. 
da fie ir möter halde?. U bin nv vil nach? 
Almit alle mit? verlof. mir ware gütef[ ratel 
wande [iv bran vn fie frof. Uver hat fuf gebunde 
In vil churzen fiunden. min hersc in chı 
(55.) fiv en wellfe niht der ftunden. 
wnden. (10.)Da3 e wafledichliche 
Da ir daz3 vbel von quam. ich furhte day ex 
S. 47. vil fchiere fiv vernam. chumber | 
Ir mäter giheiz*. fi wart vn- Da mich min miVter 
maʒen heiz. fte zo. 
(90) va dar nach ſchiere fal* er ift mir chümen al: 
_ wand fiv vnfanften qua® Niwan daʒ fiv mich ef 
Siv [wi3jto vn hibite. vnſanſto erliez. 
fiv lebite: (15.) minne oder fwie ſi 
fiv wart bleich un rot hiez. 
(95.) vil michel waf ir not. la fiv nande ez mim 
Un ir libef vogimach. do gi- wie wol ich nv erch: 


wan fiv maht va Sprach, Daʒ freifliche vngima 





1. fit, ſpäterhin und feitdem. — 2. halde, holde Liebe, moburd 
ganze Kiche der Mutter verlor, — 3. die Wiederholung iſt Schreibfehler. — 
heiz Verſprechen, Zufage, nehmlich was bie Mutter Ihr don ber Sinne 
hatte. — 5. ber Drud hat al zu kalt was man erwartet, doch iſt der Brei 
gegen. — 6. flatt quä iſt qual ſich quälte zu leſen, ber Druck weich ı 
7. hemmt, beunruhigt. — 8. iezü jet, bis jet. — 9. vil nach beinah. 
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ez ift alfe min mẽler defiich vergejen nine mach. 
Sprach. Den vil edelen troian. 
20.) Min fröve div mich giträch. wie wart erie fo wol gilan. 
we da; fiv mir fie z& gi- (40.)Sin höbet un aller fin lib. 
woch'°, ich enweiz ob in alliv wib. 
* Ich enfoltez ir wizen niht. Alfo minnen die in gifehen. 
ich en minne niht daz ſiv nein fic'®* wie mohte day 
mir riet. ‚gehen. 
Ich en darf niht von ir Yrnn!* day ich ez la5en nine 
clagen. mach. 
35.) iedoch ſolie fimich efhan (45.) mir ift leit das ich in ie 
- verdagen!' gifach. 
Da5 ich n? fo vil drumbe N? ich ef fuf han ginozzen. 
weis. der herre amor hat mich 
def bin ieh chalt uü heiz. gifchogen. 
W.) Andeme libe minen. Mit dem guldinen gere. 
ich weiz wol daz ift von def mäz'!* quelen fere. 
mwinnen. (50.)Uü mäz eʒ chöfen tivre. 
Div mir & vnchunt wal. mit deme heizen fivre. 
wand fint der herreEneaf. Brennet mit!* fröwe venuf 
Hivte da her geriten quam. ich en mach niht langer le- 
35.) vnd ich den helt laffım. ben fuf. 
Aller erfle gllach. 


io fährt fie noch lange in Magen fort, da ritt Aneas wieder zu feinem 
ezelt, fie aber ſah ihm traurig nach und ihr Auge kam nicht von dans 
n vnze ir div nacht daz lieht benam. Sie af und trank nicht bei 
ſch und brachte wachend und in Klagen die Nacht zu. Yan Morgen 
m fie zue Mutter. 


Beifpiel 5. 
Lavine mufs der Mutter ihre Liebe befennen. 
(Berl. Hantfär. ©. 50.) 
3330.) Do Lavine al die naht, vã fie def morginf Pf quam. 


mit dem leidoalfufvaht‘. Do wafezverre Yfden tach®. 
Daʒ ir die variwe abe nam. (35.)vü fie ir mäter befach. 





10. zumaß, zumog, gewöhnlich: gewac. — 11. verdagen derſchwiegen. Im 
u find einige anbre Werfe. — 19. fieh! Rachher 1. gifchehen, — 13,1. wan 
er, wur. — 14. ich fehlt. — 15. i. mich, 

1. kämpfte. — 2. fern auf den Tag, hoch auf dem Tag, ſchon fpät, 
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Das fiv fo vbel wal givar. (60.) Da; ich vil wol dechenne‘t, 





do wart fiv vil wol giwar. tohter ez ift minne. 
Das ir dinch vorehte für".  . Damite dv bift gebunden. 
liſtechliche [iv fie befwor. dv enphindeft der wnden. 
(40.)Div kuneginne mare* Davon ich anderſ tagef fprach. 
vn fragite (i wie fiv ware (65.) du haft daz3 füze vngimach 
So varlof un fa bleich. Da; waf mir och hie bevor 
div magit .erfüfte® wm chunt. . 
fweich, da quileft vn bift idoeh ge- 
Vn wart von angiften rot. funt. 
(45.) das lerte lie div not. Sprach div frowe riche. 
Daʒ fie ir einer luge irdahte. du bift vntotliche. 
fiv ſprach uil ernefthafte. (70.)Bediv chalt un heiz. 
Frowe ich bin verirret. fo wijjet ir daz!! enweiz 
ich enweiz wazmir wirret. Sprach daz edele magidin. 
. (50.) Ieder div faht noch der rite® golt weis liebiv tolıter mis, 
da ich bevangen bin mite Dv weilt ez un ich merchd 
Das it mir wol worden och. 
fchin?. (75.) la din löginen noch. 
got weiz ſprach fi toh- Ezen verftet‘® niht ein har. 
ter min. fròve fprach ware ez war‘ ’. 
Swia wal du chvnnelt lie- Vvar vmbe folle ich ef ir 
gen. danne heln. 
(55.) dv nemaht mich niht be- man maoh vnlanfte queln. 
t({r)iegen. (80.)Faften vñ wachen. 
“Noch div un ich han gi- an andirn vngemaohen. 
fehen. Alf wol fo von minnen. 
dv nedarft niht valfchen Sprach div kuneginne. 
diniv wort. Latohter def al ein. 
ich han din fahten? wol (85.) ez enwart nie vngimach 
gihort, dihein. 





3. ihr Verbättwife, ihr Weſen fuhr unrecht d. h. es ſtand nicht richtig mit 
ihr. — 4. berühmt, — 5. erſeufzte. — 6. ber Druck lieſt: Zintwidder die 
facht oder der rite entweder Zucht ober Fieber. Für ieder ift weder zu les 
fen und zu benfen: weder von Sucht noch Fieber weiß ich es gewiß, eins von 
beiden wird es fein. — 7, schin werden fic) zeigen, — 8, Es fehlt ein Berk. 
Im Drud heißt er: Du muft der warheite jehn I, jehen, und ftatt noch div 
vñ ift zu lefen: noch div nv nad) ber, wonach ich nun habe gefehen, welche ich num 
wohl extenne. — 9. Seufjm. — 10. de- ift nicht ganz deutlich und vom neue: 
ser Hand ergänzt, der Drud: ir kenne, — 11. ich fehlt. — 12. verlien fid 
entgegenflellen, tein Leugnen thut gar vichts dagegen. — 13. dic Tochter rehet 


\ bis 8, 


n 
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Def man fo langer mohte dar ane wirde ich el gi- 
leben. war. 
ich han dir vrlöp gigeben. Uü öch an andiren dingen. 
Daʒ dv minneft turnum. (15.) dv nedarft ez niht len- 
fröwe def en mach ich , gen®®, 
niht gitYn. Sagen alfe dv doch mit. 
Eo. )Tohterdurch wee[chit+. “ ich enweiz warvmbe dv 
min herze ift im vnholt. ö el il. 
Da3 enmach noch enchan. Es nimet dich michel 
n?ift er öch ein edil man. hadle®*. 
Fröwe fwie edel man' >’. “eift ex denne folich 
495.) min herze.ift finer min- quale, 
nen fri. (20.)Daz ir da heizet minne: 
Uü iemer mere weſen fal. do fprach div kuneginne. 
al!s gabe er mir die Ia ez weiz got tochter min. 
werlt al. fröve fo mach ex vil wol 
Aber fprach div kuneginne. fin. 
dir newirret nivwan Sprach div ivachfröwe wi- 
‘ minne. der. 
(40400.)Swie vngerne dvz enba- (25.) vü fach vil truchelis 
reft!?, nider. 
vü fwie du luchunde'® Min herze ift mir gebunden. 
varft. fprach Gv in churzen 
Dr minneft einen iedoch. ftunden. 
def engihe ioh fröve niht Da3 e waf ledeclichen fri. 
noch. ich en weiz ob ez von 
Uvil dv ef niemer giiehen. minnen fi. 
(5) fo chan ich ef doch wol (30.)Tochter ich bin ef wil** 
en. gewil. 
Sprach fiv.liebiv tohtermin. n® fage mir rehte wi 
la daz löginen fin. dir iſt. 
Dv verlivfeftaldin arbeit! . Set?’ dir zemanne din 
fage mir die warheit. mät.. 
(10.) So täftv rehter vwü bay. weiz got fröve ia ex Iüt. 
iröve fprechet irz vmbe Sprach fiv mit gragen fors 


daz. gen. 
Da; ich ſaſ vbele' bingivar (35.) ia fit gefter margen. 





14, aus welchen Grande? — 15. zu ergänzen: er y — 16. al: obfhen, 


nachher al ganz und gar. — 17. offenbarfl. — 18. leugnend. — 19. es iſt vers 


lorne Mübe. — 20. leugnen. — 21. «6 nimmt dich Hehle, du verhehiſt es fehr. — 
32, bie Tochter fpricht. — 9. L trarechliche, — 24. 1. vil, — W. I, Stet. 





% 
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Daʒ ich einen man giſach. Un einen griffel von golde. 
def ich vergejen nine da an fiv fcriben wolde. 
mach. Mit angilten planite fiv da 
Noch niemer enchan. wahf. 
tohter nY nenne mir den (55.) vnd folde feriben Eneaf. 
man. Do ir ir miter vrlöp gap. 
(40.)Uveis got frove ich enge- da5 e waf der erfte bück 
torfte®®. ftap. 
fo enift ez niht der furfte. Dar nach n. vn aber e. 
Turnuf. da ich dir z& riet. div angelt tet ir vil we. 
nein fröve ern ift ez niet. (60.)Dar nach fcreip fiv a. wis 
NY fage mir fro wer ez fi. do berite ſich div mr 
(45.) ich tate gerne wan öwi. ter def. 
Dazʒ ich mir furhte un ich Un Sprach do fiv in gilaf. 
mich fcham. hie ftet eneaf, ia mvier mia. 
tohter nY forip mir finen (65.)Def mYyelt dv vnfalich fin. 
namen. fprach div kuneginne. 
Un lag mich in lefen. Daz dv dine minne. 
fröwe ez mü3 doch alfo an den man olerelft. 
welen. De dv dich mit entereft. 


(50.)Sprach die maget luffam. (70) vu allez din giflahte. 
ir tauilen fiv nam. 


Die Mutter verunglimpft nun Aneas auf alle Weiſe und wi Dur 
aus der Tochter aufdringen. Diefe vertheidigt Äneas: er ift von den 
goten geboren und will von Turnus nichts wiffen. Da ging die Mut: 
ter zornig und drohend von ihr und ließ fie oehnmächtig zurüd. As 
fie fich erholte fchrieb fie einen Brief an ÄAneas, band ihn unter einen 
Pfeil und bewog einen Züngling, als ÄAneas am andern Tage wieder zur 
an geritten kam, diefen Pfeil zu den Trojanern hinüber zu fihießen. 
So kam der Pfeil in Äneas Sand und fein Herz wurde eben fo für 
Lavine entzündet. Nach einer fehmerzlich durchwachten Nacht fhlief er 
lange, während Lavine nach ihm fich fehnte, Taut Plagte, ihn verwünſchte. 
Da kam er herbei geritten und fie bereute jedes harte Wort, das fie ge 
fprochen und fah den Ritter mynneclichen an, der ihrer ſich freute und 
bi6 zum Abend dort Bielt. | 

Als der Kampf zwiſchen Äneas und Turnus beginnen follte und Le 
tinus fie auf feinen Göttern fchwören laffen wollte, brach frevelhaft ein 
Zurnusmann den Frieden und griff Äneas Leute an. Latinus flüchtete 





26. wilrbe mid) nicht trauen. 


— | — Oö9O Om 
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ſchnell mit einem Götzenbilde, Äneas aber, welcher den Streit beifegen 
wollte, wurde mit einem vergifteten Pfeil gefchoffen und muffte ärztliche 
Hülfe fuhen. Nun freute fih Turnus und griff die Trojaner an, welche 
‘se nach langem Kampf in bie Flucht fchlug. - Als er aber Äneas 
wieder gewaffnet herankommen fah, verzagte er felbft und marbe mit fei: 
„wem Heere nach Laurente gejagt, wo Aneas die Vorburg abbrannte. 
x De Magete Latinus und Turnus erbot fi) zu dem früher beftinnmten 
Zweikampf, den Äneas annahın. 
Lavine fchaute vom hohen Thurme dem Kampfe zu und Magte, dag 
: fle dem geliebten Aneos fein Kleinod gefendet, ihn zu flärfen. Gewal 
tig fließen die Belden zufammen, bald mufften die Pferde erliegen, nun 

Pämpften fie zu Zuß mit gewaltigen Schlägen, . 

. 49165. weres uff eynen anebos. Mit wol geraweten liden. 

‚ swifoben zwen ftarken fmi- Bu mochis nicht Intere Schel 
den. len. 

ie herrlich ſich Tumus wehrte, ee komee Anec der Wuftans Waffen 

teug, nicht wiberſtehen. Schon hart verwundet bat er um fein Leben 

umd Aneas wollte es ihm erhalten, da fah er an Turnus Hand ben 

‚Ring, welchen er Pallas gegeben, und ben Freund zu räcen-fchlug "er 


: —— aufgeriche, dark 
„ folite die Hochzeit ſein. Am andern Tage ſah Aneas die Braut bei einen 
a Feſte und beibe waren ſehr gfüdlih. Die alte Königinn aber wurbe dor 

= Born und Unmuth wahnſinnig und wollte auf Peine Vorſtellung Ladi⸗ 
nens hören, In grofan Schwerz lag fie bis der Tod ihr unfanft das 


vr 


„em wer, 


Welt und breit kamen bie Gäfe zur Hochzeit, große Pracht 
herrſchte, herrliche Geſchenke wurden vertheitt, die Hochzeit war fo groß 
S ‚ale Die zu Mainz, 
*1026. do der koyfer fiderich gab zwein fynen frnen (wert. | 
i nos. wurde an Latinus Stelle König, lebte in hohem Glüc mit 
Lavinen, baute eine neue Stadt Alba und gab Montalban feinem Bohne 
. Mecanius. Bon Laovinen erhielt ex ben, Sohn Giplofub, von welhen 
Bel Kinige fanden, zieht Die Biber Bemnt un) — — weiche 
Rom flifteten. Don Romulus und Ascanius Geſchlecht wurde Julius 
N Cefar geboren. Nach dieſem wird Auguſtus Kalfer, unter welchem ber 
„ Gettesfohn au Be Bethlehem geboren wurde, weicher den ‚ewigen Ted mit 
feinem Tode fterbete. 


Dies Buch iſt aus dem malifchen Buche genommen, welches aus dem 
Inteinifchen Buche Eneidt, das Virgilius fchrieb, gebichtet war. Der es 
ans dem Walifchen kehrte and uns zu deutſch lehrte, das was von vel- 
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decken heynrich. Das gröffte Theil bis dahin, wo Äneas Lavinens Brief 
a6, war fertig, da ‚wurde es ihm durch einen Grafen Heinrich von 
Schwargburg genommen. Der Pfalzgraf Hermann von der nuenburg 
bi der vnfirut, des Landgrafen Ludewigs Sohn, gab es ihm nach nem 
Sahren wieder, da vollendete es Heinrich auf Bitte de6 phalenzgraven 
Hermann und des Grafen Friderich, dem diento gerne heynrich. 
(13331). j 





3. Der trojanifche Krieg von Konrad von Würzburg. ($. 36.3) 


Konrad von Würzburg lebt in der zweiten Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts. Seine Blüthezeit ift um 1280. Er fcheint fich viel im 
füdlichen Deutfchland aufgehalten zu haben und, flarb zu Freiburg im 
Breisgau 1287. Er gehört zu den leßten bedeutenden Dichtern dieſer 
Zeit, mit welchem des Herbſt dieſer Periode anbricht. Bei feinen Zeit 
genoffen galt er viel und fein Ruhm ift auch in die folgende Zeit hin 
eingedrungen, wo man ihm Eden Ausfahrt und fogar das Nibelungen 
lied zugefchrieben hat. Man kann ihn den Funftreihen Dichtern zus 
zählen, wie der Wohllaut feiner Berfe und Reime vorzüglich gelobt wird, 
doch fehlt ihm die Innigfeit der frühern Zeit und er iſt cintönig und 
breit. — Dies. ift auch befonder6 von dem. vorliegenden Gedicht, das 
60000 Verſe umfafft *), zu fagen In Myllers bekannter Sammlung 
find 25,245 Derfe abgedrudt, in welchen, da viele mythologifche Erzah⸗ 
lungen, der Argonautenzug und andere Sagen angeführt werben, die 
Erzählung nur bis zur Opferung Iphigeniens fortichreite. — Kan 
fchriften find zu Straßburg, woher der Drud flammt, und. zu St. Gal⸗ 
len. — Konrad hat nach Vieles gefchrieben, morunter Die Aventüre von 
Engelhart und Engeldrut, gedrudt Frankf. 1573, die Erzäh— 
lung von der Minnen und der Schwanf „von der Bir”, beide 
bei Myller (I und III), die güldene Schmitte, ein Lobgedicht auf : 
Moris, wovon 8 Handſchriften befannt find, (gedr. altdeutfche Wälder 
v. Grimm I. ©. 93 flg. und Kolocz. Eoder S. 3), die Klage der 
Kunft (in Hagens und Büſchings Mufeum I. 62 v. Docen), der heil. 
Spinefter (Auszüge gedr. in Graffs Diutisca I. ©. 3 ff.); und ver 


E fügt ſelbſt: 
222. 2e einen endelofen pflume (Fluſſe) 290. Als in das wilde tebinde mere 
darinne ein berg verfuncke wol vil manig waller duefet 
gelichen man,dis mere [ol fus rinnet unde flueflet 


des ich mit rede beginne uud vi mere in dis gelihte gros. 
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Im ber Welt Lon, Gefiht des Wirnt von Grafenberg (Docens 
tife. I. 56 und Benedes Wigalois S. LV), wie mehrere Minnelieder 
n befannteften find. — Beim trojanifchen Kriege iſt nicht der Dares 
hrygius die unmittelbare Quelle, fondern, wie bei Veldeds Eneidt, eine 
älfche Bearbeitung desſelben. Da ein Auszug des langen Gedichte von 
enigem Intereſſe wäre, geben wir nur aus dem Anfang, der Mitte und 
m Ende des Gedichte Beiſpiele. 





Beiſpiel 1. 
Klagen über Nichtachtung der Dichtkunſt. 
Aus der Ein. (Myller III. ©. 1.) 


\ 





1.Was foll nu fprechen und der man hie genug gewinnen 
fanc. und alszevil gehaben mack. 
man feit ir beider cleinen 
danc 172. Man wil vngerne hoeren 
vnd ift ir zware doch nu vil wol Sprechen vnd fingen 


die mit gerihte' froeden fpil vn fuege’ du kan dringen 
5. den luten bringent und ge- 75. vur alle zuehte maze 


bent Darumb ich: doch nicht lasse 
man fieht der meilter we- min sprechen und min fin- 
nig leben gen abe 
fie fingent oder fprechent wol Swie cleine ich darumbe lo- 
davon mich wunder nemen nes habe 
foll von alten vnd von iungen 
das beide rich und arme find 80.doch mag ich miner zungen 
LO. an eren worden alfo blind ir ambet nit verbieten 
das fi die wife ringe we- ich wil vnd muos mich nie- 
gent* ten® 
die wol gebluemter rede getihtes alle die wil ich lebe 
pflegent ze lone.und ze einer hohen 
der fchoene ift und wehe ebe 
Ich wand was man fehe ' 85.mir felben vben-jch mine 
15.tuer und froemde werden kunst 
das folt man uf erden. Dur was verbere’ ich die 
fuer manig fach minnen vernunft 





1. I. getihte, Gedichten. — 2. die Weifen gering achten. — 3. unfunge 
nmanier, Unfüglichkelt. Unart, aud) wohl Kunſthaß. — 4. fich nieten fich ab- 
ühen und fih woran vergnügen. — 5. unterlaſſe. 
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die dicke und ofte froewet ob si da niemant hoeret 
mich das ist ir als mere® 
obniemanlepte merdenneich als ob ieman da waere 
doch seite ich vnd [unge 6. der si vernemen koende wol 
90. dur das mir selben clunge fechte? also wil ich vnd fel 
min rede und miner stimme dur das nihte lassen mi- 


Schal nen list 
ich tete alsam die nachtegal das ist so wenick rehte we- 
du mit ir fanges doene Ä nic ist 
ir felben dicke schoene die min getihte wol verne- 

75. die lange stunden kurzet men 
[wenne vber fi gesturzet 10. min kunst mir selben sol ge- 
wirt ein gezelt von lovbe zemen® 
fo wirt von ir das tovbe wan mir ist sanfte gnug da 
gefilde lute erschellet mitten 

200. ir don ir wol gefellet Davonich minen alten sitten 
dur das er truren stocret vngerne wil vermiden. 
Beifpiel 2. 


Das Kind Paris wird ausgefeßt und errettet. (©. 4.) 
435. Mit disen dingen vnd alfus' bi finer huld er in gebot 


wart der kunig priamus daz si durch keine schlahte' 

ze rant? des ane vnderbint’ dink 

daz er [in engelliches kint den nuwen geborn iungelink 

verderben heissen wolte liefen bi der zit genesen 
40. darumbe das im folte 60. wan es mülte ir ende wesen 


hein* schade von im vferstan ob im belib der lebtage* 
das kint nach .wunsche wol [us ward zuo dem wilden 
| getan hage 
zwene knechte er nemen liez das kind gefueret all zeftunt 
zewalde er si das furen heis des was an hohe gemuete 
45.dur das fi tettint im den tot wund 





6. eben fo viel. — 7. feht. — 8. zukommen, paffend ſein. 

1. Es war nehmlich durch einen Zraum feiner Bemahlinn Hecuba ihm fand 
geworben, daß das neugeborne Kind Paris fein Reich und Haus zerftören werbe. — 
3. L rat, warb zu Mathe beſchloſe. — 3. underbint Unterſcheidung, Daywifchens 
fein, bier ohne Aufſchub, Verzoͤgerung oder ohne Einſprache. — 4. fein, — 
5. Art. — 6. das Leben. 
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55. fin muoter vnd die hohe dietꝰ 
vz vroeden fich ir herize 
fchet® 
dur die kuenglichen fruht 
da ward vil jamers mit ge- 
auht? 
begangen und guebet 
3. der hofe wart betruebet 
vnd alle fin mazzenie 
nu man dis wandel vrie 
kindellin braht in den walt 
vnd es diezwenneknehte bald 
5. verderben folten vnder in 


die minnekliche fache 
die kneht gerne fahent 


%.fi fprachent vnd iahent 


vns folt die Erde niht tragen 

ob ein fo kleines kint er- 
Schlagen 

wurd von vns beiden 

wir fullen von im f[cheiden 


9. vnd es genelen laſſen 


hie mitte ii do mazzen 

dem kinde luterlichen pris'* 

Si leitent es uf dickes ris 
5.vnd in ein gruenes fiudach'*® 


do ward es von der ftraffehin 500.da von den tiereu im ge- 


gefueret zuo der wuelte grolle 
ein [wert gar luter und bloſſe 
der eine vs finer fcheiden 
soch 
0. das kind von edelkeit hoch 
wolte er damit ermurdet han 
vnd hette im ach den tod 
getan 
were es von got erwendet 
niht 
da vor des kindes angelfiht 
5. fchein das (wert fo luter var 
vnd es darinne wart gewar 
des libes vnd des chatten fin 
feht do began das kindelia 
die zwen mordige man 
0. fo rehte fuffe lachen an 
das fies vngerne [chlugen 
an [mieren‘° vnd an lugen 
begonde es fi do beide 
fam uf der liehten heide 
5.den kuelen tov die rofe iuot 
dur das fi bletter vnd binot 
mas vhd fuhte machet 


fchach 

ze leide fchlahte!? dinck 
fus wart der kleine iungelinc 
verlaflen in dem walde 
die zwene fnitten balde 

5. die zungen vs dem munde 
eim edelen iungen hunde 
der in gevolget hette 
darch ein vrkunde ftette'* 
brahten fi die priamu 


10. do bi folt er geloben do 


fur ein gewislich mere 

das von in beiden were 

das kindelin gelegen tod 
das lond er in mit golde rot 


15. wan er gab in richen ſolt 


vnd was in beiden iemer holt 
Er wand an allen widerstrit 
des kint were bi der zit 
von ir henden tod gelegen 


20. do lag der nuwe borne degen 


dort in dem walde alleine 
vnd do der knab kleine 
ward irre finer ammen 


7. Bolt, Rente, hier Hofleute. — 8. 1. lehiet. — 9. Überflufe, Jülle. — 
0. fmieren und fmielen lãcheln. — 11. Preis zuertennen. — 19, Geſtäude, 
jeſtrãuch. — 13. Achte? Sinn: nice Böͤſes. — 14. als Bewcic. 


J 
— 
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feht do begonde entplammen nu was sin lip alfus erkorn 


25. fin hertz uf iamerunge vnd alfo rehte wunneklich 
das edel vnd das iunge ‚das .der hirte vrövte fich 
wunneklich fueffe kint dar fin vil clares bilde . 


das weint lut an vnderbint? 60. er trug os von der wilde 
wan im gebrast der lip nar vnde vs dem wueßten vvalde 
30.nu wolt got fin nemen war ze finem hus balde 


mit finer reine huete Dar inne er fin vil fchon pflxg 

des lies er im zeguete des hirten wip da kindes lag 
dar kommen ein hinden 65. daz kam zelieil dirre fruht 

. an der begonder vinden die frowe leit durch ir zuht 

35. zehant die lip narung fin vnd durch finen claren [chin 

fie ftaond ueber daz kindelin an ir bruft das knebelin 

des tages iemer dristunt‘ ° vnd zoch es minneklichen dran 
vnd hing ir brust fuer sinen 70. ein ander ammen fi gewan 
munt der fi bevalh ir felbes kint 


die fovc der junge ſueſſe knab ir truren wart vil gar ein wint 
40. vnd het fin geniste‘® darabe dur den hoh gebornen knaben 
vnd den lebtagen fin fi wolte in verre lieber haben 
nu das erwelte knebelin 75. danne ir kint das fi gebar 
alfus lag in dem wilden hage fi nam fin vliffekliche war 
vnd fin die hinde eht alletage mit Sueller handelunge 
45.nam mit hohem flisse war fo lange bis der iunge 
do was ein hirte komen dar ward ein wol gevahlen kneht 
in den walt mit finem wihe'? 80. got leit uf in der gnaden reht 
der horte desichmichversiie vnd alfo vollecliche tagent 


das kindelin do weinen der edel knabe in finer jugent 
50.de ilt er nach der cleinen nie wart [o zuehtig und fo wis 
-jiemerlichen ftimme lute er blwete fam ein roſen ris 


vober gras vnder vober krut 95. in manicvalter. guete 
vnd kam reht in den fel-_ fin herte und fin gemuete 
ben hac ftuonde uf gerieh'* ftarc 
dar inne uf grunem rife lac_ das er vil felten ie verbarg. 
65. das kint von hoher art geborn 


15. dreimal, — 16, Erhaltung, — 17. wihe? — 18, Rache, wenn wich 
Gerrchigtkeit. 
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„Beifpiel 3 


Thetis Ichrt den als Mädchen verkleideten Aqilles weib⸗ 


14969. 
70. 


liche Zucht. 


Telis die werde künigin 

begond in leren vnder we- 
gen! 

fi bat in wibeszuht pflegen 

vnd einer froiven file han 

fun lieber vod wol gelan 

fprach fi wider in zehant 


5. fid daz du vroeuelich ge- 


want 
wilt tragen vnd wibes wat 
fo mercke recht miuen 
raut? 
vnd habe och einer vro- 
wen fitte 
‚waz hulfe daz dir wonle 
milte 


. wiplich [chin rein vnd elar 


fo du niht hetest den ge- 
bar? 


- den ein vrowe folle han 


2 
& 


.lovf niht ze ba 


du folte gezogenlichen® 
9* gan ö 
allũ mal vnd a 






ul 

e° noch 
enstril® 

vnd hab die rehten nasse 

ze hofe vnd vi der strafe 

pflic_fenfteclicher genge 

din schrit fol werden enge. 


90. vnd fetze linse? dinen fuos 





95. din hovpt il 


(8. 109.) 


da bi fo teil dinen gruoz 
den arnıen vud den 
fo inaht du dich gı 
wol reinen wiben dine tage 
ich trage 
daz stet wol reinen vrowen 
fiwa dich die lüle Schovwen 
da sollu gerne schicken®* 
das du vor wilden blicken 









15000. behuelest wol din ovgen * 


fich vür dich alles lovgen? 
vnd habe'° din hovpt stille 
gelräwer fun Achille, / 
kein vbel du gelimpfe'? 


5. vuhonelicher schimpfe 


niht lache noch enfniiere 
mil reinen lugende ziere 
din berze vnd dinen wer- 
den namen 
du folt dich boeſſer worte 
schamen 





10. (wa man A vor dir spra- 


chen wil 
gerede och.felbe niht zewil 
daz eret,hochgeboruv wip 
vrage ieinan illes dinen 
lipt⸗ 
des gib aulwürte im vber- 
lauc!> 





15. las einen wisen fürganc 


4. smtermweges, als Vie ihn zum König Lofoniedes und der Deidamia führte. — 
A Lrat — 3. Unftand, Gebebrdung. — A. feiner Ergehung gemäk. — 
5. ſchnell. — 6. in Witerfreit, um die Wette. — 7. leiſe. — 8. ordnen, eins 
richten. — 9. beimlich: MU wor dic bin. — 10. halte. — 11. gelimpfe (lampf, 
Jumpfen) ſich ſchicken, ſchicklich handeln, hier zu Wege bringen, — 12. did. — 
13. überlaug, nad) einer Weile, mit dem Sinn des Bebächtigen. 


33 
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behueten alle die fprüchen'* 
din 

du folt der zuhte vliffie fin 

mit finnen vnd mit gedenken 

an ellende vnd an trinken 
20.la künsche!° dich beschov- 
| wen 

bi ritter vnd bi frowen 

fitze ane missewende' ® 

din vflerwelten hende 

gezogentich vür dich twinec'? 
25. vf allü tugentlichv dine 

foltu keren dinen vliz 

dur daz du [under etwiz!® 

belibest hie zelande 

mit lib vnd mit gewande 
30. gebare ein wolzühlic maget 

fwaz disen lüten wol behaget 

den enla dich niht bevilen'? 

warle®?° allü zit uf die ge- 

fpilen 


33. 
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wie fi gebaren vnd leben 
ir zuht sol dir bilde geben 
uf alle vroeweliche fitte 
volge vnd won är rate mitle 
vnd lebe nach ir lere 
die stimme din verkere 
vnd la si werden dleine 
als ein iunckfrowen reine 
allu dinv wort lancfemen zuh 
von vogefuegen mannen flüch 
fo daz fi dich niht rueren 
wan fi vil liht erfueren . 
daz du werest in gelich 
alflo muosit du den künie rich 
vnd fin tohteren vil gemeitl?' 
betrigen hie mit kündikeit 
50. dur das li den gelovben hau 

da sigest ein magel wol 

getan 
vnd si dich lassen vnder in. 


40. 


45. 


Beiſpiel 4. 
Sphigeniens (Effigiennia’s) Opferung. (©. 179.) 


Si wart gevueret fchiere dar 


24400. mit iamer vnd mit leide 


in eine richen richen cleide 


wan lu der kriechen riche 
vnd vber aller heiden lant 
was der file also gewant 


die fchoenen brahte hin für 10. (was man den.goeten opfer 


daz fi laz leiben verlür 


ze eime opfer werde bralıt 
5. dar vf fo werden fi verdaht! 


gemein vnd alle geliche 





bot 
daz man dem taet den grim- 
men tot 
vnd es darnach verbrande 


14. Wort, Nee. — 15. ebel, keuſch. — 16, Fehler, Tadel, Whwehden 
dom Guten. — 17. zwinge, halte. — 18. etwiz, itewiz Berwurf, Schmach — 
19. zu viel fein, beſchweren. — 20. gieb Acht. — 21. froh, heiter, ſtattulch — 
232. Kunbigteit, Gewandheit, Klugheit, Lift. - 

1. verdenken in ®erbacht haben, verdäht werden im Verdacht fein, mar 
giebt es ihnen allen Schuld. 
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man gab im vnd fande 


hin vür daz tempil brehte 


den roch* se prise bi den 45. do fi des todes ahte® 


ta, 

5. da von die magit och erflagen 
dez males werden solte 
verbrenen man fi wolte 
fo man ·N tot gefloege 
dv clar vnd dv gefuoge? 

!0. mit ſorgen wart gefueret hin 
daz si der marter vngewin® 
folte vmverdeinte liden 
man volte fi verfniden 
mit eime scharpfen swerte 

blos 

5. da von huop fich ein truren 

s 


folt ane fohude* han getragen 
do wart die marter? vfgeflagen 
der klaren küniginne 

dyane dv goettinne 


60. den schaden liez eıbarmen fich 


daz man die magit wunneclich 
verderben folte an alle Schuld 
fi duht* ein milteclich gedult 
vnd ein gros demnetikeit 


55.das der künie was bereit 


vf den willen vnd den muot 
daz er finer tohter bluot 

da wolie lan vergeizen®? 

er muozfte daz genieffen. 


gro 
vnd ein fil statckes weinen 60. daz er ze befferunge bot 


man clagte die fil reinen 

mit flizeklicher andaht 

da wart fil manic herze braht 
;0. ze iamer vnd ze noeten 

darvmbe daz man toeten 

folt eines edilen küneges fruht 

man weinte ir adil vnd ir zuht 

ir clarbeit vnd ir kuschen art 
5. befweret vnd bekümert wart 

ir vater bi der stunde 

dur fi vil gar ze grunde 

In allen tet ir schade we 

doch wolten fi verderben e 
0. die wunneclichen ınagit lan 

e daz ir libe angelan 

würd ein grimmeclicher tot 

nu das man fi mit. grim- 

mer not 





der glanzen'° küniginne tot 
für einis wilden tieris lebin 
Dyane die begunde gebin 
ein miltes ende ir zorne 


65.do fich der hoh geborne 


künic wolte niegen 

vad ir geruochte'® zeigen 
die groze buoze manivalt 
der küfchen magit wol gestalt 


70. half ſi ze hant das fi genas 


dar hin da fi gefueret wart 
ein wolcken vnd ein nebil kam 
fo trucb. vnd, also tungelsam!® 
daz ir die niht enfahen 


75. von den (si) wolt enphahen 


ein biterliches ende 
fi wart da von ir.bende 
en wec gezugel alzehant 


3.,Rod, das Dpfergemant? — 3. Bier wohl: gebildet, — 4. Nachtheil, 
verinft, hier auch Schmery, Dual. — 5. ahte das angeflammte Wefen des Tor 
:6, ibn felbft oder Ahte bie "Act bes Todes. — 6. I. fchulde. — 7: die mar- 
r, Dier fir den Opferaltar. — 8, büntte, — 9. 1, vergiezen. — 10. glamen ⸗ 
m. — 11. geruochen für gut finden, belieben, auch pi) item, wie ruochen. — 
2. bunfel, zu 
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vnd in thesauratan‘ ? daz lanı 
80. gelueret von dyänen 
si nam die wolgetanen 
von. ‚grimmer noete grufen 
in einem 'betehuse 


der'fi verirret heile 
dast? dv iunckfrowe fiele 


ftolz .. 


das der soettinne geordenet 24500. des malis'® funden vnd er 


was. 
55 wart die iuncfrowve als ich las 
';.gewilit ze einer priesterin 
fo daz fi drine folte din : 
gewaltic in allen obe‘ * 
die da ze pris vnd zeime lobe 
90.dez tempils weilten mil n 
pflec 

vnd ca behfieten alle wec 
fus wart die minncelich er- 
neret 
ir libes waren die verheret‘ ® 
G!‘ die si verderbet ſol- 
ten han 
95. der nebil vor in wart gelan 


die branden. fü daz hor ich 
iehen 
an der küschen megde stet 
das wunder dv gottinne tel 
dur daz.den künic milte 
der buosse niht. betilte‘ ’ 
60. da*° von ir vf gelezet wart 
die kriechen vf ir reife vart 
da werden alzehant bereit 
das vngewiter wart geleit?' 
das si gesumet heten*? do 
69. fi kerlen froelich vnd vro 
von dan gegen Troie fit 


4. Alexander von Rudolf von Ems. 


Iſt noch ungedrucki 





| Poerſche Erzaͤhlungen. (6. 37) 
i. Der arme Heinrich von Hartmann v. Aue H. 


Diefe aninuthige Erzählung Hartmanns hat auch neuerlich fo wid 
Beifall gefunden, daß fie dreimal ijt herausgegeben worden, nehmlich ven 
den Brüdern Grimm, Berl. 1815. 8., von Lachmann in ſ. Auewa 





13. ctauris. — 14. über ‚Ihnen alle. — 15. war ihnen genommen, geranbt. — 
16. Si zu: löfhen. — 17. L da. — 18. damals. — 19, läjtig wurde. — 
30. L die. — 21. legte ſich. — 22, 1. hete, 


) ©. oben S. 350. 


‘ was geftandeu in dem holz 
da wart ein bleucke hinde 
| schen 
y : 





Der arme Heinrich‘ v. Hartm. v. Ouwe um 41200. -517 


Berl. 1820. ©. 1. und von Wadernagel im altdeutfchen Lefebuch, Baſel, 
1835. Sp. 233. Handſchriftlich in Strafib. in ber Jehanuitertil mit 
dem Barlaam und andern Erzählungen zuſammen. 





"Inhalt und Beifpiet. 


Es lebt in Schroaben ein junger Nitter,. Nameus Heinrich von der 
Aue, der reich an Gütern, Schönheit, Muth und einer jenlichen Tugend 
iſt, welche man an einem Manne preiſt. "Deshalb ift. er auch überall ge: 
liebt und gern gejehn, und führt ein heitres und angenchmes Leben. 
Möglich wird aber dieies fein. fröhliches Leben durch eine harte Prüfung 
getrübt, die ihm Gert zuſendet. Er wird nehmlich vom Ausjag befal- 
len, und Alle, die ihn früher aufgefucht, ziehn ſich nun zurüd, fo daß er 
von ‘allen Zreunden verlaffen daſteht. Dieſes Unglüd drüde ihn 
ſehr nieder, und macht ihn ganz verzagt; Doch will er Fein Mittel un: 
verfucht laffen, was ihn von feinem Leiden befreien könnte. Cr reift. des⸗ 
halb zuerft nach Montpellier und dann nad) Salerno, um die berühm- 
teten Ärzte um Rath .zu fragen, doch geben ihm alfe den Maurigen 
Beſcheid, daß jein Übel unheilbar fei: . Nur ein ſehr geſchickter Meiſter 
in der letzteren Stadt ſagt ihm, daß es ein einziges Mittel gübe, nehm: 
lich das Herzblut einer reinen Jungfrau, die ſich freiwillig. für ihn dem 
Tode weihe. Heinrich, überzeugt, daf ihm Niemand ein ſolches Opfer 
bringen werde, veilt traurig. in feine Heimath zurüd, vertheilt fein Habe 
sand Gut an’ feine ‚armen Verwandten und in die Gotteshänfer, und 
sieht ſich auf ein new angebautes Stück Land zurüd, wo er bei einem 
Meier wohnt, dem er in früherer Zeit viel Gutes erwieſen hat, und der 
nun mit Frau und Kindern in großem Wohlſtande lebt. Diefe guten 
Leute beflagen.das Schickſal ihres Herrn aufrichtig, und fuchen ihm fein 
ſchweres Loos auf alle mögliche Weije zu erleichtern, ganz befondere liebt 
ihn aber das wunderichöne (acht: oder) zwölfjährige Töchterchen des 
Meiers, jo daß fie fait nie von ihm weicht, und nur nach feiner Huld 
firebt. Here Heinrich, von des Kindes Viche gerührt, wendet ſich auch 
wiederum mit herzlicher Zuneigung zu ihr, und nennt ſie oft feine Frau. 
So verſtreichen drei Jahre, bis eines Tages der Meier und die Seinen 
um ihren armen Herren verjammelt jiud, und der Gritere diejen fragt, 
wie es komme, daß von allen den berühmten Ärzten, die er befragt, ihm 
Feiner habe ein Heilmittel nennen fünnen. Da ſeufzt Heiurich und er⸗ 
zäble ihm von dem einzigen, aber doch unmöglich zu erlangenden Mittel, 
und fügt hinzu, daß feine Rranfheit wohl eine Strafe Gottes für feine 
Sünden jei, die er geduldig bis an feinen Tod, den ihm Gert nur bald 
ſchicken. möge, tragen müſſe. Das Mägdlein, die alle jeine Worte ger 
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nau beachtet und behalten hat, fallt den großen Entfchlufs fich für ihren 
Herren aufzuopfern und nur die Furcht, vaß er und die Eltern es nick 
zugeben möchten, läſſt fie in der Nacht viele Thränen vergießen. Don 
ihrem Meinen geweckt forfchen die Eltern nach der Urjach ihrer Betrüb: 
niſs und fie gefteht, daß ihres Herren Unglüd fie fo betrübt mache und 
fie den feften Entfchlufs gefafft habe ihn zu retten. Die Eltern, hierüber 
fehe erſchreckt, ſuchen fie auf alle Weile mit Güte und Strenge von ih: 
rem Vorhaben zurüdzubringen, doch umſonſt. Sie feßt ihnen auf jo 
fhöne und verfländige Art auseinander,. daß ihe Tod für fie Alle das 
Befte fei, indem die Eltern durch den Tod des Herren in großes Un 
glüd geftürzt werben würden, und fie felbft. in dieſer böfen Welt leicht 
Fönne zur Sünde verführt werden, fo daß die Eltern endlidy in das 
Dpfer willigen. Der gute Herr, der fie nun von ihrem Vorſatz unter 
richtet, will auch Anfangs nicht einwilligen, und macht ihr viele Gegen 
vorftellungen,, die fie aber alle verwirft, fo dap er endlich fich wirklich 
zur Meife mit ihr anſchickt. Als fie nun bei dem berühmten Meiſter an: 
langen und Heinrich ihm fagt: daß er ihm die verlangte Jungfrau bringe, 
iſt er hoͤchlich eritaunt, und glaubt nicht anders, al« daß man das Mägd 
lein zu dem großen Opfer überredet habe. Er ſpricht deshalb im Gr. 
beimen mit ihr, befchroört fie, ihm wahrhaftig zu fügen, ob diejer Ent: 
ſchluſs aus ihrem Herzen gefommen ift, und jtellt ihr noch einmal bie 
"Schweden biefes Todes recht Ichhaft vor; doch fie beharrt unerfchütterlid 
bei ihrem Willen und der Meifter bereitet fich, nachdem er jich mit 
ibe in einem abgelegnen Zimmer eingefchloffen hat, zu dem fchredlichen 
Vorhaben. Schon hat er die Jungfrau auf einem Tiſche feſtgebun 
den, und ein großes Meffer ergriffen um ihr den Todesitoß zu geben. 
Da er ihr aber den Tod fo fanft ale möglidy anthun will, und das 
Meffer nicht fcharf genug findet, fängt er an es an einem großen Web: 
flein zu weßen. Dieſes hört Heinrich, eilt herbei, und erblickt durch eine 
Spalte in der Wand die Jungfrau gebunden, und ruhig den ZToderftof 
erwartend. Don Diefem Anbli auf das Tiefſte erfchüttert, beſchließt er 
den Tod der Jungfrau nicht zuzugeben und das Leiden, was, Gott über 
ihn verhängt hat, geduldig zu trag. Er dringt in das Zimmer em, 
thut dem Meijter feinen Willen fund und befreit das Mägdlein von ih 
ren Banden. Lnerachtet aller ihrer Bitten und Vorwürfe, und wohl 
wiffend, daß er bei feiner Heimkehr nur Spott und Hohn zu ermarten 
bat, bleibt er dennoch bei feinem Vorſatz, zahlt dem Meifter die ihm für 
feine Seilung verfprochne Summe und tritt die Rückreiſe on. 


in. ne. 
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Die Genejung des armen Heinrich. 
(Aus xachmanns Auswabl. S. %6.) 


1551. Nu hete ſich du guͤtüͤ magt 
So verweinet und verflagt, 
Vil nahe hin unz an den tot. 
Do erkande ir trüwe und ir not 
55. Eorbis fpeeulator‘, 
Vor dem defeines herzen tor 
Fürmames? niht beflorzen iſt, 
Sit er durch jinen fügen liſt 
Un in beiden das gerlichte? 
60. Daz er fi nerfächte 
Reht alſo völleklichen 
Sam Joben den richen. 
Do erzeigete ber heilige Krifl, 
Wie liep im trüme (und er⸗ 
bermde) if, 
65. Und fchiet fi do beide 
Don allem ir leide 
Unde machte in do zeſtunt 
Reine unde wol gefunt. 
Alſus berzerte ſich 
70 Der gäte Herre Heinrich, 
Day er uffe finem wege 
Bon unfers herren Gotes 
"pflege 
Harte fehone worden was, 
Daz er vil gar genas 
75. Und was als vor zwenzik 
jaren. 
Do fi ſus erfröuwet waren, 
Da enbot er; heim ze lande 
Den die er erfande 
Dee fälden und der güte 





80. Daz fi in ir aemüte 
Sines geluͤckes wären fro 
Don jculden* müften ſi bo 
Bon den genaden fröude han, 
Die Got hat! an im getan. 
85. Sine frünt die beiten, 
Die fine funft weiten, 
Die riten unbe giengen, 
Durch day ſi in enpfiengen, 
Gegen ime wol drie tage. 
90. Sie ne geloubeten niemans fage 
Danne ir felber ougen. 
Si fürn? dü Gotes⸗ tougen? 
An ſime ſchönen libe. 
Dem meiger und ſinem wibe 
95. Dem maf man wol gelouben, 
Man welle fi (daune) vehtes 
rouben, 
Daz ſi daheime niht beliben. 
Si iſt iemer ungeſchriben, 
Du fröude die ji haten, 


1400. Mande ji Got hete beraten 


Mit lieber ougenweide: 
Die gaben in da beide 
Ir tohter und ir herre. 
€; en wart nie fröube merre. 
5. Dan in beiden was gefchehen, 
Do fie haten geiehen 
Daz fi geſunt waren. 
&i ne weiten wie (fi) gebaren”. 
Je grö; wart fpähe under: 
fniten ® 


1. der Herzenstündiger. — 2, würflich, wahrlich. — 3. für gut fand, — 


4. nothwendig, von Mechtswegen. — 5. Biefen (fiufe, 266, kuren, extorn) erten⸗ 
nen, mäblen. — 6. Gottesgeheimniffe. — 7. ſich äußerlich betragen. — 8, un: 
Berfniben: abſtechend machen, fpäbe: tünftlich, hübfch. Ihr Gruß wurde pübfd) 
abftechend gemacht vom ſeltſamem Betragen, fie lachten und meinten, das Lachen 
begoß Igmen ber Augenregen, 





Eu 
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10. Mit vil feltfänen fiten. 45. Mit gäte und mit gemache 
Ir herzeliebe wart alfo groz, Und mit aller flahte ſache 
Daz in daz lachen begoz Als ſiner frouwen oder baz; 
Der regen von den ougen. Das reht gebot im och daz. 
Du rede iſt ane lougen. Nu begunden im die wiſen 

15. Si kuſten ir tohter munt 50. Raten unde priſen 
Etewaz me dan driſtuntꝰ. Umb’ elichen hirat. 

Do enphiengen fi die Swabe Ungefamnet!* was ber rat. 
Mit lobelicher gabe; . Er feite in do finen möt, 


Daz was ir gewilleflicher" o gruͤz. Er wolte, duͤcht ez fi gät, 
20. Ger weis wol, den Swaben muͤz 55. Nach finen fruͤnden fenben 
Jegelich biderber man jchen, Und die räte mit in enden, 
Der fi daheime hat gefehen, - Swa fi ez ime ricten. 
Daz bezzer wille nie ne wart. Biten‘® unbe gebieten 
Wis ime:! an finer heinvart di er allenthalben dar 
25. Sim lantlut enpfienge 60. Die fined wortes nämen war. 
Und wie ez darnach ergienge, - Do er fi alle. dar gewan, 
"Was; mag ich da von fprechen me? Beidů mage unde man, 
Han er wart richer vil dan e Do tet er in die räte kunt. 


Des guͤtes und der eren. Nu ſprach ein gemeiner munt‘‘, 
30. Daz begunde er alles fern 60. Es wäre reht unbe zit. 
-  &täteflihen hih ze Gote Hie huͤp ſich ein michel firit 
Und wartete ſime gebote An dem rate under in; 
Baz dan er e täte. Dirre riet her, der ander (riet) hin, 
Des iſt fin ere jläte. Als ie die hite taten, 
35. Der meiger und bu meiserin 70. Da ji da folten raten. 
Die heten och wil wort umb’ in Do ir rat wag jo mislicdh"", 
Verdienet ere unde guͤt; Do fprach der arme Heinrich: 


Ouch het er niht fo valſchen mut; U herren ift allen wol kunt, 
Si hetenz harte wol bemant'*. Das ich vor Eurzer jtunt 
40. Er gab in ze eigen daz lant, 75. Was uf ungenäme!®, 


Daz breite gerüfe: >, Den Tüten woidergime: ?. 

Die erde und die luͤte, Nu en -fchuhet*? nich weder man 
Da er da fiecher uffe lak. . noch wip; 
Siner gemaheln er do pflak Mir hat gegeben geſunden lip 


9. dreimal. — 10. Wackernagel: willeklicher. — 11. Mid. in. — 12. c 
fahren, zu Ende gebracht. — 13. urkar gemachtes Sand. — 14. nırperemigt. — 
13. biten warten. G. erwarten. — biten A. P. G. ©. Bitten D. $, für f 
manden. — 16. alle einſtimmig. Das folgende Es. 1. E mit Wack. — 17. ver 


fhieden. — 18. unangenehm. — 19. für fie ſich nicht jiement, atio gamiter. — 
20. ſcheuet. 





GE 


' 
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Unſers herren gebot. So · wil ich ſtzerwibe han. 
SO. Nu ratet mir alle durch Got, 1500. Zavare?* mak daz niht ergan, 
Von dem ich die genade han So wil ich ſterben ane wip, , 
Die mir Got hat getan Wand’ ic ere unde lip « 
Day ich 'gefunt worden bin, Han von ir ſchulden. 
Wie ichz verfhulde wider in. Bi unfers herren hulden 
35. Si ſprachen: Nement einen 5. Wil ich üch biten alle 
mit, · Day ez U wol gevalle.nn 
Doz im Tip unde güt Nu fprachen fe al geliche, 
Jemer undertänif fl. Bedu arm und riche, ° ° 


Sin trut gemahel ftünt da bi, Eʒ wär’ ein michel fügers. 
Die er viel gütlich ane fach. 10.Da waren :pfaffen genüge; 


90. Er umbevienk fi unde ſprach: Die gaben fe im ze wibe, 
herren ift allen wol: gefagt, Nach füzem lankliber⸗· · 
Daz ich von dirre guͤten magt Do beſaʒen ji geliche 
Minen geftnt?® wider han, Daz ewige rihr. . J 
Die ir hie ſehent bi mir ſtan. 15. Alſe müze ez uns allen 
95.Nu it fi fri alſe ich da bin; Ze jungen gevallen. — 
Nu ratet mir daz herze min Der lon den fi da namen, 


Das ic) fi ze wibe neme. Des helfe ung Got. amen..- 
Get gebe daz ez mir gejeme*>; . . 





2. Frauendienſt von Ulrich von Liechtenſtein. ($. 37. 2), J 


Ulrich, von Liechtenſtein lebt um die Mitte des 10ten Jahrhunderts 
und ſtammt aus der berühmten Steiermärfiichen Zumilie diejes Na: 
mens. Er gehört fchon dem Verfall der Dichtung an und fein Saupts 
gedicht wie feine. Lieder zeigen mehr Gewandheit und Übung ale wahres 
Gefühl. Er hat nad 1246 aus feinem Ritterleben und Minnedieuſt 
eine Art Selbfibiographie ald Roman unter dem Titel „Frauendienſt“ 
aefchrieben, wohinein er alle feine‘ Lieder verwebt hat. — Das Ganze 
iſt nach einer füdenhaften Handfchrift in Profa, Lieder, Leich und Lie: 
besbriefe aber in poctifcher Ferm, bearbeitet von L. Tied. Stuttg. und 
Tüb. 1812. 8. — Handſchrift zu Münden. Gedruckt die, Lieder in der 

M. Geſinnung, faſſet ben Eutſchluſe. — 22, der gefunt: die Geſundbeit. — 
29. gemäf; fein, zutommen fonft mich gezimt. — 25. Wahrlid, in Wahrheit. — 


fuoge: mas fidh paſſt, Schie, Gelegenheit. „Er raſſe ſich herrücht“ — 
. nach langem Erben. " 
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Ich wil zu miner frowen gän 
Vnd wil si von iv wijjen län 
Daz ir durch si sit her bechomen: 
Iwer chunft vil lieb ir ist ver- 
” nomen. 

Ich chuns zu iv her wider schir 
Vnd sage iv endelich von ir 
Wie iwer lip sol varı hie.” 
Dämit die maget von mir gie 


Ilin dä si die vil guoten vant. 
Si saget der reinen alzehant 
Von rechter wärheit. ich waer dä. 
D6 sprach div reine suejje sä 
„Dösswär' * des bin ich harte vro. 
Dü solt im von mir sagen sö, 
Da3 er mir si willechomen: 
Sin chunfi ich hän gern ver- 
nomen. 


Dü solt hin wider zu im gen 

Sö Jaz sich sin iemen ımüge ver- 
sten. 

Vnd tragt in hin für eteswag. 

Vnd sage dem höch gemuoten daz, 

Das er schir von dem perge var! ® 

Vnd sich vor ınelden'* wol be- 
war, 

Vnd ouch wol huete der eren min 

Als lieb im si daz leben sin. 


Bit in hin zeäbant her wider gän 

Her üf: sö wilich in wizzen län 

Wes ich mit im hie hän gedäht 

Vnd vmbe wiv ich in hän her 
bräht; 

Daz heijje ich im danne alles 
sagen. 

Dü solt fm spise hin für tragen, 





14. zu Wahre, im Wahrheit, — 15, von dem 


lag. — 16. melden vertathen. 


Zweiter Zeitraum. Von 1150 — 1300. $. 37. 2. 


Huener, dä zu bröt vnd win. 
Vnd bit in got willeehomen sin” 


Div maget gie dö alzehant 
Hin dä si mich noch wartent vant, 
Si vnde ein ander iuncfrowre true 
Mir spise vnd wines ouch genuoe. 
Dö ich si saclı selbe ander gän. 
Den napf min satz ich verre his 
dan 

Vnd sprach ..vrowe. dä legi ez im, 
Wan ich leider vil siech bin.” 


Div eine iunchfrowe stuont sti- 
le sä. 

Div ander gie zu mir vil nd: 

Div sprach alsö: .„.swat mir ge 
schiht, 

Ich scheuh ivch durch den siech- 
tuom nilr. 

Ivch hät div werde vrowe mis 

Got willechomen heizen sin. 

Vnd giht si welle irch gern sehes 

Swanne e3 mit fuoge müge ge 
schchen. 


Si hät enboten iv bi mir 
(Des mügt gern volgen ir) 
Da3 ir schir ab dem perge vart 
Vnd ivch vor melden wol bewarl, 
Vnd huetet ivch wol: des gät 
ivch nöt: 
Tuot ir des niht, sô seit ir tot. 
Teilet mit iv selbe iwern sin: 
Da; rät ich wol, swie tump 
ich bin. 


Ir sült hin ze äbent her wider gän 
Her üf: sö sol ich ivch län 


Berge, worauf bas Eichlefl 


a nn ey ||| EU U) 


Srauendienft v. Ulr. v. Liechtenſtein um 1250. 


t ein vil höch gedinge' 

ch gegen ir tugenden trage, 

mir noch an ir gelinge 

ch saelde? an ir bejage: 

gelingen bin ich vrö. 

gebe daz ich e3 wol ver- 
ende, 

i mir den wän iht? wende 

nich freut sö rehte hö. 


sue3je valsches äne 

or allem wandel* gar 
mich in. liebem wäne 

ile® e3 niht ba3 envar, 
div vreude lange wer, 

ch weinens iht erwache, 
ch gegen dem tröste lache 
ch von ir hulden ger. 


schen vnde wol gedenken 
ist div meiste vreude min 
sol mir ir tröst niht wenken, 
n) lä3e mich ir sin 

len beiden nähen bi, 

13 si mit willen gunne 
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mir von ir sö werde wunne, 
daz si sslic immer ei. 


Szxlic maie, dü alleine 

troestest al di wälde gar: 

Dü vnd al di welt gemeine 

vreut mich minnr danne vmb 
ein här: 


wie möhlet ir mir vreude geben 


äne die vil lieben guoten?. - 
von der sol ich tröstes muoten‘: 


‚wan ir tröstes muof ich leben. 


Div let ze Rriaaen sint für che- 


men; 
Si hät manic ritter dä vernomen, 
Der in des jach si wrern guot: 
Div weise ist nivwe vud höeh- 

;  gemuot, 
Div wort sint sueze vnd dar 
. zu wär. 

„Neve, gip her: ich sende si dar 
Mit guotem ‚willen endelich”? 
Der vrawen din, div ist tugen- 

den rich.” — 


Beifpiel g, 
Liechtenſtein kommt ale Ausfätiger zur Geliebten. 
(Wadernagel Sp. 459.) 


naht was ich in einer stat, 

ıne ich mir bereiten bat 

zen nepfe‘ vnd swachiv”® 
. chleit. 





Div wurden fruo dä angeleit 
Von mir vnd von dem boten min: 
Si chunden swacher niht gesin. 


.. Zuverficht, fefte Hoffnung. — 2. das Gutſein, Ontgeratben, Wobtfeln, 
— 3. iht: irgend etwas, auf irgend eine Weiſe, nad) daz verneinent, fo 
bier: auf keine Welfe. — 4. wandel Umtaufch, Wankelmuth, Febler. — 
ı wile die Weile, während. — 6. verlangen, fordern, begebren. — 7. was 
nde kommt und zu Ende bringt, darum geſchwind, hurtig, eilend. 


I. Näpfe, Schüffeln wie fie die Ausſätzigen halten, um Speife zu erbet: 
— 2. ſchlecht, niedrig. 
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tet iſt. Handichrifelid) waren beide Gedichte in Eſchenburgs Beſitz, dot 
ift..Die Handſchrift erſt von 1.479 md fehr verderbt. Daraus gedruckt in 
den doutſch. Gedichten Deg M. A. von v. d. Hagen und Büſching. 


2. Inhalt und Beiſpiele des epiſchen Gedichte von Zu 
lomo und Morolf. 


Der weite: König Salomo, der zu SJerufalem über alle Chriſtenheit 
herricht, hat ein wunderſchönes Meib genommen, welches er aus Indin 
entführt bat. . Es iſt Salome, die Tochter des heidniſchen Königs G 
prian. Salomo hat ſie zum chriſtlichen Glauben befchrt und fie gelckt 
den P alter. lefen und im Brett ipielen; ‚über ihre große Schönheit if 
er. aufs höchſte entzückt und alle jeine Hofleute jind von derſelben eben 
bezaubert. 

Nun herricht über dem Wendelſee ein gewaltiner heidnifcher Köniz 
Pharao genannt, der Sohn des Memerolt. Diejer fucht nach einer feine 
Ranges und Meichthung wirdigen Gattinn und als ſelche ſchlägt ib 
ein Greis die jchöne Gemahlinn des Königs zu Jeruſalem ver. Diele 
Vorſchlag wird vom König mit Freuden aufgenommen und da auch Sa 
lomes Vater, Der König Cyprian, fehe Damit zufrieden dt, werden je 
gleich alle Bafallen Pharaos zu. einem Zuge nach Jeruſalem entbeten 
Bald nachdem Pharao dem Salomo den Krieg erflärt hat, rückt er aus 
mit feinem Heere vor Jeruſalem, doch wird er nach fünftägigen Kampf— 
geichlagen und von Salomo gefangen genommen. Dieſer beſtellt ih 
zum Sclaven feiner schönen Gemahlinn, obſchon ihn dad von feinem g 
treuen uud klugen Rathgeber Morolff, der den Pharao tödten will, aufl 
ernfilichite widerrathen wird. Pharao, von den Reisen der König 
ganz hingeriffen, laͤſſt ſich ein bezaubertes Ringlein anfertigen und fenden, 
und bittet fie das Kleinod immer an ihrem Finger zu fragen. Die Kö— 
niginn zeigt Dem weilen Morolif den Ping, ob auch nichts Daran if, 
was ihr fchaden Fünnte, und da der Zauber Morolffs Augen verblendet, 
fiedt fie ihn an den Finger. Alsbald aber fühlt fie ſich von heißer Lich 
zu Pharao durchdrungen und entwirft mit diefem einen Pan zur Flucht 
Pharao will nämlich -eiligii in jeine Heimath zurüd, von wo aus er ik 
einen Spielmann ſchicken will, der ihr eine Zauberwurzel, Die ſcheinbe 
tödtet, bringen fol. Wenn der König und der ganze Hof fie dann als 
Todte betrüuern, foll jte mit dem heidniſchen Spielmann in der Nadt 
entfliehn. Tiefer Plan wird and ausgeführt, wiewohl der kluge Me 
rolff den König gewarnt und ihm verfichert, hat, die Königin jei me 
durch Zauberliſte todt und nicht würflich geftorben. 





* Salomon und Morelf: Sec. 12. (1478. 529 


Us Salome nun aber eutfichn iſt beicwört der König, der vor 
Schmerz und Sram außer ſich if, feinen Freund, fie zu fucen. Morolif 
verficht fi amd) Hierzu, und nachdem er fich gänzlich unfenntlich gemacht 
bat (er fiedt fih in die Haut eines alten von ihm erichlagnen Juden 
und formt fo vor Salomo, der ihm ohne ihn zu keunen feinen Ring 
ſchenkt) tritt er feine Reife an. 

Sieben Jahre lang irrt er umher bis er endlich das Land zu Wen⸗ 
delſee erreicht. Nachdem er Nachrichten über die Königinn eingezogen 
bat, begiebt er ſich auf die Burg und fleht als armer Pilger Salome 
am ihee Hülfe an. Am andern Tage läfft die Königinn ihn zu ſich rus 
fen und fängt an mit ihm Schach zu fpielen unter der Bedingung, daß 
wenn er verliert es ihm das Leben koſten fol. Durch die Kraft eines 
ichönen Ringes, welchen er an der Hand trägt, gewinnt jedoch Morolff 
das Spiel, al6 deſſen Preis er ſich die ſchönſte Magd der Königinn aus 
bedungen hat. Jetzt beginnt Morolff zu fingen, feine Stimme fcheint 
der Königinn bekannt und bald erkennt fie den Bruder ihres betrognen 
Gemahls *), läfft ihn gefangen fegen und will ihn am folgenden Tage 
tödten. Zwei Mal gelingt es feiner Liſt ſich zu befreien und feinen Ver⸗ 
folgern zu entgehn. Bald ehrt er nach Jeruſalem zurüd und bringe 
dem König Salomo, der ihn erſt nicht erkennt und als geſtorben beweint, 
Sunde won ber fchönen Königinn. Auf Morolfis Rath verfammelt dar 
auf Salome auf einem Turnier feine Zürften, die ſich ſehr beseitwillig 
zeigen zu der Fahrt über den Wendelſee. 

Morolff, dem ber König alle Gewalt übergeben, führt darauf das 
Heer übers Meer und verbirgt es in der Nähe der feindlichen Könige: 
fadt, Salomo felber aber wird von ihm abgefendet in die Burg, wo er 
fich der Königinn zeigen fol. Sobald jedoch feinem Leben Gefahr droht, 
folle er auf einem Horne, welches Morolff ihm mitgiebt, blafen, auf weis 
ches Zeichen feine Mannſchaſt ihm zu Hülfe kommen will. 

Salomo wirb auf der Burg von der Schweſter des König Pharao 
ſehr freundlich empfangen und eingeladen, bei ihe zu bleiben. Er erzählt 
ihr, er fei ein armer Pilger, der feinen Bruder ermordet habe nnd des: 
Halb büfend von Land zu Land gehn müffe. Sie bringt die Nachricht 
der Königinn, theilt derielben aber zugleich ihre Vermuthuug wit, daß der 
fchöne Fremdling wohl der König von Zerufalem felber fein möge. Gas 
Tome läfft ihn fogleich vor ſich kommen, überhänft ihn mit Schmähreden 
und feßt ihn gefangen. As Pharao heimkehrt hält fie mit ihm Nat, 
was mit Salomo zu thun fei und verfpricht Pharao, ewig bie Seine zu fein, 


. *) Nicht ihren eignen Bruder, wie Roſenkranz. Gef. der deutſchen Poeſie 
©. 352 jagt. R 
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Ich wil zu miner frowen gän 

Vnd wil si von iv wiszen län 

Daz ir durch si sit her bechomen: 

Iwer chunft vil lieb ir ist ver- 
" nomen. 


Ich chum zu iv her wider schir 


Vnd sage iv endelich von ir 
Wie iwer lip sol varn hie.” 
Dämit die maget von mir gie 


Ilin dä si die vil guoten vant. 
Si saget der reinen alzchant 
Von rechter wArheit. ich waer dä. 
Dö sprach div reine suesje sä 
„Däsawär! * des bin ich harte vrö. 
Dü solt im von mir sagen sö, 
Daz3 er mir si willechomen: 
Sin chunft ich hän gern ver- 
nomen. 


Dü solt hin wider zu im gen 
Sö das sich sin iemen müge ver- 
sten, 
Vnd tragt im hin für eleswas. 
Vnd sage dem höch gemuoten das, 
Da3 er schir von dem perge var! ® 
Vnd sich vor ınelden‘® wol be- 
| war, 
Vnd ouch wol huete der &ren min 
Als lieb im si daz leben sin. 


Bit in hin zeäbant her wider gän 

Her üf: sö wilich in wizzen län 

Wes ich mit im hie hän gedäht 

Vnd vmbe wiv ich in hän her 
bräht; 

Daz heijze ich im danne allez 
sagen. 

Dü solt fm spise hin für tragen, 





14. zu Wahre, in Wahrheit, = 15. von dem 


lag. — 16. melden vettathen. 


Zweiter Zeitraum. Von 1150 — 1300. 6. 37. 2. 


Huener, dä zu bröt vnd win, | 
Vnd bit in got willechomen sin.” | 


Div maget gie dö alzehant 
Hin dA si mich noch wartent vant, : 
Si vnde ein ander iuncfrowvre truoe 
Mir spise vnd wines ouch genuoe. 
D6 ich si sach selbe ander gan. 
Den napf min satz ich verre hin 
dan 
Vnd sprach ..vrowe, dä legt eʒ in, 
Wan ich leider vil siech bin.” ' 


Div eine iunchfrowe stuont stil 
le sa. 
Div ander gie zu mir vil nd; 
Div sprach alsö: .swat mir ge 
schiht, 
Ich scheuh ivch durch den siech- 
iuom nilht. 
Ivch hät div werde vrowe mia 
Got willechomen heizen sin. 
Vnd giht si welle ivch gern selıen 
Swanne e3 mit fuoge müge ge- 
schehen. 


Si hät enboten iv bi mir 

(Des mügt gern volgen ir) 

Das ir schir ab dem perge vart 

Vnd ivch vor melden wol bewart, 

Vnd huetet ivch wol: des gät 
ivch nöt: 

Tuot ir des niht. sö seit ir töt. 

Teilet mit iv selbe iwern sin: 

Da5 rät ich wol, swie tump 
ich bin. 


Ir sült hin ze äbent her wider gän 
Her üf: sö sol ich ivch län 


Berge, woranf das Schloſe 








Salomon und Morolf. Sec. 12. (1478). 


Heiß warten" gein dem walde hindan: 
Wie iß ber konig gefüget, 

Eme foment czu helfe fine man.” 
Der rede wart Pharo czorn; 

Er ſprach: „Konig, nym don horn, 
‚Setze if an’ dynen mundt, 
"Duftu ef gerne, 

Blafe if me dan czehen ſtunt, 
Vnd kement die czu helffe alle din 


. man, 
Du biſt doch ber erfle vnder guen, 
Der den Ippp muß verloren han.” 
Salmon wart der rehe fro, 
Da fuchte er uß dem foßen® fin 
Eyn cleynes hornelin do; 
Das hornelin ſaſt er an den mundt, 
Er bließ iß mit gantzen krefften; 
Das vernamen fin Hilde zů ſtundt. 
Die venie ſucht er an das graß, 
Die fruden nam er czu ber hende, 
Der er uff dem ruden nit vergaß. 
Da das die konigin erſach, 
Berne moget ir horen, wie fie ſprach: 
Saga, konig Salomon 
Was fal dir die krucke czu der hende? 
Du haft eß dorch falſch gedan.“ 
Da fprach der konig Salomon: 
„Schone fraume labeſam, 
Ich han ſy mit mir gefüret ober fer, 
Dran fal fie mit mie henden; 
Sie fommet hienwieder nummer me.” 
Morolff hatte gemacht dry fchar, 
Der was eyn fwarf gar, 
Die ander wyß als der ſue, 
Die dritte was bleiche, 
Die furte Morolff felber, der des 
gen here. 
Die junffeaume > wartet gein dem 
walde hindan; 
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Sie ſprach: Salomon, dugentricher 
man, 

Ein herre fert doher mit fwarger wet: 

Wanne pn der windt engegen weget 

So it fin harnſch von filter wiß 

und von golde rot.” 

Die jungfrowe fprah: „NE, faga, 
konig Salomon, 

Vff dyne rechte drume, 

Wie it din Michel gedan? 

Das faltu mir recht fagen; 

Ich fehen eynen herren dogentlichen 
traben: 

Wan ene der wint onderwehet, 

Sin Iypp iſt wyß als eyn hermelin.” 

Er ſprach: „Zungffraume, 

Seheſtu eyne fwarcze fchare, 

Das fint alles duffel, 

Vnd nement myner fele ware; 

Sieſtu eyne bleiche ſchare 

Das fint vnſers herren mage, 

Vnd fint kommen uß der heilen dare; 

Seheſtu eyn wiſſe ſchare 

Das fint alles engel, 

Vnd nement myner felen ware; 

Wan ic bin ein fondig man: 

Den firyt magſtu gerne ſchauwen, 

Den fie omb din fele follint han.” 

Da ſprach die junge Fonigin: 

„Salomon, das mag woll fin, 

Du haiſt din engel mit die gefurt her 

Das wiſſe ſicherlich, 


Von der guden ſtat Iheruſalem; 


Is ſint diene lieben dinſtman, 

Die wollent dich in noden nit lan, 

Sie komment dir czu hulffe vor dem 
walt, 

Davon faltu dich wol gehaben, 

Salomon, funer degen balt; 


1. Er ift wariend. — 2. Autte, — 3. die Schweſtet Pharaos. 
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tet iſt. Bandichrifelid waren beide Gedichte in Ejchenburgs Beſitz, doch 
iſt die Handſchrift erſt von 1479 und ſehr verderbt. Daraus gedruckt in 
den deutſch. Gedichten des M. A. von v. d. Hagen und Büſching. 


a. Inhalt und Beiſpiele des epiſchen Gedichts von Zu 
lomo und Morolf. 


Der weile König Salome, der zu Zerufalem über alle Chrijtenkeit 
herricht, hat ein wunderichönes Weib genommen, welches er aus Indien 
entführt hat. Es iſt Salome, die Tochter des heidniſchen Königs Er 
prian. Salomo hat jie zum chriftlichen Glauben befchrt und fie gelehrt 
den Pralter. leſen und im Brett ſpielen; über ihre große Schönheit fi 
er aufs höchſte entzückt und alle feine Hofleute find von derjelben ebene 
bezaubert. 

Nun herricht ber dem Wendelſee ein acwaltiaer heidniſcher König, 
Pharao genannt, der Sohn des Memerolt. Dieſer ſucht nad) einer jeint 
Ranges und Reichthums würdigen Gattinn und als ſelche ſchlägt ihn 
ein Greis die ſchöne Gemahlinn des Königs zu Jeruſalem vor. Dieie 
Vorſchlag wird vom König mit Freuden aufgenommen und da auch Sa: 
lomes Vater, der König Cyprian, ſehr damit zufrieden uf, werden je 
gleich alle Vaſallen Pharaos zu einem Zuge nach Jeruſalem entbote 
Bald nachdem Pharao dem Salomo den Krieg erflärt hat, rüdt er aud 
mit jeinem Heere vor Jerujalen, doch wird er nad) fünftägigem Kampi— 
geichhlagen und von Salomo gefangen genommen. Dieſer beſtellt ibs 
zum Schaven feiner schönen Gemahlinn, obichen ihn das von feinem ge 
treuen uud klugen Rathgeber Morolff, der den Pharao tödten will, auft 
ernfilichite veiderrathen wird. Pharao, von den Netzen der Königin 
ganz hingeriffen, läſſt fich ein bezaubertes Ninglein anfertigen und jenden, 
und bittet fie Das Sileinod immer an ihrem Finger zu fragen. Die Ko: 
niginn zeigt dem weiſen Morolff den Ming, ob auch nichts daran fei, 
was ihre fchaden Fünnte, und da der Zauber Morolffs Augen verbiender, 
tet fie ihn an den Singer. Alsbald aber fühlt fie fich von heißer Piche 
zu Pharao durchdrungen und entwirft mit dieſem einen Plan zur Flucht. 
Pharao will nämlich eiligſt in jeine Heimath zurüd, von wo aus er ihr 
einen Spielmann ſchicken will, der ihr eine. Jauberwurzel, die fcheinbar 
tödtet, bringen jo. Wenn der König und der ganze Hof ſie dann als 
Todte betruuern, ſoll fie mit dem heidniſchen Spielmann in der Nacht 
entfliehn. Dieſer Pan wird and) ausgeführt, wierwohl der Pluge Me: 
rolff den König gewarnt und ihm verfichert hat, die Königinn fei nur 
durch, Zanberlifte todt und nicht würklich geſtorben. 


*. 





Salomon und Morolf. Sec. 12. (1478). 


fent den lypp verloren han.” 

erhorte der heidnifche man, 

ff er Morolff dem degen la 
befam, 

yab eme mit mit Frefften en: 
nen flag, 

Morolff der degen kune 

eme uff der erben lag. 

olff weder uffgefprang, 

ſwert gme in der hende 

lang: 

wer dich, heyde, an der «zit, 

will dich noch hude hencken, 

das du Salomon ſtele das 
ſchone wypp· 

g Pharo ſach ein her kummen 
nohe vor jm hiendan, 

wolte geflehen fin der heyden ⸗ 
ſche man; J 

olff eme nochgeſprang, 

gabe eme mit krefften eynen 


flog, 
er mufte fallen fonder fonen 
dangt: 
e mü, heidniſcher man? 
will dir nu gelben, 
du mir czu leide haſt gedan; 
will dich verdirben in dır 
güt, 
» will czu die henden 
vngedruwe wypp.“ 
das die konigin vernam, 
ſprang hinder konig Salo⸗ 
mon: 
ılmon, ufferwelter begen, 
% aller frauwen ere, 
friſt mir myn leben; 
3 ich dir czu leide han gedan, 
yer Ponig Salomon: 
3 gethun ich nummer me 
3 geben ich bie myn druwe, 
wil mit die foren über fe.“ 
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Morolff ſprach: „Neyn, es hilffet 
dich niht 

Bitte ioch, wie vaſt du welleſt, 

Din vntruwe můß dir gelonet werden, 

Ich wil dich lernen fliegen 

In dem lufft můſtu hangen fuͤnfftze 
hen ſchů von der erden; 

Du haſt gefolget dem hendeichen man, 

Daromb mäftu den lone mit jme han; 

Du were ein ebele keyſerin rych, 

In aller wirdifeit was niergent di: 
nen glich, 

Darzk haſtu Salomon und mic) 
Übergeben 

Vnd Haft mit eim heyden vereiniget 
din leben, 

Darumb fo mäftu mir zů bäffe fan, 

An Pharos eigen galgen do wi ich 
dich hencken an." 

Morolff der fürfte lobeſan 

Der fing künig Pharo den heyde⸗ 
ſchen man, 

Er furt ene vor den konig Salomen, 

Er brache yme von der hende 

Die ſchone fraume wol geban: 

„Wie nu, gr vngedruwes wypp? 

Du muſt verliefen dynen Iypp.“ 

Bny der hant er fin gefing, 

Anderhalb der konig Pharo, 

Mit ene beiden under den galgen 
er ging. 

Da fprach die frauwe wolf gedan: 

Warvmb heiffent ir nit, fonig Sa— 
lomon? 

Pharo iſt der ſchulde man, 

Daromb ſaltu ene hencken, 

Syn czauber hat mir leide gethan.“ 

Da ſprach der heinifche man: 

Warvmb frengent iv nit, frauwe 
woll gedan? 

Io, du frech vngetruwes wib, 

Vnd kummeſtu gefundt von hinnen, 
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Du verroteft noch Salomon finen lib.“ 
Do ſprach die frouwe mol geton: 
„Salomon, ich will dir fagen einen 
droum: 
Mir dreümte bint in dyrre nacht, 
Das ich in dyme arme lag vnd flieff, 
Vnd mir liebers nye geſchach; 
Ezwen falken flogen mir vff die hant; 
Der troume der iſt mir wol erfant: 
Das ift eyn ſchöner fone lobelich, 
Der foll herre noch dir befißen 
Dyn vil wites künigrich.“ 
Da ſprach Morolff der degen: 
„Den draum will ich die weberwegen; 
Iß iſt eyn wende eichin | 
Vnd eyn hoher galgen, der czweier 
faltu ficher fin.” 
Salomon lachen began: 
„Morolff habe dir den heidenfchen 
man, 
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Laß mir das wonberfchone voygn, 
Das will ich edeler degen herre, 
Jemer verdienen omb dynen Inpp; 
Sie hat ‚mir yr trumwe geben 

&ie wolde ſtete vmmer plegen, 


Hinan furt vmmer me; 


Ich will fie baß verfuchen, . 

Sie gedut ift nummer me." 
Morolff ſprach: „Das ift under zwen 
Vnd iſt der wandel, numment das ein; 
Füreſt du ſie mit dir über ſee, 
Ich gibe dir des myne truwe, 


Sie geſchendet uns noch mer.“ 


Morolff hing den heidenſchen mm, 
Vnd lie lebendig die frouwe wel 


geton; 
Man brache die burg vnd brast 
| das lant; 
Alfo gefegeten mit groffen eren 
Die kunen ritter allefampt. 


Das große Heer des heidnifhen Könige Yſolt, der die fchöne Köni⸗ 
ginn für fi gewinnen will, wird gleichfalls von der Ehriftenfchaar be 
zwungen und der König felbft von Salomo erfchlagen, weldyer nun mit 
feiner Gemahlinn und feinem ganzen Heere heimkehrt und auch die Keid: 
nifche Fürſtinn, Pharaos Schwefter, mit nad, Zerufalem führt. Diele 
laͤſſt ſich nach einiger Zeit auf Morolffs Zureden taufen, nachdem Letzte 
rer ihr nämlich verfprochen hat, fobald die fchöne Königinn todt fei, wolle 
er ihr Salomon zum Manne geben. Der König lebt fieben Zahre lang 
fehe glücklich in Befik feiner fchönen Gattinn, die unterdeffen auch ut: 
ter eines lieblichen Knäbleins wird. Nach Verlauf diefer Zeit aber dringt 
die Kunde von Salomes außerordentlicher Schönheit zu den Ohren Prim 
ciane, des Königs von Abers, der fogleicdy befchlieft, für fie fein Leben 
zu wagen. Mit einem bezauberten Ringe gewinnt er das Ger; der Ki 
niginn, die auch bald mit ihm aus Zerufalem entflicht. Morolff, der an: 
fange feine Luft bezeigt, fein Leben noch einmal aufs Spiel zu ſetzen, 
läſſt ſich dennoch durch Salomos Klagen erweichen und ſchickt ſich aufe 
Neue an, die Königinn zu ſuchen, doch unter der Bedingung, daß, weun 
er ſie entdeckt, es ihr an das Leben gehn müſſe. — Er fährt nun über 
den wilden See in des Heiden Land und erkundet bald ben Aufenthalte 
ort der fchönen Salome. In verſchiednen Berkleidungen zeigt er ſich 
dem Könige Princion, dem er auch zuletzt feinen Zingerring, ein koſibo 
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res Kteineb, welches Salomo einft feiner Gemahlinn geſchenkt, ablodt. 
Glũdlich enttommt der kluge Morolff allen Berfolgungen, welche die 
Königinn, die bald merkt, daß er im Lande it, anftellen läfl. 

Nachdem er nach Jeruſalem zurüdgefehet it und ein Heer gefam- 
melt hat, tritt er feine Reife aufs Neue an. Nach zehn Tagen landet ‘ 
er zu Elſabe, hinter einem Berge, den eine „mermynne” mit mehreren 
wilden Zwergen Hüte. Diefe nimmt ſich der Ehriften an und giebt Mo: 
rolff Anleitung, auf welche Weile er in die königliche Burg eindringen 
fol. Der Man gelingt und König Princian wird gefangen, doch giebt 
ihm Moroiff ebelmüthig die Freiheit. Er benugt diefelbe um zu feinem 
Bruder Belian zu fliehen, der bald mit großer Heeresmacht heranrüdt. 
Nachdem aber Morolff den Belian getödtet hat wird ausgemacht, daß 
der Zweikampf zwiſchen ihm und Princian den Sieg enticheibeu fo. 
Nach hartem Kampfe ſchlagt Morolf dem Könige das Haupt ab. Er 
trägt es darauf zur ſchoͤnen Königinn, die er nun mit feinem Heere nach 
Zerufalem zurüdführt. Hier nimmt der kuͤhne Ritter Rache an Salome, 
indem er diefelbe im Babe tödtet. 

Nu bliben ich hiehenme; Ich geben dirs myn druwe, 

Alle dage muſt ich arbeit han ch gedun es nummer me. 

Vmb die konigin here, 

She Leichnam wird im Dome beigeſeht. — Salomo, der zwar erſt ge⸗ 
weint hat, nimmt jedoch nun die Schweſter Pharaos, die in der Taufe 
den Namen Affeica erhalten hat, zum Weibe und lebt mit derfeiben 
dreißig Jahre lang bis an ihren Tod ſehr glüdlih. Hier endet das 


Salomon und Morolf. Sec. 12. (1478). - 





b. Beifpiel des zweiten Gedichte. 
Bon Morolff ond fonem vngeſchaffen wie. (S. 44.) 
Hyefore ern richer herre mas Vnmaſſen wonderlich geftalt; 


Der geweldiglich beſaß Sie yn waren doch dar noch nit alt, 
Zn Yfeahel des riches krone Vnd das miffetalt waren. 


Der was geheiffen Salomone, 
Vnd drug die krone by finen jaren; 
Dil fande yme vnderdenig waren. 
Vff einen dag das geſchach 

Das der wyijſe konig ſach, 
Kommen czu ſyme hoffe, 

Der da ftunt in groſſem labe, 
Eynen man und fon wypp, 

Den was beibenfamt der. Igpp 


Des mannes figuren czwaren 

Will ich mynen frunden 

Mit warten uberfunden: 

&in heubt was als eyn olekrug, 
Sin hare, das er daruff drug, 
Das ftunt als bare von den fivinen, 
Sin mont Funde nüt dan gronen, 
Syn flim breit vnd gerünczelt gar, 
Syn oren hartte, als eine bar, 


/ 
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Haren von baren alczu u; . Epnnen kortzen hals und kruppecht 
Mollent ir furbaß horen nu: Drug der vngeſchaffen knecht; 
Sin augen glichent wol dem firuffen, Abe ich iß mit vrlaub fprechen m: 
Eyn alt hengſt von czwentzig muſſen Sin buch, fin beyn, fin fufß 

In hette mit alfo lange ezende, Blichen woll den beren: 

Er hatte kurcze finger vnd dicke hende, Des mochte eyn beiden ſweren; 


Die waren yme alczu ſwartz; Geſchronden was eme fon hut. 
Mir was vil nahe vergefien des By eme flunt fine herezen drut: 
bartz: Sin wypp konde ene weder machen, 


Sin bart, fin brahen waren alſo groß, Wan fie ſolde lachen, 

Bon bare was er nyrgent bloß, So greyn: fie ald eyn alder bunt, 
Das fach ale eyns egels hut; Ir heubt, ie nafe, ie ougen, ie munk, 
Ich muß iß fagen uber lut: Die waren jemertich verftalt, 

Als eyner merekatzen fiunt fin nafe, Ir gewant, ie ſchuwe verfliffen, alt, 
Sin rode ale eyn gebraden haſe, Waren grob, korcze und enge. 


4. Pfaffe Amis vom Strider. ($. 37.4.) 


Der Strider lebte um die Mitte des 13ten Jahrhunderts. If. won 
ihm oben S. 204). Sein Pfaffe Amis ſtammt wahrfcheinlich aus En; 
land und enthält die luſtigen Betrügereien eines geiftlichen Seren, we 
durch aber ein Klofter bereichert wird. Manche feiner Gounereien fiel 
fpäter dem Eulenfpiegel zugeichrieben worden, wie er, eigentlicher ale Mo 
roff, die ältefte ähnlicher Dichtungen if wie der Pfaffe von Kalenders 
Deter Leu u. a. — Es giebt von ihm mehrere Handfchriften, wie di 
Koloczaer, welche gedrudt ift, die Heidelberger, die jüngere Gothaiſch 
(Sec. 15.), aber alle übertrifft die Riedegger, woraus ihn Benecke 
der phaffe ämis in f. Beitrægen zur Kenntnils der altdeutfche 
Sprache a. Literat. Zw. Hälfte. Gött. 1832. 8. &. 493 — 008 ke 
ausgegeben bat. 





Inhalt und Beifpiele. 


Der Pfaffe Amis lebte in Trameys in England, wurde von feine 
Biſchof gehafft, der ihm feine Pfründe nehmen wollte, wenn er ihm nid 
Geld gäbe. Amis meinte, wenn er feiner Kirche ordentlich vorfiche, Fünr 
man fie ihm nicht nehmen und man folle ihn nur prüfen. Alle Frage 
des Biſchofs beantwortet er Klug, 3. DB. mo der Mittelpunct der Erl 
fei, den er in feine Kirche fett und nachzumeffen räth. Aus Bosheit ve 
langt der Bifchof, er folle einen Eſel lefen lehren. * 





! Pfaffe Amis um 1250. 
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Beifpiel 4. 
‘ Amis lehrt einen Efel lefen. 
(&. 507 bei Benecke). 


181. Der bischof sprach ‚Ir kan- 
net vil: 
dä von ich niht euberen 
wil, 
” ir müezet mich dä mite ren 
und einen esel diu buoch 


. lören. 
185. Sitirdenhimelgemezzenhät, 
unt den ec der hin unz 
dar git, 
unt daz zuo mer unde erden, 
au wil ich innen werden, 
ob in iht kunne widerstän!. 
1%. Habt ir dis alles gotän 
daz ir mir hie vore zell, 
sö tuot ir onch wol swaz 
. ir welt. 
Nuo wilich schouwen hie bi 
ob daz ander alles wär si. 
195. Gelört ir nu den esel wol, 
sönim ich allez daswür vol 
daz ir mir habt gesagt, 
unt weis wol, das ir 
rehte jagt.’ 
Nuo gebt mireineneselher; 
200. den wilichleren’sprach.er. 
Do wart in kurzen standen 
ein junger esel vunden, 
den bräht man dem phaf. 
fen dar. 
Der bischof sprach ‚Nu 
nemet war, 
205. unz wenne ir in geleret hät 
daz ir mich die zit wiz- 
zen lät. 





Der phaffe sprach ‚Ir wiz- 
zet wol, 
swer ein kint lören sol 
uns man im wisheit mäeze 
jehen, 
210. das enmac nimmer & ge- 
schehen, 
er müeze lören zweinzecjür: 
dA von weiz ich vüre wär, 
gelöre ich einen esel wol 
ia,drisec jären als ich sol, 
215.sit er sprechen nine kan, 
dä muoz es in genüe- 
gen an. 
Der bischof sprach ‚Nu lät 
sehen. 
Zwäre, und enmages niht 
‚geschehen, 
ich gemache iuch harte 
unvrö. 
220. Nuo däht der phaffe dö 
‚Wirn geleben nimmer dri- 
zec jär 
alle dri, das ist wär, 
der esel sterbe oder ich, 
ode der bischo£ Swaz 
er sich 
225. vermizzet üf minen schaden 
des mac der töt mich wol 
entladen.’ 
Dö der hischof danne quam, 
der phaffe sinen esel nam; 
dem hiez er machen einen 
stal, 
230, dacrdie kunst wol verhal 


1. 06 end) irgend etwas mumöglich ſel. 





\ 
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wi er in lören wolde. 
Ein bœseꝰ buoclhı er holde; 
daz leit er rchie vür in, 
unt schütte im haberen 
dar in 
235. zwischen ieslichem blat, 
unt liez in nie werden sat. 


Diz tet der phaffe umbe daz, | 


daz er die bleter destc baz 
gelernde werfen umbe. 
240. Als danne der iumbe 
zwischen einem blate nine 
vant, 
sö warf er umbe zehant 
ein anderz, unde suochte dä, 
unt suochte aber an- 
ders wä, 
245. Als dd niht mer inne was, 
sö stuont der esel unde las 
in dem buoche unz an die 
stunt, 
daz im dic liste? wurden 
kunt 
wi er den haberen üzgewan. 
250. Daz treiber zallen zilen an 
beidia vruo unt späte, 
unz er wol gelernet häte 
daz selbe blatwerfen gar. 
Nu quam der bischof dar, 
255. unt sprach, er wolde wizzen 
wie sich hete gevlizzen 
sin esel zuo den buochen. 
Nu begunde der phaffe 
suochen 
ein buoch niwe unde vrisch. 
260. Daz leit er vür sich üf 
den tisch, 
unde sprach den bischof an 





2. ſchlechte«, abgenutztes. — 3. 
3. ſchreien, pahen. 


Kunſi. 


3— 
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‚lierre, ich sage iu wa 
er kan: 
er kan blat werfen wol. 
„Daz selbe næme ich vür 
vol’ 


965. Sprach der bischof zehan. 


‚Sit cr sich es underwaut 

des istsö langeniht gewesen, 

er gelerne ouch wol leses. 

Nuo lät michz bilatwerfen 
sehen.’ 


270. Der phafle sprach ‚Das si 


"Als er das buoch üf getel 

- ach des bischoves bel, 
vuort er. den esel dar. 

Do er des buoches warl 
scwar, 


275. do greif er sä durch gewin 


näch dem haberı dar in. 
Swas cr gezzen het unz dar‘ 
das was üz einem buocke 


Nu enwas dä niht inne. 
20. 1Dö warf er näch gewiss 
her umbe ein ander blat. 
unt vant ouch niht au 
der siat. 
Dö warf er aber anders wır. 
undersuocht ez buoch al- 
sö gar. 


255. Were ein korn dar inne 


. gewesen. 
daz let er ouch üz gelesen. 
Dö er ninder niht envant. 


dö begunder lüejen? ze- 


hant 
so er immer lütist kunde 


— 4. bis dahin, diejeti. — 
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290. Als er des begunde. Des was der bischof harte 
do sprach der bischof .\Yaz vrö. 
ist daz?' . Alsus schieden si sich dö 
J Dec vi ich inch beschei- 306: harte minnecliche. 
FAR ‚den baz’ - .  Nu.löste get der riche . 








a ‚begunde der phaffe jehen. ... den pbaffon. von. der sel. 


| M „Er. hät ‚die bnockhstaben ; ‘ bon öt,. 
’ ..- sehen. ' "wem derbischof.deriac töt 
E06. Ich löre in das:& b& 08; dä nich in einer kurzen zit. 
"s-  ....des enhät.er niht me 310. Nu. .enlärter -mıht . den 
. noch gelernet. wan das ä, ner. 


;. 2. dee hät.er vil:gesehen dä; Nue dühte der phaffe .Ämis 
Do sptach verz.dieke,ambe .. - diu liute‘aile ‚alas. wie: . 
Ba 0:0 eac ‚das si gewis wolten. wesen, 
"300: demersbodachiedesiebaz. .. , ww der.hiscuof:genesen, 
x dlernot un der mäze wol; 315. e er hei den esel geltret. 





”.. ‚ieh Iöre in swran ich sol" ’ te le: N 
F 9 J ., F J : . . In! | R ah Pr, 


Vurch feihe elle 
Ä SEE heigt ah Hm Ort 






—BE— Ba a E77} ag 
-. rel, Veh u Beifniet g: J —] 
"Amis peitt dir Kiänfen im Hofe ‚au Splhzingen. (©. 53.) 


806. Do der phaffe Ämis on — ait danne er. 
an Lu erwarp “* gr0-. on ne: Sorar "gesen- 
ie zen pris “ ur ’her 
w dei& hove ze Kerlingen', . 815. (rich der — 3 
' 88’ rditer se Letrfgen, bia ich wer ro. 


2* —F— | ‚bla Graf alde man, 
810. : da er den herzogen vunt. ... _deirichir leides übele gan, 
Den saget ein miiere, ‘der ‘Rt’ ide‘ ech ih mi- 

"dan ii‘ get vieccin were "vier chef teil, 


1. Im pans am boſt des alere Don. me 


. 
— 
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820. Git iu got ein solch heil 
das ir die ınachet gesunt, 
ir werdet riche in kur- 
zer stunt. 
Dö sprach der phaſſe Ämis 
‚ich bin ein arzät alsö wis: 
825. die der miselsühte äne stänt 
unde oach niht wunden 
hänt, 
den ist anders nie sö w#, 
wer ir tüsent ode me, 
ich mache si gesunt & 
830. damnedirre tac hiut zerge: 
oder nemet mir min leben. 
Ich bit iach mir dar um 
niht geben, 
weder minne noch reht, 
€ daz ir heret unde seht, 
835. daz si jehent, daz si ge- 
sunt sin; 
sö iuot mir iwer genäde 
schin’®. 
Des was der herzoge vro. 
‚Ir redet wol’ sprach er dö. 
Sine siechen wurden besant; 
840. der kömen zweincec zc- 
hant. 
Die vuort der phaffe in ein 
gaden. 
‚Ich han iuch kürzliche 
entladen, 
sprach er, iwer siecheit, 
welt ir mir sweren ei- 
nen eit, 
949. daz ir die rede gar verdagt?’ 
ein wochen, & daz ir si 
sagt. 
Daz haret zuo der buoze 
an der ersten unmuoze.’ 
Dar an liezens in gesigen; 
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850. si swuoren im, 
verswigen. 
Dö sprach er die siechen a 
‚Nuo g&t äne mich hin das, 
unt besprechent iuch dä bi 
welher der siechist si 
855. under iu; den tuot mir kanl, 
sd sit ir iesä gesunt. 
Den selben wil ich taten, 
unthilfin von iwern netes |: 
mit sinem blnote hie zehant: 
860. des simin lip iwer phant 
Do erschracten die siechen. 
Der küme mohte krieches 
von sines siechtuomes nöl, 
der vorhie na, ez war 
| sin töt 
865. würde man siner nöt gewar; 
unt gie äne stap dar 
dä si ditze gesprochen hälen. 
Nuo heeret, wie si täten. 
Dä gedähte ein igelich mas 
‚Swi kleine ich nuo ge 
sagen kan 
das mines siechiuomes si, 
sö sprichet einer hie bi, 
der sine si noch kleiner; 
sö sprichet aber einer. 
875. der sine si zwir als kleine; 
sö sprechent si alle ge- | 
meine, 
ich si der siecheft hie; 
sö teiet er mich, un 
nert ſie. 
unt sprechen, mir ens 
niht we) 
Des gedäht der eine, - 
des gedähtens alle ge 
meine, 


daz sa 


870. 


5, 


3, schin tuon: jrigen, ergeigen. — 3. verfchweigt, 





Leben ber Jungfrau von Werner. Sec. 12. 


uni begande alle jehen, 
in were genäde gesche- 900. 
hen, 


886. si wieren alle wol gesunt: 
des tätens ouch ir mei- 
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Des narhı in michel wunder, 
unt vräget alle besunder, 

ob ez wer ein wärheit. 
Dö betwane si der eit 

den si dem phaffen täten, 


ster kunt. dazs deheine rede enhäten 
R Ersprach ‚Ir betrieget michꝰ 905. wan, daz si wæren wol ge- 
Dö swuor igelicher vür sunt. 
sich Dö hiez er silbers dä ze- 
bi siner triwe, ez wre wär, stunt 
890. in enwürre* niht umbe dem phaffen hundert marc 
ein hir. geben. 
u Des wart der meister harle Dä wart dehein wider 
* vro. streben ° 


‚Nuoget.dan, sprach er dö, 


. mt sagt ez ouch dem her- 
» 


zogen. 
Diz wart niht lenger vür 
gezogen; 


eı wart im iesä gewegen. 
910. Er enplie den urloubes 
segen, 
unt körte danne zehant, 
unt sant ez gegen En- 


895. sie giengen, unde jähen, gellant, 
dö si ir herren sähen, unt hiez ez geben den ge- 
ez were ein szlic komen, sien, 
in waere ir siechtaom be- ” den besen und den be- 
nomen. sten. 





Mit ägnlichen Gaunpreien zieht er weit uber, bringt Gelb zufanı: 
men, geht nach England zurüd und ſtirbt in einem Kofler als ein fehr 
frommer Abt, 


« Gefliie 2 Dichtungen. 


1. Leben ber heil. Jungfren Metia d. Ver⸗ber EWR 


Es giebt mehrere Dichter Wernher. Der Berfaffer diefes Lebens 
der Maria ift ein Pfaffe Im 12ten Jahrhundert. Das Leben der’ heit. 
Jungfrau wird nur bis dahin vorgeſtellt, wo fie den Heiland geboren hat. 
Dies Lied in feiner Einfachheit und Heiligkeit it der Grund der fpäteren 
weiter ausgedehnten Beſchreibungen von Marias Leben geworden, und 





4. fÄmerzte, beunrubigte. 





549 Zwelter Jeitraum. : Mon 1150-1300: 4. 38. 1. 
noch fern von den Sonberbarfeiten, welche jene Yinzubringen. : € f 


nach dem Lateinifchen des Hieronymus gedichtet und hatte ſchon Ale 
12ten Jahrhundert zwei Bearbeitungen, von denen die ältere nur in dEh 
nem Fragment (Docen, Miſc. II. p. 10%), bie jüngere aber ganz (Wie 
ausgegeben von Otter, Nürnb. und Altd. 1902) erhalten if. Cine de 
ans Eöln ſtammend, ſaſſiſch oder noch mehr niederrheiniſch, iR inf ; 
berfiabt (von Maßmann befcheisben im Neuen Johrduch der Be 
Geſeliſch. I. S. 170). 
Beiſpiel. 

(Uns dem alten Bruchſtück bei Docen IL. ©. 101.) 
Ir gewonheit‘ uz finer hant in die ir AR 
Saget ich iv gereit* anders az fi niht vil 
alle morgen vil fru [waz man ir gab ze fpife 7 
fo gedahte fi wol da zu daz ilte div magel wife 
daz fi ir gebeies hule armen ellenden 
div reine vnd di gule in di ftat ze ſenden 
mit michelm flize allev die famnunge? 
unz zu dem imbizzee allen vnd iunge . 
fo di frowen gazzeın’ die wurden do wol inne 
wider* an ir werche gefazen der tögenlichen‘® minne 
den half fi vnz an die none die fi mit den engeln habet 
fi giench® aue‘ fchone fi felbe iz wol verdaget 
vor dem altare doch waz iz vnuerborgen 
da fi ir churf da lare? daz chunde‘'' fi niht beforgen 
da ftunt fi an vnz an die veſper Selige [welter wonten do 
daz alle die [welter in Salemonis templo 
daz fanc an viengen die warn da gehohet 
ir tagecit begiengen . fit fint fi gar zeftoret 
fo chom Gebriel® nu habent iz befezen 
der Gotes engel her . ritter uil mezzen (uermezzen) 
er bracht ir daz himelbrot die wernt iz mit cerefte 


daz er der chynigennen anbot, uon deı heidenfchefte. 


Es wechſelt die Darfiellung mit Anreden an Zefus und Mori. 
Dann wird das Leben Marias beim Tode des Sohnes, eben fo it 





1. Der Hnerſche Drud: ir te vnd Ir gewonheit die fage ih. — 2. leid 
‚bald. — 3. gegeffen Hatten. — 4. Drud: vnd wider. — 5. fo gie fi aue.- 
6. abermals, binwicher. — 7. da fie ir [alter lere. churf?-curfas? — 8, k 
ehom geflogen Gabriel, — 9, al der frowen faran, — 10, geheimen. — 
il. daz enmahte, 


> Gehen Marias u. Chriſtas vom Bruder Ppilipp. Sec. 13. 543 


Sreude bei feiner Geburt und den Umſtänden derfelben geſchildert, wo—⸗ 
—— Maria über die Engel erhöht wird. Neun Engelchöre werden ge: 
der BO dansden Die Apehjene Zintier Bettes. zu „erheben, worauf , 
"folgen. @o (ost 
179, 








‘ driuen mich upwert el De J 
neme herren. en epede) 
besach die" hogere ure, Er 


waaiv mind Ih 


—— a Di — 
RR derhulv me 

E 
a Ve 


i — a wg geh oma aha ai * 








544 Zweiter Jeittaum. Mon 1150-1300. 4 37.8. 


geboren. Schon früh rein und heilig wird fie von ſieben “Fahren.g 
Qungfrem des Gotteshauſes, von ihren Mitſchweſtern geliebt und Kih 
ginn genannt. Sie war auch ſehr ſchön. Zunfseha Jahre alt wurde 
dam Manne, defien Reis auf das Altar gelegt Blumen und Früchte tag, 
Goſeph fein Name), verlobt. Drauf die Erzählungen der Werfündig 
und Geburt, wobei die Engel der Maria dienen. Alles Folgende iß 
mancherlei Wundern ausgefhmüdt; als Probe berfelben möge hler 
der Meife der nach Agnpten Zliehenden fichen: . 


Von dem palmboum do Maria under ralte. (Doc. IL 84} 


Eines tages in was zerunnen 

Wazger vnd cheinen brunnen 

Si funden, do fi von haben 

Mohten wazzer vnd fich gelaben 

Lange fi gingen vnde riten 

Grozen durft ſi all erliten 

Beide leute vnd daz vieh 

In der not nit lange fi lie 

Got von himel ir gelaite 

Si fahen verre vf einer heide 

Einen boum lanc vnde hoh 

Davon fi wurden alle vro 

Si begungen dahin gahen 

Da fi denfelbeu boum geſahen 

Ein palmboum derfelbe was 

Si funden ouch da grünes gras 

Vnder des boumes Ichaten 

Si begunden da all enladen 

Die efel beide von ir burden laft 

Vnd fazen nider an die raft 

Si liezen ouch ir vieh da ezzen 

Do fi waren all gefezzen 

Jefus daz lieb chindelin 

Saz vf der fchoz der muter fin 

Er zoh fich nider von der ſehor- 
sen 

Mit finem vienger begund er 
ftozen 

In die erde durch daz gras 

De er von finer muter faz 


An der ftat ein bronn esfpranc 









Und wazzer vz der erden d 
Derfelbe brunne ze 1al viex | 
Des nam fi alle wunder zwi 
Si lobten got von himelrich. 
Von dem zaichen wunderlich’ 
Mit grozen vreuden trunken £’ 
Vnd trenkten ouch daz vieh dab 
Vnd iren grozen durft veriribee 
Wand fi waren nach bechlibea 
Der boum da fi vnder fazen 
Der was lanc vnd ouch ze mazeı 
Der hiene [uzes obzes vol 
Daz was zeitic vnd [makt wol 
Dateln ift dev fraht genant 
Dev fruht fart man verre in 
die lant 
Maria hı.b ir ougeu uf 
Vnd gefah diefelben fruht 
Vnd fülle gert an irem herzen 
Ob ir des obzes mohte werden 
Dax fi daz gerne wolte haben 
Ir liebes kint damit gelaben 
Jefus daz heilig chindelin 
Wol der reinen muter fin 


"Erz erchande wand er was Ge 


Demfelben boume daz gebot 
Das er fich zu der erden neigit 
Fur finer muter [choz fich laite 
Daz fi dez obzes als vil näme 
Als ii wolt vnd ir. rehte chäme 
Sa zelant der boum fich neigte 
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"Mit gehorfam daz erzeigte 

az daffelbe chind wäre 

Aller creature herre. 

Do Maria daz gefach 

„ Mit vreuden fi die vrulıt abbrach 

andern brachen mit ir alle 

vreuden vnd mit fchalle 

felben obzes ein teil azen 
Ein teil behielten uf der ftrazen 

- Daz fi mit in mohten haben 








Do fi gebrachen daz fi wolten 
Vnd damit fich gefülten 

Jefus daz liebe chindelin 

Dem boum gebot daz er fin 
Efte ufrihte vnd wuchs als 6 
Vnd truge finer fruhte me. 

Bei dem boum die nalıt fi beliben 
Ir hunger vud ir durft vertriben 
Des audern morgens gar vrv 
Fvren fi von danne do. — 


” Vnd uf dem wege fich gelaben 
"Auf gleiche Weiſe beten die Thiere das Kind an, die Vögel neigen 
Ähm, es wehrt dem Regen, die Abgötter in Äghpten fallen um, der 
"Herzog Eufrodiſe erfennt das heilige Kind und nimmt alle auf. Dann 
vird bie Rackehr aus Ägypten erzaͤhlt, viele andre Wunder des Kindes, 
3. B. daß er thönerne Vögel lebendig macht. Noch wird fein Hinauf 
ziehen zum Ofterfeit, fein Leben mit Zchannes in der Wüſte, die Schil— 
derung feiner Perfen: wie wolgetan Jefus were und die fuze fprach, 
die Maria mit ihrem Rinde über fein ganzes Leben und feinen Tod hat, 

Binzugefügt, 


3. Der heilige Georg von Neinbot von Dorn. Mitte Scc. 13. 
($. 33.3.) 


Neinbot von Doren *) lebt gegen die Mitte des 13ten Jahrhun⸗ 
derts, wie ihm Velder, Hartmann von Aue und Wolfram von Efchen: 
bad), dem er ſich befonders anfchließt, noch im friſchen Andenken find. 
Er it Hofdichter Ottos des Erlauchten, Pfalzgrafen am Rhein und Her: 
zogs von Baiern (1231— 1235) und feiner Gemahlinn, und erhält von 
ihnen das wahrfcheinlich franzöfiche oder provencalifhe Driginal des Ge 
dicht, vermuthlich von einem Nichart abgefafft, deſſen Quelle die alte 
in vielfachen Geftalten veränderte Legende war, wozu er und dann wie 
der Reinbot ihr Theil hinzugetragen haben *). Die befannten Hands 
fehriften find eine aus dem 1öten Jahrhundert, früher in Möfers, jeht 
in v. d. Hagens Befig, welche in den beutfchen Gedichten de M. A. 





Wahrſcheinlich Dorum im Lande Wurften zum Herzogtbum Bremen gehörig, 
mie ber Dichter es auch als mörbiicdhes Ente Deutihlands Tirol gegenüber 
aufführt. — °°) &. hierüber bie ausführliche Vorrede v. d. Dagens zu ſei⸗ 
ner Ausgabe. 

3 
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pen v. d. Sagen und Büſching Th. I. abgedrudt if, und ein Bruchitü 
zu München von Anfang Sec. 14. 


% 





Kurzer Inhalt und Beifpiele. 


Von den Söhnen Marfgrafs Georius von Paläſtina iſt Der jüngfe, 
Georg, die Freude Gottes und der Menfchen, und flirbt ruhmvoll in Cappw 
Docien. — Als nehmlich die Kaifer Diocletian und Mariminian und unte 
ihnen König Dacian die Chriften verfolgen, geht Georg, troß aller Abmah 
nungen und alles Jammers feiner ihn innigft licbenden Brüder Demetriut 
(Diometer) und Theodorus, nachdem er ihnen viel von feinen glorreichen 
Kämpfen in Sappadecien erzählt und dies Yand und Paläſtina ihnen über: 


geben hat, nach Eenitantinopel, wo feine Leiden und Wunder begiw- 


nen. — Er giebt fi) hier dem König Dacian zu erfennen, welcher ver 
Freuden außer fich it, aber beide wollen den andern zu ihrem Glauben 
befehren. Georg wurde nun in den Kerfer geworfen, wo der „fuffe Tefus" 
ihm erfchien und tröftete. Der Tyrann lief ihn drauf züchtigen und zu 
einer armen Wittwe führen, we er Hungers ſterben fellte. Hier fam 
aber der Engel Cherubin, tröftete Georg und fagte, er folle des Hauſes 
Säule anfajfen, dann würde fie blühen und ihm aud) Eifen bereiten. 


Beifpiel 1. 
Das Wunder bei der Wittwe. (3. 21.) 


2000. Er vmmefing die fule fa, Mit mancher biimen Licht gefer. 
Als en der engel lerte da, "Er fach uff und fprach alſus: 
Mit ſynen fiarfen armen blang: 15. „Eya, vil fußer Iheſus, 
Me dan Hwilff elen lang Wie du mit mie wunderji?, 


Wäachs die fule mit eſten breit Das du mich alfo funderit 
6. Bnd wart ein boum jo wolbecleit, Vs aller creatur leben, 
Das der Mey czu Peiner Kit, Das du mir, herre, haft gegeben 
Meder vor nad) fit!, 20. Din gnade fo manigfalt! 
Kenn boum fo wol gecleidet nye; Itzunt falbvet der walt, 
Des jacd man derte?, nue ihe Vnd iſt recht in der Kit, 
ichs hie. Co das hultz widder git 


| 


10. Der bouͤm was des huſes dach Gin loub dem winter dorch 


Das man fin daror nicht en fach, getwang, 
Want he vmfing es gar = 25. Bndouchdic vogelin irn geſang: 


1. noch ſeitdem. — 2. man fagte es dert, d. h. ſowohl mo es gefchah, als 
im Originalgedichte. — 3. Wunder thufl. 
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&o macht din gotliche crafft 30. So groß wonder, ale dorch 
Ein dorre ſule wol geſafft, mich? 


Du* bluͤt vnd laubit hie. Darvmme kan ich, herre, dich 
ya, ſuſſer got, wo getetes du Nommer geloben vnd vollo⸗ 
da ye ben gar⸗; 


3 0} 


= 2056. Da qwam des huſes fraume; Alte uwer ongehabe, 
Sie ſprach: „Herre, ich ſchauwe Der ir phlegit htztzunt hie.” 
In myme Hufe wunder hie; Sin wirtin neig eme vnd gie, 
Sint ich hude von ud) gie 80. Da he ſprach diffe wort, 
E 60.Der ſnye mit erefften daruff fit: Vnd fas an der taffeln ort?). 
: So iſt hie ynne eyn fußen Hie was des abißt® tzitig nd, 
*. Meyen Sit, Das bluͤt des felben mors 
” Eyn bouͤm, der ftet hie wons gens fh, 
neclich Vnd begunde ſi beide ſpiſen, 
Der iſt laubes vnd bluͤmen rich, 85. Es ilte balde rifen! 
Der bauͤm was myn fierfien® ſule Do von deme bouͤme uff den 
65. Vnd mas durre und fule; tiſch. 
Daruff fingen nuͤ die vogelin: Is fi vaſant oder fiſch, 
Wie mochte das groſſe wonder Moratt?, win oder met, 


gefin? Spropel‘? oder claret, 
Ze fit bi namen” ein ftarder got." 90. Soliche art hatte das obis vnd 
Dit was Sente Georien ein fpot brot, 
70. Ex lachte fere und ſprach: So man 6 $u dem munbe bot, 
„Frauwe, ich were altzu ſwach, Was der man erdenden kunde, 
Das ich folde fin eyn got, Das fmadte eme in deme munde. 


Ic, bin knecht under fyme gebot.” Sus hatten fie da wirtfchafft 
Der teibun® ſprach aber do: 95.Bon des heilgen geiſtis crafft. 
76., Mich dundet, fraume, ir fit Da fie da geaffen genuͤg, 
vnfro? Die frauwe von dem tiſche truͤg 
Get her, eſſit, ich thun uch abe Me, dan e da were. 





4. die. — 5. Er führt num noch am, wie er auch durch feine Brüder bes 
glüdt ſei. Drauf fand er eime Tafel gedeckt und Himmelsbrokt darauf gelegt, 
Hieranf fährt der Dichter fort. — 6. Firſt: ber Glekel des Haufes, das Oberſte 
bes Dache, das ganze Haus, — 7. bi namen: wahrlich! — 8, Tribun ven Caps 
pabocien beit Georg. — 9. Ente. — 10. abif, ebis: Obſt. — 11. herabfals 

— 12. Mora: ein füh Getränf, Wein mit Maulbeerforup und ander 
vom Beſtandtheilen. — 13. Syropel ober Shmopel: Getränt von rother Farbe 
f. Yazival, 

36* 
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Auch das Franke Kind der Wittwe („das wart blind und Erump“) 
heilte Georg, da lief fie frohlockend und dankend in die Stadt, und alles 
Volk, auch König und Königinn, Famen herzu, die Wunder zu ſchauen 
Der König aber ermahnte Georg zu feinen, Abgöttern über zu gehn und 
wurde fehr froh, als diefer fagte, er wolle am andern Morgen den 
Apollo opfern. Der König überwies ihn der Königinn Alexandrina (die 
von Mutterfeite aus Frankreich flammte), welcher er nun den wahren 
Glauben verfündet, wobei ee das Wunder der Geburt Adams von ber 
Jungfrau Erde mit der Geburt des Kindes, das die Magd gebar, wer 
gleicht, und zu Maria um Belehrung der Königinn flieht. Das Gebe 
wird erhört und die Königinn fpricht: 


Beiſpiet ꝛ. 
Alexandrinas Taufe. (S. 29.) 


2803. „Ich wil thun, was ie mie Noch liechter, ban ala bw 
gebitit, ner blich 
Ich han mich wol genitit‘ 20. Dos an ir herke qwam ep 
5. Der verfludhten aptgot, firid®, 
Sch will ſten von irme gebot; Das fie davor kume geſasꝰ. 
Ich weis wol, roie ez vmm fie flet: Sie ſprach: „Herre, was ijtdas, 


Das fuffe lamp von Nazaret Geori, lieber herre myn, 
Das mynne ich vor alle Ding, Ich forchte mich.” Sprach die 
10. Das ift aller falden orfpring Fanigin. 
Vnd aller togende Fern. 25. Er ſprach: „Liebe fraume, 
Geori, fuffer leitftern, Mit des heilgen geifiis tom 
Touffe mich in ſyme namen; Wiel dich got hude begieffen, 
Der aptgobe wil ich mic, ſcha- Er left dich Des genieffen, 
men. " Das du en fo Haft erfant, 
15. Als fie das wort volfprach, 30. Vnd beide, borge ond Iant, 
Eyn nebil fie obir ir fach, Dorch fin hulde hie wilt fan 
Der fwebte obir irme houbte Vnd in ſyner partie fan.“ 
allein Hie begunde der nebel rien 
Darin eyn char licht erfchein, Uff die elaren, wiſen. — 





She Pathe war „der Hummel lewe ſtarke, das fanffte lamp von Nazaret.“ 
Am andern Morgen ſoll Gregor dem Apoll opfern. Er ſendet dea 
geheilten Knaben der Wittwe zum Tempel und dieſer treibt mit eiae 


1. genieten ſich einer Sache: feinen ganzen Sinn worauf richten, aler 
auch: daran genug haben, einer Sache ſatt fein. — 2, ein Unfiriden, Bug 
leit, Angſt. — 3. ſaß, ſitzen blieb, ausbauern konnte. 


! 
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— Berte die Apollofäule in ‚den Laiferlihen Saal. Dort mufs fie befen- 
= = nen, daß fie der Hölle angehöre und Gregor zertrümmert fie. Nun ers 
- grimmt der Kaijer, und als die Kaiferinn fich als Chriſtinn erflärt, Läfft 
"ige Gregor auf ein Rad flechten in fieben vergiftete Schwerdter; aber dies 
ſen tröftet ein Engel auf fein Gebet, und tro des Umſchwunges des Na: 
des fchläft er fanft bis der Kaifer am andern Morgen kommt ihn zu bes 
flatten. Da predigt er ihm den wahren Gott, welcher ihm geholfen, wie 
-er das Gentrum der Erde gefchaffen habe, woran bie Erde hängt wie 
- das Eifen am Magnet. Die Tiefen fehreien alle „Ouwe!“ die Höhen 
ngen alle „Aue! Diaria, fuße gyınme!” *. 


| Beiſpiel 3. 
Sr Gregors Predigt su Dacian. (©. 40.) 


3934. Herre keiſer, ich han uch gefeit, . 
Das da kommen ift von der meit, 50. Wie fures Lirdel bmme en gat, 
Der hochfte, der da gu hymmel if, Vnd wie he ein antlige hat, 
Vnd der da gibt uff Erden genift? Wie fchone da fi die Fonigin 


. Sie allerley creature, Die da loben die Eherubin 
Gehure vnd ungehure; VBund ander kore obir al, 
40. Alſo gros iſt ſin gewalt 55. Wie ſchone fi des hymmels ſal. 
Were der griß gar getzalt, Die hymmeliſchen wunder 
Der bi allen waſſern lit. Kan nyemant beſunder 
Vnd were das allis permit“ Vol achten, noch vollen ſchriben, 
Vnd hie dartzu were Davon laſſe ich es bliben. 


45. Iglicher ſtern eyn ſchribere 60. Er heiſt von hymmel Altiſſimus, 
Die mochten von der godis erafff, Vnd von der erden Iheſus; 
Noch von aller finer gefchafft Mer en mynnet, der ift genefen 
Vnd wie e8 in deme hymel fi? Vnd fal bi eme han das wefen. 


Da befehren füch zwölf Taufend zu Ehrifto und werden mit des 
Simmels Thau getauft. Dacian läſſt fie mit Ärten todt fchlagen (fjam 
die ſwin), Gregorius aber fpringt vom Rade und die Kaiferinn über: 
fhüttet den Gemahl mit Vorwürfen und Fluchworten. — Da fludjt 
auch der Kaifer dem Zauberer, den die Magd aus Galllia gebat, und 
läfft die Gemahlinn an den Brüften aufhängen; diefe aber fleht in ih— 
ren Schmerzen zu Gott und Indet das Heidenvolf zur Taufe.’ Über 
fechötaufend nehmen die Taufe an und werben durch einen Nebel bencht, 
wobei Georg die Taufworte fpricht. Der Kaifer wüthet gegen diefe und 


4. Edelſtein. — 5. das Genefen, Erhaltung, Leben. — 6. Pergament. — 
7. Rüde in der Handſchrift. 
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gegen die Gemahlinn, welcher er die Bruſt abfchneiden läfit, aber Gem 
heilt fie fogleich, daß fie daftand „als ein muzzerfpringelin, fo es in ve 
lem kopphe fie.” — Noch einmal verſucht der Kaifer die Gemahlin 
zum Seidenglauben zurüdzuführen, fie aber giebt ihm Ring und Arm 
zurüdt und wird nun zur Hinrichtung abgeführt. Da fieht fie den Him 
mel offen, weilfagt Georg: innerhalb fieben Jahren werde feine Qui 
ihn tödten Pönnen! empfängt dann betend den Todesſtreich, und zwei 

glänzende Engel führen fie des Himmels Wege. 
| Das Wort der Sterbenden will der Kaifer zu nichte modem u 
läfft den Markgrafen viertheilen und in eine Pfütze verfenten, aber. uf 
Erzengel Michael bringt die Theile zufammen, belebt fie und beffeibet 
Georg mit neuer Schönheit. Er erfcheint wieder vor Dacian und mahrt 
diefen von einem Zuge gegen feine Brüder in Paläſtina ab, worin ibm 
Dacian folgt „bis feine Meifter Diocletian und Marimian fonmen wie⸗ 
den.” Nun ſoll Georg einen ſtarken Sarg öffnen und die Gebeine de 
rin beleben, dann wolle ber Kaifer fich taufen laffen; al6 aber beides auf 
des Heiligen Gebet gefchieht, verlangt der Kaifer doch wieder neue Fels 
chen und zieht, als diefe Georg verweigert, von dannen. eine Fürften 
aber laſſen fich noch erzählen wie Georg den Salnecker von Eappabdocien 
geichlagen und befehrt habe, und als der Heilige auf ihre Bitte vierzehn 
Stühle grünen läfft, nehmen mit den Fürften achttaufend fünf und dreißig 
Menſchen die Taufe an. Darauf bereitet Dacian neue furchtbare Mar: 
tern für Georg, aber es fchadet ihm Feine, und e6 werden dadurch nur 
viele Herren, wie Athanaflus, fonft ein Zauberer genannt, für das Chris 
ftenthum gewonnen. Dacian tödtet auch den Herrn von Mayedon, wel 
cher gefagt hatte, Georg fei der König der Tugendburg, in welcher adıt 
fhöne Zimmer wären, Stete (Befländigfeit), Treue, Milde, Maße, Zucht, 
Keufche, Erkarmung und Endehaft (Ausdauer bis ans Ende) Nah 
fieben Jahren ließ endlich Dacian den Markgrafen enthaupten, da ver 
brannte den Kaifer ein Feuer vom Himmel, während der Engelfürk 
Michael Georgs Seele empfing. 








4. Barlaam und Joſaphat von Rudolf von Hohenems. ($. 38. 4) 


Don Rudolf *) wiffen wie nur, daß er zu Hohenems in der Schweiz 
geboren, Dienfimann der Grafen von Montfort geweſen, um die Mitte 
dee 13ten Jahrhunderts geblüht habe, und in wälichen Neichen (wohin 


) Vergl. oben ©. 431 und S. 443 und Muf, für altdeutfche Literat. Th. L 
Hft. 1. Docen üb. R. v. M, 
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er wahrfcheinlic mit Kaifer Konrad IV. gezogen war) geftorben fei. — 
Die Quelle feines Gedichte it die griehifche Legende, Johannes (von 
Damaſcho was er genant Sp. 4. 28.) hatte es ins Lateiniſche gerichtet, 
. und daher nahm es der Dichter. Der Werth des Gedichte ift fehr uns 
gleich beurteilt worden, und während Docen es unendlich erhebt: „die 
„Stimmung des Dichters, da er an diefem Werke ſchrieb, erfcheint ale 
der reinfte Gottesdienft, ber je dem innern Geiſte des Ehriftenglaubens 
„don einem Künftler dargebracht worden.“ fagt Lachmann *) von Rudolf: 
„fo teefflich find feine Werke nicht, daß fie zu einer Ausnahme reizten **), 
,,wenigftens nicht die zwei, die ich allein Senne, Barlaäm und die fo: 
„genannte Weltchronik.“ Eben fo mifsbilligend urtheilt Gervinus **). — 
Da das Gedicht viel gelefen worden iſt giebt es mehrere Handſchriften 
3 davon, vorzüglich find zwei in Königsberg und eine.in Berlin zu nennen. 
ich dee erfien Königsberger (f. v. d. Hageu's Grundriſs &. 282.) iſt 
das Gedicht gedrudt: „Barlaam und Joſaphat von Rudolf von Montfort, 
mberausgegeben und mit einem Wörterbuch verfchen von F. K. Köpke, 
„Prof. an Joachimsſch. Gymnaf. Königs. 1818. 8." (mit Lachmanus 
Berbefierungen.) Jetzt ericheint eine zweite Ausgabe. 





Inhalt und Beifpiele, 


Das Gedicht beginnt mit einem Gebete des Dichters; dem ſich 
Machrichten von der Quelle, aus welcher derfelbe geſchöpft hat, auſchließen. 
Hierauf fährt da6 Gedicht folgendermafien fort. Avenier, ein reicher und 
mödtiger König in Indien, zugleich aber graufamer Verfolger der Chri⸗ 
fien, lebt zu feinem großem Schmerze in Finderlofer Che. Einer feiner 
treuften NRathgeber wird Ehrift und entgeht kaum durch ſchnelle Flucht 
der Rache des Königs. Diefer hat bald darauf den Schmerz aud) einen 
feiner geliebteften Fürſten, Namens Barachias, zum Chriſtenthum über: 
gehn zu fehn. Endlich wird dem Könige ein Sohn geboren, der nad) 
dem Nathe der Zürften Joſaphat genannt wird und von welchem die 
Wahrſager prophezeihen, er werde der chriſtlichen Lehre zugethan fein. 
Über diejen Ausipruch ſehr betrükt Lift der König einen Palaſt erbauen, 
woſelbſt das Kind fern von den Einflüffen der Welt und des Ehriften- 
thums erzogen und in aller Weisheit unterrichtet wird. Er zeigt früh 
einen glänzenden Verſtand und fett durd) feine Kragen feine Lehrer oft 
in Berlegenpeit. Einer derfelben verräth ihm auf dringendes Bitten den 


°) Auswahl aus ben hochdeutſchen Dichtern. Brl. 1820, &. IV. — *) Nehm: 
lich ihn mit in die Saummlung aufzunehmen, — ) Geſch. d. Nat, Lit. I. 
- ©. 430 fg. 
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552 Zweiter Zeitraum. Von 1150—1300. $. 38. 4. 


Grund feinee Einfchließung und nun fucht der Prinz feinen Water is 
bin zu vermögen ihm mehr Freiheit zu geftatten. » Er tritt in bie RAR. 
ein und lernt die Mühfeligkeiten des menfchlichen Lebens kennen, ve 
birgt ihren Eindrud aber feiner Umgebung und feinem Vater. Endliq 
entdeckt er fich einem feiner Meiſter, der ihm aber keinen Aufichlufe übe 
die feine Bruft beflürmenden Zweifel geben kann. Jetzt fendet Gott ikm 
Den weiſen Barlaom, der bisher auf dee Inſel Sennaar gelebt bat. Ab 
Kaufmann, der köſtliche Steine fell bietet, kommt er vor den Palaft, wil 
aber feinen Fönlichiten Stein nur dem Prinzen ſelbſt zeigen. So ſirdet 

"ee Eingang zu ihm und deutet ihm nun den Edelftein als das Chriſten 
thum, eröffnet ihm feine Sendung, trägt ihm die Schöpfung der Wick, 
die Geſchichte des ifraelitifchen Volkes, die Weisfagungen vom Meſſlet, 
die Geburt und Wunder, den Tod und die Auferfiehung Chriſti in fun 
zen Umriffen vor. Ferner erflärt er ihm die Taufe, die Zuverſicht des 
Guten, die Unfterblichfeit, das jüngfte Gericht und die göttliche Bar 
berzigkeit, welche den verlormen Sohn! wieder aufnimmt. Darauf erzählt 
er ihm folgende Geſchichte: 







Beiſplel. 

Vom ungläubigen König, welcher durch den Anblick eines 

armen frommen Mannes und ſeines Weibes für das 
Chriſtenthum gewonnen wird. (Sp. 138—144.) 


35. Ich horte fagen ein mere, Nu was bi im ein güter man, 
Wie ein richer fünic were, Den hatter ze einem ratgeben; 
Der lebte lobeliche. 10. Der hatte ie vil gar fin leben 
Bil edel unde riche Gewant an Gottes wisheit; 
Was er ie bi finen tagen, Dem was berzeliche leit, 

40. Dan fach in fine Erone tra« Daz der fünic di abgot 

gen Erte dur des tuͤvels fpot; 
Sp. 139. Werdecliche manigen tac; 15. So erz geftrafet wolde han | 
Des landes er mit zuͤhten So müft er e3 dur vorhter lan. 
phlac. Nu fuht er maniger zit die 
Im was gar der wunfch ftunt, 
bereit. Wenne im die vüge> wurde 
Nach dirre welte werdefeit, kunt, | 

9. Des einen im doch gebraff, Daz er im nach den willen fin 
Er was des gelöben gaft’; 20. Mit güter lere taete fchin* 

Dü abgot er bettet an. Bon dem gelöben etewaz. 


1. Er war tens Glauben entfrembet. — 2. Ans Furcht vor des Könige Zorn. 
3. bie Gelegenheit. — 4. fin thun: offenbaren, erfcheinen laffen. 





Zarlaein und Jofapfat um 1260. 653 


Bil lange funde® fich do day. 
Do diz fo lange was bewart, 
Unde im di ſtate vor geſpart, 
25. Im was bi vöge gar verſeit, 
Day er von der Criſtenheit, 
Dem herren niht getorfie 
fagen. 
Diz begunde er fere Magen, 
Day er die rede möfte lan. 


30. Der künic ſprach: wir fol ' 


den gan 

* Dur furgewile* für die (fat, 
Ob uns der kurzwile phat 
Iht noͤtzer dinge wife hie. 
Mit dem kuͤnige er do gie. 

8. Nu fi ergiengen ſich alfo, 
Sich begunde in dgen* do 
Ein lieht, daz gab vil lich 

ten ſchin 
Dur ein eingez lochelin. 
Do fi wurden des gewar, 
40. Sie häben fich vil balde dar, 
39.140. Der koͤnic unde fine man, 
Da biz licht fo fchone bran. 
Des nam fi michel wunder; 
Do fahen fi Hinunder, 

5. In der erde was ein hol, 
Darinne ſich mit väge® wol 
Ein man enthalden mohte, 

Dem ez ze huſe tohte?. 
Diz was ein goͤter armer 

man, 
10. Der träc die böſten klei⸗ 
der an, 
Die der kaͤnic ie geſach, 
As er da mit der volge 
jad"°, 
Der vor dem felben loche fa. 


Sein wip ir dieneſtes niht 
vergaß, 

15. Si braht im ein lichte) glas 
Darinne ihm bereitet was 
Sin trinken, day träc fiim in. 
Als erz genan, fi flänt für in, 
Mit vreuden trat ſi unde 

fpranc, 

X. Si fanc den füzeften fanc 
Bil vedliche unde ſchone, 
Gar in dem beften done, 
Den ir defeiner ie vernam, 
Der dar mit dem kuͤnige kam. 

3.©i lobte ic man- mit vreu⸗ 

ben grog. 
Den Panic alda niht verdroz. 
Er neme es vlizeliche war. 
Si wundert algeliche gar, 
Daz diſen laͤten was bereit 

30. Bon armut du groſte armekeit, 
Dð in davor ie wart erkant, 
Unde day fi hus, noch gewant 

jen don grozer armü,. 
Day fi fo gar ane allez gät, 
35. Mit groger vreude ie leit 
vertriben, 
Unde alfo rehte vro beliben, 
In dem felben hol alda. 
Do ſprach der riche Rünic fat = 
Ze finem lieben ratgeben: 
Sich, wie daz ermifte Ichen, 


Sp. 141. Daz dirre welt kuͤnde hat 


Zn den hoͤheſten vreuden flat! 
Mir unde dir was ie verfeit 
In miner grozen richeit 
6. Alſo groge vreuderichez le⸗ 
ben, 
So difen luͤten iſt gegeben, 


5. ſäumte fih. — 6. zum Vergnligen. — 7. offenbaren, erſcheinen. — 
. mit vöge: mit Schielichkekt, bequem, paffend. — 9, taugte, ber es ſich ale 
Bohuung gefallen lief. — 10. mit der folge jehen: zugeſtehen. — 11. bald, 
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Die in fo grezen vreuden lebent, 
Unde in der hoheſten armüt 
fwebent, 
Die ich pernam, oder ie geſach. 
10. Dem ratgeben do verjach" 3 
Du zit, daz er da folde 


Wol gefprechen, ſwaz er molde. 


Er fprach: vil lieber herre min, 
TG fage mir dur die hulde Din, 
.Wie feit Dir von in din wan, 
Daz ie leben fi getan? 

Day ermeſte unde da; bölte gar, 
Des min Sge ie wart gewar. 
Ta herre, dunket dich alfo, 

20. Sprach der ratgaebe do. 

Sa, veand! ich eg han gefehen. 
Fula mich dirder warheit jehen, 
Swes du an in verwaenefl 
| dich? ®, 
Des verwaenent fi oͤch ſich 

‚Mach dem felben wane an dir. 
Du folt gelcben, herre, mir, 
Das; in din richeit unde din güt 
PVorkaz!s iſt ein armät, 
Denne Bir ir armüt fi. 

‚Der felbe warn iſt ſtete bi 
Allen den, der herzen leben 
Der welte leben hat begeben! ®. 
Swer fchewet herzeliche 
Daz emicliche riche, 

. Unde die gottlichuͤn fchenheit, 
Die Got mit flaete hat bereit. 
Ze imerwerendem one, 

Dit einer ſtaeten Frone, 
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Dh mit vreude an endet r 
40. Wert, unde niemer ende a: 


Sp. 142. Den dunfet gar du welt a 


wiht, 
Unde ſwazu? man ir ze ride 
giht. 
Ban dem ein ende wirt » 
geben. 
Si bingent'® uf ein fin 
leben. 


5. Da; mit vreude iemer far, 

Unde iemer vreube an!’ ak 
hat; 

An daz iemerlebende güt 
Stet ir gedinge?° unde ir mut. 
Der kuͤnic fragt im vaͤrbaz 

10. Nu fage mir rehte, wa it ds; 
Bezzer leben, denne wir han? 
Mer hat daz leben, daz nik 


dergan 
In ſtaeteclichen vreuden ſelꝰ 
Daz fan ic dir geſagen wel: | 
15. Got, des riche niht zergat; 
Da richeit armdt in niht lar, 
Da vreude truren uz verjaget, 
Da leit mit liebe wirt verſaget, 
Da minne ha; vertribet, 
20. Da vreuden lieb beliket, 
Da nieman ſorge vinder, 
Da Plagendüu not verſwindet, 
Da kumber, arbeit, jamer, zorn, 
int verwazen? " unde verlem; 
25. Swer in die vreude komen jel, 
Dem it an ende iemer wel. 


12. verjeben, verjach: fagen, befennen. „Dem Raihgeber fagte bie Zeit, tai 
er ſollte“ eder „er erkannte, das ſei die Gelegenbeit, wo cr fpredyen könnte.“ — 
13. tenn. — 15. fi) verwähnen; einen Wahn, einen Glauben haben, glau⸗ 
ben. — 15. vurbaz mit dem folg. denne: weit mebr, alt. — 16. begeben: anl. 
geben, entſagen. So iſt c6 bei allen „derer Herzen Lehen dem Leben der Welt 
entfagt bat.” — 17. 1. fmas, — 18. erwarten, hoffen. — 19. ohn. — 20. Hof. 
nung, Zuterficht. — 21, verworfen. 


Barlaam und Sofaphat um 1250. 555 


Die ſich uf den gedingen lan, Ich vorhte, daz ich dinen haz 
Unde des wan mit vreuden hant, 20. Müfte han, unde dinen zorn, 
Daz ſi noch hernach komen dar, Unde dine bulde han verlorn; 
30. Die hant der welte kleine war, Ich lie ez niht dur unwert, 
Die dunken wir, alſam fi dich⸗⸗ Ob din höhu wirde gert, 
Der kuͤnic ſprach: nu wiſe mich, Daz ich dir iht mere 
Wie duͤ ſtraze fi getan, 25. Sage von dirre lere; 
Die man ſol des endes gan. Daz tan ich ſunder widerſtrit 
35. Got mit geloben nennen, Mit willen gerne ze aller zit. 
Mit werfen wol erkennen Ja gerne, ſprach der kuͤnie do, 
Sine kraft, unde daz Erift Ze allen ziten bin ich fro 
Ein Got in drin namen ift, 30. Der lere unde Diner füzen fage; 


Gewaltic unde gewaere, Ich wil niht fprechen alle tage. 
Aller dinge fchephaere. Ze aller zit und alle flunt 
p.143.De6 kuͤniges kuͤniclich ver Soltu mir eg machen kunt, 
nunft Mit werfen wirt d& lere vol, 
Hatte Feiferliche Funft. 35. Wir han vuͤrwar vernomen wol, 
Daz wort hat er vil fhire Daz er nach Gottes willen ie 
bernomen, Gottes gebot nie Abergie, 


Unde was in den gelöben fomen. Unde daz fin reiniclihee müt 
5. Er fprach: owe! wer irte dich, Gar verkos der welte güt 
Da; da nu fo lange mid 40. Umbe die ewiclichaͤn Frone, 
Der gütun rede haft verhofn, Di im fit wart ze lone, 
-Unde alfo lange vor verftoln, Sprach Barlaam ber alte bo. 
Daz man hie bejagen mac Ez mohte noch ergan alfo 
10. Ein iemerleben*? an endestac. An dem lieben vatter din, 
Min herze dirre lere ger, 45. Daz er dir taete volge fchin**, 
Si ift mir wert, unde me Go dba zit gevüget fich, 
denne wert; Daz er gerne hoeret dich, 
Wan ich der welte kurze; leben Was ob er des tävels rat 
Wil um die lange vreude geben, Dur dine lere denne lat, 
15. Daz ich die vernam niht e, 50. Unde Gotte wirtze finde erforu, 
Daz tut minem herzen we. Unde an der flunt von Dir ges 
Diz liez ich, herre min, dur daz born. 


Durch diefe und ähnliche Crzählungen aufs tieffte erfchüttert vers 
igt nun Joſaphat die Taufe, und empfängt, nachdem dieſelbe voll;o: 
n, das Abendmahl. Unterdeffen bemerfen des Könige Diener und bes 
ders der hoͤchſte Rath, Zardan, dieje Unterhaltungen nicht ohne Uns 


32. denen fcheinen wir fo befchaffen, mie biefe Armen dir. — 33, fort: 
uerndes Leben. — 34. daß er dir offenbar folgte, 
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ruhe. Auf Joſaphats Wunſch nimmt fogar Zardan kurze Zeit vor Bes 
laams Abjchied felbft Theil an denfelben, fühlt fi) aber gebrungen dem 
Könige zu entdecken was hier vorgegangen. Um Joſaphat vom Ehrifies 


thum abzuziehen, fchlägt ein anderer Rath, Namens Arachie, vor, eine 


gewiffen Nachor, der große Ähnlichkeit mit Barlaam hat, die Stelle def 
felben in einem gelehrten Wettjtreite über die Wahrheit der chriſtliche 
Religion vertreten zu lalfen; ſähe nun Joſaphat diefen vermeinten Bar 
laam von den weifen Meijtern befiegt, fo werde er wohl von feinem 
Glauben abfiehn. — Der wirflide Barlaam wird vergeblich von Ans 
chis und deſſen Begleitern gefucht und die Mönche der Wüſte ſterben 
fichee den Märtyrertod, um ihren Bruder nicht zu verrathen. Nacer 
wird fcheinbar als Barlaam gefangen. Avenier bemüht fich vergeblich, ben 
Sohn zu den alten Göttern ‚zurüdzuführen, und kündet ihm num den be 
vorfiebenden Kampf als das entfcheidende Urtheil an. An dieſem feier 
‚ lihen Tage erfcheint Nachor und Barachias auf Seiten Joſaphats. Je 
dem nım diefer feinen Vater an die Bedingungen des Ganzen erinnet 
und die ihm von Batlaam vorgetragne Lehre noch einmal kürzlich wie 
derholt, wird Nachor plöglih für das Chriſtenthum gewonnen und des 
theidigt defien Sache mit jo unwiderftehlichem Eifer, daß Chaldäãer, Grio 
chen, Agupter und Juden fiegreich widerlegt werden. Der Kampf if ge 
endet und Joſaphat eben fo erfreut als Avenier erzürnt. Nachor laſſt fih 
nachher taufen. Die Priefter wenden fich darauf an den Zauberer The 
das, welcher den Prinzen wieder für bie alten Götter gewinnen jefl, und 
. auf feinen Rath läſſt der König feinem Sehne die fchönften Tungframm 
zuführen. Aber durch anhaltendes Gebet fucht -fih Joſaphat gegen Nele 
lodenden Umgebungen, befonders gegen die verführerifchen Reize einer ac: 
fangnen fyrifchen Königetochter zu jchüßen, welche feine Gattinn werden 
will, und ihm vorhält, daß die Patriarchen und der heilige Petrus jcbk 
verheirathet geweien. Er beruft fih nur auf fein Gelübde. Auch dur 
Teufel, die er abijendet, beitürmt Theodas den Jüngling, der ihn alt 
endlich fo überzeugend beftreitet, daß Theodas in fid) geht, in den TR 
eilt, feine Zauberbücher verbrennt und fid) von eben dem Prieſter taufen 


läfft, der den Nachor getauft hatte. Nun 'theilt der Vater das Reid 


mit feinem Sohne, der foaleich in feinem Antheile das Chriſtenthum ver: 
breitet, Kirchen erbaut, Geiftliche einfeht und nad) dem Muſter Davids 
in Allem fo gerecht als glücklich ift. — Avenier dagegen wird immer un 
glüdlicher, empfindet nach und nach Neue und wird durch diefe Stimmuz 
getrichen, fich feinem Sohne zu entdeden, der Gott dafür danft und des 
Vater im Glauben unterrichtet. Endlich tritt der König mit feinem ga 
zen Gefolge zum Chriſtenthum über, übergiebt Die Regierung feinen 
Sohne und zicht ſich in die Einſamkeit zurüd, in welcher er nod vie 
Jahre, in feinen Seelenängſten von Joſaphat getröftet, lebt. — Rd 





Barlaam und Jofaphat um 1250. 657 


der Beftattung feines Vaters äufiert Jofaphat den Wunſch, die Krone 
nieberzulegen. Die Fürjten find dagegen, aber Joſaphat entweicht heims 
Lich und empfiehlt in einem zurüdgelaffnen Briefe den Barachias, feinen 
Freund: „ber je der Criſten kemphe was“, zu feinem Nachfolger. Zwar 
ſuchen die Fürſten ihn wieder auf, doch er bleibt bei feinem Vorſatze, 
der Regierung zu entfagen, worauf Barachias gekrönt wird und die Hul⸗ 
Digungen empfängt. Joſaphat ermahnt Alle noch einmal, nimmt Abs 
ſchied, entkleidet fich alles königlichen Schmudes, wandert in die Wüſte 
und wird in feiner Einfamfeit häufig vom Teufel beunruhigt. So lebt 
er zehn Jahre und übt ſich in allen fünf Kaſteiungen. Da findet er feiz 
nen Barlaam wieder, der ihn anfang6 nicht erfennt, weil er von den 
Drongfalen der Verſuchung Förperli ganz entficht if. Nun leben beide 
gemeinſam faftend und im Gebet ſich übend lange zufammen, bis Bar⸗ 
laam zu fiechen anfängt. Seht folgen Ermahnungen, gemeinſchaftliche 
Meſſe und nun ſtirbt Barlaam nad) einem innigen Gebete. Joſaphat 
begräbt ihn und betet an feinem Grabe. Darauf flirbt er auch, nad: 
dem er fünf und dreißig Jahre in der Wüfte zugebradht hat. Ein Mönch 
begräbt ihn und verkündet feinen Tod dem Barachias in Indien, wels 
her mit den Fürſten nad) Sennaar reift, die heiligen Leichname abzuhos 
len. Wunder gefchehen am Grabe der, beiden Heiligen und der König 
laͤſſt ihre Gefchichte zum fieten Gedächtniſſe aufſchreiben. — Aus der 
griechiſchen Sprache überjeßte fie Johannes ins Lateiniſche. So las fie 
der Dichter und auf den Nath des Abts von Eapelle *) berichtete er fie 
in Deutih, nachdem er beim Dichten des guten Gerhart noch eine an: 
dre Mähr zu bearbeiten verfprochen hatte. 


Schluſsgebet. 
Reiner Criſt, nu löfe mid) Erift, herre Got dur dinen tet, 
Von minen fünden, in den ich In den din menneſcheit fich bot, 
Ofte fünde wider dich Hilf uns, daz wir von ſchaeme rot 
Din gäte ift fo genacdeclic, Bor bir iht ften, unde uns der fot® 
Ob alle Zungen vlizen ſich, Der Selle iht flinde in wernde not; 
Leren diner verte! ſtrich, Des helfe uns daz lebende brot, 


Fuàrwar, waer in daz zwivellich. Alpha et o, kaͤnie Sabaot. Amen. 


Er ſagt auch Sp. 400 ©. 15: „ich nam das rebeliche leben von Zitels (Ci 
teau, alſo wohl einen Mönd) von Citeau ober einen Ciſtercienſermnch?) 
je ratgeben. 

1. diu vart gen, verte: Fahrt, Weg. Strich, aud) Weg: den Meg deiner 
Zahrt. — 2. for, fotes: Brunnen, Schlund. 
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5. Die Marter der heil. Martina d. Hugo v. Langenflein. ($. 385) 


Bon Hugo von Langenftein fcheint nichts befannt zu fein, als da 
er „Bruder Haug” ein Geiftlicyer geweſen iſt. Die einzige Handſchrift 
feines Werks: Diz iſt fce martinvn b\ch einer megede von Rome 
dv einlif marter erlitien hat in cod. B. VIH. 27. der Lniverfitätt« 
bibL. zu Bafel *) redet mit den Worten: Der dis büch gefchriben 
hat Der heizit von fant Gallen CVnrat, was aber nicht Den Dicker 
fondern den Abfchreiber bezeichnet. Der Dichter aber fagt von fich: 

Ich bin geheizen brvder huce Da was miner vordern hein 
Ze nachnamen von langenftein Zim tüfchen hufe cin brYder. 
Das Gedicht ‚gehört an das Ende des Löten Jahrhunderts. — Es | 
von Gervinus (Nat. Lit. I. S. 436) fehr hoch gefiellt worden nach den 
Auszügen, welche Graff (und billig hat dieier Da8 gegeben, was ihn be 
ſonders anfprach) in der Diutisfa mitgetheilt bat, wogegen Wadernage 
(S. XII.) und früher Roſenkranz (Geſch. d. deutich. Poeſie im M. X 
©. 194) es viel tiefer feßen. — Alfegprie und moralifche Lehren übe 





wiegen bei der Darftellung des Dichters. Die Heilige fol unter Kader 


Alerander (Severus) mit 21 Martern (nad; Roſenkranz) zu Tode geph 
nigt worden fein, der Dichter zählt aber nur elf auf. 





Inhalt und Beiſpiel. 


Nach der Einleitung folgt Schilderung der Schöpfung, Crzählung 
von Marias VBerfündigung. — Kaiſer Alerander befichlt Ten heidnijchen 
Göttern zu opfern. Auch die reine Magd Martina, deren Tugend und 
Frömmigkeit gefchildert wird, fol dem Apollo opfern. Sie fordert den 
Kaijer auf zum Tempel zu kommen und auf ihe Gebet fiürzt ein Gb 
beben Apolls Bildfäule um. Der Kaifer läfft fie greifen und ſchlagen. 
Der Dichter fehildert ihre Schönheit und die Kleidung, mit der Gert 
fie ſchmückt, welche er allegorijch deutet **), den Nod, den Mantel, der 
aus Geduld gemürft mit Scham unterzogen (gefüttert) war, ben Für 
fpan (füge Minne), den Gürtel (die Stetigkeit). Gott fette ihr ein 
reich geblümtes Schappel ***) auf ihe Haupt, defien Blumen geil 
dert werden. 


°*) S. Graffs Dintisfa Bd. II. Hft. 2. ©. 115 fly. und Wackernagel altbeutfc. | 


Zefeb. XI. und Sp. 589. — °) Wir werden bei Liefer Erzählung oft au 


ten heil. Georg erinnert, befonders an bie Tugendburg. — °°) Scharch, 


ſchappelin: Kranz von Myrthen ober Blumen, natürlichen und künſtlicher, 


auch eine mit Edelſteinen, Perlen und dergl. Burchjlochtene Binde ums Ha | 
vomehmlich als blümin gebende jungfräulichee Kopfpuß ; doch auch Ki 


Frauen und Männern, 


* 





Marter der heil. Martina. Ende Sec. 13. 
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Beifpiel 1. 
Die drei erften Blumen des Schappels. 
(Dintisca I, &. 125.) 


emät de! hybfche blYmelin 
Lan dem ftulzin [chappelin 
N golis dirne 

vor an ir flirne 
ander bläme di träwe wet 
och dv maget vzle' 
div vil feldenrich 
felbin bIfmen ift gelich 
ı fi we niht näwe 
ı blode an der träwe 
ieman rehte Irive ganz 

brech darin dekeinen 

fchranz® 

ı fi ift nv vngeneme 
welte vü widerzeme 
träwe ift och ein ingefigil 
(loz vü och ein Nlarker rigil 
alle tugende hat verfpart 
milfewende vit wol bewart 
räwe vn och div minne 
wol in einem finne 
ve iſt der minne ſwellir 
telir vñ veftir 
1e nv fi gelwältirgit 
ift div welt och nv gefit 
erwe ift och ein triftkamer? 
&t dv wilden herzen zamer 
ıe alder welte miete 1} 
lat nilıt. abe ſpat noch frY 
t den tugenden gät geleit 
truwe vü och dv ſtelekeit 
fint von rehtir art gefpiln 








Wer mrht ir lob ze recht erziln 
Trvwe ifl der Lugenden ein gezelt 
Vñ wrigit in alle hobis gelt 
Sift allir tugent ein kamererin 
Vñ fcheukit in der minne win 
Der von dem lebinden brvnne gat 
Dez fluz och niemer fülle ftat 
Tevwe in der tugende malhe* 
Dem Lufchen als dem walhe® 
Truwe ifl der tugent ein bläme 
Uü der erberinede müıne 

Die zwo vü och die minne hant 
Au fich gefnitten ein gewant 
Die drie went alleine 

Haben ir dine gemeine 

Als gät frivnde gerne tänt, 

An der megile [chappel ftänt 
Der dritte bläme mezekeit 

Den wol divınagt nach rehte treit‘ 
Wan fi we meffic an gefiht? 
Dar an mifhfte fi fich niht 

Si we och mefic an der erde 
Die furte fi vf rehte pfede 

$i hielt die maze an fpile 

Gein zorne warb fi life 

Vñ mezic an dem tranke 

De wag ir got gedanke 

Si wc och mezic an ir fitle 

Si gie niht vz der maze feriffe 
Div maze ftort den tagenden zil 
Si tät ze wenic noch ze vil 
Maze ift zallen dingen gät 


\. Diefe Abkürzung c für as ift gewöhnlich. — 2. Rifs, Bruch. — 3. Sonſt 
amere: Schatztammer, Satriſtei, wo nicht Troſttammer. — 4. 1. Si. — 
ſcht, worin man etwas aufbewahrt. — 6. bem Deutfchen wie dem Welſchen. — 
fig an Gefiht, am Blick: ſchaute nicht umher, 


RN 
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Die tugende fint mit ir behüt 
Elly were fint gar ein wint 
Div ane rehte maze fint 

‚We fol ze kalt va och ze warm 
"We fol ze rich vñ och ze arm 
We fol ze lanc vn gar ze kvriz 
Ze bitter gar ze füze ein wurtz 
We fol ze hoch gar ze nider 
We fol gefögel ane vider 

We fol ane fcham ein wip 

Va ane füc der mannis lip 
We fol dv felde ane kvnft 


Die vierte Blume ift die erbermherzckeit. 


Beiſpiel 2. 
Gehorſam die fünfte Blume (S. 129.) 


Nv ratent ane grozin he 

We der fivafte LiYme we 
Wan ez wc niht der lilie wis 
Vil verre hohir wc fin pris 
Ez wc och niht der rofe 
Noch der zitelofe 

Ez waren Och nicht geleien’ 
Die man da fiht ze meien 
Noch der wegeblüme 

Er we vil holir an röme 

Vn we och niht der viol 
Noch div gelwe batenic'° hol 
Salbine'* noch div rule 

De div gotis trute 

Träc an ir fchappel 

Noch tille noch der venkil!® 
Ez we och niht der grüne de 






We helfent finne ane vernwl 
We fol ze Stark ader gar 
fwach 
We fol ein hvz ane tach 
We fol ein riltir ane mät 
Der ift och ze nite gät 
D maze iempirt ally dine 
Umb alle tugent ein ganzer rise 
Div maze ift aller tugende vol 
Dez ftat fi an dem fchappel wol 
De dv reine maget tröc 
Der ich e davor gewüc® 


Der vf der heide va vf dem le!’ 
Fivhtit in dein iöwe [tz 
Noch der gelwe hanefäz 

Ez we och niht div minze 
Die der engil prinze 

Stahte an der megde krenzil 
Ze fire an ir [wenzil' ® 
Den er ir vor gegebin hat 
Ane fnit vu aue nat 
Nach hohem prife wol bereit 
Der blöne von dem ift gefeit 
Der iſt als ich doch wrene 
Vil löten felzene 

Ich bin fin leider alze fri 

Ea ift div luter gehorlami 
Dt ihefum crift den lobfam 
Uon dez vattirs [choze nam. 


An die fechste Blume, Weisheit, wird die Schlangenflugheit ange: 
fchloffen, welche Ehriftus empfiehlt, und fünf Arten der Meisheit geprie 
fen, dann der Ning gefchildert, deffen Stein div Narke z\verfiht if, 





8. gewahen gewuoc, erwähnen, einer Cache gedenken. — 9. geleien Mole, 
Akelei. — 10. eine Art Prime, — 11. Salbe. — 12, Frachel. — 13, le: 
Hügel. — 14. ber Kopfputz, das Schappel. 





4 Bprifche Poeſie. Minnefinger. “56 


welche alle Tugenden nichts taugen. Drauf fommen die Bejchrei: 
gen: der Martern und dazwiſchen einzelne Betrachtungen, jo nach der 
‚bierten Matter: Von dez menfchen näture *), ferner Mage über Ehe 
und Weiber. — Rach der elften Marter wird das Himmelreich gefchildert. - 
= Zulegt folgen, bei des Himmelreichs Befchreibung, die funfzehn Trach⸗ 
ten (Speifen) des Himmelreichs, und das Ganze ſchließt mit fancte mar- 

= tinun grabe der heiligen megede. 


Lyriſche Poeſie. 


Minneſinger. 


Wir folgen in der Darſtellung der lyriſchen Dichter dieſes Zeit: 
raums, die unter dem Namen der Minnefinger bekannt find, der 
Drdnung in dem Maneffifhen Eoder, deſſen neue und vollfläns 

m Dige Ausgabe von v. d. Hagen nächſtens erfcheinen wird. — Diefe 
reichſte Sammlung der Minnefinger zeigt uns vollfändig die Art 
ihrer Dichtungen. Der Inhalt und Ausbeud find öfters eintönig. So 
fängt ein großer Theil aller Lieder mit dem Lobe des Frühlings 
eoder mit Trauer über den Winter an und geht dann auf die Ge 
Hebte freudenvoll oder traurig über. ben fo kehrt öfter wieder, daß 
der Wächter die Liebenden wedt, welche ſich trennen müffen. Andre Lies 
der find geiſtlich und wenden ſich vorzüglich auf Marias Lob. Seltener 
find die vaterländiichen Lieder, wie hier vorzüglich Walter von der Vogels 
weide ſich auszeichnet, und die Minnelieder eigenthümlicher Erfindung wie 
das liebliche Drinnegericht von Heinrich von Breslau. Mannigfaltig und 
in den wohltönendften Verfchlingungen zeigen ſich Versmaaß und Reim. — 
Im Maneſſiſchen Coder And 140 Dichter aus dem 13ten Jahrhundert 
aufgeführt, wozu auch die Lehrgedichte König Zirol von Schotten, der 
Winsvede und die Winsbedin und der Wettgefang auf der Wartburg 
= outer dem Namen des Klingſor von Ungerland gerechnet find. Die 
1 prachtige Handſchrift des Eober iſt In Paris, zuerſt herausgegeben in der 
nSammlung von Minnefingern aus dem Schwäbiichen Zeitpunct” von 
Bodmer und Breitinger, Zürich, 1759. 59. 2 Bde. 4, aber fo ungenau 
und mit Auslafungen, wie Raßmann fdon in Büſchings und Hagens 
} Mufeum (Bd. J. S. 313) Proben einer reihen Nachleſe gegeben hat, 
daß dv. d. Hagens Ausgabe einem großen Mangel abhelfen und auch 





& 


£ . 
i ®) Dabtn gehlcen wohl auch die längeren Mnsjöge bei Waderungel a. 0. D. 
, ©. 589 fig. % 


Pr. 
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unt verraten, daz {ft war, 3. Mir geſchach bi minen ffunt 
Min herze daz hat fich gebreitet, nie fo fenelldhiu not; 

an’ minen danf fo wil ez dar Ich trage heimeliche wunden, 
Zuo der minneflihen reinen, die ſſuok (mir) ie munt fo rot; 
mit der wil ey fich vereinen, - Diu liebe wont mir in dem fim 
beide, ſtille und offenbar. mis herzen trut, min feiferinne: 


wirt fi mir nit, fo bin ich tet. 





1. Marfgrave Heinrih von Mizen. (L ©. 13.) 


Der befannte Heinrich der Erlauchte, welcher nady bem Ausfterben bes al 
Ranbgrafen von Heflen unb ahleingen das Lund Thilringen erlungte, | 
giert 1222 — 1288. 


IV. 2,3 vrön mid), daz ich mal 
1. Saelif fi min liebiu vrouwe, denken, 
diu mir vröut daz herze mit dien fmenne ich wil, der herzelie 
finnen! broumwen; 


Mir tuot wol, ſwenne ich fi fchoume, Si kan fendez truren krenken, 
von ir guete mag ich heil gewinnen; mir tuot wol, fwenne ich ie lip 


Si iſt gar min troft vür fende not fchoumwen, 

und ouch pür ungemuete, Ir beune bra, ir ougen Plar, 

ir fchoene lengert mir den tot; ie munf, reht als er gluete: 

des bit ich, Got, ir reinen lip bes ſwie verre ich fi, ich wünſche ir ı 
buete! unt bite, Get, ie reinen lip behu 





6. (16.) Her Heinrich von Veldegge. (I. ©. 30.) 
f. eben ©. 487. 


IV. valſches ane 
1. Triftan muofe funder dan? , la mich) wefen din, - 
ftaete fin der Lüniginne, unde bis du min! 
Wan in der poifun! dar zuo twank 
mere, dan diu Praft der minne. 2. Sit diu funne ir lichten fd) 
Des fol mir diu guote dank gegen der kelte hat geneiget, 
wizzen, daz ich ſolchen trank Unt diu kleinen vogellin 


nie genam, und ich ſi doch minne ir ſanges ſint geſweiget, 
baz, danne er; unt mak daz ſin, Trurik iſt daz herze min; 
wol getane, ich waene, ez wil winter ſin, 


1. Gift, der LXiebesirant., 


Minnefinger: Gottfr. v. Nifen um 1250. 567 


ınd fine Praft erzeiget 

ien bluomen, bie man fiht 
hter varwe ur. .-.. 

hen garwe: 

n mir beſchiht 

und anders niht. 


RK. 
)o fi an dem riſe 
luomen geſahen 
n blaten fpringen 
aren fi riche 
anifvalten wife 
verjahen, 
ben ir fingen 
int vroeliche, 
: unde ho; 
nuof fiat alfo, 
h wil wefen vro; 


ft, daz ich min gelüffe prije. 


n dem aberellen, 

: bluomen fpringen, 
iben die linden, 
ruonen bie buochen, 
aben ir wellen 

? vogel fingen, 

ſi minne vinden 

fi fi fuochen 

an ir genoz 

ir blibefchaft“ iſt groz, 


der mich nie verdroz, 
doch fü ir fingen an den winter fellen. 


3. Möht' ich erwerben 
miner vrouwen hulde, 
künde ich die geſuochen, 
als ez ir gezaeme! 

Ich ſol verderben 

al von miner ſchulde, 

fine wolte ruochen*® 

daz fi von mir naeme 

Buoze, funder tot, 

uf genade unt dur not; 

wan ez Got nie gebot, 

daz dehein man gerne folte jterben. 


XXVM. 
1. Manigem herzen tet der Ealte 
winter leide, | 
Daz bat überwunden walt und ouch 
diu heide, 


. Mit ir gruener varwe kleide: 


winter, mit dir al min teuren bin- 
nen fcheibe! 


2. Swenne der meie die vil Falten 
zit befliuzet 

Unt daz tou die bloumen an det 
wife begiuzet 

Unt der malt von fange diuzet 

min lip des an vröuden wol geniuzef. 





7. (17.) Her Götfrit von Nifen. (I. ©. 41.) 


ührte (mach Docen) ein Gottfr. v. Nifen und fein Bruber Heinridy 1240 
it dem Biſchof von Coſtnitz Krieg, worin fie gefuigen wurden. Jener fcheint 


nfer Dichter zu fein. 


> Me! winter, bin gemalt 
ns aber twingen 





beide und ouch die bluomen rot, 
die fint nu worden val; 


„ Blidefchaft: Freude. — 2. mit Sorgfalt wollen. 
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So flage ich den gruenen welt Daz mak din vil kiuſche w 
unt der vogel’ fingen; wenden’: 


dar zuo hat vil groze not, wil diu guote mir ir helfe rich 
diu liebiu nachtegal. 
Be, waz Plage ic tumber dogel fen Dnf mid ni Belang 
frogere? : vil fueze bernden® | 
ob eht ich ber liebun liep* in re 
ter liebe waere, 3. Neiniu wip diu fint fo go 


fon’ klagte ich niht die vogel noch von der Diet‘ gefcheiben, 
der lichten bluomen fchin. daz da heizent valſchin wip; 
det? min herze vro. 





2. Al min vröude lit an ir, Nu ift din guote valiches ba 
diu wol mak vertriben, da von muoz mir leiden“ 
ſwaz ich forgen ie gewan, der vil valfchen wibe lip. 
der hat fl gar gemalt. min herze ſtuende ho, 

Si ift, diu minnefliche, wir Ob mir der vil guoten eine b 
liep vor allen wiben; mit ir guete hoben muot, w 
des bin ich vil fender man ich danne gedachte 
in fargen worden alk. mit fange, daz ez erben mu 
mine findes Eint. 
VIE 

1. Wer geſach ie wunnefliher me 2. O we, triutelehter* lip, 

den fuesen meijen? alfug verderben! 

wer geſach ie baz befleit den wat und ome,fpilnder! ° ougenfchin! he 

ouch die wunneklichen beide? gevar nach wunnekliche 

wer gehort' ie baz din kleinen vogel⸗ herzen trut, ie wueſtet an mii 

lin gefingen vrijez eigen. 

gegen der wunneflichen wunne inmas wie zimt wibes guete daz, ol 

niger ſuezer wunneklicher wife? fenden forgen fus vert 
da gegen vröut fich manik herze, wan liebiu vrouwe, ich habe iu la 
daz mine al eine, gedienet von Finde, 
daz muoz ie mer trurif fin, ez wende des lat mich geniggen, febt, ſi 
ie voiplich guete ich vröude riche: 

din mic) fenden mit gewalde fange ob des niht geichiht, fo mu 

her betwungen hat. fpifnde"° vröude ein en 


1. Kummer, Schmerz. — 2. Geliebter. — 3. gbweyten. — 4. burc 
beläftigen, dann wit Sehnfucht erfüllen, überhaupt verlangen. — 5. tr. 
bringenten. — 6. Volk. — 7. bas if. — 8. leid fein, webe tbun, zumil 
verleidet fein. — 9, licblich, liebenswürdig. — 10, ſcherzen, Liebfofen, fröhliı 
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L. Nu fiet diu liebe heibe bar 
"der wunneflihen bluomen unt der 
liehten roſen vot, 
T Der walt bat ſich entieidet gar, 
des lident aber diu Heinen vogellin 
vil groze not: 
Waz Plage ich tumber vogelin fan? 
wan klage ich niht die ſwaeren zit, 
daz ich der minneklichen han gedie⸗ 
net alles ane dank? 


2. Si lone mir, ſi lone niht, 
ſo iſt ſi doch mis herzen troſt und 
ouch diu vrouwe min. 

Ic dien’ ouch ir, ſwaz mir geſchiht, 
fi muoz diu erfle und ouch min leſte 
unz an min ende fin; 

Ir ougen blik der die mich fo, 

daz ich von ir niht fcheiden mak, 

fwie felten mich diu herze liebe hat 
gemachet pro. 





8. (20.) Her Jakob von Warte. 


(L. ©. 65.) 


Aus einem alten freiherrlichen Geſchlecht im Thurgau. Er fommt 1245 in Nr 
kunden vor. (Muf. v. Docen.) 


1. Meie fumt mit maniger fchöne, 
. man boert kleiner vogel' doene 

in dien ouwen über al, 
Wunnelliche ift ir fingen, 

man fiht durch daz gras uf dringen 
vü ber bluomen ane zal. 

Bröut iuch, kint, der lieben zit 
unt der wunneklichen maere, 

ich wünfche, daz diu faelbenbaere 
troefte mich, an dee min wröude lit. 


2. Ein mündel rot Bat mich bes 
twungen, 

baz min herze iſt gar berungen, 

wie ich in gebiene alſo, 

daz fi minen dienft enpfahe 

kieplich und in niht verfmahe; - 

möhte es fin, ich waere vro. 

Vrouwe guot, du haſt gemalt 

minne dir vür eigen, 

wiltu triuwe an mir erzeigen, 

ſaelik wip, min vroude if manikvalt. 





1. Zuverſicht, Hoffnung. 


3. In rehter fchöne ein morgenſterne 
ift min vrouwe, der ich gerne 
diene und ie mer dienen wil; 
Swie Hein fi mie vröude mere, 
ich wünfche, daz ir faelde und exe 
volge unt da bi vröuden vil. 

Ir guete und ir befcheibenheit 

ift leider gar gen mir entflafen: 

muoz ich fi dar ümbe firafen, 

daſt min Mage und al min ber 
zeleit. 


4. Wil din liebe min gemuete 
troeften und ir wibe® guete 
fo mag ich vil wol geneſen; 
Dar zuo hab’ ich guot gebingen', 
lat din liebe mir gelingen, 
fo mag ich in vröuden mwefen. 
Herze liebe vrouwe min, 

du folt wenden mine fivaere, 
minneflichiu, faeldenbaere, 

fo mag ich in .vröuden fin. 


252 Ser yızamm Sen 11509 - 1300. $. 39. 


-enmn sera ta nl lan Dan. ũ nibt, Got enwelle cin wund: 
sea sıl verre an mir erzeigen: 
th ar dit mem ne er ya möblihkas einen boum mit mire 
et 2 keteiunderwaren nider geneisi: 









12 0”) Ser Neimar der alte (1. 3.19%) 
a vr mn — ser 22 1231 Iebte ind dein Ted Vauttt ve 
Ssinzci Blaze (mach Docen). 


XV. 


[2 
s 


u 


ı Zirter Serum der ã bie. den ich mir bete ze ſumerlicher m 
te. mei in Be gen weide erfern, 
der : 2 mid reiigsehebe site des mucz ich leider aenif! fin. 


N nme leute mie do man mir ſeite, er ware tet, 
der: rem se banc viel mir daz bluot ron im 
Imre imemime berzen uf die jele min 


u mt: mem a, 
“re eon.dhe 3er Musi ir . Die vreude mir verboten && 


a xb:. mins lieben herren tet, 
m 8 eg 2 zemmen is: alie daz Ich ir mer enbern ſel 


Sn. 
at 
es de: Na mini 22 ıız verlera Zit des nu nibe maf werden x 
Su 
[es 


Sir 87 nm reree rnit legs Am rınae mit der net, 
med NEN scteh  da5 mir min klagendez berze fr 
mers vol, 
dsewil Diu in ie mer meiner, daz hin 
sb sem van, er vil ſaelit men, je tree 


. m ge. 0 n0 t . 
wıiwemi oral asirenuscik wel ze lebene mit: 





Ders Niro. min res ııl der mñ nu bin: wag tebte 1a N 
Da as wien ht wit mn genadik, herre Ger! 
uugom pero wrgciher meh von agendhafter au Fam d 
Mnet wann STIEI RT DIRT, geñnde nie. 
aa) Sor Weisherron der Vogelweide. (I. 2.222) 
BUNT SIR Denräep Damen i KESt in Tener Zeit ansrfaon: F ei 
Ste suscnrır en Im nam > ct edern Thurgaus ſtamment. 15 
ON SUNESOMENS LIST N Ns fie Gricde XLVI.) geführt um E 
mrsn BIUO BE Klo BES om Er Kurs non Sfireich, bat er 
Edi Toutingen um) Br Kim Prriter und Ariebrich IL, auiʒchur. 


1. itmenztenN Brise! 





Minnefinger: Gottfr. v. Nifen um 1250. 


der uns fine Praft erzeiget - 

an dien bluomen, die. man fiht 
in liehter varwe: un =... 
erblichen garwe: 

da: von mir befchiht . 

leit, und anders uiht. 


1.Do fi an dem riſe 
Bie bluomen gefahen - 
bi den blaten fpringen 
Bo waren fi riche 
Ir manifvalten wiſe 
der ſi verjahen, 
@ huoben ir fingen 
lute unt vroeliche, 
Mider unde ho; 
min muot flat alfo, 
daz ich wil weſen vro; 





reht iſt, daz ich min gelüffe prije. 


2. In dem aberellen, 

ſo die bluomen ſpringen, 
fo louben die finden, 
unt gruonen bie buochen, 
So haben ir wellen 

da die vogel fingen, 

war fi minne vinden 

al da fi fi ſuochen 
Reht an ir genoz 

wan ie biidefchäft" iſt groz, 
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der mich nie verbroz, 
doch fi ir fingen an den winter ftellen. 


3. Moͤht ic, erwerben 
miner vrouwen hufde, 
kũnde ich die geſuochen, 
als ez ir gezaeme! 

Ich ſol verderben 

al von miner ſchulde, 

fine wolte ruochen? 

daz ſi von mir naeme 

Buoze, ſunder tot, 

uf genade unt dur not; 

wan ez Got nie gebot, 

daz dehein man gerne folte flerben. 


XXVII. 
1. Manigem herzen tet der kalte 
winter leide, 
Das hat überwunden walt und ouch 
diu heide, 


Mit ie gruener varwe kleide: 
winter, mit die al min truren hin⸗ 


nen scheidet 


"2. Swenne ber mele die vil falten 
zit beftluzet 

Unt daz tou die bloumen an Bet 
voife begiuzet 

Unt der walt von fange diuzet 

min lip des an vrduden wol geniuzet. 


7. (17.) Her Götfrit von Nifen. (I. ©. 41.) 


Es führte (mac Docen) ein Gottfe. u. Nifen und fein Bruder Seinrid) 1240 
mit dem Biſchof von Coftnig Krieg, worin fie gefangen wurden, Jener ſcheint 


unfer Dichter zu fein. 


1. O We! winter, din gewalt 
wil uns aber twingen 


beide und ouch die bluomen rot, 
die fint nu worden val; 


1. Blideſchaſt: Zreube. — 2. mit Sorgfalt wollen. 





568 


- &o Mage ich ben gruenen walt 

unt der vogel’ fingen; j 

dar zuo hat vll groze not, 

diu liebiu nachtegal. 

We, waz Plage ich tumber vogel 
fregere? : 

ob eht ich der liebun liepe in reh⸗ 
ter liebe waere, 

fon’ klagte ich niht die vogel noch 
der liehten bluomen fchin. 


2. Al min vröude lit an ir, 
diu wol maß vertriben, 

fmaz ich forgen ie gewan, 
der hat fl gar gewalt. 
Si ift, din minnefliche, wir 
liep vor allen wiben; 
des bin ich vik fender man 
in fargen worden alt. 
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Daz mat bin vil kiuſche wol er 

wenden’: 

wil Din guote mir ir helfe riche hetſe 
fenden, 


fon’ darf mich niht Belangen der 
vil ſueze benden“ zit 


3. Reiniu wip diu fint fo gar 

von der diet* gefcheibem, 

das da heisent valfchia wip; 

det? min bene ven. 

Ru iſt din guote valfches bar; 

da von muoz mir leiden“ 

der vil valfchen wibe lip 

min berze ftuende ho, 

Ob mir der vil guoten eine brachte, 

mit ir guete hoben muot, we, WS 
ich danne gedachte 

mit fange, daz ez erben muefe an 
mines Findes Fink. 





VI. 


1. Wer geſach ie wunneklicher me 

dem ſuezen meijen? 

wer geſach ie baz bekleit den walt und 
ouch die wunneklichen heide? 

wer gehort' ie baz diu kleinen vogel⸗ 
lin geſingen 

gegen der wunneklichen wunne in ma⸗ 
niger ſuezer wunneklicher miſe? 

da gegen vröut ſich manik herze, wan 
daz mine al eine, 

daz muoz ie mer trurik fin, ez wende 
ir wiplich guete 

diu mich ſenden mit gewalde lange 
her betwungen hat. 


2. O we, triutelebter* lip, fol ih 

alfug verderben! 

owe,fpilnder?° ougen ſchin! hei, muxt, 
gevar nach wunneklichen rofen! 

berzen trut, ie wueſtet an mic iuwer 
prijeg eigen. 

wie zimt wibes guete baz, ob ih i⸗ 
fenden forgen ſus verdirbt? 

liebiu vrouwe, ich habe in lange her 
gedienet von Finde, 

des lat mich genigen, ſeht, fo wirde 
ich vröude riche: 

ob des niht geſchiht, ſo muoz min | 
fpifnde"° vröude ein ende han 


1. Kummer, Schmerz. — 2, Beliebter. — 3. abwegben. — 4. durch Länge 
beläftigen, dann mit Sehnfucht erfüllen, überhaupt verlangen. — 5. tragemic, 
bringenten. — 6. Boll. — 7. bas if. — 8. leid fein, wehe thun, zuwider fer 
perleidet fein. — 9. lieblich, Liebenswürdig. — 10. ſcherzen, lieblofen, fröhlich fein. 








Minneſinger: Jal. v. Warte um 1245. 
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du fiet diu liebe heide bar 

sunneflichen biuomen unt ber 
liehten roſen rot, 

walt hat ſich enfleidet gar, 

ibent aber diu Meinen vogellin 
vil groze not: 

Plage ich tumber vogelin fant? 
klage ich niht die fwaeren zit, 

& ber minneflichen han gedie⸗ 
net alles ane danf? 


2. Si fone mir, fi lone niht, 
fo iR ſi doch mis herzen troſt und 
ouch diu vrouwe min. 

IA dien’ ouch i, ſwaz mir gefchiht, 
fi muoz din erfle und ouch min leſte 
un; an min ende fin; 

Ir ougen blif der vie mid fo, 

daz ich don ie niht fcheiden maf, 

ſwie felten mich din herze Tiebe Hat 
gemachet vro. 





8. (20.) Her Jakob von Warte. (L ©. 65.) 


inem alten freiperrlichen Geſchlecht im Thutgau. Er fommt 1245 in ur⸗ 
kunden vor, (Muf. v. Docen.) 


Reie kumt mit maniger fchöne, 
hoert kleiner vogel doene 

en ouwen über al, 

nekliche iſt ir fingen, 

fiht durch daz gras uf driugen 
er bluomen ane zal. 

it iuch, kint, der lieben zit 

der wunneklichen maere, 
vünfche, daz din ſaeldenbaere 

e mich, an dee min yeöude lit. 


Eis mündel rot hat mic bes 
twungen, 

min herze iſt gar berungen, 

ich in gediene alſo 

ſi minen dienſt enpfahe 

ch und in niht verfmahe; - 

ie e3 fin, ich waere vro. 

ame guot, du haſt gemalt 

ie die vür eigen, 

1 triuwme an mir erjeigen, 


3. In rehter fchöne ein morgenfierne 
iſt min vrouwe, der ich gerne 
diene und ie mer dienen wil; 
Swie Mein fi mir vröube mere, 
ich wünſche, daz ir ſaelde und exe 
volge unt da bi vrduden bil. 

Je guete und ir beſcheidenheit 

iſt leider gar gen mir entflafen: 

muoz ich fi dar ümbe firafen, 

deß win Mage und al min her⸗ 
zeleit. 


4. Wil diu liebe min gemuete 
troeſten und ie wibes guete 
ſo mag ich vil wol geneſen; 
Dar zuo hab’ ich guot gedingen, 
lat diu liebe mir gelingen, 
fo mag ich in vrouden weſen 
Herze liebe vrouwe min, 

du folt wenden mine fivaere, 
minneklichiu, faeldenbaere, 


? wip, min vroude iſt manifvalt. fo mag ich in vrduden fin. 





1. Zuserficht, Hoffnung, 
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Sch han ie gedienet her vil lan⸗ 
ge zit, 


Zweiter Zeitraum. Don 1150—1300. $. 39. 
Kein, fi niht, Got enwelle ein wunder 


bil verre an mir erzeigen: 


mat. fi fih doch miner rede vers ja, möhf ich baz einen boum mit mine 


finnen? 


⁊ 


betefunderwafen nider geneigen. 





12. (37) Her Reimar der alte. (I. ©. 182.) 


Ein berühmter Minueflnger, welcher nach 1231 lebte und beffen Tob Walter vor 
ber Vogelweide beflagt (nad) Docen). 


XV. 


1. Si jebent, der fumer der fi bie, 
diu wunne diu fi fomen 
unt daz ich mich wol gehabe, als e. 
Nu ratet unde fprechet, wie: 
der tot hat mir benomen, 
daz ich nie mer über winde me. 
Waz bedarf ich wunneklicher zit, 
fit allee vröuden herre, Liupolt, in 

der erde lit, 

den ich nie tak getruren fach: 
ez bat din werlt an im verlorn 
daz ir an einem manne nie fo jaes 


merlicher fchade geſchach. 


3. Mir armen wibe was ze wol, 
ſwenne ich gedahte an in, 

‚ unt wie min heil an finem libe Taf. 
Daz ich des nu niht haben fol, 
Des gat mit jamer hin, 

ſwaz ich ie mer me geleben mak. 
Miner wunne fpiegel der ijt verigen, 


den ich mie hete ze fumerlicher ow 
gen weide erforn, 

des muoz ich leider aenif“ fin. 

do man mir feite, er wäre tot, 

ze hant viel mir daz bluot von dem 
herzen uf die fele min. 


3. Die vröude mir verboten bat 

mins lieben herren tot, 

alfo daz ich ie mer enbern fol. 

Sit des nu niht maf werden rat, 

in’ ringe mit der not, 

daz mir min Plagendez herze iſt ja 
mers vol, 

Mu in ie mer weinet, daz bin id; 

wan, er vil ſaelik man, jo trofte er 
wol ze lebene mich: 

der iſt nu hin: waz tühfe ich hie? 

wis min genädif, herre Got! 

wan tugendhafter gaft Fam in din 
gefinde nie. 





13. 645) Her Walther von der Bogelweide. (I. ©. 222) 
Einer der ausgezeichnetften Dichter und fo fchon zu feiner Zeit anerfannt (f. oben 
&. 337), aus einer ablichen Familie bes obern Thurgaus ftanımend, fcheint 
ein umbexziebendes Leben (f. das folgende Gedicht XLVI.) geführt und ſich 
zwifchen 1190 bis 1230 bald am Hofe Aricbriche ven Öftreich, bald Hein: 
riche von Thüringen und ber Kaifer Philipp und Friedric, I, aufgehalten 


1. ermangelnt, beraubt. 





DMinnefinger: Kriftan v. Hamle Sec. 13. 


10. (31.) ‚See Reiftan von Hamle. 
Bi⸗ jet nicht weiter betaunt. 


Ich wolte, daz der anger fpres 
hen folte, 

der fitich in dem glas, 
d er mir danne rehte fogen wolte, 
e gar fanfte im hiure was, 
> min vrouwe bluomen las 

im, und ir minneklichen dueze 
oxten uf fin gruenez gras. 


. Her anger, waz ie inch vröuden 
muoftet nieten“, 

min vrouwe fom gegan, - 

d ir wizen hende begunde bieten 

h iuwern bluomen wol getan! 


571 


Q. ©. 112) 


Erloubet mir, her gruener plan, 
daz ich mine vueze ſezzen mueze, 
do min vrouwe hat gegan. 


3. Her anger, bitet, daz min ſwaͤre 
ful buezen 

ein wip, nach der min herze fie, 

So wünfde ich, daz fi mit blos 
sem. vuezen 

noch hiure mueze uf In ge, 

So gefchabet in mie mer fne: ; 

wirt mie von ir ein Tieplich: gruezen, 

fo gruonet min here, als iu⸗ 
wer Be. 





11. 84) Her Heinrid von Morunge. (1. ©. 120) 
Hrfheinlich ans Schwaben aus ber Familie bes edlen Möringers, vom bem das 
befamnte 2ieb in Per. III. Th. IL diefer Cammlung witzuthellen if. . 


VI. 


Weft’ ich, ob ez wol verſwigen 
möhte fin, 

liege iuch fehen mine ſchoene 
vrouwen: 

r en zwei bräche mir daz herze min, 

moͤhte fi ſchone drinne ſchouwen; 

kam her dur diu ganzen ougen 

min ſunder tür, gegangen: 

ve, ſolde ich von ir ſuezen minne fin 

als minneklich empfangen! 


Der fo lange ruoft in einen 
touben walt, 





ez antwurt im bar uz eteswenne: 

Nu ift diu Mage vor ir dikke ma. 
nik valt 

von miner not, ſwie 6 niht er 
kenne, 

Doch klaget ir maniger minen kumber 
vil dikke mit geſange: 

owe, ja hat fi geſlafen alles her, alder 

geſwigen al ze lange! 


3. War' ein ſitich alder ein ſtar, 
die moͤhten fit 
gelernet han, daz fi fprächen minnen; 


1. fättigen, genichen, ſich woran verguligen. 
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ge zit, 
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vil verre an mir erzeigen: 


mat. fi fih doch miner rebe vers ja, möhf ich baz einen boum mit miner 


finnen? 


betefunderwafen nider geneigen. 





12. (37) Her Reimar der alte. (I. S. 182.) 
Ein berühmter Minneflnger, welcher nach 1231 lebte und deſſen Tob Walter von 
ber Bogelweibe beflagt (nad) Docen). 
. XV. Ä 
1. Si jehent, der fumer ber fi hie, den ich mir bete ze finmerlicher om 


diu wunne diu fi fomen 

unt daz ich mich wol gebabe, als e. 

Nu ratet unde fprecdhet; wie: 

der tot bat mir benomen, 

daz ich nie mer Über winde me. 

Paz bedarf ich: rounneflicher zit, 

fit aller vrduden herre, Liupolt, in 
der erde lit, 

den ich nie tak getruren ſach: 

ez bat din werlt an im verlorn 

daz ir an einem manne nie fo jaes 


merlicher ſchade geſchach. 


2. Mir armen wibe was ze wol, 
ſwenne ich gedahte an in, 
‚ unt wie min heil an ſinem lihe laß. 
Daz ich des nu niht haben fol, 
Des gat mit jamer hin, 

ſwaz ich ie mer me geleben maf. 
Miner wunne fpiegel der it verigen, 


gen weide erforn, 
des muoz ich leider aenif" fin. 
do man mir feite, ee wäre tot, 
ze hant viel mir daz bluot von dem 
berzen uf die fele min. 


3. Die vröude mie verboten bat 

mins lieben herren tot, 

alfo daz ich ie mer enbern fol. 

Sit des nu niht mak werden rat, 

in’ ringe mit der not, 

daz mir min Plagendez Kerze if ie 
mers vol, 

Diu in ie mer weinet, daz bin id; 

wan, er vil faelif man, jo troße cr 
wol ze lebene mid: 

der iſt nu hin: was töhte ich hie? 

wis min genädif, herre Got! 

wan tugendhafter gaft Fam in din 
gefinde nie. 





13: (45) Her Walther von der Bogelweide. (I. S. 222) 


Einer der ausgezeichnetften Dichter und fo ſchon zu feiner Zelt anerfannt (f. eben 
&. 337), aus einer ablichen Kamilie des obern Thurgaus ftanımend, ſcheint 
ein umhberziehendes Leben (f. das folgende Gedicht XLVI.) geführt und ſich 
zwiſchen 1190 bis 1230 bald am Hofe Kriebriche ven Öftreich, bald Hei: 
riche von Thüringen und ber Kalfer Philipp und Zriebrich II. aufgehulrs 





1. ermangelnb, beraubt. 





' Minnefinger: Walther v. d. Vogelweibe. 


u baben. Er IR fu MWürgburg begraben. Über Ihm f. W. ©. b. Bogel⸗ 
weide e, aftbeutfcher Dichter geſchllbert vom End. Uh land. Ctuttg. und 
üb. 1829, ımd vor allem die ſchoͤne Ausg. f. Gedichte von K. Lachmann, 
Berl. 1827. 8. wie bie Überfegmmgen von Simrock und Wadernagel, 


N. 

1. Ich ſaz uf einem ſteine, 
da dakte ich bein mit beine, 
dar uf ſaſte ich min ellen bogen, 
ich hete in mine hant geſmogen, 
daz kinne und ein min wange, 
do dohte ich mir vil anget, 
wie man zer werlte ſolte leben; 
deheinen rat kunde ich gegeben 
Wie man driu ding erwürbe, 
der deheinez niht verdürbe: 
diu zwei ſint ere unt varnde guot, 
daz diffe® ein Ander ſchaden tuot; 
daz dritte ift Gotes hulde, 
der zweier über guldeꝰ; 
Die wolde ich gerne in einen ſchrin: 
ja leider, des mak niht gefin, 
Daz guot unt weltlich ere 
unt Gotes hulde mere 
ze famen in ein herze komen; 
flige unde wege fint in genomen: 
untriuwe iſt in der faze*, 
gewalt dert üf der frage; 
vride unde reht fint fere wunt: 
diu driu enhabent geleites niht, diu 

zwei enwerden e gefunt. 


2.3c ſach mit minen ougen 
man unde wib(e) tougen*, 
da ich gehorte unt gefach, 

ſwaʒ ie man tet, ſwaz ie man ſprach: 
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je Rome horte ich Tiegen, 

unt zwene fünige® Priegen. 

da von huop fi) der meifte feit, 

ber e wart oder ie mer fit; 

Do ſich begunden zweien 

pfaffen unbe ein, 

daz was ein not vor aller not, - 

lid unde fele lak da tot; " 

die pfaffen ſtriten fere, 

doch wart der leien mere, 

diu ſwert din legten fi da niber, 

fi griffen an die flole wider, 

Si bienen”, die fi wolten, 

unt niht, den fi folten; 

to florte man diu Gotes bus; 

do horte ich verre in einer Plus 

vil michel ungebaere, 

da weinde ein Plofenaere, 

er klagte Gote ſiniu feit: 

o we, der babeſt iſt ze junf®,, hilf, 
herre, diner Kriftenheit! 


3. Ich Horte diu wazzer diegen®, 
unt ſach die viſche vliegen, 

ich fach, fwaz in der werlte was, 
velt, walt, loup, ror unde gras, 
fmaz friuchet oder dliuget, 

oder bein zer erde biuget, 

daz fach ich, unde fage iu daz: 
deheinez lebet ane haz, 

daz wilt unt daz gewürme 


1. forgfältig. — 2. oft. — 3. Über guide: höher als jene. — 4. ſaje: 
Wohnen, Wohnung, Aufenthalt, Hinterhalt. — 5. Im Geheimen, verborgen. — 
6. Philipp von Schwaben und Dtto vom Braunfchweig. — 7. bienen: bannten. — 
8. Jnmoceny III. mar ber jüngfte Papſt nad) dem Übertragen der Wahl an das 
Garbinalscollegium 1059; doch an Weisheit fehlte es ihm nicht, — 9. raus 


ſchen, toſen. 
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biu ſtritent ſtarke flürme; 

ſam tuont die vogel under in; . 

wont!® daz fi habent einen fin, 

fi waeren anders ze nihte, 

Mi ſchaffent guot gerihte, 

ſi kieſent ‚fünige unde reht, 

unt ſezzent herren und kneht. 

So we die, Tiutſchiu zunge, 

wie ſtat din ordenunge! , 

daz nu diu müßte ir künit hat, 

unt daz din ere alfo zergat. 

befera dich, befere! 

die zirkel fint ze here, 

die armen künige deingent dich: 

Philippe, ſezze den weiſen!t uf, unt 
heiz fi tretten hinder ſich! 


XUL 

1. Do der fumer fomen was, 
unt die bluomen dur daz gras 
wunneklich entfprungen, 
unt die vogel fungen, 
do Fam ich gegangen 
uf einen anger langen 
da ein kueler brunne enffpranf: 
dur den anger was fin gank, 
da diu nathegal wol ſank. 


2. Uf dem anger fluont ein boum, 
da getroumbe mir ein troum; 

ich was zuo dem brunnen 
gegangen von der funnen, 

daz diu linde maere!* 
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mir da ſchaten baere' >; 

do ich da geſezzen was,‘ 

miner forge ic gar vergaz, 

dil ſchiere entflief ich ümbe daz. 


3. Do beduhte mich ze hant 
wie mir dienten elliu lant 

unt wie min fele waere 

ze himel, ane ſwaere 

unt doch der lip ſolte 

hie leben, ſwie er wolte; 

da was mir ſanfte unt niender we: 
Got befcheide ez, wie ez erge, 
wan beszer froum enwart nie me 


4. Gerne waer' ich ie mer da, 
wan ein vil unſaelik Fra, 

diu begunde erfchrien; 
daz alle fra gedient «, 
als ich in des gunne! 

fi benam mir michel wunne 
von ir fchrienne ich erfchraf; 
wan daz da fein flein enlaf, 
ez waer' geiwefen ir endestaf. 


5. Ein vil wunder altez wip.. 
diu getroſte mir den lip, 

die begunde ich eiden?s, 

do begunde fi mir befcheiben, 
waz der troum betiute; 

daz merfet, wife liute: 
zwen und einer, daz fint dri; 
ouch fo feite fi mir da bi, 
da; min dume min vinger fi. 


10. wäre nicht auch, daß fie wieder eines Sinnes wären. — 11. ber Waiſe 
iſt der berühmte Stein in der kalſerlichen Krone, wonen In Herzog Ernft die 
Rebe iſt (f. oben ©. 418). — 12, berühmte, fhöne. — 13. derborbrüchte. — 
14. wozu gelangen. Sinn: daß fie alle zum Henter wären. — 15. eiden iht 


einen Eid abnehmen, 


Minueſinger: Liutholt von Savene um 1230. 677 


15. (52.) Ser Liutholt von Savene. (I. &. 305.) 
err von Hagenau F um 1230, f. oben Zriftan &. 337. Anm. 39°). . 


I. 
R dem walde und uf der grue⸗ wil er dro von beiden fin, 
nen heide » So' hat er ir beider wal 
e3 fo rehte wol, bluomen fpringent, 
man fich der lieben ougen vogele fingent 
weide wunneklichen ſchal. 
n ſchulden troeſten fol: 
ın ich vür ſenenden muot 3Z. Ich vröuwe mid) ir guete wol von 
eheinen, ſchulden 
en einen, baz danne aller bluomen rot; 
in vrouwe ift guot. Sch finge anders niht, warn in® 
hulden 
el im, den der Fleinen vogele ſchiede mich von fenender not. , 
ſingen Mol mak mir ir werder gruoʒ 
unt der bluomen (hin! pröude fenden, 
MM dem. an vröuden baz ge ſwaere erwenden,, 
fingen? forge machen bass. 





10. (60.) Ser Hartman von Ouwe. (L ©. 328) 
CA. oben &. 350, 


XVII. 
‚iz waeren wunnekliche tage, nu pflege fin Got; der pfligt fin 
mit vröud möhte leben: baz, danne ich. 
t mie Got ein fwaere flage 
e fchönen zit gegeben, 2. Min ſchade waer' nie man(ne) 
ie leider nie mer wirdet buoz; reht erfant, 
ı verloren einen man, ern’ diuhte In? grozer Plage wert: 


vür war wol fprechen munz, An dem ich triume und. ere ie vant, 
p nie liebern oriunt gewan. Und fmar ein wip an manne gert, 
fin pflaß, do vröut er mich: Der ift al ze gaehes mir benomen; 





ich Reimar der Fideler giebt Lutolt von Sem den höchften Preis: „Wir 
izen wol alle flille ſwigen, da her Iutolt ſprechen wil“ u. f. f. el. Gervi⸗ 
6 II. S. 45. der es für FJronie Halten will, was nicht fo ſcheint. 
meiet: zeigt fi der Mai, — 2. ir? — 3, ihnen. 

| 
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19. (92) Her Nithart. (I. ©. 98.) 


Diefer fehr beliebte Sänger Nithart oder Neithart lebte am Anfanget bes 
Jahrhunderts. Wolfram von Efchenbach erwähnt ihn um 1217, ker 
ner, welcher vielleicht um 1273 ftarb, beflagt ihn als längft verflorben ' 
G. 5. Benecke hat feine Lieder aus einer Handfchrift im Stahrenbetz 
Schloſſe Niedegg (in f. Beiträgen jur Kenutn, b. altb. Spr. and &i 
S. 392) herausg. (ſtatt 40 Lieber in dem Maneſſen giebt er 59). — 
bart ſoll am öfterreichfchen Hofe gelebt haben. Seine Lieder find mis 
ſehr füftern, fo gebenft auch Heinrich von Briberg eines berfelben. 


XXXII. 


Ze hove geſungen. 


1. Der walt ſtuont alle griſe 
Vor fne und ouch vor ife: 
Der ift in liehter varwe gar; 
nemt fin war, 
ftolziu kint, 
unt reiet", da die bluomen fint! 


2. Uf manigem gruenem rife 
Hort ich ſueze wife 
Singen Pleiniu vogellin, 


1. In' geſach fo fchone 
den wält mit loube nie bedaht, 


Kleine vogelin maniger hande bone 


ie fueze braht 

Si fingent 

fumerlich gefanf; 

ein ende hat der winder lank, 


(daz) fagent uns die boten vrone. 





bluomen ſchin 
ih da vant: 
beide hat’ ir licht gewant. 


3.%ch bin holt dem mein 
Dar inne fach ich reien 
Din lip under der Linden ſcha 
manif blat 
ir da wal® 
vür der heizen funne taf. 


2. Wunne if in ben omem 
den vröude gernden uf getan; 
Stolze megde, ritter unde won 
ir werde man, 

Ir hebt iuch dar 

mit richer ſchar, 

ja ift din beide vofen ver, 
ie muget fi gerne ſchoumen 


°) CL Benede, Anmerk. im Iwain S. 408, 
1. tanget den Reiben. — 2. bewegte fich. 





Minueſinger: Liutholt von Savene um 1230. 677 


15: (52) Her Liutholt von Savene. (I. ©. 305.) 
wre vom Pagenan + um 1230, f. oben Zriftan ©. 397. Anm. 39 9). 


L 
R dem walde und uf der grues. mil er dro von beiden fin, 


nen heide B So hat er ir beider wal 
ez fo rehte wol, bluomen (pringent, 
man fich der lieben ougen vogele fingent 
weide wunneklichen ſchal 


on ſchulden troeſten ſol: 
an ich vile ſenenden muot . 3. Ich vrduwe mich ir guete wol von 


seheinen, ſchulden 

ven einen, baz danne aller bluomen rot; 

in vrouwe iſt guͤot. Ich finge anders niht, wan in® 

hulden 

sel im, den der kleinen vogele ſchiede mich von fenender not. , 
fingen Wol maf mir ir werder gruoz 

t unt der bluomen (hin! dröude fenden, 

auf dem an vröuben baz ge: ſwaere erwenden, 
fingen? forge machen buez 





16. (60.) Her Hartman von Ouwe. (L ©. 328) 
©f. oben S. 330. 
XVII. 

N; waeren wunnekliche tage, nu pflege fü m — der pfligt ſin 
mit vröud möhte leben: danne ich. 
it mie Got ein fſwaere klage 
e ſchoͤnen zit gegeben, 2. Min ſchade waer' nie man(ne) 
ie leider nie mer wirdet buoz ; reht erfant, 
n verloren einen man, ern’ biuhte in? grozer Mage wert: 
) vür war wol ſprechen mudz, Un dem ich triuwe und ere ie vant, 
ip nie liebern vriunt gewan. Und fwas ein wip an manne gert, 
fin pflaf, do vrdut' er mich: Der ift al ze gaehes mir benomen; 





ich Neimar der Fideler giebt Lutolt von Seven ben hoͤchſten Preis: „Mir 
tzen wol ale flille fwigen, da her Intolt fprechen wil“ u. f. f. cf. Gerdi⸗ 
#11. S. 45. der es für Ironie Halten will, was nicht fo ſcheint. 
melet: yeigt ſich der Mal, — 9, ir? — 3. ihnen. 
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des mak mir unz an minen tot 

nie mer niht ze flaten fomen, 

ine mmeze liden fende not. 

der nu iht fiebers fi befchehen, 

diu laze ouch daz an ir gebaerden 
fehen: 


3. Get hat vil wol zuo z'ir getan, 
fit lip fo leidez ende git, 
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Diu fi) ir beider bat erlan; 

der get mit vröuden bin din sit. 

Ih (han) Flage fi manigen N 
ten taf, 

und ir gemuete ſtet aljo, 

daz fi mir niht gelouben mal: 

ich bin von liebe worden pro, 

fol ich der jare werden alt, 

daz giltet fich mit leide tufent wei’ 





17. (77) Her Uolrich von Liechtenſtein. (TI. S. 32, 

S. oben &. 521. Bon Sttofar von Böhmen, tem er fi in Steiermark wie: 
feßgte, wurde er eine Zeitlang gefangen gehalten und feiner Schäffer beranı 
Unter Rudolf von Habsburg war er Heerführer amd ſchlug Philipp, der fh 
den Herzogstitel von Kärnthen anmafte. Die prächtigen Ruinen ber raus 
burg, wo er webnte, fteben ned) beute *). 


XLVI. 
Ein vronwen tanz. 


1. Difiu liet dia heizent vrou⸗ 
wen kanz, 
diu fol nie man fingen, ern’ fi pro; 
Swer mit zühten treit der pröus 
den franz, 
unt dem fin muot flat von wiben ho, 
Dem erloube ich f(i) ze fingen wol, 
blibeflichen! man fi tanzen fol. 


2. Truren iſt ze ware nie man guot, 
wan dem einen, der fin fünde flagt; 
Hohen lop erwirbet hoher muot, 
guoten wiben er (oil) wol behagt: 
Da von wil ich ie mer mere fin 
hoch gemuot durdich, guot vrouwe min. 


3. Vröude git mir din wol redenbe 
munt, 
hohen muot din reine fenfte git, 


Bröuden tou mir uz bes herzen grusi 
fumt von dir in elliu miniu lit. 

Got hat finen vliz an dich gelett, 
da von din lip der eren Prone terit. 


4. Liehtiu augen, da bi brume ka 
baftu, unt zwei rotiu wengelin, 
Schoeniu biftu (vroume), hie unt da 
brun, rot, wiz, Dee drier var | 

wen fchin | 
Treit din hoch geborner ſchoener if, 
tugende haſtu guot wiplich wip. 


5. Daz du alfo mange tugende ball, 
da von bin ich alle6 trurens wri; 
So du alfo fchoene vor mir gafl, 
fo ift mir, als ich in dem himel f: 
Got fo fchoenen engel nie gewan, 
den ich vür dich wolde fehen an. 


) Ch. Hormayers Burgveſten und Witterfchlöffer der öfte. Monarchie. Vrap. 
1819. Bd. J. S. 85. — 1. froͤhlich. 








Minmefinger: Der Tanhufer um 1240. 
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18. (90.) Der Tanhuſer. (IM. ©. 81.) 
muthmaßlich zu den Frelherren von Thannhanfen in Salzburg und Baier 
1b Iebte am Hofe Zelebrich&.von Üftreihh ¶f 1246) mub der berzege von 
dern. Seine Lieber find leichter Mrt, meift Zanzlieber. 


ee winter ift zergangen 
mueve ich uf der beide, 
tam id) gegangen, 

vart min ougen weide. 


on den bluomen wol getan, — 

ich ie fo fchoenen plan? 

ach ich zeinem kranze 

uog ich mit tſchoie: zuo den 
vrouwen an dem tanze. 

eman werden hochgemuot, der 
hebe ſich uf die ichanger. 


a flat viol.unde Ele, 

aten?, camandre*, 

den zitelofen, 

oien® vant ich da, bie liljen unt 
"die roſen 

nfchte ich, daz ich fant miner 
vrouwen folte koſen. 


i gap mir an ir den prie, 
) wäre ie dulz amie*, 
enfte diſen meien,. 

fo wit ich rein”. 


in fores® ſtuont da nahen, 





ı. 


aldar begunde ich gahen?, 

da horte ih mich enpfahen 
die vogel’ alfo ſaoze; 

fo wol dem felben gruoze! 
ich horte da wol fchantieren?° 
die nahtegal toubieren"“ ; 

al da muofte ich parlieren 

ze rehte, wie mir waere; 

ich was ane alle ſwaere. 


6. Ein reviere ich da gefach 

durch den fores gieng ein bach 

je tal über ein planiuret®; 

ich fleich ie nad, ung ich ſi vant, die 
fchoenen ereatiure 

bi dem fontane faz bin klare, diu 
ſueze von faniure: >; 


7. Ze ougen lieht unt wol ges 
ſtalt, 

fi was an fprüchen! * niht ge balt, 

wan mehte fi wol liden, 

ie munt ift rot, ie kele iſt blank, 

ie bar veit!® valt®, ze maze lank, 

gevarı” alfam bie fiden 

ſolde ich vor ir ligen tot, in’ mehte 
ie niht vermiben. 


tfchoie: joie, Freude. — 9. Change: fonft das Begeneinanberfegen beim 
Würfelfpiel, auch Glückewurf, hier das Herantommen zum Spiel ober 
ober der Tanz felbft (wie Mummerfham). — 3. Sumerlaten, ee Blumes 
weig, Schäisiing, ob Sommerwurzt — 4. Gamander. — 5. Oſterlucei. — 
= Freund, Gelichter. — 7. tanyen. — 8, fordt, Wald, Fort. — 9 eilen. — 
anter, — 14. ſchlagen d. d. Nadıtigal, — 19, Pläne, Ehne. — 13, fa- 
ob ein Name? — 14. au Worten nicht fo ellend. — 15. fodig. — 


md. — 17, farbig, and) gäkayend, 





1° 
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19. (92) Her Nithart. (I. ©. 98.) 


Diefer fehr beliebte Sänger Nithart oder Neibhart lebte am Anfauge des 13ten 
Jahrhunderts. Wolfram von Eſchenbach erwähnt ihm um 1217, ber Mar 
ner, welcher vielleicht um 1273 farb, beflagt ihn als längft verftorben *). — 
G. 5. Benede hat feine Lieder aus einer Handfchrift im Stahrenbergiicen 
Schloffe Niedegg (in f. Beiträgen jur Kenntn, d. altd, Spr. und Bit. IL 
©. 292) heransg, (ſtatt 40 Lieder in den Maneffen giebt er 58). — Mir 
Bart foll am Ööfterreichfchen Hofe gelebt haben. Seine Lieber find mitnner 
ſeht lüſtern, fo gedenft auch Heinrich von Vriberg eines berfelben. 


XXXIH. 


Ze hope gefungen. 


1. Der walt ſtuont alle grife 
Bor fne und ouch vor ife: 

Der ift in lichter varwe gar; 
nemt fin war, 

ſtolziu kint, 

unt reiet", da bie bluomen ſint! 


2. uf manigem gruenem riſe 
Hort ich ſueze wife 
&ingen Pleiniu vogellin, 


bluomen ſchin 
ich da vant: 
beide hat’ ir licht gemant. 


3. Ich bin holt dem meien 
Dar inne fach ich reien 
Min lip under der Finden fat; 
manif blat 
ir da wak⸗ 
vür der heizen funne taf. 


XL. 


1. $n’ geſach fo ſchone 
den wält mit loube nie bedaht, 
Kleine vogelin maniger hande done 
ie ſueze braht 

Si fingent 

fumerlich geſank; 

ein ende hat der winder Ianf, 
(da3) fagent ung die boten prone. 





2. Wunne if in den ouwen 
den vröude gernden uf getan; 
Stolze megde, ritter unde prowmen, 
ir werde man, 

Ir hebt iuch dar 
mit richer ſchar, 
je ift diu heide rofen var, 
ie muget fi gerne ſchouwen 


) CH Benede, Anmert. im Iwain S. 408, 
1. tanzet ben Reiben. — 2. bewegte fi. 





Minnefinger: Reinmar von Zweter um 1250. 
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2%. (113) Her Reinmar von Zweter. 


war amı feine zu Hauſe und hielt ſich meiftens in Hfterreich und Böhmen 
anf, and lebte um die Mitte bes 1äten Jahrhunderte. Er gehört zu ben 


ernfleren Dichtern. 


Got und bin eben ewickeit, 
drin perfonen underſchriben, 
es gelobt, daz unfer leit, 
drier einer hat vertriben, 
dir ze finde ift bi beliben. 


Der felbe wart dur din gebot, 
ouch durh unfer heil, ver 
fniten®, 
ſtarb er menſche, unt flarp 
niht Got, B 
arp nach menfchelichen fiten: 
terben hat uns leben erſtriten. 


Des Vater minne und ouch des 
Suns 

gotheit in ir herze drank, 

Mlagten beide, wie daz uns 

erſte dal ze valle twanf, 

an uns allen miffe lank. 


Bot, herre, unüber windelich, 
über want diu minne bi! 
te ich fprechen, fo ſpraeche ich: 
art an dir fo fige rich, 

fi den val nam über fih. 


Daz ung ze vluoche mas ger 
fcheben, 

hat diu minne ung über tragen. 

füln wie lobs der minne jehen 

ie mer mer genade fagen: 

ıt getroeftet unfer Magen. 





6. Diu minne iſt ze durchliuhtet gar, 


das nie fo temebe ein herze wart, 
fo dürre, noch fo vlinfes® hart, 
wirt ir gewinkei rehte dar, 

fi macht e3 balde himel var. 


7. Ber die minne tuot befant, 
den Tat iu hie künden: 

Gotes geift iſt er genaut, 
twahen? kan er von fünden 
mit zwein wazzer ünden*, 


8..Daz ein daz iſt der weſter touf, 
da man {nne tqufe, " 
fo iſt daz ander wazzers louf; 
daz dur ougen loufet, “ 
und ouch din wangen betroufet. 


9. Der minne ſchenke ift aller meiſt 
der über ſutze Gotes geiſt; 

dem er die wil ſchenken, 

den dürſtet nach der minne niht, 
diu zuo den ſünden hat gepfliht: 
totliche iſt ir trenken. 


10. Dia minne iſt guot, 
diu der fünden gluof 
und ir geluſt erleſchen tuot: 
diu aber ze ſünden' wekket muot, 
dee minne füln wir wenfen. 


11. Dur minne wart der alte junf, 
der ie was alt an’ ende, 


1. getödtet, — 9. Stein, Bel. — 3. waſchen, reinigen. — 4. Wogen. 
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von himel tet er einen fprunf 
ber abe in diz ellende, 
ein Got unt dein genende, 


12 Eupfinf von einer megde jugent, 
daz gefchach dur minne; 

ie gap des heiligen geiftes tugent 
minne bernde finne: 

des, wol dir Füniginne! 
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13. Aller wunder fi gefwigen: 
daz erde den himel bat übe 
ſtigen, 
daz fult ir vur ein wunder w 
gen. 
14. Erde oben, unt himel under, 


daz ſult ir han beſunder 
pür ellin wunder wunder. 





21. (124) Meifter Götfrit von Strayburf, (IL S. 266) 
S. oben ©. 317. 


1. Du rofen bluot, du giljen" blat, 
du Fünigin in der hohen flat, 
dar nie gefrat 
ie vrouwen bilde mere; 

Du herze liep vur allez leit, 

du vröude in rehter bitterkeit, 
dir ſi gefeit, 

gefungen lob und ere: 

Des lebenden Gotes zelle was 
din lip vil faeldenbaere; 

reht als der funne dur daz glas 
fan dringen, fuezer unde baz 
drang ane haz 

zuo dir Kriſt der gewaere?. 


2. Du roſen tal, du viol velt, 
du wunne berndez? herzen gelt, 
du bluender belt, 
du fueze Gotes wünne! 

Du liehte bernder morgen rot, 
du rehte vriundin an der not, 
daz lebende brot 

gebaer(e) du, kuniges künne?, 

Daz manik vinfter herze alt 


entluhte und ouch endrande 


mit ſuezer minne manik valt, 


ſo rehte ſtark if} fin gemalt; 
des wirt gezalt 


din lob an manigem lande. 





8. Du gimme, ein golt, ein ebelſteis 
ein mild, ein rotez beifenbein, 
ein honikſein 
in herzen und in munde; 

Ein berndiu? tugent, ein ebef frat, 
du reine fueze gotesbrut 

ein fuezez trut 

ein faelde berndiu“ ſtunde. 

Du rehter kiuſche ein blanfer fne, 
der reinekeit ein trube, 

der waren minne ein gruenge Pe, 
der gnade ein grunde loſer fe, 
unt dar na me 

der triuwe ein turtel fube. 


9. Maria, reiniu werdefeit, 
ſwaz man dir finget unbe ſeit, 
daz iſt gemeit?, 


1. Lilien. — 2. wahrhaftige, — 3. bern: tragen, hervorbringen, erzeugen, 
gebären. — 4. Sproß, vom Geſchlechte. — 5. erfreuend, vergnügt, heiter. 


fi 


Minnefinger: Gottfr. v. Straßburg um 1230. 583 


h vor allem fange. 

uoſt den lip, die fele vro, 
tet* finne, herzel, ho, 

s nu fo, 

iezem ane gange 

luejeſt ſchone in bluomen wis 
zen und in muote; 

it fo gar ein paradis, 

unne ein bluendez rofen vie, 
ıelde ein pris, 

made ein wünſchel ruote. 





Ich han gelobt die muoter din, 
tzer Kriſt und herre min, 
en fhrin, 
n du menfche würder. 
sit ich ouch dich, herre, Toben; 
ich des niht, fo künde ich 
toben®: 
ebeft oben 
er eren bürbe; 
: flunt” an dem tage fol 
p von mir erklingen; 
irde zimt dir, here, wol, 
u bift aller tugende vol; 
e dolt° 
von herzen dringen. 





So ob’ ich dich, vil ſuezer Got, 
Ifo rein if din gebot, 

len fpot, 

ete unt fo getriuwe. 

6° ich dich, daz du biſt da," 
nan din gert, verre unde na, 
a5 dir gatt 


iſt nach des menfchen riuwe. 

So lob’ ic, daz du, fuezer Krifl, 
verfmahteft nie den armen; 

din heilig ore entſlozzen iſt 
gegen finer ſtimme z’aler vriſt; 
wan du der bifl, 

der fi da fan erbarmen. 





55. Swer Gotes minne wilbejagen, 
der muoz ein jagendez herze(n) tragen, 
daz niht verzagen 
kunne auf der jagunden weide; 

Er muoʒ ouch heldes krefte han, 
wil er die reinen minne van, 

unt vaſte ſtan, 

ringen, ſtriten, diu beide, 

Diu muoz er haben naht unt tak 
nad) der gewihtun minne; 

fi gat niht flafende in den fakt?, 
man muoz fi twingen in den haf! >, 
flehte unde traf! *, 

mit reinem ſtätem finne. \ 


56. Div Gotes minne ik hoch ges 
muot, 


j da bi diemuctig unde guot; 


fuer niht entuot, 

als er fol, gegen der minne 

Dem wirt fi nie mer rehte kunt, 
noch minneklicher wunden wunt 

ze feiner ſtunt 

wirt er in feinem finne. 

Si iſt alfo ſaeleklich gemuot, 

daz fi wil offenbaere 
ſin in dem herzen daz hohſte guot 
unt daz aller liepſte herze bluot: 


lüften: im die Luft erbeben, leicht umb froh machen. — 7. wurdeſt. — 
ze ich ſinnlos. — 9, mal. — 10. femerzlidyes Dulden. — 11. mir iſt ga 

idy eite, bin dauach begierig. — 12. fat: bier das Meg, womit auf 
agd eiwas umftelt wird. — 13. Gehäge. — 14. gradezu und une 


lid. 
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 fmer des niht fuot, 
der muoz ir fin unmäre"®. 


67. Dien?‘ Gotes minne fremde 
fint, 4 
die fint mit liehten ougen blint; 
diu felben int 
»diu heizent kint der erbe. 
Die aber Gotes minne hant, 
Din kint ſint Gotes kint genant 
über elliu lant, 
mit minneklichem werde. 
Ir berndiu druht hat bernden regen 
unt himel touwes ſueze, 
ob in ſo ſwebt der Gotes ſegen, 
der ir kan z'allen ziten pflegen: 
daz er und wegen!" 
zen hohen eröuden mueze! 


658. Swen Gotes minne nie 96 
twank 

. nie der in hohen vröuden rank, 
noch guot gedanf 
im nie gewurzet’ inne. 

Swer Gotes minne nie bevant, 
der ift als ein fchate an einer want, 
dem unerfant 
ift leben, wizze unt finne. 

Swem Gotes minne nie befaz 

den fin, noch daz gemuete, 

der ift der genadeln) ein ital! ® vaz, 
blint ift find herzen fpiegel glas, 
fin Tip ift laz 

gegen aller faelden biuete. 


59. Daz ich nu von der minne fage, 
und ich ie doch fo lüszel trage, 
daz ift ein Plage, 


v 
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diu wol ze Plagene waere. 
Verſuochte fi mir minen mot; 
als fi diu reinen Herzen tust, ”- 
diu wol behuot N 
fint und unmandelbaere, 
So möchte ich defte baz gefagen 
von der gewihten minne: 

nu muoz ich an der rede verzagen 
wan ich ir leider han getragen 
bi minen tagen 
fo lũzzel in dem finne. 





60. Unt hulfe mich nu ſendez Flagen, 
ich Plagete, daz man’z möhte fagen, 
daz ich der tagen 
fo lũzzel hate der minne, 

Mit der ich folte geworben han 
daz liep, daz niemer fan zergan; 
mich trouf der warn, 

der manigem nimt die finne: 

Sch wande, unt wolde wizzen nibt, 
ich bin der warner eine, 

der innan ift blint, und uzen fiht 
als allen toren da befchiht; | 
des ift, ale ein wiht, 

mi(n)8 herzen vröude kleine. 


61. Getriuwer Got, yu erbarme dich 
genaedeflichen über mich; 
der genaben ich 

bedarf von allem herzen. 
Man miner fünde der ift me, 
dan(ne) wages in dem Wodenfe: *; 
des ift mir we, 
unt dulde manigen fmerzen. 
Ich han dich lüzzel mine tage 
geminnet, Daft an(e) lougen, 
daz ouch ich dir (0) herre, lage, 


15. unberühmt, unbelannt, dee Rede nicht mertb, unlieb. — 16. ben, alter 
dat. pl. das folg. minne pl. — 17. bemegen, erbeben. — 18, eitel, leer. — 19. We: 
gen in dem Ocean. Bodenſe nicht etwa ber Bodenſee, fentern das Weltweer. 





- Minnefinger: Joh. Hablonp. Ende Sec. 13. 585 
08 gegen Diner minne ein unt mir der must ' 


zage, in riuwen mueze erwarmen. 
ich trage 
undez herze tougen⸗o. 63. Ru wil id) Ian bie lage varn, 


une wil ein (op zem andern ſcharn 
Dwa tugent richiu herzen fin, des man fol warn 





Yifin lage werde fchin, mit luterlicher minn 

il(leyn min Mit anegender reiniheit, 
dot ze Bote gedenken, der fünde der fi wiberfeit, 
uo der ſuezen muoter fin, diu berndez leit 

dem durren herzen min an bern und arge ſinne. 
benden win Man fol ir gar und gar gebagen* 
aren riuwe fchenfen. fva man...... 
bie ich dar daz here bluot, liet oder maere welle fagenz 
:.903 dur uns armen: man fol fi von dem herzen jagen 
r ze finer minne guot, Pak zu Pa " 


arrez herze bluejen tuot, uote,» 





9, (25.) Meifter Johaus Hadloup. (I. ©. 388.) 
Zürcher, welcher in den legten Decrunien des 13ten Jahrhunderte bichtete. 


xVL 

u iſt fumer fo wol gegeft(et)", 2. Ey iſt lang‘, daz ich min vrouwe 
daz er exe dat, “ von erſt geſach 

oener wat, min ungemach 

nan in nu wol ſehen, huop ſich bo ſuezekliche; 

drun, gel, bla, wiz, gruene iſt Wan ich wart von ir wunnen ſuezes 
ſin kleit var; liebes wol, 

fie nimt war, mir tet da wol, 

1ag im wunne jehen. daz fi was wunnen riche. 

bent mit fuezem fange diu vo. Nu mupz mir das leider we tuon 
gellin, elliu zit; 

hent fo lichten fin; wan fi mir niht froßes git. 

ien fol man vroelich fin. des min herze in arbeit lit; 

ichoen diu zit fint, truebe iſt tan waere fi ane wunne, fo waere 
mir doch min muot, mir niht we 

mich getrofte (noch) nie min nach ir, als ez fus fin mupz ie 
vrouwe guot. mar me, 





0. im Geheimen, verbergen. — 21. verſchweigen. 
. gaftidh aufnchmen, 
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3. Noch ift mir wol der Munde, Go ift mie, als fo der funze v- 


ſwa ich fi fihe an, der gegat 
wie f’ mir ift gran, unt der tak fin wunne vera . 
doch habe ich fi ze vrouwen; vröuden vil ſi doch ie bat 
Doch wirt daz liep vergolten mir. bi andern fchoenen vrouwen: meh 
mit leide ie fa®, abtet (fi) niht, 
fo fi niht da fie we mir von fenlicher not 6 
mer iſt, da ich f" muge ſchouwen; ſchiht. 





23. (126.) Regenboge. (TI. ©. 309.) 


Ein Meifterfinger am Ende Sec. 13, ber mit Heinrich Frouwenlobe, wiberfrit“ 
fang. Er wird auch Bartel Regenbogen, Schmid ju Mainz, genanıt. 


1. FR pfaffen, und ie ritter, tribet“ von iu nit 
ie pruevet * anders grozer ungenade zit, 
ie ſult gedenken rehte, voie'z umb iuch Tit?; 
der pfaff(e), ritter, buman*, die drie (die) folten fin gefellen: 
Der buman fol dem pfaffen unt dem vitter ern‘, 
fo fol der (pfaflfe) den buman und den ritter nern*® 
vor der heile, (unt) fol der werde ritter wern 
dem pfaffen unt dem buman, bie in tuon iht wellen. 
Nu dar, ir edelen, werden drie gefellen! 
fio! unde ſwert, der pfluof tuot alles, daz er fol, 
fit ie mit triu ein ander bi, iuch fan nie man gevellen. 





24. (127.) Meifter Chuonrat von Würzeburf. (I. ©. 310.) 


S. oben ©. 508. 
II. (©. 314.) da bi kleiniu vogelin fingent 
1. Nu git aber der furze meie alfo vröude richen fanf, 
faelde und ere maniger leie: Daz diu beide erfrachet 
bluomen xot, gel unde blank unt der wunnekliche walt, 
Dur das grume gras uf drins us dem fwarzen dorne lachet 
gent; wiziu bluot Dil manikvalt. 





2. je fa: fogleich, alsbald. 

1. treibt nicht von euch, trennet, yerfpaltet euch nicht. — 2. bereiten, ja 
wege bringen, veranlaffen. — 3. ums euch Liegt, ſteht. — 4. Bauer, Ackersmann. 
5. ebren mit dat. — 6. bewachen, ſchützen. 





Minnefinger: Ron.’ v. Wurzburg. Ende Sec. 13. 


2, Wol dem manne, der mit wibe 

diſen fumer fo vertribe 

Vaʒ er liebes wirt gewert! 
Del, wie dem fin feit verfwinbet! 
wand er nach dem wunſche vindet 
alles, des-fin herze gert: 

- Reiner wibe guete 
baz, dan al des meien blust, 
vröumet mannes gemuete; 
war fi fint vür truren guot. 


887° 


3. Swer fin herze weile entfiriffen 
us den forgen, der fol bliffen 
an diu reinen guoten wip: J 
Binde er da niht ſaelde und ere 
fone gefuoche nie mer mere 
vrdude an Feiner flat fin lip. 
BWip fint ane lougen 
byender wunne ein meien ris: 
es lit under wibes ougen 
aller vrduden paradis. 


XXVII. (©. 326.) 


1. Jar lanf" wil diu linde 
vom winde 
“fi, velmen®, 
Diu fi vor dem walde 
ze bafde 
tan ſelwenꝰ; 
Zruren uf dee beide 
mit leide 
man ugbet: 
ſus hat mir die minne 
die finne 
betruebet 


2. Mich hant fende wunden 
gebunden, " 

” ze forgen; 
Die muoz ich von ſchulden 
nu dulden 
verborgen. 


Diu mit fpilnden ougen 
vil tougen 

mic) feret*, 

die hat min leit niuwe 
mit riuwe 

gemeret. 


3. Genade, vrouwe reine! 
du meine 
mid) armen! 
2a dic) minen fmergen 
von herzen 

erbarmen! 
Min gemuete enbinde 
gefwinde 

von leide! 

us der minne viure 
din fiure® 

mid) fcheide! 


4. das Jaht hindurch per annum, hoc anno. — 2. velwen: ſalb werden? 
ober fid) bewegen? — 3. entfärben. — 4. verliehen, permwunden, betrüben (ver ⸗ 
fehren), — 5. Niures Steuer, Hülfe, Veiſtand, Guade. 
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25. (132.) Meifter Heinrich VBroumenlop. (I. S. 337.) 


Er heikt im Würzburger Eoder Heinrich vom Miffen, genannt ber Zrommenia, 
Die Mainzer Frauen follen ihn zum Dante für ihre Verberrlichung in ſö— 
nen Liedern 1317 zu Grabe getragen haben. Bon ſ. Gedichten im Ya. 
Eoder f. Beifpiele in Docens Mifcell. II. 269 — 286. 

u. 

Im langen don. 

2. G. 344.) 


Swaz je geſank Neimar unt der von Eſchenbach, 
ſwaz ie geſprach 
der von der Vogelweide, 
mit ſo vergoltem kleide 
ich Vrouwenlop vergult' ir ſang, als ich iuch beſcheide, 
fie hant geſungen von dem veim‘, den grunt hant fi verlazen. 
Us kezzels grunde gat min kunſt, fo jiht min munt, 
ich tuon iu kunt 
mit. worten unt mit doenen, 
gar ane funder hoenen, 
noch fülte man mins ſanges fchrin, gar rilihen* kroenen; 
fi hant gevarn den fmalen ſtik bi fünfte richen flrazen. 
Mer ie gefang unt finget nodh, 
bi gruenem holz ein vules bloch?, 
fo bin ich'z doch 
ie meilter noch 
der finne trag’ ich ouch ein joch, 
darzuo bin ich der kunſt ein koch: 
min wort, min doene getraten nie uz rehter finne fazen®. 


1, Schaum. Eollte es würflid) Brouwenlops Ernft fein ſich fo über die 
hoben Dichter zu erheben? Der folgende Abſchnitt 3. „Di; iſt Negenboge” 
widerlegt Ihn: „ich wil durgraben bir bines finnes fezzel die kunſt iſt mir ein 
nezzel gen vielricher meiſterſchaft; — 4, freigebig, reich, Lieblich. „feines Sam 
ges Schrein freigebig und reichlich krönen.“ — 5. Bloc, abgehanener Strunt. — 
6. Sig, Aufenthalt, Zuitant. 





Der Wartburgefrieg. Sec. 19. 


26. (72) Klingefor aus Ungertant. (m. ©. 1.) 
oder 
Der Krieg auf Wartburg. (. 42.) 


Finen Übergang von der Iprifchen zur didaktiſchen Poefic kann der 
dem Namen des Krieges zu Wartburg befannte Weitgeſang ma- 
deffen Zufammenhang mit dem Lohengrin, wie die ganze Art feiner 
menfeßung, noch dunkel if. Der Inhalt if zwiefach, indem der 
Theil den Kampf über den Vorzug der Fürften von Oſterreich oder 
ihüringen enthält, worin Heinrich von Dfterdingen befiegt wird, der 
aber in Aufgaben und Löjen von Mäthfeln übergeht, welche mit des 
(8 Kunft, den Klinſor herbeibringt, geſtellt find. Der Ieptere Theil iſt 
cheinlich fpäter aus dem Ende des 13ten Jahrhunderte. — Zeune 
ı feiner Ausgabe, Verl. 1918, gemeint nach den zweifachen Tönen, 
jüringer Herren Ton und im ſchwarzen Ton, zwei verſchiedne Be: 
ungen der Gegner herauszufinden. Cine andre Ausgabe it von 
iller, Imenau 1830. 8., fonft in der Maneſſiſchen Sammlung. 


jeben als Probe ein Räthfel des zweiten Theile. 


(9. d. Hagens Minnefinger. TG. IL. S. 9.) R 


iſt Rlingfor komen, unt fins 
uud der von Eſchenbach wir 
nander, unt vahet das Kling. 
ı und finget diniu driu lieder, 
ie nach gefchriben ftant. 


Ein vater finem kinde rief 

ines ſewes tamme lag eʒ 
unde flief, 

vache kint, ja wekke ich dich 
durch triuwe, 

ſe den tribet wint, 

at die nacht gar vinſter, wache, 
liebe; kint, 

ſe ich dich ſo wirt min jamer 
niuwe 

oc daz kint des ſlafes pflaf, 
hoert wie der vater taete, 

eich hin naher, da ez laf 


mit finer hant gab’ er im einen 
befteymen flat, 

er ſprach: „mu wache fint, ez wirt 

J ze ſpaete.“ 


Klingfor. 
27. Dem vater wart von fchul« 

den zom 

u3 finem munde erihalt’ er da eim 
helles bern, 

er fprach: „nu wache noch, ein tum⸗ 
ber tore!“ 

Davon fin zorn im wol gezam, 

daz kint er bi fim’ reiden valwen 
bare nam, 

er gab im einen baffin flag anz ore, 

Er ſprach: „Bin herze iſt dir vermojt, 
ich muoz mich din enziehen, 

fan dic) min horn niht dür getragen 
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und ouch dee befle)me, damit ich 
dich habe geflagen 

noch Hilf’ ich dir, wiltu dem wage 
enpflieben.” 


Klingfor. 


28. Klingfor aus Ungerlant mir jach: 


„ber vater wider zuo dem lieben 
finde fach, 

mit jamer er diu ougen gegen im 
wante; 

Davon wart fin gemuete fcharf, 

mit einem flegel er zuo dem lieben 
finde warf, 

er ſprach: „nim war den boten ich 
Dir fante. 

Ezidemon ein tier din pflaf, daz 
was gar funder galle, 

davũr naem’ du eins luchſes rat, 

der dich in diſen valfchen flaf ges 
Drungen hat.“ 

fus brach der tam, unt fam der fe 
mit fchalle. 


Bon Eihenbad. 
29. Klingfor, ich loefe Dir die knoten, 
nu dol daz, wifer meijter, dur die 
zwel(e)f boten, 
ob ich in dines finnes fewe iht 
ſchepfe; 
Verwirre ich mich in diſem hamen, 
din ſtrafen wil ich dulden, meiſter, 
ſunder ſchamen; 
nu lache, ob mich min tumpheit hie 
beflepfe. — 

Ich fage Dir, wer dem Finde rief: 
Altiffimus der ftarfe 

ein jeglich fünder ift daz fint, 

Gotes horn die wifen meifterpfafs 
fen fint: 

fus fwebt in diner Eunfte fe min 
arte. 


‚Min fin was al der werlt(e) ze tid, 


Klingfor. 
30. Ja, meifter, loeſe uns base | 
haft, 
daz git der werlte maniger fackha 
hohe Fraft, 
fwer'z merken wil, der lazet man 
fünde. 


e daz mir von Dftertingen Gew 
rich rief: 

nu vindeflu die hoehe und euch de 
gründe, 

Driu tufent mark in Ungerlant, di 
ban ich von: den richen, 

welle ich die habe vor Dir fpam, 

wiltu mis mir gegen Cibenburga 
born, 

fo mueze Got an faelden mir ge 

ſwichen! 


Eſchenbach. 
31. Sint mir die ſinne im he: 
zen zam 
fo wil ic dir beſcheiden won dei 
ſewes tam: 
daz iſt ein zit daz dir Got hat ge 
ſprochen; 
Derwürkeit aber bu diu zit, 
geloube mir an' aller ſlachte wiberfrit, 
fo haſtu felter Die den tam gebrochen. 
Der fe fint diniu fomenden jar, Na 
tage daz fint die winde, 
din engel iſt ezidemon, 
der luhs den tiebel tiutet, der di 
furen Ion 
fon geben: fus, waen' ich, die 
rime ich vinde. 


Eſchenbach. 
32. Nu hoere, ob ich iht künne ſpeher 
den bef(e)men flak Got lat an vriu⸗ 
den dir befchehen, 


Le En . e e e ent nn ei 





- 


Didaltiſche Poefle: Tirol v. Schatten. See. 13. 


groʒ herzeleit daz iſt fin erfles firafen; 
Wirſtu an beszerunge ſchiecht, 
den haften flaf den merke, du wirft 


59 


Des flegel(e)6 wurf daz iſt der tot, den 
er danne an dich fendet; 
riuwe unde bihte er von dir gert, 


felber ſiech; wird er ber beider vollekliche niht 
wiltu ze lange in dinen fünden gewert, 
flafen, din helle pin iſt ie mer unperendet. 


"wie der fünik Zirol us der Schot. ſwaz (fmer?) 


Didaftifhe Poeſie. 


1. Dialogiſche Lehrgedichte. ($. 44.) 
1. König Tirols von Schotten Lehren an feinen Sohn 
Fridebrand. 

Dieſe Lehren find in ihrem erſten Theil dem letztern des Wart: 
burgokrieges ähnlich. König Tirol giebt dem jungen König Vridebrant 
Räthfel auf, welche diefer mit großer Fertigkeit ausdeutet. Darauf fchlie- 
Ben fih von v. 25 bis zum Ende v. 45 würflihe Lehren an. Dies 
Gedicht ſteht im erften Band der Dinnefinger unter No. 3. 


Beiſpiel. (d. d. Hagens Minneſ. I. ©. 7.) 
Der künik Tirol leret finen fun. 
25. Ze herren, iu tuot diz buch 27. Du folt ouch wizzen, waz dich 
erfant, gezeme: 

ſchaden in dinem 

dienfte neme, 
Daz du den wider rihteſt fnel; 
bie ümbe wagent fi ir del, 
Wirt man der tugent an dir gewar, 
du gefigeft gegen breiter menge, gegen 

vienden mit kleiner ſchar. 


ten laut 

finem fun Vridebrande riet 

die weltlichen lere; das kint von 
miffemende er fchiet. 


2. (Er fprach:) „du folt wizzen, 
Tiebez kint, 

dagegen ifk elliu lere blint: 

Din liute foltw willik han. . 

ſich felber, wie mir «3 ſi ergan: 


28. Sun, wilt dich aber felbe fmehen, 
fo foltu den ungerne fehen, 

Der dur dich ji in kumber fomen 
Ich trug ie gelih mit in unt ſchaden hat bi dir genomen*; 
en ein, Volgeſtu dem felben fite, 
des volget mir von frite vil manik Got tuot ein michel wunder, (unt) 

heit gevangen bein. teilt er die fin helfe mite. 


1. ſchen, ſchief; bier: befferft dich nicht. — 2. Sim: werm du dich don fol: 
chen wenbeft, welche durch dich in Roth gefommen ſind, fchmäheft du dich ff. 
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- 9, &un, turnei machet rifche Diet, ſwelch vürfte daztuot dem iſt niht fun 


da von wil ich dir raten niet, Wie tufent valt ſiz widerweger, 
Turnieren wirdet mannes lip da hurt gegen hurte dringet unt ſwen 
dur wirde lobent fi diu wip, uf helme klingens pflegen 


Turnieren daz iſt ritterlich, 
fo hoert zuo ſtrite dringen unt veſte 31. Sun, du ſolt din elich wip 
halten herteklich. haben lieb, alſam din ſelbes lid, 
Daſt ob allen tugenden bunt; 
30. Laſtu din golt behalden tras die rehten e tet und Got kunt. 


gen, Vil junger künik, daſt min rat, 
ſwenne din liute kumber klagen, behalteſtu die lere min, du belibeh 
Daſt ein ſwacher Füniges vunt; ane miſſetat. 





2. 3. Der Winsbeke und diu Winsbekin. 


Dieſe beiden Gedichte finden ſich unter 70 und 71 in den Minns 
fingern der Manefiefhen Sammlung. Es iſt nicht bekannt, wer fie vr 
fafft Hat und ob fie beide demielben Dichtee angehören. Wahrſcheinlich 
find fie um die Mitte des 13ten Jahrhunderts entſtauden. Das erjit 
iſt vollfländig, von dem zweiten fehlt in ben befännten Sandfchriften der 
lebte Theil. Sie gehören zu dem Beften, was die moraliſche Dichtung 
und überhaupt die ältere. Didactiiche Poeſie aufzuzählen hat, beſonden 
die Winsbefin. Außer in den Handſchriften der Minnefinger finden fie 
fi in Sandfchriften zu Gotha und Berlin, auch zu Weingarten. Die 
Gothaer (me die erftien 219 Strophen des Winsbefen nad) den Ms 
neffen) iſt gedrucdt in den: ‚Beitregen zur Kenntnifs der Altdeutfch. 
Spr. u. Literat. v. @. F. Benecke. Zw. Tlielfte, Gött. 183. 
©. 457-492; die berliniſche im n. Jahrbuch d. Berl Geſellſch II. 
©. 182 und 240. Der Weingärtnee Codex enthält allein den Schluis 
der Winsbefin in zwei Strophen. 





2. Der Winsbeke *. (v. d. Sag. 1. ©. 364.) 


1. Ein wijer man hat’ einen fun, und fprady alfo: „min fun, du bIf 
der was im lich, ale manigem it Dir lieb, am allen valichen Lift 
Den wolt er leren rehte tuon, bin ich dir, fam du felbe Dir, fo 
volge mir ze dirre vriſt, 


°) Die Verl; Panbfcheift Hat bie Übenfärif: Ditze büch heizzet der wrert- 
Keh rart. 





| 
| 
| 





Der Winsbeke um 1250. 


(e) du lebeſt, es iſt die guot: 
ı ein vremder ziehen fol, du 
weiſt niht wie er ift gemuot. 


ın, minne minneflihen: Got, 
dir nie mer miffegan ; 
et bir uz aller not; 
der welte goufel an, 
ie volgaere triegen Pan, 
3 ir fon ze jungeft fi, daz ſoltu 
ſinnekliche entſtan: 
je lone fünden tot; 
r willen volgen wil, der ift li⸗ 
bes unt der fele tot. 


an, merke, wie daz kerzenlieht, 
es beinnet, fwindet gar: 

"*, daz die fam gefchiht, 

ge ze tage, ich fage dir war; 

im in dinen finnen war, 

ıte hie din leben fo, daz dort 
din fele wol gevar: 

oh an guote wirt din nam, 

jet (fin) niht, war alfe vil ein 
finin tuoch dür dine ſcham. 


un, gib im, der dir hat gegeben, 
fer gabe hat gewalt; 
dir nod ein ie mer leben, 
ıder gabe manikvalt, 
anne loubes habe ber wall. 
iu koufen dijen ort, in finen 
hufden dich hie halt, 
abe guote boten vür 
dort wol behaben rum, e daz 
der wirt verhabe bie tür. 


un, elliu weitheit iſt ein wiht 
tze fin ertrachten kane, 


Hat er ze Gote minne niht 

unt fiht in niht mit vorhten an; 

€; ſprach hievor ein wifer man, 

das dirre welte wisheit fi vor Got ein 
torheit funder wan: , 

davon fo rihte dinen fin, 

daz du in finen hulden lebeſt, unt 
la dich aller dinge an in. 


6. Sum, geiftlic leben in eren habe, 
daz iſt dir guot, unt iſt ein fin; 
Des willen fum durch nieman abe, 
bring in ze diner grucben hin. 
Daz wirt an faelden din gewin: 
enruoche, wie die pfaffen leben, du 

folt doch dienen Bote an in; 
fint guot ie wort, ie werk ſi krump, 
fo volge du den worten nach, ie wers 

ken niht, ald du biſt tump. 


Sun, ez was ie der leien fite, 

ſi den pfaffen truegen bay, 

fündent fü ſich fere mite 

fan niht wizzen, ümbe was. 

Ich wil die raten derre bay; 

do folt in holt mit triuwen fin, unt 
ſprich in wol, unt tuoſtu daz, 

fo mak din ende werben guot, 

unt wirt ze lone die befchert Gotes 

am unt fin reines bluot. 


7. 
dag 
Da 
ih 


8 Sun, ob bie Got hie duege 

ein wip 

nach finem lobe, ze rehter e, 

Die ſoltu haben, als dinen lip, 

unt vuege, daz ez alſo ſte, 

Daʒ iuwer beider wille ge 

us einem herzen unde drin: waz 
wiltu danne wunne me, 


ee u an u ee nn en 


3 Sim erfirchen kann, 


38 
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ob daz gefchiht in triuwen pflege? 
faet aber die werre ir famen dar, fo 
muesen fcheiden fich Die wege. 


9. Sun, der manne faelifrit 
pür war an reinen wiben lit; 
Te lop iſt in der melte breit, 
ir guete manige vröude git 
Ir krone it hoch, an’ 
ſtrit, 

der ſoltu nemen rehte war, waz ede⸗ 
ler ſteine da inne lit, 

mit tugenden wol geſenket in: 


allen 
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iv werdekeit bis ie mer vro, fo gt | 
din leben mit ſaelden hin. 


10. Sun, du ſolt ſinneklichen tragen | 
verholn din minnevingerlin, 
Din tougen nicht den tumben fages; 
daz zwein iſt reht, daft z'enge dem; 
La dich niht über gen den win: 
den foltu fo ze hufe laden, da; din 
viende iht fpotten din 
ahte uf Die zungelaere niht, 
die zwifchen vriunden werre tragen, 
unt daz in Judas wife geſchiht. 


So fährt der Vater fort in ähnlichen Ermahnungen, rühmt reine 


Weiber und ihre Liebe, fordert zu ritterlihen Tugenden, zu Zucht und 
Ehre auf, zu Wachſamkeit im Sprechen, zu reiner Tugend afler Art, zu 
treuer Freundſchaft und hofelicher Sitte, warnt ver Hochfart, Spid, 
Wortbrüchigfeit u. f. f. und fchließt v. 58: 


bis wahrhaft, zühtik, funder wanf: 
mani? tugent ir vluz nimet von drin; behalt fi wol, habe ie mer banl. 





Drauf antwortet der Sohn: 


59. „Vater, du haft vaterlich(e) mir 
geraten, als ein wifer man; 

Sch mil vil gerne volgen dir, 

ob mir got finer helfe gan, 

Diu elliu dink vol enden Fan, 


Zuleßt fchließt er mit dem Borfchlage: 


63. Vater, mit urloube wil ich dir 
min berze entfliegen überal; 

Ez mak fi) niht verheln bi mir: 
du ſolt vür diner fünden val 
Legen uf din eigen ein ſpital, 


ſin unvol mezzen hohiu tugent bite 
ich ouch ie mer unde man, 

daz ich im hie ze dienſte lebe, 

alſo daz er mir drümbe dort ſins 
vater himelriche gebe. 


unt ſolt dich ſelbe ziehen drin; ich var 
mit dir in vrier wal; 

al unſer habe ſüln wir dar fein", 

unt bür der werlte trugeheit daz ſutze 
bimel riche weln.” 


Darüber ift ber Vater fo froh, daß er Thränen vergießt. Er ſchüt 
tet dann in Bußgebeten fein Herz aus, giebt feine Leute frei und geht 


mit dem Sohn ins Spital. 


1. übergeben. 








Die Winsbekin um 1250. 


3. Div Winsbekin 7. (U. ©. 378.) 


1. EIR wiplich wip mit zühten 

ſprach 

Fir tohter, der fi ſchone pflak: 

„Wol mich, daz ich dich ie geſach, 

gehoehet ſi der ſueze tak, 

Da din geburt von erſt an lak! 

ſit ich mit ganzer warheit wol mit 
wiſer lere ſprechen mak: 

din anblik iſt des meien zit; 

Got füln wir drümbe ie mer loben, 
der alfo riche gabe uns git. 


2. „Des volge ich, liebiu muos 

ter, bir, 

ich lobe in, fo ich befte Pan; 

Er fol der finne helfen mir, 

baz ich in fehe mit ougen an; 

Durch fine tugende ich in des 
man: 

ich wil in finen hulden leben, ob ich 
mir felbe der eren gan. 

vater und muoter füln diu kint 

eren uub ie mer Ieren wol, diu in 
des vil gehorfam fint. 


3. Rat, liebiu muoter, umde fprich, 
wie unde waz din wille fi; 
Des foltu rehte bewiſen mich, 
ich wil dir fin mit volge bi. 
Diu jugent wil fin vro unt vri: 
ir beider han ich mich verwegen! ; hoch 
vart velmet* der eren zwi, 
ich wil min herze lazen nider; 
ſwelch drouwe kumt in ſwachez· wort, 
diu ſich des fa verrihtet wider?" 





4. „Trut kint, du ſolt fin hoch ge: 

muot, 

unt dar under in zühten leben, 

So wirt din lop den werben* guot, 

unt fiat din roſen kranz dir eben; 

Den eregernden foltu geben 

mit zühten dinen fenften gruoz, unt la 
in dinem herzen fweben 

ſcham unde maz’ uf flarten pin’; 

ſchiuz wilder bliffe niht ze vil, ſwa 
loſe merker bi die fin. 


5. Scham unde maze fint zwo 
tugent, 
die gebent uns vrouwen hohen pris: 
Lat fi Got leben in diner jugent, 
fo gruonet diner ſaelden ris; 
du maht in eren werden grie." — 
„nu rat, vil liebiu muoter min, barzuo 
fo bin ich niht ze wis, 
wie wilde blikke fint geftalt 
wie unde wa ich die miden fül, daz ſi 
mich machen niht ze balt““ — 


6. „Ez heizent wilde bliffe wol 
als ich ze hove gewiſet bin, 
Smwenne ein wip tür fih fe 

hen fol, 

lat fi diu ougen vliegen hin, 
Alfam fi habe unftaeten fin, 
und ane maze daz gefchiht, daz iſt ie 

lobe ein Frank gewin. 

die melder merfent unfer fite: 
du twink diu ougen befte baz, daz rate 

ich, tohter, unde bite" — 


Im Berl, Eoder: Dits böch fmt nv von der frawen werdikeit, 
1. entfagt. — 2. falbet, macht well. — 3, Ables. — 4. Werihen, Edlen, 
Guten. — 5. Pein, auch Gorgfalt, wie: mit Jurcht und Zittern. — 6. feet, kühn. 
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7. „Muoter, in fi vür mar gefeit, 
ſwie Feine ich habe der jare zal, 
Diu vuore? mir nie(mer) wol beheit®, 
fwelch wib ir ougen uf unt ze. tal 
Hebet unt treit, als einen bal 
und ouch dar under lachet vil, diu pri: 

fet niht der zühte ir fal: 
ich waene, daz junf vroumen muof, 
diu ane vorhte wirt erzogen, nach ir 
gebaerden dikke tuot." 
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8. „Sint wiſiu wort den werfen bi, 


fo fine din finne niht betrogen; 
Sint aber fiu guoter werfe vri, 
fo fint diu wifen wort gelogen. 
Bon neft ein vogel ze vruo geblogen, 
Der git den andern ſich ze fpil unt 
wirt im fin gevider erzogen’: 
kint dir mag wol alfam gefcheben, 
baft in der jugente wiſiu wort, unt laß 
dich tump an werfen ſehen.“ 


Das Gefpräch wendet ſich dann auf das Verhältniſs zu den Mön: 
nern und zur Minne, welche letztere die Tochter von fich weiſet, nachher 
aber, von der Mutter von der hohen edelen Minne belehrt, ſagt: 

38. Sat minne fo gelopte fite 
als mir din munt verjehen bat, 
Daz ich da lange widerſtrite, 
daz wäre an mir ein miſſetat, 
Sit daz ir hof in eren flat, 
o wolt' ich ir gefinde fin, wäre e3 din helfe und i 
* fi mich in ee neme: 3 be ouch bin vol 

” fo fere mich ir regel fo, daz ez mir wol an eren zeme. 

Als die Mutter diefe Regel näher zu lehren anfängt bricht mit $. 39 
das Lied ab. 


II. Spruchgedichte. 
1. Der welſche Gaſt von Thomaſin von Zercläre. 


Der Dichter lebt Anfangs des 13ten Jahrhunderts und weil er au 
dem Friaul ift mennt er ſich den welfchen Gafl. Eigentlich heißt e 
Zommafino della Chiara (mas zur Kläre verdeutfcht if). Er 
hatte fchon ein welſches Buch über höfiſches Leben und höfiiche Sitten 
geichrieben, was mwahrfcheinlich verloren iſt. Der welihe Gaſt ift noch 
nicht gedrudt. Handſchriften finden fih in Gotha, Heidelberg, Ulm, 
Wolfenbüttel und Dresden. Proben aus der Gothaifchen Sandfceift 








von 1340 bei Wadernagel, altd. Lefeb. Sp. All. Darfiellung des Ge | 


dichts bei Gerdinus I. &. 396, welcher es fehr hoch ſtellt. 





7. das Betragen, Benehmen. — 8, behagt. — 9. ausgezogen, ansgerupft. 
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Proben bes Inhalts im Allgemeinen. 


Der Menſch foll ſich ver Allen an Stetigfeit kehren, ohne welche 
alle andern Tugenden nichts find. — Die Unftetigfeit ift der Untugend 
Sflap, fie iſt ſtets mit Allem zugleich beſchäftigt, was fie heut thut dünft 
ie morgen fchlecht, fie baut jeht, was fie dann zerbricht, fie verkehrt 
hnell das Viereck in einen Kreis und iſt wie der Wolf, dem man eine 
Schelle anbindet und der herumrennt und nicht weiß was ihn verfolgt. 
Sie it mindeftens in vier getheilt, ein Theil Freude, ein anderes Leid, 
’46 dritte Ja, das vierte Nein; fie ift zerbrochen und zerbricht, wer 
hr folgt fchilt den, den er loben mufs, und wer ihm heut läftig fäht, 
ven ehrt er wieder morgen. Aller Lafter Mutter ift die Unflete, vor al. 
em die Lüge, die zweigetheilt in der einen Hand Sorge, in der andern 
Leid führt, mit der einen hilft, mit der andern ſchlägt, zugleich ſtreichelt 
md rauft, herzt und ſchlaͤgt, gut verfpricht und übel lohnt. Die Unftete 
seht durch alles Thun und Treiben der Menſchen. Vom Menſchen auf 
is zum Himmel find die Planeten ſtets ihrer Natur treu geblieben, vom 
Renfchen herab auf die Erde die Elemente eben fo; nur der Menfih, 
veil er Willen und Bernunft, Einficht und Wahl des Guten und Böfen 
sat, ändert und wechfelt mit jedem Tage. Armuth und Reichthum if 
uf gleiche Weife zu ertragen. Der Arme, welcher ſchnell reich wird, if 
och nicht in Glück übergegangen. Nun verſchanzt er ſich, bewahrt fein 
Hut, kãmpft des Nachts ohne Feinde mit Geiggedanten und lebt unzu⸗ 
riebner als vorher. Auch Herrſchaft ift fein Gut von Natur. Hohe 
ihürme fallen leicht, wenn fie nicht feft fiehen; die Steine auf ben Ber: 
en rollen herab, die auf der Erde liegen fanft und ungeflört; die alten 
3äume bricht der Wind, nicht die jungen und fchlanfen. 

Nach Schilderung der aus der Unſtetigkeit entfpringenden und mit 
hr verwandten oder doch verichtwägerten Laſter, wie Habgier, Über 
th, Wolluſt, Spielſucht ſchildert der Dichter ihr Gegentheit in Ste 
igfeit (ftete): 

Dehain man ift tngenthaft, ern habe an tete chrafi. 

Der ift ain tugenthaft man, der flete an gute welen chan. 
Ob ein man zainem male rehte tut, er hat tugenthaften mut 
nilıt davon; ern fei fteie, in hilfet chlain ain gut getäte, 

ift aver er ftete daran, er ift ein tugendhaft man. 


Dem böjen Manne mufs mifslingen was ihm gefchieht, es geſchehe 
jm gleich wohl oder nicht. Der Gute lebt felig, ihm gefchehe lieb ober 
:d. Der Fromme hat im Glüd und Unglüd gleichen Muth, e6 ift eine 
!üge, wenn man fagt, es gehe dem WBöfen beffer al6 dem Guten. Dem 
zoſen, dem es gut geht, ÜR noch nichts geſchenkt. Auch if Übel dem 





598 Sweiter Zeitraum. Bon 1150— 1300. $. 44. 


böfen Manne gut, Glüd aber nicht gut. So oft der Böſe nur an feine 
Thaten denkt, fo iſt er ein unfeliger Mann. Der Gute hat Lohn von 
feinem Glüd und fein Unglüd verheißt ihm eine andre Krone. Wer 
Unrecht thut ift unfeliger ald wer Unrecht leidet. Der Thuende lödt 
große Schuld auf ſich und dies ift großes Unglüd. Wenn auch ber 
Gute vom Böfen leidet, es hilft diefem und ſchadet jenem nichts, dena 
Gott weiß zu vergelten. Was Gott verhängt iſt Recht. Aber nicht 
etwa was der Menich Unrechtes thut, denn Gott ſieht auf Die Abs 
ficht und nicht auf die That. Eines Mannes That fei gut, fo fans 
fie doch nach feiner Abſicht fchlecht fein. So heißt alles Recht was ge: 
fehieht und doch ergeht das Gericht über den, der nicht um des Guten 
willen thut was er thut. Der Wille giebt dem Werke den Namen. 
Die Böfen aber mehren dem Guten dad Gute, und es giebt mandıe 
Selige, die es nicht wären, wenn es feine Böfen gegeben hätte. — E 
fönnte ciner meinen, daß Unglüd den Guten vom Guten abbringen 
fönne, aber dann wohnt feiner Tugend keine Stete bei, ſtete 
Tugend wid nie vor Lieb und Leid. Man nehme einem ſolchen 
fein Gut, fo nimmt man ihm doch nicht feine tugendhafte Gefinnung. 
Denn was innerlich ift weicht niemals den Äußern. So mag den Gu— 
ten nichts erfchüttern, nichts kann ihn irren, Krankheit Ichrt ibn Duls 
dung, die Verbannung mufs ihm laffen mas ihm das Theuerite iſt, und 
in feiner Tugend ift er fietö zu Hauſe; fein enger Kerfer bringt ihn um 
das fchöne Haus, das er in ſich trägt, Fein Dunkel des Gefängniſſes löſcht 
das Licht feiner Tugend. Er fcheut auch den Tod nicht, welcherlei Art 
er auch fei, denn je fchneller er kommt, je fchneller erloft er ihn aus 
der Noth. 

Im fünften Bud fagt er: Es giebt zweierlei Gut, ein eberftet, 
Gott, und ein zweites Tugend, durch die man zu jenem fommt. So 
giebt es zweierlei Lbel: Teufel und Untugend. Dann giebt es ein ge 
wiſſes fünftes, das weder gut noch übel iſt, nehmlich Adel, Macht, Lufl, 
Namen, Reichthum und Herrſchaft. Diefe ſechs Dinge, welche dem Gw 
ten Mittel zum Beffern, dem Böfen Merkzeug zum Schlechten find, find 
die DBereitfchaft und das Gezeug des Teufels, denn damit zieht er die 
Böfen zu fi) herab. Denn der Menfch hat die Wahl, auf der Leiter 
der Tugend zum Simmel ober auf der des Laſters zur Hölle zu fteigen. 
Den Menfchen befchweren feine Sünden und daher hat der Auffteigende 
ſtets die befchwerlichere Nufgabe, denn das Schwere zieht nieder. Den 
Abfleigenden reift Die jchlüpfrige Sproffe der Höflenleiter und die Schwere 
feiner Sünden unaufhaltfam hinab. Jene ſechs Dinge braucht der Tem 
fel al6 Hafen, die Aufiteigenden herabzureißen. 

Der Dichter geht auf die Gegenwart über und klagt über fie. — 
Warum find heut nicht fo viele Tugendhafte als ſonſt. Die Schuld kiegt 
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an den Herren. Es folle nur ein Arthur wieder erfcheinen, er werde 
feinen JIwein und Eref finden, aber die Frommen werden jet an den 
Höfen mifsachtet und von den Böfen verfolgt. So ſtehts mit den Rits 
teen, nicht beffer mit dem Pfaffen, fie folgen dem Beiipiele ihres Heren, 
der nur nach Untugend firebt, und laſſen die Wiſſenſchaft (unit) und 
werfen fie hinter fih. — Heut find die Weifen und Biedern ohne Preis, 
die Böien find im Werthe, die Tannen find in den Sumpf herabgeftürzt, 
das Moorgras iſt auf die Berge geftiegen, die unedlen Steine find in 
die Ringe geiprungen und haben die edlen daraus verdrängt. — Einfl, 
da Alles anders war, fand es um bie Welt viel beffer. Wie mochte e6 
jenem Alexander mijslingen, der ſich von Ariftoteles zu allen großen Dins 
gen anweiſen |i Aber heut verihmähen die Herren weifer Leute Rath, 
und die Biſchöfe, die von Gott ihre Ehre haben, daß fie feine Gebote 
und Gefege vollziehen, wie erfüllen fie ihre Pflicht? Cie fönnen ſelbſt 
nicht predigen und wo fie einen Mann wiſſen, der es gern lernte, dem 
helfen fie nicht! Wiſſt ihr, warum das geichieht? fie wollen, daß ihre 
Pfaffen gar ohne Wiſſen find, wie fie felbft! 

Im festen Theil waffnet er den ächten Nittersmann mit den Tus 
genden zum Kampfe gegen die Laſter. — Im fiebenten fpricht er von 
den fieben freien Künften. Wer ſich in diefen Gebieten nicht umgefchen 
bat it wie ein Bauer oder Gefangner, die nichts wien von der Welt 
Länge und Breite. — Wer recht lebt wie er foll, der erfennt Grams 
matica wohl, ob er auch nicht gut reben kann; wer an guten Dingen 
ſchlicht iſt und nicht fügt und trügt, der kann Dialectica recht und 
wohl verficht die Rhetorik, wer mit einfältiger Farbe feine Nede färbt. 
Mer nicht mehr oder minder thut als er fol, der it der Geometrie 
wohl fundig; wer Arit hmetik kennen will, fol an Zahl des Guten 
viel thun nad) feiner Macht; wer feine Worte mit den Werfen einhellig 
ſchön macht der verſteht Muſik, und Aſtronomie, wer ſich ziert mit 
dem Sterne der Tugend. — Iſt der Grammatifer ein Mann, der recht 
redet, fo iſt der ein beiferer, der recht thut; der Dialecticus erkennt dag 
Zatiche und Üchte, ein beflerer iſt, der ſtets wahr redet; iſt ber cin Rhe⸗ 
torifer, der feine Rede ſchoͤn färbt, fo ik der ein geichieterer, der fie eins 
farbig läfft; der weijere Geometer iſt der, der ermifft was feinem Leben 
frommt; der beffere Arichmetifer, an dem man der Tugenden Schaar 
zählt; ein tieferer Muſikus als der klangreiche Tone fingt, der, der feine 
Gefinnung mit feiner That einhellig macht, ein größerer Aſtronom der, 
der Gott Fennt, als der die Sterne. 

In den letzten Büchern fpricht er über Maaß und Unmaaß, über 
Milde und Argheit, wo fortwährend bie Hauptgebrechen, welde die 
Sittlichkeit jener Zeit verderbten, im Auge behalten und die entgegenge: 
ſetzten Tugenden eifrigft empfohlen werden. 
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In Ermangelung einer Hanbdfchrift geben wir das folgende Brut 
ſtück aus Wackernagels altd. Lefeb. I. &. 407, obſchon es uns Leine da 


vorzüglichſten Stellen zu fein ſcheint. 


Van dem, was die Zucht verlangt. 
Aus Buch I. Cap. IL. 


Ich wil da3 einr den andern dre, 

wellent si volgen zühte lere. 

ir dcheiner sol zeiner tür 

den andern allen dringen für. 

beidiu vrowen unde hörren 

sulen frömde liute dren: 

ift sin ein frömder man niht wert, 

si habent sich selben ge£rt, 

ift sin aber wert der, 

sö habent si sin beide Er. 

man enweiz niht wor der fröm- 
de ist: 

dä von èér man in! zaller frist. 

swenn ze hove chumt ein frem- 
der gast, 

diu chint öuln im dienen vast 

sam er waere ir aller herre: 

daz ist der zühte wille und lere; 

si sulen haben chiuschiu wort: 

wan daz3 ist der zühte hort. 

ein frowe sol sich sehen län, 

chumt zir ein vremeder man: 

swelhiu sich niht sehen lät?, 

diu sol üz ir chemenät 

sin allenthalben unerchant; 

büeze alsö, si ungenantꝰ. 

ein frowe fol niht vrevelich 

schimphen: daz stet wiplich, 

ich wil ouch des verjchen*®: 


ein frowe sol niht vaste an sehen 
ein fremden man: daz stet wol 
ein edel juncherre sol | 
beidiu ritter-unde vrowen 
gezogenliche® gerne schowen. 
ein juncfrowe sol senfticlich® 
und niht lüt fluochen sicherlich. 
ein juncherr sol sin sö gereit’, 
daz3 er vernem swa3 man im seit. 
sö daz er undurft si, 
da3 man im aber fage wi. 
zuht wert den vrowen alln ge 
mein 
sitzen mit bein über bein, 
ein juncherr sol üf ein banc, 
si si churz oder lanc, 
deheine wife ften niht, | 
ob er ein ritter dä sitzen sint. 
ein vrowe sol ze deheiner zit | 
treten weder vast® noch wit. 
wiszet daz3 e3 ouch übel stet, 
ritt ein ritter dä ein vrowe gel. 
ein vrowe fol fich, daz ge- 
loubet, 
cheren gegen des pherdes houbet 
swenn si ritet: man sol wvijzen, 
si sol niht gar dwerhes” sizzen. 
ein ritter sol niht vrävelich 
zuo!° frowen riten sicherlich: 


1. chre man ibn. — 9. außerhalb, — fol fi) gar nicht öffentlich fehen 
laſſen. — 3. ee fell von ihr nicht bie Rebe fein. — A. bevorworten, feflftellen. — 
5. feiner Erziehung gemäß. — 6. nehmlich: fein, fi) betragen. — 7. bereit, zur 
Hant, hier: aufpaffend, aufmertend. — 8. bart auf. — 9. zwerch, bie Duere; alſo 
gegen unfere Sitte. — 10, nehmlich um fie zu ſchrecken. 
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rowe erschraht'" hät dick - ein. vrowe sol niht hinder sich 
getän dicke sehen, dunchet mich: 

‚pruchder besjerwserverlän. ei g& für sich gerihte 

* sinem rosse des verhenget, unde sehe umb ze nihte, 

eʒ eine vrowen besprenget, gedench an ir zuht über al 

waene wol daz sin wib ob si geheer deheinen schal!. 

: äne meisterfchaft'* belib. ein juncfrowe sol selten iht 

wert denritternallngemein sprecheh, ob mans vräget niht. 

iniht dicke schowen ir bein ein vrowe sol ouch niht sprä- 

ın si ritent: ich wsne wol chen vil, 

man üf sehen sol. ob si mir gelouben wil; 

rowesol recxen nihtir hant und benamen'® swenne si isjet, 

an si ritet für ir gewant; 0 sol si sprächen miht, day 

ıl ir ougen unde ir houbet wisjet. 

: haben, da$ geloubet. man sol zem tische fich bewarn, 

jancherr unde ein ritter sol der mit zühte welle varn 

an fich ouch behüeten wol, (da geheret gröziu zuht zuo): 

er stille habe die hant ein ieglich biderb wirt der tuo'? 

n ze sprechen si gewant: war ob si alle haben genuoc; 

ol swingen niht sin hende der gast der si sö gevuoc, 

ır eines frumen mannes das er tuo dem geliche gar, 
zende. sam er dä nihtes neme war. 

" der zühte wol gelonbet, swelch man sich rehte versinnet, 

ıol setzen üf niemens houbet #wenne er ejjen beginnet, 

ıant, der tiurer!° sidenner, so rüer niht wan sin ejjen an 

ı üf sin ahfel: daz ist er. mit der hant: das ist wol getän. 

sich ein vrowe mit zuht man sol daz bröt ezzen niht 
bewarn, & man bring die ersten riht. 

ol st miht än hällo varn; ein man sol sich behäeten wol 

»l ir hälle ze samne hän, daʒ er niht legen sol 


i der garnsesch' * An: beidenthalben®° in den munt. 
l amme Hbe iht sehen bar!®, er sol sich hüeten ze der siunt 
ist wider zähte gar. daʒ er trinch und spreche niht 


'itter sol niht vor vrowengen die wiler hät in dem munde iht. 
chincher'*, als ichz chan die mit dem becher ze den ge- 
versten. sellen 





11. etſchrecken. — 12. Bortreflichleit, — 13. vornehmer. — 14. ein Klei⸗ 
eſtuck, wohl ein Dbergewand; hat fie dies nicht an, ſoll fie ihr Gewand zu- 
ienhalten. — 15. bloß. — 16. mit bloßen Schenfein. — 17. Lärm, Bes 
— 18. befonders, vorzüglich. — 19. war tgon Mt geben, — 20, aufbeis 
Seiten, zwei Eräde, 
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sich cheren als si in geben daz zimt hüfschen mannen nik 
wellen, ein man vor dem gelellen sin 

& si in {uon von den munden, niht neme, daz ist diu lere mi 

der win hät si dar zuo gebunden. daz im dä gevalle wol, 

swer trinchende ü3 dem becher wan er vor im ej3jen sol. 
siht, 


— — — 


2. Vridankes Beſcheidenheit. ($. 44. II. 2) 


Freidank nennt fein Wert Beſcheidenheit, weil es übe in 


fittlichen und religiöfen, den öffentlichen und häuslichen Zuftand der Ge: 
genwart Aufichlufs und Beſcheid ertheilen fol *). Es umfafft nach der 
Drdnung der neuſten Ausgabe 53 Abfchnitte, z. B. von Gott, von da 
Meſſe, von den Kegern, von dem Reichen und Armen, vom Spiele, von 
Sorgen, von Freunden, von Minne und Weiben, von Nom, von Alert, 
von dem Endekriſt u. ſ. f. Ein Gebet fließt. Der Kaifer, der Kreuz; 
zug, Syrien, der Papit, die zwei Schwerter, geiftlicyes und weltliche, 
Rom, Deutihland, Keger, Juden, Theologiiches, Bibliiches find Haupt: 
gegenftände feines Gedichte, wohinein aud Kabeln gewebt find, und we 
die Welt der Thiere vorzüglich in Rückſicht ihrer wunderbaren Giger 
ihaften und ihree Beziehungen auf den chriftlihen Glauben Gegenſtand 
zur Anmendung auf menjchliche Verhältniffe wird. — Die Abfaftung dei 
Gedichts, wenigſtens des hiſtoriſchen Theils, fällt in die fchs Wochen 
vom 17. März bie 1. Mai 1229, die Zeit vom Einzuge Kaifer Fried 
richs II. in Jeruſalem und feiner Abfahrt nach Europa, und iſt in Sy: 
rien gedichte. Das Vaterland des Dichters fcheint das Herzogthum 
Schwaben zu fein. — Wilhelm Grimm hat in feiner fchönen Ausgabe 
des Gedichts die Meinung aufgeftellt, daß Freidanf (welchen Namen 
man fchon früher für einen angenommenen anfah, obwohl es mehrere 
Freidank giebt) Fein anderer als Walter von der Vogelweide gti 
und hat dies ſehr wahrfcheinlih gemacht. Freilich müflte erſt bewieſen 
werden, dag Walter, was Lachmann bezweifelt, bei der Kreuzfahrt Fried: 
richs TI. geroejen wäre, und daf der vom öftreichichen Dichter Siegfried 
Selbling genannte Bernhard Freidank (Muf. I. 553.) nit der un: 
frige fei. — Unter den Handichriften find die Heidelb. Pergamentſchrift 
(nah W. Grimm aus Sec. 13.), die Strafb. aus Sec. 14., die Ge: 
thaiſche Papierhandfchrift u. a. zu merken. Herausgegeben ift das Werk 





®) Senft leitet er fein Werk nur mit den Worten ein: 
Ich bin genant Be/cheidenheit Nich hät berihtet Z’ridane 
diu aller tugende kröne treit. ein leil von finnen, die fini kranc. 


| 


— — — — — — — 





Vridanks Beſcheidenheit um 1230. 603 


n ber Müllerichen Sammlung aus ber Steaßb. Handſchrift und vortrefflich 
sach Verüdfichtigung aller Hülfemittel mit lehrreicher Einleitung, Hinzu 
ügung ber Lesarten, mit Anmerkungen und Reimregiſter: Vridankes 
3efcheidenheit von Wilhelm Grimm. Gött. Dietrich. 1834. 8. 


Beifpiel 1. 
22. Yon Sorgen. (©. 586. Grimm.) 
Roft iszet ftahel und iſen: Der vrume forget [re 


alfö tuot forge den wilen. umbe liute, guot und &re, 
Sorge machet gräwiu här: 15.der minser umbe minne, 


fus altent jungen- äne jär. der gitige umbe gewinne, 
S. Eʒ enwart nie künec noch der tore forget alle tage 
künegin wie er brien? genuoc bejage. 
diu Ane forge mohten fin. Mich grüejent iemer forgen 
Äne forge nieman mac 20. zem örften an dem morgen. 


geleben einen ganzen tac. den morgen forget menneglich, 
*Swer elliu dinc beforgenwil, fo iſt der äbent vröuden rich. 


0.*daz ift alles leides zil. hete ein äbent des er gert, 
*Swer den andern vürhten er wre tüfent morgen wert. 
muoy, 25.Swer fant und ouch der fter- 
“ *dern ruochte' würde im for- ren fehin 
gen buo3?. wilzeln,dermuozunmüggec/fin. 


- 45. FON ROME. (©. 148.) 


Alles [chatzes vlüsze gänt 10.*der bessert finen glouben niht 
ze Röme, daz die dä beſtant, Romeſeh fent* unt fin gebot 
unt doch niemer wirdet vol: dieiſt pfaffen unde leien fpot; 
deift ein unfeligez hol. , schte, ban, gehörfame 

5. [ö kumt ouch elliu fünde dar, brichet man nu äne fchame; 
die nimt man dä den liu- 15. got gebz uns ze heile, 


. ten gar; benne® fint wol veile; 
fwä fi die behalten, fwer ouch valfcher eide gert, 
des muoʒ gelücke walten, der vindet ir guot pfenne- 
*Swer Römzer fite reht erfiht, wert‘, 





1. der forgte nicht, mar nicht bedacht vom Sorgen loszukommen. — 2, buoz 
Mufhören eines Zeblers. — 3. brie Brei, Grüße, nichtige Dinge, — 4. Ehe 
nobe. — 5. banne? — 6, pfennewert, was man wit Pfennigen bejahlt, billig, 
pa geringem Preis. 
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Wä fint ſi nü, der Röme & *fwer des giht, daz ilt ei 
" was? *der bäbeft hat gewalt 
20. in ir palafen wehlfet gras. "noch mao erfünden, ob 
dä nemen die vürsten bildebi Maneger hin ze Röme 
wie ſtæte ir lop näch töde fi. 50. der roup dar unt danne: 
Röme twanc & mit ir kraft unt giht, der bäbft habe 
aller herren herfchaft, gebn’ 
25.nu fint & fchalkeit undertän; fwa3 er gelündet habe ſ 
daz. hät got durh ir valch unt [wem er fchaden h: 
getän. tän, 
Sant Päter quam an eine tat, des habern ledic gar ve 
da in ein lameralmuofens bat. 55. (wer des giht, der ift be 
nu heret wie fant Pöter unthät den bäbeft ang 
Sprach, dem bäbest anders niht 
30. do ern fö fiechen ligen fach, wandaz er fünden buoz 
‚ülber, golt ift vremede mir: er mac dem riuwzre 
daʒ ich dä hän, da3gib ich dir.’ 60. wol [enften fine fweer: 


alflö gab er im ze ftunt: alle abläje ligent nider 
er Sprach ‚ftant üf, unt wis man gelte unde gebe w 
gefunt. *näch gnäden unt näch ı 
33. gebe noch ein bäbelt fö, *fus fol man fuone gev 
des werdiukriftenheit al vrö. 65. *Swer mich der fchulde 
*Man giht? vil daz der ba- erlän, 
beft tuo, *die ich eim andern här 
*dä hoeret niht [prechens zuo. "den wolte ich fuoche 
*ob der bäbelt dan ein men- mer 
sche ilt, *äne [wert und äne he 


40.*fon hilft in kunft, gewalt Sünde nieman mac ver 
noch lift, 70.wan got al ein; dar' 


*ern müeje ouch mennefch- wir ftre 
liche leben. Diu gnäde eime efele v 

*er mac uns guollu bilde ge- zimt, 
ben, da3 er dem ohfen fünd 

*"unt boefiu bilde dä zuo: der ablä3 dunket tören 


"got gebe daz erz beſte tuo! den ein gouch dem andeı 
45.”Da3 der bäbeft niht gefün- 75. Merbot‘? und ander w 
den müge, gebüre unde hirte 


7. fpricht. — 8, welcher Raub hie und zurüd treibt, roup zeren 
handwert treiben, daz leben zeren. — 9, Ablafs wofür ertheil. — 10 
fen, abſolvirt. — 14. wie auch Berthold in f. Predigten fügt. — 12. bar 
13, Merhet mufs ein Nauen cines ſchurtiſchen Kerls fein. 


Vridanks Befcheibenpeit um 1230. 


vergebent alle fände dä: 


ı diu gnäde ift nirgen anderswä. 

Möhte mich der bäbst erläzen 
wol 

®. ob ich eime andern gelten sol, 

ſòôõ wolt ich alle bürgen län, 

unt wolt mich an den bäbeft 


hin. 
Der bäbeft hät em fchene 
lebn' ®: 
möhte er fünde än riuwe 
vergebn, 


6.6 folte man in [teinen, 
ob. er der kriften einen 
oder keiner muoter bam 
liese hin zer helle varn. 
*fwer des giht, der hät ge- 


logen: 
0. *ze Röme maneger wirt be- 
en. 
Unt hete ein man mit finer 
hant 
verbrennet liute unt drizec 
lant, 
den gewalt hät der bäbelt 
g wol, 
fwa3 buoje er drumbe li- 
den fol, 


95. daz ern der buoze wol erlät, 
ob er die ganzen riuwe hät. 


Swer lebet in des bäbstes _ 


gebote, 
derft fünden ledic hin ze 


gote. 
Der bäbeft ift ein irdefch got, 


100. unt ift doch dicke der Rô- 


meer ſpot. 
iſt sbäbftes ere 
kranc. 


ze Röme 
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in vremediu lant gät fin ge- 
twane'?. 

fin hof vil dicke wüelte fıät, 

fo er niht vremeder tören hät. 


105.-fwenne alle krümbe werdent 


fleht, 
fö vindent man ze Röme reht, 
Röme ift ein geleite' © 
aller trägenheite, 
“ die heilgen fol man fnochen di, 


10. guot bilde faochet anderswä. 


Der bäbeft fol ze rehte wegen 
beide finochen unde fegen: _ 
fin [wert ‚inidet defte baʒ, 
fleht erg durch reht und 
äne haz. 


15. zwei [wert in einer [cheide 


verderbent lihte beide: 

als der. bäbeft riches gert, 
fö verderbent beidiu fwert. 
Da3 netze quam ze Röme nie, 


20. mit dem fant Piter vifche vie. 


daz netze ift nü verfmähet: 
roemelch netze vähet - . 

‘ filber golt bürge unde lant; 
daz was fant Peter unrekant. 


25.*Sant Pöter was ze rehte ein 


degen; 
*den hiez got finer fchäfe 
pflegen, 
*er hiez in niht schäf be- 
fchern: 
*nn wil man fchernes niht 
enbern. 
*Unreht ift ze Röme erhaben: 


30. reht gerihte ift ab geschaben. 


der bäbelt fol des éêre hän, 
vor im niemer. wirt getän 
dehein unreht urteile, _ 


14. schane leben: glückliches Vechältmiſ — 15, fin getwanc ſein Zwin⸗ 


pr feine Gewaltherrſchaft. — 16. Anleitung. 


g . 
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der hof hät manegez veile, 
135. des der bäbeft niht engert. 
se Röme ift dicke miete'’ 
wert, 
se Röme if alles rehles 
kraft, 
und alles valfches meister- 
Schaft. 
Roemefch hof engert niht md 
AD. wan däs diu werlt mit wer- 
ren Nö. 
er enruochet wer diu feläf 
befchirt, 
daz3 .eht im din wolle wirt. 
befchorniu fehäf sint nirgen 
wert 
dä man guoter wollen gert. 
45.Des bäbites &re ift manec- 
' valt: 
e3 enwsere nirgen der ge- 
wall, 
der dä se Röme iſt, an- 
ders wä, 
unreht wsergrozser danne dä. 
lage Röme in tinfchen lan- 
den, 
würde ze 
fchanden '®. 
maneger klaget wa; dort ge- 
ſchiht: 
man liezo im hie des häres 
aiht, 
Swa; zo Röme veiles ift, 
d& fiht man mite valfchen 
IR. 


60. dia "kristenheit 





j 


55. Wip unt plaſfſen leb 
J wol, 

diu zwei dä nieman 
ten | 

ir zweier zuht ift gra 
danne ich irgen wi; 
dersı 

Swaz ze Röme valfchı 
60. da; gelobich niht ze 


vriſt: 

fwaz ich dä guotes h 
fehen 

dem wil ich iemer 
jehen 

"Ze Röme vert mane 
. fcher 

*dar an der babſt u 
die il 

65.ze Röme vert manec 
man, 

die der bäbeft niht b 
men! 

fine werden her uni d 
zogen 

da3s an der fele werd: 
trogeı 


unt dar näch an dem; 

70. deift ü3 des bäbftes hu 

der bäbft dä niht erw 
mac 

rouben fteln naht unde 

[wie vil dä tören leidı 

fchiht, 

es enlänt die andern dı 
niht. 


17. miete: Lohn, bier Beſtechung ber Nichter. — 18. Der Bers bi 
fen 35 ze [chanden, — 19. Er kann fie ı 
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49. VON DEM ENDEKRISTE. (©. 172.) 
*Wir hän lange wol ver- 20.daz fi gelouben [was er wil: 


nomen mit zouber er manec wun- 
* *Da3 der Endekrift fol komen der tuof, 
“nähe vorm urteile*° fus verkört er armer liute 
*ze guote unt zunheile. muot. 
6. Bringt der Endekrift uns die rehten krifien lident nöt: 
{chatz, der wirt vil gemartelöt. 
er vindet kleinen widerfatz. 25. Der gewsere® ' Krift kam niht 
dem glouben maneger wi- alfö: 
derfeit An höchvart unde äne drö 
durch des fchatzes gitekeit. kam er durch fine güele 
*kumt er her in tiufchiu lant, mit gröjer dömüete. 
10.*mancc herre biutet im die mit gewalt er nieman twanc 

i hant. 30. zem glouben äne finen danc: 
Mit höchvart kumt der Ende- er gap ouch nieman fchatzes- 

krift, hort: 
der aller fünde ein meifterift: er lerte uns gotelichiu wort. 
er wil got unde keifer wefen. Krift gap uns zallen tugen- 
nieman guoter mac genefen den rät: 

15. vor difen drin dingen, er verböt uns alle miffetät. 
als er die werlt wil twingen, 35. mit zuüber er nieman be- 
deift martel zouber unde troue: 

fchatz. er ift der, der nie gelouc. 
er vindet keinen widerfatz Swes löre iu baʒ gevalle, 
den vürften git er alfd vil, dem falt ir volgen alle. 





* 3. Der Renner von Hugo von Trimberg. ($. 44. IL 3.) 


Hugo, (Huf, Hauf) von Zrimberg, wahrfcheinlich nur in dem Dorfe " 
geborn, welches am Fuß des Bergſchloſſes Trimterg im ehemaligen Fürs 
ſtenthume Würzburg liegt *), war von 1260 bis 1309 Magifter und Rek. 
tor dee Schulen am ehemaligen Eollegialftift der Maria und Gangelf 
zu Bamberg in der Theueritat, und weil er als Scholafifer nicht ges 
nannt ift, als Rektor der Schulen wahrfcheinlic der weltliche Oberlehrer, 





20. vor bem jüngften Gericht. — 21. wahrbaftige, wahre. 
) Doc; nennt bie Wiener Handſchrift des Neuners d. 3. 1402 Hugos Ge 
burtsort Werna, vielleicht Obers Wehrn bei Ebenhauſen. 


u 


u‘ —* * 
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neben dem der Cantor als weltlicher Unterlehrer ſtand. Auch hieß er 
Magiſter. Sein Vermögen beſtand aus einer Sammlung von 200 Bü: 
chen, von denen er 12 feloft zufammengetragen oder verfafft hatte. Er 
begann den Nenner im Jahre 1300 und ſprach darin von feinen Ge 
fellen (Zöglingen), für welche er vor 34 Zahren (alſo 1266) den Sam⸗ 
ner (Sammler) zum Andenken verfafft hätte. Bon diejem warb ein 
Fünftel (ain quintern) verloren und deshalb wurde ee nicht vollbracht, 
doch fein Inhalt in den Renner aufgenommen. Yon feinen übrigen 
Schriften, denn er fagt: | 
Vor het ich fiben buchlin 

In tevtsch gemacht, vnd in latin 

Funfthalbez, daz ist war, 
if nichts Gbrig geblieben ). Wann er den Nenner vollendete if nicht 
genau befannt. Er fagt zwar: 
Es was voltichtet, das ift war,  Dritthalb jar glich vor den ja- 


Do tufentt und dryhundert jar ren 
Von Chriftus gepurd vergangen Do die Juden in Franken wur- 
waren, den erfchlagen; 


doch aus dem Hamburger Eoder (Uffenbachifche Handſchrift), wo auf 
Seite 255 der Bergiftung Kaiſer Heinrich VII. erwähnt wird, iſt zu 
fchließen, daß das Werk erſt nach 1313 vollendet fein kann. Es giebt 
eine große Menge Sandfchriften, von denen etwa vierzig in der neum 
Ausgabe angeführt find. Pergamentne find die Erlanger v. J. 1347, 
die Breslauer (Leidner?) von 1402 und eine Wolfenbüttlr. Die Ebe 
lingfche in Hamburg, welche aus einer dem Gedichte gleichzeitigen non 
Koh. Teinhard zu Bamberg 1309 gefchriebenen, kopirt fein fol, it erſt 
aus dem 15ten Jahrhundert. — Ein alter Drud zu Frankfurt a. M. 
ift von 1549. Lefling wollte das Werk herausgeben und hatte viel bazu 
vorbereitet, wurde aber durch den Tod daran verhindert. — Neuerlich if 
eine ſehr verdienftliche Fritifche Ausgabe, zunächſt nach der Erlanger Hands 
ſchrift erihienen: „Der Renner. E. Ged. aus d. XIII. Jahrh., ver- 
„fasst durch Hugo von Zrimberg, Mag. und Rect. der Schulen 
„in der Theuerstat vor Bamberg, zum ersten Male herausg. und 
„mit Erlæut. versehen vom biftorifhen Vereine daſelbſt 
„Bis jeht III Hite. Bamb. 1833. 34. 4.” 





9 Das angeblie Wert „Reu Ins Ranb” IR nur ein Refefehler für „Men 
ins Rand” und ber Nenner felbfl. 











’ 


‚r 


* Der Renner von Trimberg um 1300. 609 


Inhalt und Beifpiet. 


Dee Inhalt des ſatiriſch⸗moraliſchen Gedichte find Sittenſprüche, 
Zabeln, Geſchichten und Gleichniffe, welche ohne befondern Plan mit einan: 
der abwechſeln. Menfchenkenntnifs, Frömmigkeit, Redlichkeit und große 
Beleſenheit in ältern Gedichten zeichnen, den Verfaſſer aus, und obwohl 
ee nicht mehr auf der Höhe der Dichtkunft, oft zu geſchwätzig, gedanken- 
arm und troden erfcheint, ift doch fein Werk merkwürdig in Rückſicht 
auf alte Sitten und Denfart, alte Literatur, deutfche Sprache und Dicht: 
kunſt. Den Namen des Gebichts erflärt Hugo: 

Renner Ist das buch genant: Vnd ist auch woll bekannt, 
dan er Rennett durch alle lannt, vor allen do man In nannt. 


mer. 


m, d ober bergl. und 





Beifpiel 1. 


(pg- 16 ber Bamb. Aueg.) 


830. Vox d’ symonie vr gleihsenheit. 


Pfarre, pfrYnde! vnd prob- 
stie, 
bistum vnd ab- 
batie, 
Kan ny erwerben gitikeit’ 
Mit schön gemaller glihsen- 
heit. 
Got h’re, getörste ich wafle® 
schrie 
\b° die v’lucht# symonien, 
Die groz vnbilde hat getan, 
Hie vor als ich v'nomenhan, 
vnd tut noch heimlich alle 


Technie*®, 


ez sage, 
wanne ir gelevsch® ist man- 
gerlay, 
Daz pfaffen vi Münch vñ 
manic laye 





Niht wöllen v’sten, vn wizzö 
doch wol, 
Waz man tin vü lazzen sol; 


840. Si wont vil mange levts bi 


welh lehen h’re ist gar ir fri, 
vfkavfmaus reht hat sie geleit 
keit vn zu glilsenheit, 
vomäzziger? tYfel sihe in zY, 
Das dir iemant vnreht iY. 
Demrvt, zuht vü reinikeit 
Braht& hievor an wirdikeit 
pfaffen, vnd fürste, vnd clöst? 
. levte. 
So kan sich leid’ cleiden hevte 


tag, 
"80. Des ensiheich niht, ich höre 850. Hoffart, vakevsch, und gei- 


tikeit 
Mit so mang’ glihsenheit*, 
Daz manig worden sin platen® 
Die wirs? tYnt, denne ir vord’'n 
tatõ 


A. Das w deutet nicht bie Kürze an, ſondern Jiſt ü, wie — das fehlende 


> er anzeigt. — 2. Dehanei. — 3. Habfucht, Bel. — 
4, Bleienerel, Heuchelei. — 5. Weh und Ad! — 6. Tallfihung, Betrug, — 7. ber 
Immer gefhäftig ift, fich feine Muße tät. — 8. —J — 9 boſer. 
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o wäuchtiv gitikeit, 

wie irigest dv die kristen- 
heit! 

vf ertriche niht geschiht on 
sache, 

warvmb voser herre de reich 
mache, 


Den arm, des vragent manig 
lute, 
wer kan ze reht in das be- 
duten? 
860. Got ist gewaltes vad wüd's 
riche, 
Seit er vns machet so gar 
vagliche 
an stimme, an antlütz, vi 
an müt, 
Solte er vns danne mit sins 
gut 
Glich arm machen, od’ rich, 
"Daz devlıle mich selb’ vü 
billich' % 





Reifpiel 2. (S. 20.) 
1210. Fon hoher tihter lobe. 


Geitikeit, Ivder'? wnd wn- 
kevsch 

Mttwille vü vnzimlich tlsch, 

Habẽt mange herre also be- 
sezzen, 

Daz sie..der wise gar hant 
v’gezze, 

In d’ hie vor edel herren 
sungen, 

von Botenlanbe vi von Mo- 
rung?, 

von Linburg vnd von Vin- 

desbecke, 





‘1220. aleine er were niht reich 





* 
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Daz ab' € arme zo himelrich 

vil e mak ‚koms danne d 
riehe 

Des sul wir lob vod gemad 
im sagS, 

vad süln in kvmer niht Vss- 
gen, 

870. wanne so ie grözzer wir- 

dikeit 


an einen menschen wirt ge 


,„ „Jet 
So d’ selb mıyz \mb sin leben 
vns'm h’nö ie g'zzer‘' ant- 
b würt geben, 
Dar nach trahte wir niht 


"sere, 
würd vns d’ nutz vnd wert- 

lich ere, 
wir solten vns an d’ pfal- 

fen lere 
In vnser frevde selten kere. 


vo Nife Wildonie vi v 
Bravnecke. 
Her FYalther von d vogel 
weide, 
Swer des vergezze, der let 
mir leide, 


des gutes, 
Doch was er sinniges muten 
Her Reimar vud her Pe- 


terlein, 
Muge dirre genozz@ an sine 
J wol sin, 


10. 1. unbillich. — 11. unferm herrn je größser b. 4. ſchwerer, wihe 
ger. — 12. Lodfpeife, dann Schlemmerei und Mäfiggang. 


| 
| 
| 
) 
| 
| 
| 
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Desselbö wil ich dem Mara’ Ich hör ab’ sin getihte sellen 


iehz, wol gelerte pfaffen schelten, 
Swer meist’ Cunraden hat Swer gar sich fleizzet an 
gesehe, seltsin reime, 
von /Pirtzburch, oder sin Der wil auch siues sinnes 
getihte, leime 
Der setze in wol zu dirre 50. vzzen an schonen worten 
pfihte, klebe, 
wanne er volget ir allerspor, vnd lülzzel nutzes darinne 
Doch rennet in allen der swebe, 
Marn’ vor, also sint bekant durch tevtsch 
30. Der lustig teYisch vü schön Iant, 
u latin, erke'* Van vnd Tristront, 
allen frischen brynnẽ vüstarks Künge Hutker vnd der Par- 
win cifal, 
Gemischet hat in süzze ge- Wigolais, der grozzen schal 
‘ döne, Hat, beiagt vnd hohen preis, 
Meist’ Cunrad ist an worten Swer des gelaubt‘°, der ist 
schöne, vawis, 
Dieergarverre hat gewehselt, Swerreden vnd auch sweigs 
vnd von latin also gedrehselt, kan, 
Daz lützzel leyen sie verne- ze , rehte, der ist ein weise 
ment, man, 
an tevischen buchen die niht oo. Mit sünden er sin haubt 
zemt, taubt!s, 
Swer tihten wil, d’ tihte also, Seren tihlet, des man niht 
Daz: weder ze nider noch ze ' .  gelavbt, 
hohe Swer noch d’ weisen lere 
40. Sines sinnes fliege daz mittel behilte, 
halte, Manger vntuget vad witze'? 
So wirt er wert beide iunge er wilte'®, 
uü alte, Namhafler singer ist nü lützel, 
Swaz der menschniht verstet, Mari siht elwenne, daz ein 
Trege ez im in die oren geht, frisch stytzel 
Des höre ich mangen toren Lange eine dorn zavn vwf 
Vnihtet >. heltet, 
Maister Cunrades meisterli- als ist auch, dem swer noch 
chez tihte, beheltet, 


13, vernichten, ſchlecht machen. — 14. Eret von Hartmann von Aue. — 
nicht glaubt? — 16, betäubt. — 17. witze Strafe, Pen. — 18. wilte 
tete, hätte in feiner Gewalt, geböte barüber. 
zo · 


80.er könde d’ 





Der vorgenante singer done, 
vñ ir getihte reine vn schöne, 


1270. D’ vindet tugel, zuht vñ ere, 


Hübscheit d’ werlde vnd 


auch di lere 

von d’ sin Leben wirt ge- 
neme, 

vnd selten iemant wider 
zeme, 

wäne sie den halte an zuhte 
wid’, 

Der vo im selb’ viel!? schir 
nider, 

weilent?° ein get gewonheit 
was, 
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90. Des"? nam sich hohes tih- 


tens an, 
Mänik hoh geborn römisch 
man, 
vnd and’ herre in and’n lan- 
den, 
Di treuwe va ere an kinsie 
erkand;, 
als her Yauma Pompilius, 
Necena®* wnd Firgilius, 
keyser Julius vnd 0k- 
tauion, 
Scipio, Tulius vod Lucon, 
Il’ wuenal vnd Ah’ Perseus 
Macrobeus wnd Boecins, 


als ich fur war geschriebz las, 1300. Ouidius vü her Stocius, 


Daz niemät wart ze kige er- 
korn, 

Swie reich er was, wie hoh 

geborn, 

siben frien 

kvnste 

So vil, daz in mit frier gvnste 

Die fürsten auz and’n h’ren 
schelte®", 

vnd in durch sin kvnst er- 
weiten, 

, Mit de drein kunge ich daz 

erzuge 

daz ich niht 

enluge, 

Die vö kYnsten in verren 
landen, 

vor and’n st’nen de stern 
erkanden, 

Der si geleite in iudisch lant, 

Da vnser h’re in wart be- 
kant 


von kolen®®, 





Salustius vnd Oracius, 

Terenci’ vnd her Seneco, 

Manic weisman da vn an- 
d’swa, 

Die zuhthalb vn auch grozz' 
.kinste, 

von richer ya arm? lerte 


gv Vnste, 


‚alle wol keyser wern ge 


: WESEN, 

Ob si so lange wern genesen, 

Ir name hat kvnst vod zahl 
fürbrabt, 

Daz ir ze gut wirt gedaht. 


10.So manger furstẽ wirt ver- 


‘ gezzen, 

D’ hertz vntuget hat be- 
sezzen, 

vnd merkte landes h'ren 
eben, 


waz got in?° eren het ge 


geben 


19. fiele. — 20. vormals. Neuer Sag. — 21. herausſchälen, hervor: 


hen. — 22. ich beweife es mit ben deei Königen von Köln. — 23. des daher. - 
24. Mäcenae. - — 25. Ihnen. 


— mit EEE = (EEE — An — ee „et EEE nn nn 
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anbürgen, an steten, an levtä, 
an lande, 
au ezzen, an trinken an 


D' mag on sorge niht gesein, 
wie er des iares sin köstlin® ? 


30. ze samen bringe, vnd sich‘ 


schöns gewäde, erner, 
an wilde, an zam, an schöne Da danne ein I’re ein mi- 
pferde, chelher 


an mang’ Iaie wänne vf 


Gesindes. vf im ligende hat, 


erden, wie sol des sorge wer- 
Si minnetö in von hertzo - den rat, 

grunde, vil manik mensch ir iares®® 
vnd beien auch ‘ze aller. genevzzet, ' 

stunde, Mange irs lebens noch 

1320. Daz ain güte in®* gerüichte®s v’drevzzet, 

‚geben, Die lant noch ofte nach in®® 
nach disem libe daz ewige vderbit, 

leben, Swa selige landes h’ren 
NY twinget si so manik sorge, sterbent, 
edirre v’gelteiener auzborge, nv mVz sich got Vber si er- 
Daz gotes liebe schier wirt barms 

v’gezzk, Durch sin güte vnd vber ns 
So sie mit ‘sorgen sint be- arınz, 


sezzen, 40.03 sul wir ab’ fürbaz,rennen, 
vnd hat einman ein kindlein, vnd vos’n h’ren baz be- 
oder sust ein clein gesindlein, kennen. 


—. 


HI. Hauptfabeldichter Bonerius um 1330, 


Daß Bonerius ein Predigermönd gewefen fei hat man ſchon frü⸗ 
her geſchloſſen *), es iſt die aber nad) neueren Unterſuchungen Maver 





26. geruoche finde fs gut, beliebe. — 27. geringe Koft, Pflege dim. ©. 
Loſle. — 28, jares adv. has Jahr hindurch, genießen hier im ſchlimmen Shan. — 
29. nad) ihrem Tode, zum folgenden Bers zu ziehen. 

*) Indem man bie Worte ber zweiten Wolfenbättler Handſchrift „Ex (der Did 
ter) iſt genannt Bonerius Ein ritter goß alſus“ als vom geiftlicher 
Ritterſchaft gefagt annahın, und entwerer einen Geiſtliche u ober einen 
Ordensritter, doch natürlicher, das erftere, darunter yerfichen wollte; wie 
auch Bonerius Kenntnifs bes Lateiniſchen, feine Namensenbung ins, feine 
Belanntſchaft mit dem Kiofterleben und bie Cupfehtung desſelben vermu⸗ 
then liefen. 
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dargethan und zugleich ausgemacht worden, daß er mit Vornamen UI: 
rich geheißen und aus Bern in der Schweiz gebürtig fe. Da er zwi 
fen 1324 bis 1349 in einer Menge Urkunden genannt wird *) fo em 
giebt ſich daraus die früher flreitige Zeit, voorin er würfte, welche zwar 
fhon Leſſing als Mitte des 14ten Jahrhunderts angegeben, aber andre 
wie Bodmer, Scherz, anfangs auch Docen und Benede in die Mitte des 
13ten gefeßt hatten. Sein Gönner Joh. von Rinkenberg fcheint auch 
derfelbe zu fein, welcher ale Minnefinger genannt wird, dort aber noch 
nicht Nitter it. Da von diefem gefagt wird, er habe den Kaijer Lud 
wig von Baiern 1327 als Ritter nach Rom begleitet und fei 1330 
Mitglied (?) des Raths zu Bern geworden **), fo ließe ſich die Ausgabe 
„des Edeliteins”, wie Bonerius feine Fabeln nennt, nach 1330 feen. — 
Die Quellen des Dichters find verichiedne fateinifche Schriftiteller, na 
mentlic ZI. Avianus (42 Hab. ed. Tzſchucke, Meißen, 1790. 12.) und 
der Anonymus des Nevelet (Mylholagia Aesopica Frf. 1610. &), andre 
Fabeln find aus Freidank, ohne ihn zu nennen, eingefügt ***). Die Zahl 
der hundert Beifpiele des Edelſteins mögen erſt ſpäter ergänzt fein. 
Unter den vielen erhaltenen Handfchriften find die vorzüglichiten Die Zür: 
cher Pergamenthandjchrift und die Straßburger, die vier Wolfenbüttler hat 
Lefiing befchrieben. — Ein alter, bis auf ein Eyemplar zu Wolfenbüttel 
verlorner Drud, Bamberg 1461, zeigt von der frühern Verbreitung der 
Fabeln. Bodmer lieh fie ald „Fabeln aus den Zeiten dor NMinne 
finger, Zürich 1757. 8., druden, die vorzüglichite Ausgabe iſt aber: 
„Der Edelstein getihtel von Bonerius. Aus Haudfchriften berich- 
Uget vnd mit einem Wörterbucho verschen van G. F. Benccke 
Berl. Realfchulbuch. 4810. 8. 


— —— | 


L. 
VON EINEM UANEN UND EINEM EDELN STEINE 
(©. 8.) 


Von uncrkeninisse. 


VON geschicht es also kan Das selb dik me  besche- 
Eines tages, das ein han eben ist; 
Flög uf sines meisters mist. — 5.Er sächle sine spise, 





— 


) CH. Bött. gel. Any. 1520. No, 72, Wien, Jabrb. d. Litt. 1821. Se. XV. 
Sul, Aug, Sert. S. 52 syq. — ”) CH. Leu's helbet. Lexicon F. 77, i 
”) Vergl. Leffing’s vermiſchte Echrift. XIV, S. 139 ff, 





Sam t&t öch noch der wise.— 
Er vant (das in nieht vil be- 
schos) ! 
Ein stein edel unde gros 
Ligen unwirdigliche. 
10. Er sprach: ‘Got, herre riche, 
Wie han ich minen funt ver- 
lorn! 
Mich nötzte bas ein gersten- 
korn 
Den du. Du bist nicht nätze 
mir. 
Was nötzest mich? Was soll 
ich dir? 
15. Wisse, das mich nicht für 
teile 
Din schön noch din edelkeit. 
Het dich meister Ypocras?, 
Der könde din geniefsen bas 
Deu ich; du bist mir uner- 
kant.’ 
2%. Der han warf hin den stein 
zehant, 
Wan er was im gar unwert; 
Ein gerstsen-korn hat er be- 


gert. 
Geislich dis bischaft* ist 
geseit. — 
Dem toren, der sin kulben 
treit, 
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25. Dem ist er lieber den ein rich. - 
Dein toren sint al die gelich, 
Die wisheit, kunst, ere unde: 

12 * 
Versmachent durch ir tum- 
ben mät; 
Die nätzet nicht der edel 
stein 
30. Eim hunde lieber ist ein bein - 
Den ein pfunt*; däs gelöbe 
mir, 

Als stat öch der toren gir, 

Ir sit und ir geberde 

Uf &ppekeit der erde, 

35.Si erkennent nicht des stei- 

nes kraft 

Noch minner was in der bi- 
schaft 

Verborgen güter sinne ist, 

Dar zu vil manger hocher 

lists, 

Die den narren fremde sint, 

40. Gesechent? sint di narren 

blint. 
Der tore der sol für sich gan, 
Und dise bischaft lassen stan. 
Im mag der frächte wer- 
. den nicht, 
Recht als dem hanen im be- 
schicht. 





XXXI 
VON EINEM ALTEN HUNDE. (©. 91.) 
Von dienste verlorn. 
EIS mals ein her hat einen hunt, Do er was jung, stark unde snel, 
Der was imlieber den einpfunt’, Sin stimme stark, sin bellen hel. 


4. befchos hatte Werth für ip. — 2. für tragen helfen nügen, mich 
treit nicht für e6 Hilft mir nicht. — 3. Ypocras Sippocratet, wegen der Helle 
traft ebler Steine. — 4. bifchaf Beiſpiel, Fabel, zur Belehrung erdichtete Ger 
ſchichte. — 5. Geldes. — 6, Kunſt, Weisheit. — 7. Sehend. 
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5.Do der kam ze sinen tagen, 
Do mäst der hunt sin aller 
ah ‚klagen; 
Das’ hat im schaden vil getan. 
Sin beilsen müst er abe lan; 
„ Er hat sin snelli gar verlorn; 
10. Das was sinem herren zorn. 
Eis mals der hunt ein hasen 


vieng; 
Do der im us dem munde en- 
gieng, 
Der her von zorne slüg den 
hunt, 
Doch "was er an das unge- 
sunt?; 
. 15.Sin kraft, sin jugent was 
dahin: 
Das wart des hundes un- 
gewin. 


Der hunt do süfzen began, 
Sin herren sach er an; 
Mi gsolser vorchte sprach 
. er da: 
20. <Gat, her! wie ist mir be- 
schechen so? 
Do ich was jung, snel unde 
stark, 
Enkeiner rob sich mir ver- 
barg; 
Es miüste alles wesen tot 
Was ich gesach. Nu Hide 
ich not. 
25. Des güten ist vergessen gar; 
Mis® diensies niemel nieman 
war, 
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Was ich gütes hab getan, 

Da gedenket leider nieman an. 

Die wil ich gap, do wvas ich 

Wert; 
30. Menlich gabe nu begert. 

Man lobt mich ser in miner 
jogent, 

Do ich was in miner besten 
tugent; 

Nu bin ich alt, und is 
da hin 

Min lop, min ere.’ 


Uf diesen sin!? 
35. Gedenk der junge (das rat 
ich), 
Wem er ze.dienste biete sich. 
In diensie wirdet manger 
krank: 5, 
. Ane nutz und ane dank. 
Der wise das betrachten sol. 
40.Wen'® spricht (ich weis 
öch selber wol), 
Das der dienst wird nie- 
mer güt, 
Dem man dem argen men- 
schen tüt; 
Noeh kein minne langer 
wert, 
Den die wil man dien- 
stes gert; 
45. Als bald der dienest abe gat, 
Als bald man von der min- 
ne lat. 


8. gebecchlich, beſchädigt. — 9, meine. — 10. uf disen sin: in biefem 
Betracht. — 11. krank ſchwach, binfällig, wegegen frank: sicch heißt. — 


13, wen, wan: man. 
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XCII. 


FON EINER NACHTEGAL WART CEVANCEM. 46 %8.) 


EIN weidman vieng ein vo- 
gellin, 
‚ Das was klein, stolz unde vin, 
Ein nachtegal was es genant. 
Als schier ers nam in sine 
hant, 
‚ $.Und er es wold ertödet han, 
Sprach das vogellin: ‘Las 
mich gan! 
Du macht nicht sat werden 
von mir. 
Dri leren wil ich geben dir, 
Nit den du wirdest sel- 
den‘? vol, 
10. Ist das du si behaltest wol.’ 
. Er sprach: ‘Sag an! Was mag 


das sin?’ 
Dosprach das kleine vogellin: 
“Du solt gelöben niemer das, 
& Dras ungeloblich si. Durch 
ä was 


1%. Sol man des gelöben icht' *, 

Das nie geschach noch nie- 

mer geschicht? 

‘Das ander ist, das du keinleit 

Solt haben, noch kein ere- 

beit!’ 

In dinem herzen um die ding, 

20. Die also hin vervaren' ® sint, 

Pas si nicht wider mägen 
komen: 





13. diu selde tas Glück, die Wonne. 


on weltlicher torheit. oe 


Das lieht‘ ” nieman kan gefro- 


men'®, 
So ist d&4 dritte lere min, 
Das du nicht solt geflissen sin 
25. Um das, das dir nicht wer- 
den mag. 
Er tüt im selber grofsen slag, 
Der nicht behaltet dis gebot, 
Und mag wol sin der lüten 


spot. 
Dis lere solt du behalten wol, 
30.So macht du wisheit wer- 
den vol.’ 
Der man der wart der lere 
fro, 


Den vogel lies er fliegen do 

Uf einen bom. Do das ge- 
schach, 

Der vogel z& dem manne 
sprach: 

35. ‘Du hast unwislich gar getan, 

Das du, tor, mich hast gelan 

Fliegen. Das müs dir schade 


sin, - 
Wan ich trag in dem libe min 


Ein stein, der ist edel unde 


gros. 
40. Wer in hat wirt nicht: si- 
gelos!?. 
Er zerstöret allen gift. 
Ein strufsen- ei ver öber trift 


— 44. icht etwa — 15. dia 


ereheit Noth, Plage, Mühe. — 16. hingefahren, tabin find. — 17. licht leicht, 
liecht licht, Hell. — 19. nugen. — 19. sigelos außer Etand ſich zu vertheidi⸗ 


gen und zu fliegen. 
. d 


> 
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Den hast du 
verlorn. 
Der tore helle wol gesworn, 
45. Es wer alles gewesen war. 
Der ler hat er vergessen gar, 
Die im der vogel hat gegeben. 
Er wart betrübt als um sin 
leben. 
Er gelöbte das unmöglich 
was, 
50. Und wart geflissen ser uin das, 
Wie er den vogel möcht ge- 
van. 
Do sprach der vogel zü dem 
. man: 
‘Iemer müst du ein narre sin! 
Nu hast du doch der lere min 
55. Nicht behebt? °, dasdu gelobst 
die ding, 
Die gar ungeloblich sint, 
Das ich hab einen grofßsen 
stein 
In mir, dem ich doch bin 
zu klein. 
Dar zü leit und smerzen 
60. Hast du in dinem herzen. 
Das du, tor, mich hast ver- 
. lorn. 
Och ist dinem herzen zorn, 
Das du nicht macht vachen 
mich. 
‚Min weg und din eint un- 
gelich. 
65. Du haltest nicht der lere min, 
Da von möst du ein tore sin.’ 


‚Au größe. 


20. behaben behalten. — 21. Narrheit. 


Ein tor wirt dik geleret 


wol, 

Doch ist sin herze göcheitet 
vol. 

Wer das gelobt das nicht 


mag sin, 


70. Das ist nicht grofser wilzen 


schın. 

Was, an got, nieman wen- 
den kau, 

Das sol man hin ze gotte lan, 

Wer gert das im nicht wer- 
den mag, 


großser slag. 


75.Er ist nicht wise, der des 


* begert, 
Des er niemer wirt gewert. 
.Wie vil nu hocher lere hat 
Dà welt, mang mensche dar 
us gat, 
Das er gelobt, das nicht ist 
güt, 


80. Und siner sele schaden tät, 


Und richtet nach den dingen, 
Da im mäs misselingen: 
Als diser tore hat getan. 
Sin herze müs in räwen sias, 


85. Der rechter ler nicht volgen 


wil. 

Noelı der selben toren vil 

Ist, die ıch nu nicht nen- 
nen hie 

Der narre ein tore dau- 
nan gie. 





| 
"Das ist sinem herzen ein | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Vroſar BVraunſchweiger Stadtrecht. 1252. 


IL Proſa. ($. 46.) 
Das Braunfhmweigifhe Stadtrecht von 1232 (1270). 


\ . 
Leibnitz hat diefes Stadtrecht in f. Soript. Brunsv. illufte. Tom IN. 
ww. 1711 fol. (pg. 434 ſqq.) nad) einem alten Eoder unter dem 
: Antiquiſſimæ leges munieipales oivitalis Brunsw. herausge: 
% Es foll von Herzog Otto I. bewilligt und von Kaifer Fried⸗ 
II. 1232 beitätigt fein, doch ſcheint es verändert und unter Herzog 
t (1259 — 1279) vermehrt worden zu fein. 


Beifpiel aus dem vierten Stück. 


cal de Rad holden bi den eden'. 


1. Neyn man fcal to brut- 
!en® mer hebben, wanne to 
ꝝ Schotelen unde feadraften, 
chenben, [es vrowen uppe 
kameren, fes [pelemanne, 
ie kake, wat junger kneohte 
t dat is ane vareꝰ. 

V. Biddet me ghefte buten 
ſtad de gat in de tale*, erc 
‚hte unde ere meghede mach, 
3 hiddet, wol bekofteghen, 
he wel, ſunderꝰ dar de brut- 
e is, de filven glefte mach 
der fin frünt hebben darna* 
lange alfot on bequeme is, 
manighe vrowen? alfe dere 
e dar ghelte fin mach me 
en dar to oft me’ wel, unde 
t mer, dit [ilve mach fin van 
mannen. 





Dies ſoll ber Rath halten bei den Eiden. 


LI. Sein Mann fol zur Hoch 
zeit mehr haben als zu ſechszig 
Schüffeln und ſechs Droften (Truchs 
ſeſſen ) fech6 Schenken, ſechs Frauen 
auf den Kammern, ſechs Spielleute, 
zwei Köche, was junger Knechte dies 
net, das iſt ohne Fahr. 

LIV. Bittet man Gäfte außer: 
halb der Stadt die gehn in die Zahl, 
ihre Rnechte und ihre Mägde, mag, 
der fie bittet, wohl beföftigen, wo 
ec will, außer da (wo) die Hochzeit 
iſt. Diefelben Gäſte mag er der 
fein Freund haben darnach fo lange 
als es ihnen bequem ifl. So viele 
rauen als derer if, die da Gäſte 
find, mag man haben dazu ob man 
will und nicht mehr, dasfelbe mag 
fein von den Männern. 


4. Erhard, Handb. d. deutich. Sprache. Dritt. Curſ. 30. I. S. 38 fq. übers 
mbei dem Ehen“ das müffte „echten” heißen. Es iſt gemelnt bei feinem 
treu, gewiffenbaft, halten. — 2. bratlacht und beutloft wie Gracht und 
:, eigentlich Brautlauf, Hochzeit, — 3. „ohne Fähr“ d. h. erlaubt, uns 
Set, giebt Feine gefegliche Strafe. — 4. in bie Zahl, werben zu jenen ge: 
4, deren Zahl nicht zu überfchreiten ift. — 5. ohne. — 6. Kl ber Hochs 
— 7. wohl: dienende Frauen. 


020 


LV. Silverne vat fcal me nicht 
lıebben, wan eyn der brut unde 
dem brudegame vore noch na, 
wan de hochtid is fcal de bru- 
degam noch neyn finer vrunt 
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LV. Gilberne Gefäße foll man 
nicht haben, als eins der Braut und 
dem Bräutigam. Bor noch nad 
wann die Hochzeit ift, foll der Bröw 
tigam (weder) nod) einer feine 


Freunde befondere Koſt ( Schmaus, 
Gelage) thun. 

LVI. Bon der Hochzeit wegen 
bittet der Bräutigam feine Freunde 
auf das Haus zum Bohorde, was 
er da Koft anlegt (für einen Schmaus 
giebt) das iſt ohne Fahr. 


funderlike koft don. 


LVL Van der brutlacht we- 
ghene biddet der brudegam fine 
‚veunt up dat hus to dem bo- 
norde wat he dar koſt aulecht, 
dat is ane varoꝰ. 





2. Kaifer Friedrichs DI. Landfriebe gu Mainz von 123. 


. Auf dem Reichstage zu Mainz 1235, welchen Friedrich IL. zum 
Theil wegen der Empörung feines Sohnes Heinrich und gegen ihn hielt, 
wurde ein Geſetz über den Landfrieden in deutfcher Sprache gegeben, welches 
die ältefte Öffentliche deutfche Urfunde ift. Indeſſen erfcheint fie, wenn aud 
dem Inhalt nach Acht, doch der Sprache nad) von einem fpätern Schrer 
ber nach feiner Sprache, wohl der des Sec. XV., wngebildet. Wahr 
ſcheinlich iſt fie zugleich Tateinifch und deutſch erfchienen. Außer eine 
Ausgabe in Lehmanns Speierfcher Chronik und einer frühern von Geb 
daft findet fie fih in Schilters thefaurus antiquitt. teuton. Tom N. 
woraus wir als Beifpiel den Anfang und dag erfte berühmte Capi⸗ 
tel wählen. 


Jlie hebt fich un Kuifer Friderichs. des andern Bric!: 


Die Recht fatzt und beftat! der ander Kailer Friderich mit 
der fürften radt und mit andern grollen herren und weifen = 


. 5. Vielleicht das Gemeinehaus oder Stadthaus oder Schickhaus. Es N 
ſchwer zu reimen, wie dies mit LIII und LV ſtimmt, wo bei der Hochzeit di 
Koft beſtimm und vor= und nachher verboten iſt. Oder hört das Werber auf, 
wenn bie Hochzeit auf dem Stadthauſe gefeiert wird? ober ift LVI die einzige 
Ausnahme von LV? 


1. beftätiget, 


„u mn ERS inet. ns 


— ———— —  müuiiiiiibm „- »„ . 
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‚dem groffen hoffe zu Matgawiz® dils gefchach von unfers herre 
Crifli gepurd zweliff hundert Jar und in dem fechs und dreiffig- 
ften Jar? an unfer frawen tag mitten in dem Augfi. 


Da ain fun mit feinem vater kriegt. 


Wir fetzen und gepieten pey des Reichs hulden und von 
unferm Kaiferlichem gewalt und mit der fürften rat und ander 
des Reichs helden und getrawen. Welich fun feinen vater von 

„feinen purgen, oder von anderm feinem gut verfiölfet oder In 
Prennet oder rawbet oder fich zu feines vater feinden machet mit 
aiden oder mit irewen* das es auff Seins Vater ere gat oder auff 
fein verderbnufs. Bezewget In des fein Vater zu den Heiligen 
von* feinem Richter mit zwayn Sempermannen‘ die nyemant 
mit recht verwerffen mag der fun fol fein vertailt” aygens und 
lehens und varendes guls ewiglichen das er von Vater und von 
Muter erben folt Alfo das Im der Richter noch Vater nymmer 
wider gehelffen mag das er kain recht zu dem gut nymmer mer, 
gewynuen müg. 

Welich fun an feins Vater leib ratet oder verlenglichen® an- 

‚ greiffet mit untrewen oder mit vangknufs? hailfet wirt er des 
“ vor feinem richter bezewget als hie vorgefchriben ftat derfelb fun 
fey erlos und rechtlos ewiglichen alfo das er nymmer mag zu 
feinen rechten komen mit kainen dingen. 
. Alle die auch der Vater zu zewgen nympt vor dem Richter 
über alle die fach die hievor gefchriben fent die fullen des nicht 
K. überwerden mit fipp"° noch mit kainer slacht!‘ fach fie geftan- 
“ den dem Vater der warhayt pey der dis nicht iun wil den fol 





2. 1. Mawgantz, Main). — 3. Die Jahreszahl iſt nicht richtig und mufe 
N 4335 heißen, kenn 1236 im Auyuft war Friedrich in Werona, cf. v. Raumer, Ho 
* Genflaufen I. &. 575. — 4. Berfprehungen. — 5.,L vor. — 6. Semper- 
mannen, Semperfrel heißen bie Herren, welde andre Freien zu Rehnslenten " 
haben. — Sempermann beißt zumellen einer, ber ohne Beſchwerde und Abe 
gabe in eines Herren Sand ziehen fann um zu wohnen, mo er will; alfo wohl 
fiberhaupt ein freier Mann, wie unten: femper frey man, ber aud) andre Lehns— 
Teute haben kann. Raumer erffärt: fentbare Männer. — 7. verurtheilt, durch 
urtheil verluftig fein. — 8. l. vrevellichen, — 9. Vergleicht man Kalfer Als 
bredite I. ähnliche Nerorenung, fo ſteht dert oder mit Vangknufs „oder in 
kain pant Irgt das Pangkau/s” hailt und tiefe Worte fcheinen bier 
ausgelaffen. — 10. nicht daven losfemmen, burdy Berufung auf ihre Verwand ⸗ 
ſchaft, wie z. B. Herzog Friedrich) von ſtreich, welcher des empörten Königes 
febns Heinrichs Schwager war. — 11. Art, 
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der richter darzu twingen Es fey dann das er vor dem Richter ' 


fsrer zu den Hailigen das er darumb nicht wilfe. 

Hat der Vater dienftimann oder aigen Lewt, von den'* ralt 
oder hilff fol der fun der ding kains tun wider feinen Vater die 
oben gefchriben ſeint bezewget es aber der Vater es ſey vor fe- 
nem Richter als hievor. gefchrieben ist falb dritt zu den Heiligen 
diefelben feint erlofs und rechtlofs ewiglichen. 

Der Vater mag aber fie nicht bereden'? der ding Er bezewg 

ee den fun als hie vor gefchriben ift. Bezeuget er darnach die 
dinfimann oder die aigen Lewt der richter in des gericht es ge- 
fehehen ift der fol fie zu ächt tun und foll fie nymmer daraus 
lalfen, Sie geben dann dem Vater feinen ſehaden zwivalt den er 
von irem ratt oder hilff genomen hat und dem Richter feine recht 
Habent diefelben Lehen von dem Vater die Lehen fallent dem 
Vater ledig fein zuhant fo er fie bezewget und fo] fie In nym- 
mer wider geleihen Leihet er In fie aber wider So fol er ale 
vil als des Lehens ift dem Richter an'* widerred geben. 
An allen fachen die hie vor gefchriben feint mag ain jeglich 
femper frey man“ der fein recht hat behalten er fey fürft oder 
ander Hochman helffen bezewgen was er wais Ain dinfiman mag 
auch bezewgen mit andern dinfimannen Ain aigen man mit [ey- 
nem genoffen Ain jeglich frey man hilft wol ainem dinfimann 
ob er es wais. 





3. Der Sadhfenfpiegel. 1215— 1230. 


Dies berühmte Landrecht der Sachſen wurde zwifchen 1215 — 120 
vom Schöffen Eyke oder Epgow von Mepgowe in Salpke bri Mag: 
burg gefammelt, erft lateiniſch gefchrieben, dann auf Bitten des Grafen 
Hoyer von Valkenſteyn durch Epgor ins Deutiche überfegt. Ob die 
oberfüchfiiche oder niederfähfiiche Mundart diefer Überfegung die uriprüng: 
liche iſt ſcheint zweifelhaft, doch if auch die uns erhaltene Gieflalt des 
Dachſenſpiegels nicht mehr die urfprüngliche von Repgowe gegebene, fen: 
dern etwa erft nach hundert Fahren umgebildete. Das Landredt be 
ſteht außer der præſatio rhythmica und dem Prolog aus drei Büchm; 
der Richtiteig des Landrechts und Lehnrechts iſt eine Procepordnung 
das Weichbild enthält Stadtrechte. Berühmte Handfchriften find in 
Berlin (niederfächfifc und ganz vollftändig aus Sec. 14), in Quedlin 
burg aus Sec. 13 oberſächſiſch, in Leipzig oberſächſiſch, wohl kaum aus 





12. deren. — 13. Schuld geben. — 14. ohne. 


| 
| 
! 
| 
\ 


Der Sachfenfplegel. 1215— 1230. 
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See. 13. — Ausgaben von Zobel feit 1561 bis 1614 mehrmals, von 
Ludowici 1720, von Gärtner 2pz. 1732 fol. Hauptausgabe mit 
den Terten des Codex Lipf. nnd Quedlinburg, und KHülfsmitteln. 
Neufte Ausgabe des Landrechts: Der Sachlenfpiegel od. das fiech- 
“ ifche Landrecht nach der Berliner Handfchr. von 1369 mit Var. 
v. Dr. C. G. Homeyer, Prof. zu Berl. Berl. 1827 (und 1836) 8. 





Beifpiel a. 
Prologus. 


Cod, Berol, bei Homeper. 


Des heiligen geiftesmynne. die 
fterke mine sinne. Dat ik recht 
vnde vnrecht des sassen besceide 


‚nach godes hulden vnde na der 


werlde vromen. Des ne kan ik 
al eine nicht dvn. Dar vmme 
bidde ik to helpe alle gude lü- 
de die rechtes geret, of yn ie- 
nich rede beiegene', de myn 


. dumme syn vermide vnde dar 


dit buk nicht af ne spreke, dat 
se dat na ‚rechte befceiden na 
irme sinne, so siet rechtes we- 
ten. Von rechte ne sal nemanne 
wisen® liene, noch leide, noch 
torn, noch gift. — Got is selue 
recht. Dar vmme is eme recht 
lief. Dar vmme sien se sik vore 
alle die, den gerichte von godes 
haluen beuolen si, dat sc also 
richten, alse godes torn vnde 
sin gerichte gnedich like ouer 
se irgan mute. 


Cod. Lipf, bei Gärtner. 


Des heyligen Geiftes mynne. 
Die fterken myne finne. Daz 
ich recht und unrecht der Sach- 
fen beftete nach Gotes hnlden 
und nach der werlde vromen. 
des en kan ich alleine nicht ge- 
tun. darumbe beie ich zu helfe 
alle gute lute die rechtis geren. 
ab in ich? ein rede begeine. die 
min tummer fin vermeden habe. 
dar diz buch nicht abin fpreche. 
daz fie daz nach rechte befchei- 
den an irme finne. fo fi iz rech- 
un wizzen. Von rechte fal ny- 
manne wefen libe noch leide 
noch zeorn noch gift. Got ift 
felber recht. darumme ist ime 
recht lib darumme fehn fie fich 
vor. alle die den gerichte von 
Gotis halben bevolen fi. daz fi 
alfo richten alfe Gotes zeorn 
und fin gerichte gnedeclichen 


„uber fie gen muze. 


1. ob ihnen etwa eine Rebe begegne, vorfomme. — 2. wisen wet, ab⸗ 
wendig machen. — 3. ich, icht frgend etwa. 
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Beiſpiel b. 
Erſtes Buch. Erſter Artifel. 
Urſprung und gegenſeitiges Verhaͤltniſs der geiſtl. und weltl. Macht. 


Cod. Berol. 


Tvei svert lit got in ertrike 
io bescermene di kristenheit. De- 
me Pauese is gesat dat geistlike, 
deme keisere dat werltlike. De- 
me pauese is ok gesat to ridene 
to bescedener tiet vp eneme blan- 
ken perde vnde de keiser sal 
ime den stegerip halden, dur dat 
de sadel nicht ne winde. Dit 
is de beteknisse, svat deme 
pauese widerfta, dat he mit 
geistlikeme rechte nicht gedvin- 
gen ne mach, dat it de keiser 
mit wertlikem rechte dvinge de- 
me pauese gehorsam to wesene. 
So sal ok de geistlike gewalt 
helpen deme wertlikem rechte, 
of it is bedarf. 


Cod. Lipf. 

Zwei [wert liz Got in ertriche 
zubescirmene die crifteuheyt De 
me babfte iſt gelaczt daz geilt- 
liche. Deme keifere das wedt- 
liche. Deme babfte ift ouch ge- 
faczt zu ritene zu befceidener 
zeit uf cime blanken pferde und 
der keyfer fal im den ftegereil 
halden. durch daz der fatel nicht 
en winde. daz ift die bezeiche- 
nunge*. waz dem babſte wider 
fte des her nicht mit geyfili- 
chen gerichte getwingen mag. 
daz cz der keyfer mit werlili 
chem gericte® twinge. deme bab- 
fte gehorfam zu welene. fo fal 
ouch fin geyltliche gewalt hel- 
fen deme werltlichen gerichie 
ab ez fin bedarf. 





4. Der Schwabenfpiegel. 1282(?). 


Die ältefte Ausgabe des Schmwabenfpiegels: „der Spiegel 
faiferlicher und gemeiner Zandrecht” auch wohl „allemannis 
ſches oder ſchwäbiſches Recht“ genannt, zerfällt in das Provinzial: 
oder Landrecht und in das Feudalrecht. Nur vom erften ift bier die 
Rede. — Der Urfprung dee Sammlung it nicht genau befannt. Mac 
9. J. Lambacher *) foll dies Geſetzbuch 1282 verfafft fein, und Goldait 
nennt in f. Ausg. des Schmwahenfpiegeld Berthold, Grafen von Grim: 
menftein ohne nähere Bezeichnung den Wiedererweder diefer Geſetzſamm⸗ 
lung. — Die beite Ausg. ift von Scherz im Schilterfchen thefaur. ant. 
tent. T. I. Ulm 1727, welcher die Handfchrift des Ulmifchen Bürger: 
meiftere Krafft aus Anf. Sec. 14 zum Grunde liegt. 





4. Bedeutung. — 5. 1. gerichte. 
°) diſſ. epiltolaris de xtate fpeculi fuevici. 








Fa * 





¶ Der Schwebenſpiehel. 1282 1). 62 
- Beifpiel 1. ' 


Anfang des Einganges. (Scherz & 1.) 
Herse Got himelifcher Vater, durch din milte ante BE 
u du den menfchen mit drivaltiger wirdikeit. 
2. Dia eeft ift daz er nach dir gebildet ift. 

3. Das ift auch ain alz* groz wirdikeit, der dir allez men- 
chen kunne’ ymmer funderlichen danken fol, wan dez haben 
‘wir gros reht, Vil lieber herre himelifcher Vater fit du unz zu 
diner hohen gothait allo wirdiclich geedelt haft. 

.4 Dia ander wirdikeit ift da du Herr almschtiger Schöpfer 

] den menfchen zu gefchaffen haft, daz du alle die welt die fun- 
nen und den manen diu fterne und diu vier elemente, fiur, war- 
- ser, luft, erde, die vogel in den luften, die vifche in dem wage* 
„ din tier in dem walde, die wurme in der erde, golt, filber, edel- 
geftain und der edela wurtse fvzzer [mak, der plumen liehtiw 
varwe, der baume frucht, korn und alle creatur, daz haft du herre 
Fr allez dem menfchen zu nutze und ze dienft gefchaffen durch die 
triuwe und durch die minne die du zu dem menfchen heteft. 

6. Diu dritt wirdikait ift da du Herr den menfchen mit ge- 
19 edelt haft, daz ift diu daz der menfche die wirde und ere und 
freude und wunn die du Selb bift ymmer mit dir ewiclich niez- 
zen lol. 

6. Der welt dienft und nutz haft da Herr den menfchen 
umbfaft geben ze ainer manunge und ze aiuem vorbilde, feit des 
fo vil ift, daz du Herr dem menfchen umbfaft haft geben, fo mag 
dez unmezzeclich vil fin der da den menfchen umb dienft wilt 
geben. 


Beifpiel 2. Cap. I. (She, ©. 5.) 
Bon Diz iſt von frien Luten. 
Hie fol man heren von drier hande* frien luten waz rehts 
5 die haben. 
" 2. Ez haizzent ains /emper-frien‘, daz fint friherren die 
ander frien ze manne” habent. 


. ſchufeſt. — 2. fo. — 3. Geſchlecht. — 4. Moge, Waffer. — 5. berierlel 
6. Eichhorn, (Abb. In ber Berl, Mad, 18. Yan. 1818 üb. d. sed. Ausdrücke, 
womit im 13ten Jahrh. die derſch. Caſſen der Freien bezeichnet wurden) zeigt, 
daß der Ausdrud Semperfreie nie zw den technifhen Ausdrüden gehört 
bat, fondern aus wörtlidher (3) Überfegung des Yusdruds: ſynodales homines 
im lat. Tert bes Landfriedens Friedt. II. d. 1235 emtftanden ſel. (S. ob. S. 621 
Anm. 6.) — 7. Diemfleute, Bafallen. 
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‚ frien man fint. 


. 626 Zweiter Zeitraum. Von 1150—1300. $- 46. 
3. Daz ander fint mitler frien, daz fint die die der hohen 


4. Daz dritte fint gebüren®, die fri fint, die haizzent fri 
lantfszzen. | 
5. Der hat jeglicher funder? reht, als wir hernach ia wol ' 
gelagen. 





j 5. Bruder Bertholds Predigten. See. 13. | 

Berthold von Regensburg (de. Ratisbona oder de dome Ra- 
tisbonenfi) aus der Familie Lech oder Lech6 fcheint in oder bei Aug 
burg geboren und am 13. December 12372 geflorben zu fein. — Er # 
als Franzisfanermönd; predigend in Baiern, Ofterreih, Mähren, Schle⸗ 
fien, Thüringen und Böhmen umhergezogen, predigte für Geringe wm) 
Vornehme auf freiem Felde, von Hügeln und Bäumen (wie von eine 
Linde bei Glatz). Keine Predigten find herzlich, eindringlich, populair, 
oft zu breit, nicht ohme Mönchsgefchmad in Wendungen und Beweis— 
führungen und ohne wiffenfchaftliche Form, aber urdeutſch, wie hätte er 
fonft aufs Volk würken können! — Sandichriften finden fich zu Heidel 
berg zwei, eine pergamentne von 1370, zum Theil gedrudt v. Kling, 
mit einem Vorwort v. Dr. A. Neander. Beh 1834. 8, eine papierne 
von 1439, woraus Proben in Sahrb. der deutfch. Gefellfch. in Berlin 
1837. Bd. IL ©. 310 von Bifchon; ferner in Straßburg und Einzelne 
in Berlin. Manches ınag Tauler angehören. cf auh Grimme Ke: 
eenfion der Klingichen Predigten in den Wiener Jahrb. der Lit. 1825, 
Oktober — December ©. 194 ff. | 








Beifpiel 1. Aus ber 11ten Prebigt ber 2ten Heidelb. Handſchrift. 
ch. Brl. Jahrb. Abd. von Piſchon ©. 316. 


Dom Frieden. 


Seit vnſer her fo ain reicher kunig iſt vnd ain fo reiches himelreich | 
bat Do erdacht er mie er ainen lift funde damit er d' leut allermaift in 
fein himelrich precht in fein kunigrich wann er ain Funig ift do wolte er 
aud am gepot gepietten das man fein do pey war nem wann ain Punig 
der fol gepieten und darumb gedacht unfer herr wie er ein kunickliches 
gepot, gepieten mocht damit er der welt äller maiſt in fein kunickrich prin⸗ 
gen mocht und er dacht aineg dinges das die leut aller gernff tetteu vnd 





8. Bauern. — 9. beſenderes. 





Dun b - * 
ro“ 
1] »: Bruber Bertholds Predigten. Sec. 1. ' 697 
aller fannffteftend aller peſt mit, wer das woht er den leuten gepietten 
worten! das der leute deſt mer in fein himelrich fämen Nu fecht, 
ir herichaff , das hat vns der almechtig got allen fampt gepotten das wir 
thun ain ding do vus aller paſt nut? iſt vnd das vns gar ſanfft thut vnd 
das alle diu gern tut warın er gedacht ob er vns ains Ding gepo- 
tem hette das Wie ungern gethan hetten bas wir das nyumer hetten ber 
deiten vnd dodon hat er vns das gepütten bas wir alle gern thun Alſo 
‚gern fach vn’ herr dag vil gefindes in feinem kunigrich worn Got heiff 
nur das wir all dar komen Secht wolt iv mir nu volgen fo kumpt ir 
gar ſanfft czu dem himelrich do fo viel freuden iſt vnd alfo weit vnd 
alfo So behaltent niue das ain ding das uns got gepotten hat 
vad das wir dach alle gern tum vnd do und gar mol mit iſt des fol 
ons holt wol”luften So lang und land ir es gern thut und doch das 
himelrich damit geroinnent und der fein ne mer thut und he offt' thut 
fo Im got ne mer ern ond fremden geben wil in feinem himelih Nu 
fecht eb ir es thun wolt od’ nicht wann es ift alſo gut dasſelb ding dag 
vns got gepotten hat das wir domit ezu himel komen das fein der vogel 
in den fufften begert der wolff in dem wald ber vifch in dem mage der 
wurm in d’ erde diu thir das viech vnd ett alles das lebt das begehrt 
alles fampt des felben Dinges es ſey man od’ fram arm od’ reich gelert 
od’ ongelert alt od' jung dieb vnd raub' fein wirt halt der tiufel nach 
dem jungften tag hegerende fein begerent die v'dampten in ber heile die 
im fegfuir vnd ett alles das lebt auff erde das iſt des dinges begerend 
das uns der afimechtig got bo gepotten hat das iſt ain Funigclich gepot 
das man alfo wol behaben mag und do man alſo groffe ere und freud 
mit v’dienen mag Secht nu wil ich iuch es nennen vnd recht auf uiwr 
gengh. den, worten" das ir es alſo behaltent das ir zu dem groffen und 
zu dem fchonen himelrich fumpt do d' ewigen fretoden nymmer zu rumet 
Nu mugt ihr es gern haben fo lang fein alle bie welt begernt ift und 
alle creotur und es haißet frid frid frid. 


Beifphek 4 Aus der zwölften. Prebigt (2öften). pi 
Dreierlei Hindernifie des feligen Anſchauens Gottes 
Zert: Matth. 5,8. (Rings Husg. ©. 233.) 

Alle die freude, die da'zu himel iſt, der if} nit, wanne von dem 
fine, der von unfers herren antlitze get. Unt rehte als alle. fernen ir 
lihte von der fünnen nement, alſo habent alle heiligen. ir gezierde und ir 
ſchonheit von gote, und engele und alles. himeliihe her. Reht als alle. 





A den mern: ent bu. Bean, auf Dife me, m aan — 3. wäh, 
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die fernen dez himels, der mane und die planaten, gro; und Pleine; die 
babent Allefampt ir liht von der fünnen, Die uns dba lühtet; und alfo hat 
alles himelifches her, engel und heiligen, die hohſten und die minnefien, 
die habent allefäthpt ir liht von der fünnen, die uns da lühtet; und alfo 
bat alles bimelifches her, engel und heiligen, die hohſten die minnes 
fien, die habent allefampt ir freude und ir wünne und TR gezierde und 
die ere und wirde und auch die finde, daz habent fie ellefampt von 
der angefihte gotes, daz fie got anfehent. Die engele, die do unfer hü⸗ 
tent, die fehent in zu aller zit an, als ob fie bi im wern. Wanne alle 
die freude, die im himelriche iſt, Die duhte fie zu nihte, folten fie got niht 
anfehen. Und do von felig fint, die reins herfen fint, wan fie werdent 
got fehende. Nu fehent, ir liebe criftenheit, wie felig die fint, die da 
* reines hertze tragen. 


Gerrudt bei Erowigfc und Sohn (in Berlin). 
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